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Verzeichniß.

der Kupfertafeln
des zweyteit Theils.

Site
Tab. XII. fiz. T. Eín Zweig von dein Gewürze

nägelein 5I
A. Ein der tánge nah ín der Mict-

te dur<ſchnitcenesGewürznä-
gelein,mit dem Blumen-

Fnopf. - 53
Y. Eben daſſelbeohneBlumenknopf.53
C. Eine o�eneGewúrznägelein,Blu-

me. 53
D. Ein Murcternágeleinoder dierei;

feFrucht. 53
E. Der darinnenthalteneSaame. $53

X ig.2



Verzeichnißder Kupfertafeln
a Seite

fig. 2. Ein Zweig mit der Frucht von

dem ſchuppigenFlaſchenbaum.95
NB,Alls faſtînnaturlicherGröße,

Tab.XII.b. Ein Zweigvon dem za>kigenFla,
ſchenbaummit derBlume und

einer anwachſendenFrucht;
nebſteinerreifenFrucht, und

einem Saamen derſelben.
Aus demHerrnJacquinent-

lehnet. - 89

Tab.XXIII.fig.t.DieAdanſoniemít ihrerBlu-
me und Frucht. -  - 155

A. Die Blume derſelbenvon hinten
betrachcet. 156

BP.Eben dieſelbeîn derMitte ent-

zwengeſchnitten. 156-
C. Die Fruchtan ihremStiel. LT56
D. Die entzweygeſchnitteneFrucht.157

E, F. Die Saamenderſelben.- 157

fig.2. Ein jungerSchoſſedieſesBau-
mes. 157

fig.3.



des ¿zweytenTheils.
2 N Seite

fig, Z. Ein Zweig von der Moriſonia

mit der FruchtZznebſteinem

Saamen,und der Blumeder-

ſelbendaneben. 179
NB.Alles ſehrverkleinert.

Tab.XIV. fig.IL.Ein Zweigmie Blätternvon

dem Cacaobaume. 215
a, Die Blúthedeſſelben, an einem

StukleinRindeſibend,înna-
turlicherGröße.= 215

A. Dieſelbeſtarkvergröſſert, und

von innenbetrachte.= 216
B,.Dieſelbeebenſo von hintenoder

von auſſenbetrachtet.2i6

C. Eine noh nihtausgewachſene
Fruchtín natürlicherGröß
ſe. 217

Tab. XV. fig.I. Ein Zweigmít Blätternund

Blumen von dem Cajeput-
baume ín natürlicherGröß

fe. - 24Y

X 2 A. Eſ



Verzeichnißder Kupfertafeln.
Seite

A. Ein halbo��enes Blumlein deſſel-

ben, - 2á42

welches*bey:

D. Vergröſſert,und înderMitteent-

zwenygeſchnittenerſcheinet.243
B. Eíne offeneBlume mit ihren

Staubfáden, und dem Grif-

fel, 222

welcherlebterebey:

C. Nochbeſonders, in dem Blu-

menkelcheſibend, unter einer

ſtarkenVergrößerungerſcheí-
net. 243

fg.2. Die SaamenkapſelndieſesBau-

mes mit den Blätternín na-

turticherGröſſe. 243
E, EíneSaamenkapſelmerklichver-

größert. 244
F. Die áuſſerſteSpißevon eínem

Blatt.

f, Starf vergrößert, damit

die Oelblásleíngeſehen
werden. 244.

Tab.



des ¿zweytenTheils.
Seite

Tab.XVI. a. Ein Zweig von der Hippomane
Mancinella mit Blútheund

Frucht ; Und eíner ausgetro>-
neten Frucht daneben. Aus

dem Herrn Jacqmin entleh-
nete = - 3385

Tab. XVI. b. Díe Abbildung eínes Jweîges
von der Hippomane bi-

glanduloſaſamtBlútheund

Frucht; aus ebendemſelben

entlehnet- - 399

Tab, XVI. c. Die Abbildungder Quaſſie$ aus

UnneiAmoenit. acad.ent-

lehnet. 464

Tab, XVI. fig.I. Eín Zweigvon der Cluſia

alba míc Blätternund der

Fruche, - - 487

X3 fig.



Verzeichnißder Kupfertafeln.
Seite

fig. 2. Ein wurzlenderFeigenbaum aus

Coromandel mit ſeinenFrüch-
ten. 5409

NB,Allesſehrverkleinert,dieFruchtdes leßtern
‘ausgenommen, welchefaſtín naturs

licherGrößevorgeſtelleciſt.

NB. Die Kupferwerden ans Ende desBuchs
gebunden,
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Der zwoten ClaſſezwölfterAbſchnitt,Cr
ans Zw olf

ter Ahb-
F

Báume mitvielendem Fruchtboden
|

einverleibtenStaubſäden.
(Polyandria.)

$ ie Gattungen, welchein dieſemAbſchnittvor-
fommen, verden nah der verſchiedenenAn-

zahlihrerStaubivegetiederum beſonderseingetheilt,
Die meiſtenGattungenenthältdieerſteAbtheilung,wels

de naml;c)diejenigein ſichbegreift,deren Blumen nur

eineneinzigenStaubtweghaben(Monogyn1a);

@
| AUREA DNI eral

124ſteGattung.
, :

Rheedie
Rheedie. Rheedia. Rhee-

LINN, Gen, pl.n. 641.

CJtineichvan Rheedevon Drakenſtein;welcher
Nenn-

C zwiſchender Mitte und dem Ende des vergan-deien

genen Jahrhundertslebte, und als oberſterBefehls-
der Gat

haberder holländiſchenCompagniein OſtindienGelegen-‘118+
heitdazuhatte, entde>te auf ſeinenReiſenungemein
viele, zuvorin Europa theilsgar nicht, theilsnur
unvollkommenbekannteoffindiſheGewächſe. Dieſe
Getivächſe,die er nichtnur ſorgfältigbeſchrieb, ſondern
auch)aufſeineeigenegroßeKoſtenmit vielerGenauigkeit

A 2 und



4 ZwotkeClaſſe,ZwölfterAbſchnitt.

Rheedieund Zierdeabbildenließ,ſindin dem vortreſlichenWerke,

Erſte
Urt,

Zfvote
Urt,

welchesden Titel, Hortus Malabaricus fúhret,der
Welt mitgetheiletworden, Plumierund Linneus
habendaherzu EhrendieſesverdientenMannes die ges

gentvärtigeGattungRheedia genennet, deren Kenn-

zeichenfolgendeſind: Die Vlume beſichetaus vier

Blumenblättlein, und hatfeinenKelchz diedarauffolz
gendeFruchtiſteine Beere, welchedreySaamen ents

Hale,Die Arten dieſerGattungſind:

1) AmerikaniſcheRheedie.KRheedia Ameri-
Cana.

Rheedia lateriflora.LINN. Syſt.veg. p. 405. Sps
pl.719, KRheedia follisovatis,floribuslate-
ralibus, HOUTT. Syſt.-nat.II v. 3.p.2- Van

Rheedia foliofubrotundo,fructuluteo.PLUM.

gen. 45, ft.257.

|

DieſerBaum hatnachder Beſchreibungdes

P.Plumier- tvelherihnin Amerika entde>et hakt»
einfacheZtveigemit cyrundenBlattern; tvelcheauf
Stielengeradegegeneinanderüber ſtehen, und ziemlich
did, ſteify aderi<t, und am Rande ungekerbtfindz
in den Winkeln der Vlätter ſißenvieleganz einfache
Blamenſtielhenin Häufleinbeyſammen,Die Blumen

habenvierhohleVlumenblättlein,vieleStaubfäden,und
einen xunden Fruchtknoten, aus welchemeine Éleine

gelbeeyrunde, ſaftigeFruchtwird , welchein einem

einzigenFachzweenoder dreygroße,eyrund- längliche,
gleichſammit BuchſtabengezeichneteSaamen enthält.

2) FavaniſcheoderoſtindiſcheNheedie.Rhee-
diaJavanica,

Foliislanceolatis, umbellis pedunculatis.BURM,
Flor,ind.p. 118 HOUTT. loc. cit.p-.3.

Dieſe



124. Gatt. Rheedie. Rheedia, 5

DieſeArt , toelcheder jüngereHerrProfeſſorRheedie
Burmannbekannt geinachthat, iſtin Java in Dſtins
dien zu Hauſe;und iſtein Vaum, deſſenZtveigegeglies
dert ; zuſammengedrü>kt, glattund ein fleinwenighaas
Tigſind,und larzenförmige, glatteund ungekerbteBlät-

ter tragen; welcheaufkurzenund haarigenStielenges
rade gegencinanderüberſchen, Yu den Winkeln der

Batter ſchendie Blumenſtiele,gemeiniglihzu dreybeys
ſammen5 und jeglicherderſclbenzertheiletſichin zwey,
drenhidvier fleinereStielchenmit einzelengelbenBlus
mc,

Linne!13ſcheinetin der neueſtenAusgabeſeines
PflamenſyſtemsdieſebeydeArten nur füreine zu hal»
ten y die aber doch,tie aus der gegebenenBeſchreibung
leihtlid)zu crſcheniſ,in den Blättern und der Blüthe
mertlihvon cinander unterſchiedenſtnd.

40 = E m 0

125ſieGattung. Gums-

, ‘

i iniguttá
Gummiguttäbaum. Cambogia. baum.

= Cam-LINN. Gen. pl.n. 650.
bogia,

CHOYGattunghatfolgendeKennzeichen: Die Blu-
me hateinen vierblätterihtenKelch, und vier Kenn-

Blumenblattlcin5 die Fruchtiſtein achte>igerApfel,zeichen
welcheraht Fächerhat in denen einzeleSaamen liegen,der Gat
És iftnur cine einzigeArt von dieſerGattungbekannt,tung-
und dieſeheißt{le<thin:

1) Der Gummiguttäbaum. Cambogia Art,
|

Gutta,

LINN. Syſt.veg. p. 408. Sp.pl,728. Amoen. acad,
LI. Þ. 402. Flor. zeyl.n. 195. Mat. med. 237.

Carcapuli,J.BAUH. hiſt,1. p.437. RAI hiſt.

A 3 Paie



Guns

miguttä
baum.

« ZwoteClaſſe.ZwölfterAbſchnitt.
Pag. 1661. Carcapuliacafſtae,fructumalo aureo

ſimili. PLUK. alm. 81, Arbor indica , quae

gummi guttam fundit , fru&tu acido ſulcato
mali magnitudine,COMM, mal. 56. Arbor
indicagummi guttam fundens,fruétudulei ro-

tundo ceraſi magnitadine.BURM. zeyl. 27,

Koraka. HERM zeyl 23.26. Coddam-pulli-
RHEED., mal 1. Þ. 41. t. 24. Coddam - pulli
et Carcapuli,.BLAKW. Herb. t. 392. BURM.

Flor,ind p-.119.

DieſerBaum tvächſetauf der KúſkteCam-

bozain Oſtindien, wie auh in Malabar, Chinaund

Zeylon5;und wird auf der malabariſhenKüſteCod-
dam- pulli,in GambojaCarcapulli,und vonden

EingháleſenGhoraka oder Koraka genennet. Er

iſtvon einer anſehnlichenHöhe,und ſeinStamm dftels
ſodik,dafizween Menſchennothigſind,ihnmit den Arx-
men zu umſpannen5 ſeinediht belaubte und ſchattige
Kronebreitet F< ſehrweit aus, und beſtehetaus Aeften,
die immer geradegegeneinanderúberfchenzſeineWur-

zel,welcheſichmit di>kenArmen ſowohlüberals unter

der Erde ausbreitet, hatcin iveißlihresund etwas gel-
bes Holz,und eine blafgelbemic einer ſ{<warzlihten
Cruſtebede>te Rinde , ſieläfit, wenn man fievcrtvun-
det , einen ſchrflebrihten, unſhma>haftenSaft von

ſihflieſſen5 die Rinde des Stammes ifeben ſo, tvie

beyderWurzel,und das Holzdeſſelbenweißlicht.Die
Blatterſtehenan den Ziveigenimmer paartveiſebezſam-
men , und havenkurzeStielchenz ſteſindlanzenformig
eyrund, oben und unten zugeſpibt, ſehrdif und ſteif,
am Rande ungeferbt,aun der Spibe ein wcnigaufdie
Seite gebogen, und habenauf der obern Flacheeine
dunkelarúne, auf der untern aber ein blaßgrúneFarbe
und nur einigetvenigeſeitwärtsauslaufendeAdern, und

findeben ſo, wie die Vlumen 5 von einem ſaurenGe-

ſ<hma>.,Die Blumen ſindklein, habenfaſtgar feine
Stiele,



125, Gatt. Gummmiguttäbaum.Cambogia. 7

Stiele , und ſibengegen den Spißender Zweigezus Gum-
büſchelweiſebeyſammenz fieſindohneGeruch, und be- miguttäs
ſtehenaus vierblaſſenKelchblättlein,und eben ſovielenhaum.
Meiſhfärbigenund ein wenig gelbenBlumenblättlein,
und um den rundlichten,geſtreiften,und mit vierkurzen
ſtumpfenSpißen gekrontenFruchtknotenſtechenviele
kurzeweißlihteStaubfädenherum. Die darauffol
gendeFrüchte, welcheeinen ZolllangeStiele haben,
ſindrund , von der GrdßecinerPomeranze,der Länge
nah mit aht, neun bis zehenRippenoder Écen , und

am Ende mit einem Knödpfleinverſehen5;ſſeſindanfäng-
lihgrün,tverden hernachgelb,und endlich,wenn ſie
ganz reifſind,weißliht, habeneinen ſäuerlichtſüſſen
Geſhma, und enthaltenmitten inihremFleiſchlängliche,
zuſammengedrüte, und etivas nicrenformigeSaamen

von dunkelblauerFarbe, und der Größe des Gelenks
von einem Finger.DieſeFrüchtewerden in Oſtindien
niht nur rohgeeſſen, und zur Speiſebenukßtzſondern
man gebrautſieau< als eine Arzney, und rühmt
ſieenttveder gekocht, oder gedörrt, oder den ausge-
preßtenSaft tviderden itveiſſenFluß, zur ÉErwe>ung
des verlohruenAppetits, zur Beförderungund Erleich-
terung der Geburt,und zurVermehrungder Milchbey
Saugenden.

Hermannverſichertals ein Augenzeuge, daß
aus der gerißtenRinde des jeßtbeſchriebenenBaumes

das in den Apothekenund bey den Mahlerngebräuch-
liheGBummigutals ein Saftflieſſe, der ſi< her-
nah) dur<hdie Sonne verdi>e ; ticwoh"?er ſagt, daß
man no< ein beſſeresGummigutvon einem andern Vau-

ine ſammle, welcherhauptſächlihin Zeylonbeyder

Stade Colombo wächſet, und von den Cinghaleſen
Kanna Ghoraka genennetwird, DieſerVaum hat
nach ſeiner'Veſchreibungein ſehrſ{<hdônesAnſehen,ſei-
ne Vlátterſindrund , grúnund fett, und die Früchte,
tvelhedie Größe und Geffaltvon Weichſelkirſchenha-
ben, ſindſüß und eßbar, und enthaltenin einem

A 4 {{<lcimis



8 Zote Claſſe.zwölfterAbſchnitt.

Gum, ſ<leimigenFleiſchevier dünne Saamen, SchonLin

migutt?ſchotenthutdieſesVaumes unter dem Namen Car-=

bauin, CapuliMeldung5 unter wel<herBenennnugaber
Acoſtaden erFerenbeſchreibe,Db nun dieſebey-
den Báume bloſſevon dem Clima und Voden abhâns
gende Verſchiedenheiten, oder beſondereArten ſeyen,
iſtno< ungewiß, wietvohlHermann das erſterezu
glaubengeneigtſcheint, wie aus Burmanns Thel,

zeyIl.zu erſcheniſ,

Das Gummigut, welchesinsgemeinGumm1
gutta, oder auh Gummi gotta, Gumm1 ghit-
ta, Gutta gamba, Gamandra , Jemou,Gam-
bodium,Cambogiumu. ſ�.w. genennetwird,wur-

de in Europa im ſchözehendenJahrhundert, und zwar

zuerſtdem Cluſiusbefannt, Da es ziemlihſcharf
purgiret, ſo tvird es zar faſtmehr von den Mah-
lern als cine ſchonegelbeFarbe, als in der Arzneys
kunſtgebrauchtz doh wird es auh von einigenAerz-
ten als ein gutesMittel wider die Enabrüſtigkeitund

Waſſerſucht, ivo nur der niht allzuſehxgeſchwächte
und verdorbene Zuſtandder Eingetwwveidees erlaubet,
empfohlen5 und beſiktnah Herrenſchwands,Werl-
hofs,Vogelsund andcrer Erfahrungen, denen wir

auh unſerecigenebeyfügenkonnen, vortreflicheKräfte
lviderden Vandwurm,

SE me LAA

R

(Al =>

126ſieGattung.
Orleans

baum,Orleanbaum Bixa
XA»

LINN. Gen, plant.num. 6s

Kenn:O leKennzeichendieſerGattungſindfolgende: Der
zeichen Blumenkelchhat fünfZähnez die Blumen-
der Gat- fronebeſtehetaus zehenVlumenblättlcinz die 1n° zivo
tung, Reihen



126. Gatt. Orleanbaum. Bixa. G
Js

Reihen ſtehen5 auf die Vlume folgèteine mit Bor- Orleans

ſen beſeßteSaamenkapſel, welcheſichin zwey Schaa-baun,
lenſtá>ezertheilet.Nur eine einzigeArt iſvondieſer
Gaccungbekannt, und heißtſ{lechthin:

1) Der Orleanbaum. Bixa Orellana, Arts

LINN. Syſt.veg. p. 409. Sp pl.730. Hort, Clif.
211, Mat, med, 266. MILL. Dict, ROY.

lugdb 477, BROWN jam.254. Orleana L

Orellana folliculislappaceis,PLUK, alm, 272-
t,209. f.4, COMM hort. 1. p. 65.f.33. Ar-

bor mexicana, fruêétucaſtaneae,coccifera,
C. BAUH. pin.419: RAL. hiſt.p, (71. Urucu.

MARCGR, bra 61. SLOAN. jam.159. hiſt.

2.P. 52, t. 181, f 1, BURM. FL ind. p, 120.

DieſerBaum if urſprüngliin den tvar«

tnen Theilenvon Amerifa zu Hauſe,wo er an Waſſer-
gräbenund Vrunnquellentvächſet, auh tvird er ſehr
haufigin Cayenne und faſtauf allen amerikaniſchen
Nnſelngezogenz in Europaaber kommt er nihtanz

derſt, als in Gewächshäuſernfort. Er heißtbey ei-

nigen SchriftſtellernAnotta oder Arnotta /, beym
HÖviedusByxa , und beym TournefortMitella
americana max1ma ſpinoſa; von den Franzoſen
tvirder Roucouyer, von den EngländernMaucawy
oder ROUCoU - tree , von den Wilden auf den ca-

ribiſcenJuſclnAch1ote oder cochehuc oder

bichet.,und von den BraſilianernUrucu genen-
net. Man findetihnvon der Größe eines Zitronens
baums bis zu der Grofeeines Nußbaumsz_ er hateis
ne ſhone.dichtbelaubte Krone 5 ſeinHolziſtweiß,
und dieRinde braun, Die Amerikanerpflanzenihn
wegen ſeinenſhônenimmer grünendenBlätternneben
ihrenWohnungen. Die Vlätterdeſſelbenſkchenwech-
ſclôtveiſeaufzwcen,-dreybisfünfZolllangenStielen,

A 5 und



Orlean-
baum-

1o ZrivoteClaſſe.ZwölfterAbſchnitt.

und ſindlänglich, herzförmig, und endigenſi<mit eis

ner ſchmalenSpikez ſteſindvon verſchiedenerGröße,
nämlichfünf, ſehs,auh zehenbis ztvölfZolllang,
und haben eine glänzendehellgrüneFarbe, und auf
der untern Seite verſchiedenevon der Mictelribbein

die Quere auslaufendeAdern. Die Blumenentſprin-
gen an den Enden der Ziveigein lo>crn traubenfdr-
migen Büſcheln, und ſihenaufkurzenStielchen5 ſie
haben eine blaſſefleiſhrotheFarbe, und faſtkeinen
Geruchz zjegliheBlume iſ ungefehrſo groß, als

cine Roſe, hateinen kleinenfünfzähnigenKelch, und

eine doppelteReihe von fünfBlumenbkättlein, von

denen diejenige, welcheden äuſſernReihenausmachen
nur etwas breiter, übrigensaber den innern gleichſind.
Auf dieſeBlumen folgenlänglihteyrunde, an den

Seiten zuſammengedrü>teSaamenkapſeln, wclcheun-

gefehrſo groß als Pflaumen und ztweenbis drey
Zolllang, und austvendigganz mit ſteifenVorſten
bede>t ſind; die aber nichtſtehen5 ſtehabenanfangs
eincgrúneFarbe, welcheaber rothodex braun wird,

DiefeSaamenkapſeln,wenn ſiereifſind,zertheilenſich
von ſelbſtin ziveySchalenſkücke, da dann die Saamen

zum Vorſcheinkommen ; welchein jegliherSaamen-
fapſelzu vierzigbis ſehzigan einem in der Mitte

fiehendenSäulchenvermittelſtdünner Fäden hängen,
und mit einem ſehrſhonenrothenund ſtarriehenden
Brey oder Teigüberzogenfind, der ſehrſtarkan den

FingernÉlebet, und einen ettvas bittern, aber übrigens
nihtunangenehmenGeſchmackhat. Die Saamen ſind
weißlihtoder röthlih, und etwa ſo groß als kleine

Erbſenoder kleineCorianderſaamen, auf beydenSei-
ten aber ſtarfzuſammengedrü>t;und tverden fehrgerne
von den Vögelngefreſſen.

-

Man bereitetin Amerifa aus den “Saamen
dieſesBaums, die man ſamtdem rothenTcig, tvdrinn

fieliegen,aus ihrenSaamenkapſelnnummt, dur Aus-

waſchen;Maceriren, Fermentirenund vorſichtigesTrok-

€,



126, Gatft. Orleanbaurnn. Bixa. II

uen, diejenige ſhonerotheoder PomeranzengelbeFar-Oxlean-
be , welchein grofienoder ÉleinenKuchen von verſchie-hgum.
dener Schönheitund Reinigkeitzu uns gebrahttvird,
und unter dem Namen , Örlean oder Noucou y, ge-

bräuchli<iſt.DieſeFarbe, beſonders, wenn man ſte
mié Urin anmacht, fârbetdie Leinivandfehrdauerhaft,
und wird nichtleichtdur< dfteresWaſchen, eheraber
in der Sonne geſchwächt.Sie hateinen violenartigen
Geruch,der ſichdur<sAustro>nenziemlichverlieret, bey
den friſhenSaamen aber ſoſtarkif, daßdieArbeiter,
welchemit der Zubereitungder Orleanebeſchäftigetſind,
Kopfiochdavon bekommen. Die Fndianermachenaus
den Orleanſaamen, indemſie dieſelbebloßmit den Hän-
den mit Del zerreiben, eineFarbe,womit ſieihreLeiber

beſtreichen, theilsaus Gewohnheit, theilsum fichdadur<
vor der Plageder Múken und anderer Juſektenzu ſ{hü-
zen. Sie gebrauchenau<hdie Orleaneinnerli<hals
eine Urzuey, und haltenſievor ein ſehrgutesGegen-
giftvider den ſchädlichenSaftder JatrophaManihot,
und andere Gifte, AneinigenOrten farbetman den

Butter damit,oder miſchetſieunter die Chocolade5 und

lvezeinihrembitterlichtenund einenig gewürzhaftenGe-

{<mad>habenſteau einige Schriftſtellerder Mater.
med. uner die magenſfirfendeund anhaltendeArz-
neyen geſest.Mietdem HolzdesOrleanbaums machendie

Wilden in Amerika Feuer,indemſic einPaar Scüke da-

von an cinander reiben5 und aus ſeinerRinde verfertigen
ſicſtarkeSeile,Bänder und Schnüre, welchedenen aus

Hanf an Feſtigkeitund Dauer weit vorgehenſollenz die

Wurzel,welcheauchgelbfärber,kochenſiemit ihremFleiſch,
und acbenihindame nihtnur eine Farbe, ſondernauh
einenangenchmenGeſhmak.

127fte
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127ſteGattung.

Slloa- Sloqanea. Sloanea
nea.

Sloanea
LINN, Gen, pl. n. 655,

iefeGattunghatProfeſſorPlumierzu Ehrendes
Kenn- erſtzu AnfangdieſesFahrhundertsverſkorbenen
zeihenherühmtenJrrländersy, Hans Sloane,Vorſtehers
der Gat- dex foniglichenGeſellſchaftder Wiſſenſchaftenin Lon-
tung donzewelcherſichinſonderheitdur< Entde>ungund Bes

Ffanntmachungvieleramcrikaniſher Gewöchſeum die

Kräuterkundeverdient machte, alſobenennec. Die

Kennzeichenderſelbenſindfolgende: Der Vlumenkelch
beſkehetaus fünfabfälligenBlattlein5 die Vlumen-

"
 Froneift ebenfallsfünfblätteriht5 der Griffelhat
eine dur<bohrteNarbe 5 die FruchtifteinegroßeBeerez
tvelhecine mit StachelnbeſeßteSchaalehat» viele

Saamen enthält, und, wenn ftereifift; aufſpringt,
Es werden daherfolgendeziroArten zu dieſerGatz

tung gerehnet:

Meſſe1) GezähnteSloanea. Sloanea dentata.

Mit herzförmigcyrundenfeingeza>tenBlôttern, und

Unter- fägenartiggezähntenAfterblattlein, Sloanea fo-

ſchei- lîîscordato - ovatisdenticulatis, ſtipulisſer-

dungs- ratis, LINN, Syſt.veg. p. 4c9 Spa Pl.730+
geichen, LOLFL. it.311. Sloanea. LINN. Hort. Clif,

210. Stoanea amplisCaſtaneae foliis, fruétu

ezhinato. PLUM. 49. ic. 244, Apeiba,
MARCGR. braß 123. t. 123, RAI. hift,

Pe 1643.

DieſeAxt tvurde in Südamerika, tvo ſie

an den Vächeuwächſet» zuerſtvom Plumier, und

nachhcr
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naher auh vom Lóflingentde>et 5 und iſtnah der Slog»

Beſchreibungdes leßternein mittelmäßigerBaum mit.
neg,

langenbiegſamenAecſken, mit welchener die Bäche,
an denen er ftehet, überſchattet5 ſeineBlumen haben
dftcrshundertbis zwey hundertStaubfäden,und der

Fruchtfnotenderſelbentrâgteinen fadenförmigenGrifs
fel,welcherno einmalſolangiſ alsdie Staubfäden
und ſh in eine Narbe endiget, die cinerhohlenRöh-
re gleihet,Die Fruchtiſt,wie Plumierſane,eine
große, rundlichte, ſtachlihteSaamenkapſel, tvelcheſt<
invierSchaalenſtüezertheilet,und vierFächerhat, in

denen ſievieleeyrunde, ſtumpfe, fleiſhihteSaamen

oder Veere, mit länglihtenKernen enthält.Der

Ape1ibader Braſilianer, welcherallerdingshieherzu
gehdrenſcheint; iſnah MarggrafsBeſchreibungein

großerBaum , welcherſichmit vielenAeſtenausbrei=
tet,und eineaſhzraueRinde hatz ſcineBlätterſtehen
glei<hſamin Büſchelnbeyſammen,und ſindlang,am
Rande feingezähnt, und auf der Oberflacheſattgrüns
auf der untern aber tweißlihtund mit ciner dichten
Wolle bekleidet5 er trägtBlumen , welchefünfgrins
gelbeKelchblättlein, fünfgelbeBlumen®?ölättlein, und

einen ſchrangenchmenGeruchhaben; ſeineflahrunde
Früchteſindungefchrſogroßals einAyvfel, aucivens

digſtahlichtund tvolliht, und von ciner grünbraunen
Farbe, ſtezertheilenſich, wann ſiereifſindy 9:-* ſelbſk
in dreyStücke , und enthalteninnwendigcine Kugel
von der Größeeiner tro>enen Feige, die aus dunkelz
braunen Saamen zuſammengeballtiſt, tvelheſogroß
als Senfkörnery aber einigermaſſenzuſammengedrü>t
find.

Zivote
2) AusgeſchnitteneSloanea. Sloanea emar- Art.

ginata. Unters

ſchei:
dungs$=-
zeichene

Mit länglichteny ungekerbten, und am Ende ausge-
ſhuittenenBlätternzSloaneaftoliisoblongis,in-

teger-



14 Zote Claſſe.ZwölfterAbſchnitt.

Sloag- tegerrimis, emarginatis,LINN. Syſt.vege
nea. ÞP.400 Sp. pl.731. Annona foliislaurinis in

ſummitate 1incilis, fruítu compreſſocabro
fuſcó in medio acumine longo. CATESB.
car. 2. P-.87.t.$7.

DieſenBaum haetCateöby; welcher1hn
aber eineAnona nennet, in Carolinaentde>t. Sei

ne Blätterſindſteif, wie Lorbeerblztter, habeneinen

glattenRand , und am Ende einen Einſchnitt5 ſcine
Früchteſindrund y breitgedrú>t, vornen in der Mitte

mit einer langenſpißigenHervorragungverſchen, und

habeneinebraune Farbe,

E
CG NVZ, F
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128ſteGattung.

Irevia. Trewia Trewia.

Trewia LINN. Gen. pl. n. 1239,

Kenn- Oy Name, welcherdieſerGattungbeygelegetwor-

zeichen den, iſtdem Andenken des vor neun Jahrenver-

derGac-ſtorbenengeheimenRachs und kaiſerlichenLeibarztes,

tung. ChriſtophFacobTretw, gewidmec5 welchemman
die ſhdneEhretiſcheAbbildungenſeltenerPflanzen,
die teutſheverbeſſerteund vermehrteAusgabe des

BlaktweliiſchenKräuterbuchs,und verſchiedenekleinere

botaniſcheWerke zu verdankenhat, Die Kennzeichen
derſelbenſindfolgende: Die Blumehat keineBlumcn-

krone5; ſondernnur einen Kelch, welcheraus drey
Blättleinbeſkchet5 und auf dem Fruchtknotenſißt,
aus tvelchemeine drezfnopfigeKapſelwird , die drey

Fächerhat, worinnen einzeleSaamen liegen. Es iſ
nur eine einzigeArt von dieſerGattungbekannt, und

dieſeheißt;
1)Tres
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1) Trewia mit nacketen Blumen. Trewia ®retvia,

nudiflora.

LINN. Syſt.veg. p. 409- Sp.pl.1661, Arbor

racemoſa Malabarica , fruéflu triquetro-Ark,

COMM. Fl. mal. 30, Canſchi. RHEED.-.

mal. 1. p.76, t. 42. B URM, FL ind. p.

298.

Linneusvermuthetvon dieſemnoh niht
vollſtändiggenug beſchriebenenBaume , daß er männ-

liheund tveiblihe,oder männlicheund Zwoitterblumen
an einem Stamm trage,und alſoentweder halbgetrenn-
te, oder vermengteGeſhlehterhabe. Er iſ in Ma-

labar zu Hauſe, und tvird.daſelbſtCanſchi ,
und in

der BrachmannenSpracheSch1vann1 genennet, Er

tvâchſetnah Rheedesoder CommelynsBerichtauf
fandihtenPläßen, und iſ ein hoherBaum , mit ei-.
nem di>en Stamme , tvelhereben ſowohl als die

Aeſte; mit einer aſhgrauenRinde bede>t iſt,Seine
Blätterſndeyrundſpikig, ſtehenaufſchrlangenStie-
len, und habenvieleAehnlichkeitmit den Pappelblät-
rern. Die Vlumen deſſelbenentſpringenin langentrau-
benformigenBüſcheln, und beſtehenaus dreybleichz
grünenBVlättlein, die eine Menge Staubfädenenthal-
ten, Wenn dieſeBlumen ſihöfnen,ſoverlieretder
Baum alle ſeineBlâtterz und befommetſie erſtwieder

zur Zeit,wann die Früchtereifverden; dieſeſinddreys
e>ig,habencin di>es Fleiſh,und enthaltendreySaas
men, Die WurzeldieſesBaums ſollabgekochtund

âuſſerlichaufgelegttviderdas Podagradienlichſeyn,

129ſe
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Mam- 129�e Gattung.
imei,oder

Brù- Mammei - oder Brú�tenbaum,
ſtens Mammea.
baum,

Mam- LINN. Gen. pl.n. 656.

Meas

COPKennzeihendieſerGattung; tvelhevon dex

brüſtenformigenFigurder FrüchteihrenNa-
Kennmen hatſindfolgende: Der Vlumenkelchbeſehetaus

pA zwey 5 und die Blumenkroueaus vier Vlâttlein5 die

Fruchtiſtcine ſchrgroße Beere , welchevierSaamenu
tung enthäle,Es ſindzwo Arten unter dieſerGattungbe-

griffen:

Ere 1)AmerikaniſcherMammeibaum. PMammea
Art, Americana,

Unter- DeſſenScaubfädenkürzerſind, als die Vlume,
ſchei- Mammea ſtaminibusflorebrevioribus LINN,

dungôz Syſt.veg. p. 409. Sp. pl.731, MILL. Did,

zeichen, JACQ amer. p- 268, t. 181. f. 82, Mammea

foliisovalibusnitidis,fructu ſubrotundoſca-

bro. BROWN, jam,248. Mammei magno
fruéitu„ Perſicaeſapore,PLUM, gen, 44-

ic,170. Mamay. J.BAUE. hiſt. 1. p. 1727

DALECH. hift.1836, LAET. amer. 356,

Malus perſicamaxima5 foliisrotundis ſplen-
dentibusglabris, frudtu maximo ſcabro rugo-

ſo. SLOAN. jam. 179. hiſt.2. Þ+ 123. t. 217

f,3. Arbor indica, Mamei dicta, C, BAUH.

pin.417. RAI, hiſt,pe 1665

Von dieſcinBaumey deſſen{honOviedo

unter dem Namen Mame1 oder Mamay Meldung
thut
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thut , gibt unter andern Herr Facquin , tvelcher ihn Mamx
ſelbſtenaufden caribiſ<henJuſelnund der benachbartenmeys
feſtenKüſtebeobachtethat, folgendeausführliheNach-oder
riht: „Er hatvermengteGeſchlechter, indem einigeBrús

4» Stämme lauter bloßmännliche,andere abermännlicheſten-
5

Und Zwitterblumenuntereinander tragenz und iſein bgum,
»» aufrehterund hoherBaum , tvelhenman billigvor

» tinen von den ſchönſtenin ganz Amerika haltenkann,

9» Seine dichtbelaubte, große, weit ausgebreiteteund

5» ſehrſ<hôneKrone , welcheauf einem meiſtensacht
9» SchuhhohenStamm ruhet , gibtihm ein vortrefliches
 Anſchen.Seine langeHauptwurzel, welcheſpindela
5 formigund ganz geradein den Boden hinunterlauft,
macht,daß man ihn nichtwohlverſeßenkann z tvenigs
55 ſtensgerächer alsdannſelten,Seine jungenZtveigs
„leinſindviere>ig,Die Blätterſkehenauffurzen
5
Stielengeradegegeneinanderüber,und ſindfünfbisaht

5 Zolllang, von eyrunderoder umgekehrteyrunderFis
„5 gur , ſtumpf, am Rande ganzglatt, und habeneine
»» ſteifelederartigeSubſtanz, und eineglatteglänzends
„grüneOberflächemit parallelin die Quere laufenden
»» Streifen,Die Blumen ſißenhinund tviederan den

»» ſtärkernAefenaufganz einfahenund kurzenStiels
55 en, ſindſhneetveiß, habenungefehranderthalbZolſ
„im Durchmeſſer, und riechenſchrlieblih,Sie haben
95
einenmeiſiensin zwey, zutveilenauchdreyLappenzers

5 ſpaltenenKelch,und meiſtensvier, bisweilenaber

55 fünfoder ſehsBlumenblättlein, tvelchefaſtnocheins
„malſogroßſind, alsder Kel 5 ihrezahlreicheund

5» haardünneStaubfädenſindſchrkurz, und tragen

„»länglichte,aufre<teStaubbeutelz der rundlihteFruchts
9»
tnotenaber hateinen dien cylindriſchenGriffel, tvels

95 herno einmalſolangiſ, alsdie Staubfäden, und

9» ſichmit einerfopffòdrmigenNarbe endiget.Auf dies

„(eBlumen folgeteine ſehrgroßeBeere oder ſaftige
y Frucht, tvelhemehr oder wenigervollkommenrund,
zzUndoben mit einer kurzenSpißebeſeßtiſk5 ſidhat
SinnePflanzC i

,
B

95Mdicho

u_.. _-
o Se
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18 ZivoteClaſſe,ZwölfterAbſchnitt.

95 manchmalauchdreyoder vierundeutlicheund ftumpfe
„Een, und enthältin ihreinFleiſchgemeiniglivier,
dftersaber au< nur ztveenoder dreygroße,eyrundes
rauhe und harteSaamen, DieſeFrüchteſindvon

5»verſchiedenerGröße, indem ſt<ihrDurchmeſſervon

„» dreybis aufſtebenZollbelauft, und habenéine dop-

-5 pelteHautz die áuſſere,welchelederartig,zähe,und
5
eine Liniedi> iſ; hateinebraungelbeFarbe, und der

» Lângenachfreußtveiſein einander laufendeEinſchnitte,
zzundláſſetſichvon der untern oder innernHauerleicht-
55 lichſtü>tveiſeherabziehenz die innere Haut aber iſt
5, dunne , hateine gelblihteFarbe,und hängtfeſtmit

»»
dem Fleiſchzuſammen, wovon man ſie, cheman die

>» Frucheiſſet; ſorgfáltigabſondernmuß , denn ſiehat

55zivaranfangs,tvenn man hineinbeißt, keinenſonder-
5»lichenGeſhma>, in kurzemaber läſſetſieeineheftige
„undſoungemeineBitterkeitempfinden,daß man die-

55 ſelbeoftinzweenbisdreyTagennichtwieder aus dem

»»
Munde bringenkann. Eine ebenſolcheBitterkeitbez

5» ſthetauh derjenigeTheildes Fleiſches, tvelcherdie

zz Saamen zunächſtumgiebt, wofürman ſi alſogleich-
95 fallsin aht zu nehmenhat. Uebrigensaber hatdas

9» Fleiſch,welchesfeſtund von einer ſchönengelbenFarz
be iſ; einen angenehmenund beſondernGeſhma,
und einen ſchwachenlieblihengetvürzhaftenGeruch.
9» EinigepflegendieſeFrüchte, nachdemſiedieſelbevon

55 der Hautund dem bitternTheildes Fleiſchesgereiniget
5 habenin Stücke zu zerſhneiden, und dieſein einem

»„tnitZu>er verſüßtenWein bey Tiſcheaufzuſtellen,
zum aufſolheWeiſedas bittere, ſoetwa no< daran

55hängenmöchte, abzuwaſchen5 auh kochetman ſiemit

5» Syrupzu einer Conſerve, toelheden angenchmen
5 Geruchund Geſhma> der Fruchtlangebehält.Aus

zz den Blumen dieſesBaums bereitendie Eintvohnerin

q» Martiniquedurchdie Deſtillationmit Brandetvcin cis

„nen Liqueur, tvelhenſieLau creole nennen , nnd

95 welchemſieunter andern beyihnengewvdhnlichenLis

5 queurs
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+» hüeurs den Vorzug geben. DieEngländer und Spa- Mainz.
„nier nennen den Baum Mame z die Franzoſenaber

mey

„Abricotier, vermuthli<h, weil das Fleiſchſeineroder
5 Fráchteeineeben ſoſchdnegelbeFarbehat als wie Yrís

95 beyden Apricoſen,5 ſtens

SonſtentoirddieſerBaum von den Engländernbaun,

auh Mammee - Momin - oder Toddy- tree ges

nennet, Die Amerikanermachen,wie Ray aus glaubs
würdigenSchriftſtellernberichtet, in ſeineAeſtkez
welcheein ſchrlo>eresund ſ<hwammichtesHolzhabens
Einſchnitte,aus denen hernaþein toeinihterdurhſihz
tigerund hellerSafefließt, welchenſiein angehäng=
ten Flaſchenauffangen, und diegemachteODefnungenam

Baume verſtopfenſtehernachtvieder, damit der Baum

feinenSchaden leide, DieſerSaft kann in Menge ge-

ſammletwerden , und wirdMomin - oder Toddy- Wein
geuannt5;man darfaber von demſelbennichtvielauf
eimnal,und nihttvohlúberein kleinesGlas voll crin

Fen,weil er ſehrſtarkaufden Urin treibt, und tveilex

ungemeindurchdringendund auflöſendiſ, ſohaltnan
ihnvor ein gutesMitteltviderden Stein.

Millermeldetin ſeinemGärcnerlexiconvondies
ſeimBaume folgendes: Er tvächſetin Weſtindien
5» ſechzigbis ſiebenzigSchuh hochz ſeineBlätterſind
5 großund ſteif, und bleibendas ganze Jahr hindur<
„„grünzſeineFruchtiſtgroß, und hat, tvenn ſiereif
iſt,einegelblihtgrüneFarbe,und einen ſehrangeneha
„men Geſhmak. Er wächſtin SpaniſhWeſtindien
5 gar haufig,tvoſelbſtdieFruchtinsgemeinaufden Märk=

„ten verkauft, und füreine der beſtenFrüchtedes Lanz
q»
des gehaltenwird 5 er wächſtauh aufden Bergenin

5» Jamaika,und iſtin die meiſtencaribäiſhenJnfelu
55 gepflanzekworden ,; woſelbſter unvergleichlichtreibet,

Ju Englandkann man ihnaus dem Saamen, tvel-

95 er dftersaus Weſtindiendahingebrachtwird,und zut

zz dieſerAbſichtrechtfriſchſeynmuß , in Getvächshäusa
VB 2 55 {er



29 ZivoteClaſſe.ZwölfterAbſchnitt.
Mamey- „ ſernziehen5 und diejungenPflanzenmüſſen, tvie.
oder der Caffeebaum, behandelterden, 9
Buüſten-

ERE 2) AſiatiſcherMammeibaum. Mammea

2
€

Aſiatica,

Unter- DeſſenStaubfädenlängerſind,alsdie Blume,Mam-
ſchei- mea ſtaminibus flore longioribus,LINN.
dungs- Syſt,veg p, 409. Sp.pl.731. OSB. it. 278,

zeichen, Mammea maxima, foliislongioribus, cortice
fulcatocinereo,BROWN. jam.248.?Mali
PerſicaeMameyae foliolongiorearbor maxi-

ma , cortice ſulcatocinereoamaro. SLOAN,
jam.180, hiſt,2. pe.124? BURM. Fl.ind.

P-.120,

DieſerBaum iſ urſprünglihin Öſtindien
gu Hauſe,und tvurde voin HerrnOsbek aufder Prins
zen- Jnſel, tvelheunweit Java liegt, an den Ufern
der Bâcheentde>et.Er iſnachdeſſenVeſchreibungein

großerund ſchräſtigerBaum , deſſenStamm meiſtens
frumm und gegender Erde gebogenhänget5 ſeineBlät-
ter ſindofteinen Schuhlang,umgekehrteyrund, oder

Lläánglicht, und glatt.Die Blumenſtehenaufganz ein-
fachenStielchenz habeneinen in zwey eyrundeStücke

geſpaltenenKelchz und ihreBlumenkrone beſtehetaus

vier eyrundenBlättlein, welchedreymalgrößerſind,
als der Kelch,und in kurzerZeitabfallenz die Staubz

fädenſindkürzer, alsder Griffel, aberno< einmalſo
langals die Blumenkrone, pfriemenfòrmig, aufreht,
und tragenſehrkleinerundlihteStaubbeutelz der ziem
liheyrundeFruchtkfndtenverwandeltſichin eineſtumpf
viere>igeFruht. Die BlätterdieſesBaums ſtehenan
den äuſſerſtenEnden der Ztoeigein Vúſchelnbeyſammen,
habengar keineStiele,ſindvon einerfleiſchichtenSubs

ſtanz,und nachauſſenzu am Rande ein enig gekerbt
und habenparallelin dieQuere laufendeRibben, Wenn.

derjenio
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derjenige große Mammeibaum mit langen Blättern, Mams
und einer gefurhten aſhgrauenbitternRinde,welchermeys
beymBrowne und Sloane vorkommt,mitdem vom odep

Osbek beſchriebenenJavaniſchen, wie Linneusver- Brie
muthet, einerleyiſt,ſoerhelletdaraus , daßderſelbeauh ſtens
in Jamaika, und folgli<hin Weſtindienangetroffenhgunre
tverde.

130ſteGattung.

JFabotapita Oc hn a, Jabota
pita.

LINN. Gen, pl.N, 657, Ochna-

CY KennzeichendieſerGattungſindfolgende: Der Kenn-
Blumenkel<hatfünfBlättlein5 die Blumen- zeichen

Ironebeſtehetebenfallsaus fünfBlättlein, welcherund- der Gato
lichtſind, und unten in Nägelauslaufen5 aufdie Blu- tung,
me folgenzwey bis fünfeinſaamigeBeere , welcheauf
einem großenrundlichtenfleiſhigenFruchtbodenfeſt
ſiken.És twverdendemnachfolgendezivoArten hicher
gerechnet:

x) SparrichterFabotapita,Ochna ſquar-Erſte
roſa. Are,

“DeſſentraubenförmigeBlumenbliſchelan den Seiten Unter-
der Ziveigeſtehen, Ochna raeemis lateralibus, cgei-
LINN. Syft.veg. p. 499. Sp.pl.731. FL zeyl,dungs-
N. 209. Jabotapiîtacinnamomi folio, floribuszeichene-
ipicatis,BURM, zeyl,123. t. 56, BUR M.
FL ind.p. i20. B.Arbor africana, ſubrotun-
do folio margine denticulis acutis aſpero,
floribuspentapetalisatropurpureis,PLUK,
alm,41, {. 2634f.15s2.

VB 3 Dieſer
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DieſerBaum iſt in Oſtindien, und auchin
Afrikazu Hauſe5 und tvird in ZeylonMalkira oder

Malikira genennet, Yn OſtindienſindſeineBlätter
mehr eyrund, und habeneinen glattenRandz in Afrika
aber ſindſieeyrundlanzenformig, und habenam Ran-
de ſehrfeineſpikigeZähnheu. Seine Vlumen haben
eine ſchtvarzrotheFarbe,vielekurzeStaubfäden, und ei2

nen eyrundendreye>igenFruchtknotenmit cinem faden-
förmigenGriffelund einereinfachenNarbe ; aufjegliche
Blumefolgeteine eyrundéBeere, an tvelcherobenziveqyy
dreybisfünfkleinereeyrundeBeere , deren jeglicheseiz

nen eyrundenSaamen in ſh {ließt, angewachſenſind.
Das eigentliheMerkmal aber dieſenBaum von dem

nâáchſtfolgendenzu unterſcheiden, beſkehetdarin , daß
die einfachetraubenformigeBlumen - und Fruchtbüſchel,
tvelcheunterhalbden Blättern an den Seiten der Ziveige
fiben,nachdemdie Blumen und Früchteabgefallenſind,
ihregemeinſchaftliheStiele ſtehenlaſſen, welcheals-
dann von den Ueberbleibſelnder abgefallenenbeſondern
Fruchtſtiel<henganz rauh und ſparrihtausſehen, woher
auh obigeBenennunggenommen iſt,

2)GemeinerFabotapita,Ochna Jabota-
pita.

DeſſentraubenförmigeBlumenbüſchelan den Enden dex

Zweigeſtehen, Ochna racemis terminalibus,

LINN. Syſt.veg. p. 409. Sp.pl.732. Jabo-
tapitapyramidatoflore Tuteo, fruttu rubro,

PLUM gen.42.ic.153. JabotapitaMARCGR.
braf.101, RAI. hift.p, 1632+

DieſerBaum iſtindem ſüdlihenAmerika,
vornämli<hin BVraſilicn, wo er an den Meerſtranden
hâufigwächſet,zu Hauſe.Er ifnachPiſound Marg»
grafsBV:ſchreibungvon einermittclmäßigenHöhe,und
hatcine graue ungleicheRinde , und cin weichesund

zahes
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zähesHolz. Seine Blätter ſtehentwvechſelsweiſegegen-%abotzs
einander úber, und findblaßgrünz die Blumenftehenpita,
an den Enden getviſſerZweigein einfachentraubenfdörs
migenBüſcheln, und findgelb,und von einem ſehran-
genehmenGeru<h, YegliheBlume hat ihreigenes
Stielchen, und hinterläßteine Frucht, welcheim Merz-
monat reifwird 5 und in einerfaftkegelformigenoder

glei<ſamdreye>igenBeere beftehet, die ungefechrſo
großiſta!s ein Kirſchenftein, und an toelcheroben drey
oder vier and.re eyrundeBeere von gleicherGrdßefefk
ſiben.Die FarbedieſerBeere iſtſ{<warz; wie beyden
europäiſchenHeidelbeerenz auh färbenſieebenſo,und
habencinenzuſaymenzichendenGeſ<hma>.,Die Ameri-

kanergebrauchendieſeFrüchtenihtalleinaufgleiche
Weiſe,wie die Europáerdie Heidelbeere,fondernpreſs
ſenauchein Del aus denſelbigen, deſſenſteſichin dex
Haushaltungzum Salat bedienen,

A

131ſteGattung.

G rias, Grias. Grias,

LINN, Gen, plant.num. 659.
Gras.

SJ:KennzeichendieſerGattungbeſtehenin folgen-Kenn
den : Der becherförmigeBlumenkelchiſtin zeichen

vierAbſchnittezerſpalten5 die Blumenkronebeſtehetaus der Gakä
vier Blättleinz der FruchtknotenhatkeinenGriffel,tung»
ſondernnur eine kreuzförmigeviere>igeNarbe 5 auf
die Vlume folgeceeine Sceinfruht, welcheeinen
mit ahtFurchengeſtreiftenKern in ſi< ſ<ließt.
Die einzigeArt , welchevon dieſerGattungbekannt
ift,heißt.

B 4 1)Gris
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Are, 1)Grias mit blúhendemStamme, Grias

cauliflora.

LINN. Syſt.veg. p. 409. Sp.pl.732,Calophyl-
lum foliistripedalibusobovatis , floribuspee
caulem et ramos ſpars. BROWN. jam.245.
Palmis affinisMalas Perſica maxima , caudice
non ramo(o,foliislongiſTimis, flore tetrape-
talo pallideluteo , fruétu ex arboris trunco.

SLOAN. jam. 179, hiſt.2. p. 122. t. 217. f.1s
2. GriasCauliflora MILL, Dié,

DieſerBaum tvird vongden Engländern
Anchovye- Pear , Anchojebirngenennet5 und

tvächſetin Jamaikaund vielenandern tvarmen Gegenden
în Amerika toild,Er machteinen geraden, unzertheil=
ken , ungefehrzwanzigSchuh hohenStamm , welcher
eine braune Rinde, und Narben von den abgefallenen
Blätternhat. Sloaneſagt,er habevieleAchnlichkeit
mit einem Palmbaum, und das mit Recht,indem er

tneiſtensgar feine,oder hochſtensnur ganz oben einige
tvenigeganzeinfacheund nichtin ZweigevertheilteAeſte
vonſihgibt, Der GipfelſeinesStamms iſ mit um-

gekehrteyrundenglänzendgrünenBlätternbeſebt; welche
ziveeubis dreySchuhlang,und ungefehrſe<sZollbreit
ſind,verſchiedenevon der Mittelribbeiu dieQuere aus-

laufendeAdern haben,und ohneStielefeſtſißen,Die
Vlumen kommen an dem Stamme unterhalbden Bläts

tern heraus, habenkeineStiele, und ſtehenan einigen
Orteneinzeln,an andern abertraubentveiſebeyſammen5

ſiehabenvier di>e blaßgelbeVlumenblättlein, und ſehr
vieleStaubfäden5 und aus ihremFruchtknotentvird

eine großeeyrundepflaumenformigeFrucht, welcheeis
nen großenmit ahtFurchengeſtreiftenSteinéenchälts
der einen großenzugeſpißtenSaamen einſhließk;Die

FruchtdieſesVaums tvirdvon den Spaniernin Weſtin-

dien, und na< Altſpauienalsein Geſchenkgeſchi>t.
|

Mau
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Man fann dieſenBaum aus ſeinenKernenfortpflan-Griggs
zen, welcheaber bald, nahdem die Fruchtvon dem

Bauine genommen worden , geſtetwerden müſſen5
und in Europakommt er nichtanderſt, als im Glass

hauſefort.

<= —Ee =>ed

132ſteGattung.
Scbn-

Schönblatt. Calophyllum,blatt
LINN. Gen. pl,n. 650, phyl-

lum.

Cif GattunghatihrenNamen tvegen den ſchönen
Streifenbekommen ,; welchean ihrenBlätternKenns

von der Mittelribbezu beydenSeiten in die Quere,zeichen
gleihſamtie der Bart an einer Schreibfeder, auslau-der Gakts-

fen. JhreübrigeKennzeichenſindfolgende: Der Blu- tung,
menkel<beſtchetaus vier Blättlein, und iftgefärbt5
die Blumenkronehatebenfallsvier Blättlein5 und auf
die Blume folgeteine kugelrundeSteinfru<ht.Beym
Linneuskommen folgendezivoArten dieſerGattung
por :

1)GroßesSchönblatt.CalophyllumIno- Erſte
phyllum. Art.

Mit ovalenVláttern,Calophyllumfoliisovalibu$ Unter-
LINN. Syſt.vez. p. 410, Sp. pl.732, Fl, ſchei-
zeyl.n. 201. Kalophyllodendronindicum,foliodungs-
ſfubrotundo. VAILL. att, pariſ.1722. p. 283.zeichen»
Inophyllumfloreo&tofido. BURM. zeyl. 131.
Arbor indica,mali medicae amplioribusfoliis,

ELUK. alm. 41. t. 147. f.3. Bintangormari-
tima. RUMPH, amb. 2, p. 211, t. 71, Ponna,
ſ.Ponna maram. RHEED mal. 4. P« 81. te 39.
LAI,hiſt,p. 1525, BURM, FI. ind.De 120,

V5 Dieſer
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DieſerBaum iſ in OfftindienzuHauſe.Yn
Seylon, wo er Domba oder Doba genennct tvirdy
wächſeter nah Burmanns Berichthäufigunter den

Zimmetbäumen,Seine Blumen wachſenin traubenfdrs-
migenBüſcheln, ſindklein; ſchneeweiß; und von eis

nem ſehrangenehmenGeruchz ſiehabenvier Blumen-
bláttlein, und eben ſovielegleihfärbigeund gleichgroße
Kelchblättlein5 die darauffolgenderunde und eßbare
Früchteſindſogroß,als welſheNüſſe, und enthal-
ten unter ihrerfleiſhichtenHüllein einer holzichten
SchaaleeinenbitternKern,welchereinengelbendlich-
ren Saftgibt.Seine gedachtermaſſenmit zwoReihen
ſ{hdnerQuerfkreifengezierteBlätterſindeineSpanne
langund eine Querhandbreit,

Ohne Zweifeliffmit demſelbender auf den

oſtindiſhenYuſelnan dem Uferdes Meers tvachſende
Baum ; wel<henRumnphunter dem Namen Bintan-=

gor beſchreibet, einerley,Dieſeriſ cin ungemein
großerBaum , mit einem di>en Stamm , der aber

faffimmer aufdie Seite hânget; ſodaß er ſichmit

ſeinerKrone in die See zu ſtürzenſheinet,Er hat
eine ſehrrauheund unanſchnlicheRinde , tvelchefaſt
tvie ein Crocodils-Rü>en ausſieht5 ſeineVlätterhin-
gegen ſindwegen denen zuvorgedahtenStreifen,weklz

chevon ihrerMittelribbein die Quere auslaufen, ſehr
ſ<ôn, fichabeneine gelbgrúneFarbe, und ſindglatt
und fteifwie Pergament, gemeinigli<haht Zolllang
und vier bis fünfFingerbreit5 und ſtehenkreußtveiz
ſe an den Ziveigengegeneinanderüber. Die Blumen

beſtehenaus neun bis zchentveiſſenVlättlein7; md ent-

HalteneineMenge kleinerStaubfädenmit gelbenStaub
beuteln,und in deren Mitte einen runden Fruchtknoten5

éhrGeru<h iſ ſehrangenchm, und kommt mit der

weiſſenLilienihremüberein.Die FrüchtehabendieFigur
und Größeeincr Flintenkugel, ſindſehrglattund eben,
und an dem Baume von einer SpaniſchgrünenFarbe»
verden aber,wenn ſie abgefallenſind, gelb,und alsa

dani
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dann kommt aus ihrer geborſtenenHülleein ganzrundesChor
und glattesKügeleinzum Vorſchein,welchesin einerblatt,
{wammihtenSchaaleeinen ſehrölihtenKern enthälts
aus tvel<hemman ein Del.preſſenkaun , das nihtnur

zum Brennen, ſondernauh als ein dienlichesäuſſerliz
chesMittelwider die Kraßeund allerleyUnreinigkeiten
der Haut gebrauchtwird. DieſesDel hateine gelbe
Farbe, und deßwegenwerden die FrüchtegelbeGums
tniäpfelgenennet5 es enthältaber der ganze Baum

einen ſolchenSaft , telher ſichinſonderheitin

den Vlâttern und in der Rinde als ein gelblichtes
Gummi zeiget.Das Holz, tvelchesebenfallsvondies

ſemSaftdurchdrungeniſt, iſungemeindauerhaftund

grobfaſeriht, und daherzu Rädern und Lavetten dex

Canonen ſehrbrauchbar5 indem es nichtſplittert,wenn

man Nägeldarein ſ<lägt, und ſichder Längenah
kaun zerſpaltenlâſſe. Nichtsdeſkotvenigerkann man

es auh, tviewohlmit vielerMühe polieren, und alss

dann iſes zu Kiſtenund andern Schreintverkſehrtaug-
li), Die Jndianergebrauchendas Decokt von der

Rinde dieſesBaums vider das Blutharnen; und mit

ſcinentvohlriewendenBlumen zierendie Frauenzimmer
ihreHaare,und legenſieau< zu den Kleidern,um
denſelbendadur<einen angenenehmenGeruchzu geben5
die Blatter in reinen Waſſerzerrieben, färbendaſſelbe,
wenn es eine Nacht darüber geſtandenhat, blau
und dieſesWaſſer vertreibecrdie Hiße aus den ent-

zündetenAugen, wenn ſolchedamit ausgetwoaſchentver-

Den,

Der Baum in Malabar , welcherbey den Ein-

tvohnerndaſelbſtPenna oder Ponna Maram heißt,
und ebenfallshiehergerehnertvird, iſauh ein Baum
von ungemeinerGröße, welher bey neunzigSchuh
hoh, and zwölfSchuhdi> tvird, und eine ſehrweit

ausgebreiteteKrone hat. Sein Stamm hat einweißlich-
tes Holz,und eine gleihfallsſehrrauhe, di>e ; ſhup=
pichteund ſchwärzliheRinde , welchetveun man ſte vers

tvundet»



Sc<hdns

Jkvote
Art.

Unter-

ſchei-
dungs-
zeichen,

y ZivoteClaſſe.ZwölfterAbſchnitt.

wundet , einen gelblihtenſhleimihtenSaft von <
gibt, welcherdurchdieSonne zu einem gelbenGummi
vertro>net, welchesvon einigenGutta Gämba genens
net worden , teil es glei<hdem GummigutheftigEr«
bre<henmachenund purgirenſoll5 die Wurzeldes
Baums hateinenſtarkenunangenehmenGeruchund zu-

fammenziehendenGeſhma>. Die länglihrundeBlätter,
tvelheauf kurzenStielen geradegegeneinanderüber
ſtehen, und mit den SeeblumenblätternvieleAehnlichs
Feithaben, ſinddi> , ſteif,glattglänzend, am Rande

goldfärbig, und aufder obern Flächedunkelgrün; auf
der untern aber blei<grúnund habendaſelbſtunzählig
vieleſehrfeineAdern , dievon derſtarkhervorragenden
Mittelribbeauslaufen,und gegen die Mitte hinver-

ſhwinden,Die Blumen ſindungefehrſogroß,alsdie
Blumen des Leberkrauts, entſpringengegen den Enden

der Ziveigezu in traubenförmigenBüſcheln, auflangen
Stielen, und beſtehenaus aht tveiſſenBlumenblättlein,
einergroßenMenge Staubfäden, und einem Frucht-
Énotenmic cinem Griffel5 und habeneinen angenehmen
Geru<h, Die Früchtefindeben ſobeſchaffen, wie bey
dem Bintangorgemeldettvorden, und terden auf
gleicheWeiſegebraucht, indem man inſonderheitihre
bittereölichteKerne benußt, DieſerBaum wächſetiu
Malabar hâufigaufſandihtenPläßben, und trägtjährs
lihzweymalnämlihim Merz und SeptemberFrüchte»
und bleibtbisin diedreyhundertJahrefruchtbar,

2)KleinesSchönblatt.CalophyllumCa-
laba.

Mit eyrundenſtumpfenBlättern, Calophyl!lumfoliis

ovatisobtuſis. LINN, Syft.veg. p. 410. Sp.
pl,732. Flor. zeyl.n. 202. JACQ. amer. p.

269, t. 165.Calophyllumfoliisovatisobtuſisz
ſtriisparallelistransverlss LINN. Hort,

Clit.206+ ROY, lugdb,476,Kalophylloden-
aron
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dron indicum, folio & fruêtu minori. VAILL. Sbné
act. Par. 1722. p.283. Calada. PLUM. gen. late,
8. Tnophyllum flore quadrifido, BURM.

Zzeyl 130. tab, 60, Therou-ponna. RHEED,

mal. 4 pe. &K1. tab, 39, RAI, hiſt.p. 1537
BURM. FL. ind.120,

DieſerBaum unterſcheidetſichvon dem vors

hergehendenhauptſähli<hdadur<, daß ſeineBlätter
und Früchtekleinerſind, Er iſtnichtnur inOſtindiene
ſondernau< in Weſtindienzu Hauſezin Malabar toird

er wegen ſeinenkleinenFrüchten,twvelheungefehr0
großſind,als kleineCornelkirſ<hen,Tlierou-ponna,
oder der kleinegelbeGummiapfelbaum, von den

Wilden in Weſtindienaber Calaba genennee, Herr
Facquin,welcherdenſelbenin Martiniquebeobachtets
und gefundenhat, daßſihbey ihmebloßmännliche
Blumen, theilsunter deu Ztwitterblumen,theilsauh auf
eigenenStämmen befinden,ſeßetihnbilligunter die

Klaſſemit vermengtenGeſchlechtern(Polygamia),
und theiletfolgendeBeſchreibungvon ihmemit: „Er
q i�cin hoherBaum, tvelcherein zähesHolzhat, und

»»5leihúberder Erde ſhonAeſtevon ſihgibt,daher
er zu He>kenund ſchattihtenSpaziergängenin den

q» Gârtenvortreflihtauget, Seine jungenZtveigeſind
y viere>kig,Seine Blätterſindeyrund, umgekehrteys
5 rund,oderlänglich,ſtumpf,am Ende ausgeſchnittens
95 Übrigensaber ungekerbtund glattz ſieſehenauffur-

zen Stielengeradegegen einander über,habeneine
,» ſteifelederartigeSubſtanz,ſindmit parallelenQuer=

55 ſtrcifengezieret,und beyvier Zolllang, Aus den

5»
Winkeln der Blätterentſpringeneinfache,lo>ere,uns

„z gefehreinen Zolllange,traubenförmigeBlumenbü-

5» helen, deren jeglihesgemeiniglihſiebenBlumen
5 ‘râgt.Die Blumenſindtveiß,und habeneinen ans

3 genehmenGeruchz;der Blumenkelch, tvelcherzuteilen
9 ganzlichfehlet,beſtehetgus ziveyxundlichten- tveiſſen

q Vlâtto
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»» Blâttlein,dieleichtabfallen,die Blumenkrone aber

9» hat vier Bláättlein, Der Fruchtknotenhatkeinen

„» Griffel,ſondernnut eineſtumpfefopffdrmigeNarbe,

»» Die Ztvitterblumenhabenungefehrzehenfadenförmige
zz und kurzeStaubfädenzdie mänuliheBlumen aber

55habenbeyſechzigStaubfäden,diefaſtſolangſindals

5»
die Blumenkrone. Scine kugelrundeFrüchteſiud

55grun,und habentvenigesziemlichfeſtesFleiſch,tvel-

9»hesau grüniſk,und eineglattefugelrundeNuß ums-

5»giebet, die eine aus dem gelbenins aſhgrawefallende
»»Farbehat, und einenweiſſen, feſten,und ſovielih
95weiß,nichteßbarenKerirenthält,aus tvelchemdieCa-

55ribeneinOel preſſen,deſſenſieſi<in der Haushal=-
„tung bedienen, DieſerBaum blühetvornämlihim

5 Octoberund November.

Der jüngereHerrBurmann führetin ſeiner
Flora indicap. 121. noh dreyArten von Calo-

phylluman, welchevom Linneusaber ausgeſc;lofſen
ſind,nehmlih: 1)CalophyllumNagaſlariummit

lanzenformigenund ungeadertenBlättern,das in Java

Nagaſligenannt wird. 2)CalophyllumAkara,
das in Rheed. Hort: malabar. unter dem Namen

Akara Patsjotiabgebildetiſ, 3) Calophyllum
Soulattr1i,das länglihteyrunde,geſtreifteund ſehr
glatteBlätterhat, und die Blumen aufgemeinſchaftli-
chenStielchenan den Seiten der Ziveigeträgety da

ſiehingegenbeydem. Akara in Riſpenan den Enden

der Ziveigenſiben.

133f
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Linde, oder Lindenbaum, Tilia, Linde:
LINN, Gen. pl. n. 660,

:

CY KennzeichendieſerGattungſindfolgende:Der Kenn

Blumenkelc<iſtin fünfStücke zertheilet,und zeichen
fälletmit der übrigenBlúütheabz die Blumenkronebe- derGat®

ftchetaus fünfBlättleinzaufdieBlume folgteine di:eung-
œe fugelrundeSaamenkapſel,welchefünfFächerhac
und aus fünfSchaalenſtückenbeſkehet,welcheſich,tvann

oecreifiſ,unten
von einander begeben5 tvobeyaber zu

vemerfeniſt,daß zivarallemaldie AnlagezufünfFáä-
{ern, und in jedemFah zu einem Saamen vorhanden
iſt,daßaber meiſtensnur ein einzigerSaamen frucht3
bar tvird,und zurVollkommenheitgelangt,welcherals
denn dieúbrigeFächermit ihrenSaamen ſo verdrängte
daßdie ganze Kapſelnur einfächerichtzu ſeynſcheinet.
Ueberdießkannauh das beſondereAfterblättlein,wels

chesan dem gemeinſchaftlihenVlumenſtielſißt,und
mit demſelbenunten zur Helftevertvachſeniſt,zu eiz

nem beſondernKennzeichendieſerGattungdienen, vou

welcherfolgendeztvoArten bekanntſind:

1)EuropäiſcheLinde. TiliaEuropaea. Exte

Mit Blumen, welchekein Honigbehältnißhabeny
Art

Tilia floribus nettario deſtitutis,LINN. inrers
Syſt,veg. p, 410. Spec.pl,733. Flor.fuec,ſchei-
n. 471, OED, FL dan, t. 553, Tilia, LINN, dungs-
Hort, Cliff.204, Mat. med, 262. Phil.bot.zeichen
259. ROY. lugdb,477. DALIBS. pariſl.133.
C. BAUH, pin. 4266 GESN. Tab, III.RAL

angl.3. p, 473, hilt.p. 1694,1695, TILL.

pib
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pif.165.t. 496 f. 99 TOURNELF. inſt. 611;
t. 381, MILL. Dié, n.1, 2 HALL. helv,

P+ 3575 358, SCOP. carn. num, 641;642.
BLAKW. Herb. t.469.

Bey den älternKräucterkundigenheißtdieſer:
Baum insgemeinTillafoemina 5 weil ſiediejenige
Sorte des Ulmbaums ; welchenur ſeltenoder niemals

blühet,und hingegenhäufigmit GalläpfelnbeſeßteBläts
ter hat,(f.Haller Enum. ſtirp.Helv.p. 167.)
Tiliamas zu nennen pflegten,Der Lindenbaumſcheint
in ganz Europazu Hauſezu ſcyn,denner wird in allen

Länderndeſſelbennichtnur beyden Städten und Dörferns
aufden Wieſen,an den Straſſen, in Lufkgärtenund

Spaßiergängen, ſondernauch, tviewohlin den udrdli-

chenTheilenſeltenerals in den ſüdlichen,in den Wäls
dern , die in der Ebene liegen,angetroffen.Die Yta-
liánernennen ihn,wie die LateinerTilia,die Spa-
nier Teia,die FranzoſenTilleu) oder Tillau;,die
Holländerund DeutſchenLinde,und die Engländer
Lime,Line oder Linden-tree.Yn Schweden
tvird dieſerBaum Linn genennet, wovon vermuthlich
der FamilienName unſersweltberühmtenLinneusſei-
nen Urſprunghabenmag z indem der Ritterſelbſteners

zehlet, daßſichin dem DorfeStegarydin Smaland ein

ſehrgroßerLindenbaumbefinde,und daßdaherdie Eins

wohnerſelbigenDorfes Lindenmänner(Tiliandr1,
Linnaei)genennetwerden. Der Lindenbaum, wel-

cherivegenſeinerſ{hônenund großenKrone y diezutveis
lendoppeltift,tvegenſcinenſ{dnenhellgrünenBlättern,
und dem angenehmenSchatten, den ſeindichtesLaub

gibt, wie auh wegen dem vortreflihenGeruchſeiner
Vlumenin Luſkgärtenund Alleen ſehrbeliebtiſ, daus

ret die Kälteſehrgut aus , ohnedavon beſchädigetzu
tverden 5 und dieUrſache,tvarum man ihn in den Wäls

dern tvenigeralsauffreyenFeldefindet, iſ, weil er ei-

nen niedrigen,fettenund ſchwerenBoden vorzüglichlies

betz
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bet , und beſſerund ſhdnerdarinuen forckommét, alsLinde.
ón einem andern. Es gibtbeſondersin Anſchung
der BlätterzweyerleyVerſchiedenheiten, die von eini-

gen ſogar vor verſchiedeneArten gehaltentverdenz
die einenämlichhatgroße, tveihereund etivas haarige
Blätter, die audere aber hat kleinere, härtereund
und ganz glatteBlätter, und blühétgemeinigli<hum

zivooder dreyWochen ſpäter, wiewohldie Blüthzeitz
die gemeinigli<hin den May oder Juniusfallt,auhna<
Veſchaffenheitder Witterungniht alle Fahreganz
gleihiſt,Uebrigensſinddie Vlätterbey allen {hôn
glänzendgrün, herzförmig, ungleichſâgenartiggezähnts
und am Ende ſcharfzugeſpißt,und ſtehenohnebeſon-
dere OrdnungaufziemlihlangenStielen. Die Vlu-

men habeneine gelblihteFarbe, und einen ſehrliebliz
chenGeruch, und ſindden Bienen vorzüglihange-
nchm ; ſieentſpringenin Büſchelhenoder Sträußlein,
die cinzelnan den Seiten der Blattſtieleſtehen,und
deren gemeinſchaftliherBVlumenſtiellängeralsder Blatts
ftiel, und mit einem ſtumpfen„glei langen,und un-

ten zurHelftemit ihmeverwachſenenblaßgelbenoder
tveißlihtenAfterblättleinverſeheniſ, und ſichoben

zivey- oder dreymalin dreyeinfaheBlumenſtielchenzers
theile,Linneusſagtzwar , daß dieſeBlumen kein

Honigbehältnißhaben5 welchesabernur in Verglei
hung mit der folgendenArt zu verſteheni� ; weil

nâmlih der Bau des Saft - oder Honigbehältniſſesbey
den Blumen der europäiſchenLindetvegenſeinerFein-
heitdaſſelbenihtſo ins Geſichtfallenläßt, wie bey
der Amerikaniſchen,Bey den europäiſchenLindenblu-
men namli<hbeſtehetdas Honigbehältnißin tveiſſen,
glänzendenund ſeidenartigenHärlein, tvelchean der

Baſiseines jedenBlumecnblättleinsſißen, und in daſ:
ſelbeeinenhäufigenSaftausſ{wißen,; von deſſenSúſ-
ſigkeitms die Bienen durchihrenhäufigenVeſuchdex
Lindenblüthegenugſamüberzeugen,Daß die Linden-
bäume,wenn ſiein einem gutenBoden ftchen, eine

SinnePflanzenſyſF,Il.Th, SC betráchts
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beträchtliheHdheund Dicke,und ein ſehrhohesAlterer-
reichenkonnen, davon findetman hinund wieder theils
in der Natur , theilsau< in Schriftenaufgezeichuets
VBeyſpiele, deren aucheinigevon uns ſhonoben in der

Einleitungſindangeführettoorden. Man pflanzet
dieſeBaume am beſtenaus ihremSaamen fort, den

man an dem Ort, tvo ſieherna<hbleibenſollen, im

Herbſtegleich, ſobalder reifiſ, ſáentnuß,da er dann

im folgendenFrühjahraufgehtz ſiegerathenzwarauh
nochziemlich, wenn man ſienihtmehr alseinmal,und

zivarda ſteno< ganz jungſind, verſeßet, doh ſind
die erſternimmer beſſer,JhreStämme wachſenganz
gerade,und habenanfänglicheine glatteund aſhgraue
Kinde, die aber mit der Zeitdur< das Alter {<wärz-
li und zerriſſenwird 5 und die Aeſtebreitenſichnah
allenSeiten gleichund ſehrregelmäßigaus , ſodaßſie
ohneZuthunder Kunſteine zierliheund ſ<dngebildete
Krone auömachen.Die innere Rinde des Lindenbaums

oder der Baſt,tvelherTiber oder Philyragenennet
tvird, iſ dünne und zarty und ſehrtauglihdaranfzu
ſchreiben,daherer auh vor Alters, ehedas Papierer-

fundentvar , hiezuy nebſtdem Holzgebrauchtwurde.

Muntingerzählety daßer ſelbÆeinſolchesaufLinden-

baſtgeſchriebenesBuchgeſchenhabe, tvelchesſhonüber

tauſendJahrealtwar z auchſollein folhesBuch,das
eineno< ungedru>teAbhandlungvom Ciceroenthiel-
te, im Jahr 1662 zu Brüſſelan den Kayſerverkauft
worden ſeyn,YinWaſſereingetveichtgibtdieſeRins
de cinen Sihleimvon ſi , welcheräußerli<in Wuns-

den und Geſchwüreneine kühlendeund heilendeKraft.
hac, aus der Rinde ſelbſtaber kann man alsdann, tie

aus Hanf, Strife , grobesTuchzu Ueberrd>en und

zuin Pa>en , Körbe und Fiſchreiſerverfertigen.Die
Lindenblättergebenein gutesFutterfürKühe,Schaafe
und Ziegenz tviewohlman in Sichonenbeobachtethat,
daß,tvenn dieKüheviel Lindenlaubfreſſen,ihreBut-
ter härter, und weißwie Talg, und übelſ{hme>end

{wirde
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fvird , und nicht ſonderli<zur Winterbutter tauget.Linde:
Auſſerdem Nugten, welchendie Bienen aus der Blü-

theziehen, bereitetman auchin den Apothekenein des

ſtillirtesWaſſeraus derſelbenz auh werden ſteunter
andere Specieszu Getränkengemiſcht, um denſelben
eine röthliheFarbemitzutheilen.Das Lindenholzhat
eineweiſſeFarbe,und iſzähe, aber tveih,fein, leicht
und glatt,und wird nihtvon Würmern angegriffenz

da es alſodauerhaftiſt, und ſh doh leichtlih,und

zuglei<hſ<dnbearbeitenläßt, ſdtaugt es zu allerhand
feinenSchnißtverkunvergleihlih,und tvirddaherins

ſonderheitvon denen , welhe Vilder und Laubtverk

ſhnißeln; ingleihenvon Leiſtſhneidern, und zu Schuz
ſtertiſchengebraucht, weil die SchuſterbequemihrLes
der daraufſ{neidenkönnen, ohneihreJnſtrumenten
allzuſehrdadur<ſtumpfzu machen,tveiles dem Schnit
gerne nahgibt.Auchmachtman die beſtenKohlenzum
Büchſenpulverdaraus , und zum Zeichnenvor dieMah-
ler. Zu Gefäſſenabertaugt6&8nicht.

2) AmerikaniſcheLinde.TiliaAmericana.
Sivote
Art.

Mit Blumen , tvelcheein Honigbehältnißhaben,Ti-
liafloribusne&tarioinſtructis.LINN. Syſt.Untex-
Veg. P+ 410, Sp. pl.733. MILL. Did. n. 3, ſchei-

4. Tiliafoliismajoribusmucronatis GRON. dungs
virg.S8. Tilia, ampliſſimisglabrisfoliis,zeichents
noſtratiſimilis.PLUK, mant. 181.

DieſeLinde, tvelheſi<, vie ſhongemel-
det worden , von der europäiſchenhauptſächli<hdurchdie
Strukturder HonigbehältniſſeihrerVlumen unterſchei
det , hatdunfelgrúüneVlätter und eine ſchivárzereRin-

de, die auh an den Aeſtendunkelbraunſiehet, daherfie
von einigendie ſhwarzeamerikaniſcheLinde genennet
twvird, Sie iſtin Carolina, Virginien, Canada, Mas»

ryland, und andern Begendenvon Nordamerikazu
C 2 Hauſe
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Hauſe, wo ſievom Clayton,Kalm, Cakesbyund
andernentde>et tvorden 5 leßtererhatſiemit nah Eng-
land gebracht, und ſiekomme daſelbſtnah Millers
Zeugnißgut in freyerLuftfort.FJhreBlätterſindgroß,
herzformig, am Rande ſcharfſägenartiggezähnt, und

endigenſi<mit langenſcharfenSpißen5 ſieſehenauf
langenzartenStielen, und habenauf der obern Sets

te cinc dunkelgrüne,aufder untern aber eine blaßgrüne
Farbe. Die Vlumenbüſchelſtehenauflangenzarten
Stielen, und ſindeben ſo, wie bey der europäiſchen
Linde,beſchaffen;nur ſinddie Blumenblättleinſ{<mäler,
und jeglichesBlättleiniſinnwendigan ſeinerBaſismit
einer Schuppeverſchen,welchedas Honigbehältnißaus

macht. DieſeBlumen habeneinen ſehrſtarkenGerudy
und tverden ſolangeſiedauren , ſtetsvon den Bienen

belagert; ſiekommen in Englanderſtgegen das Ende

des Yulius, und alſoum einen ganzen Monat ſpäter
zum Vorſchein, als die Blumen der gemeineneuro

päiſchenLinde5 ihreSaamen aber toerden dennoch;
wann dieWitterunggünſtigiſt, im Herbſtereif.

e
a

m

Van
Dd

=

134ſteGattung.

Laetiie Laetia-

_LINN. Gen. pl.n. 661.

ZenAndénkendes Holländers, Fohannde Lacet»
welcherum die Mitte des vorigenJahrhunderts

lebete, und von deme MarcgrafsUiltorianatura-
bs Brafiliae.1648.mit vielenguten botaniſchenBe-

merkungenbereicherttvorden , hat man die gegentwärti-
ge GattungLaetia benennet 5 deren Kennzeichenfol-
gendeſind: Der BVlumenkelchbeſtehetaus fünfVlätt-
lein;die Blumenkronebeſtehtgleichfallsaus fünfBlätt-

lein,
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lein , oder fehletgänzlich5 auf die Blume folgt eine ein- Lgetiez
Fächerichte, ein tvenig dreye>ige Frucht , tvelcheviele mit

einem ſaftigenUmſchlagbekleideteSaamen enthält,Die
ArcendieſerGattungſind,

1)UnvollkommeneLaetie,Laetiaapetala,O
Wey deren"Blumen die Vlumenblättleinfehlen, Lae-

tiafloribasapetalis.LINN. Syſt.Veg.Pe 410- Unteva

Sp. pl,733. amoen, acad 5. p. 413-5JACQ,ſcheis
amer. p. 167.t,108. Guidonia Lactia.LOEFL, dungé=
it,190. Guidonia foliisovatis utrinquepor. zeihens
reftis alternisguandoquecrenatis, racemis

laxisalaribus,BROWN. jam.249+

Dieſesi ein amerikaniſherVaum, der

beym Browne unter dem Namen Guidonia vor-

fomm: , vom Löflingaber Laetia genennet tvird,

welcherlebtereihnin niedrigenWäldern beyCumana,
einer Stadt , tvelhein der ProvinzgleihesNamens
auf der Nordſeitevon Südamerika liegt5 angetroffen
hat, HerrFacquinfandedenſelbenin den Wäldern

bey Carthagena, tvo er im Aprilund Maymonatblús
het, und ün AuguſtFrüchteträgt 5 und theiletvon

ihm eine AbbildungnebſtfolgenderBeſchreibungmit.

„Er iſ einBaum mit einem geradenund bey zwan-
5,ZigSchuhhohenStamm, welcherfaſtgleiüberder

5»
Erde Aecſtevon ſigiebt , die ſichfla<hund horizon-

. „talnah allen Seiten ausbreiten, und“meiſtensau
„den Enden ihreräuſſernZtveigeeyrundeoder umge-

> tehrteyrunde, ſtumpfeund zuweilenausgeſchnittene,
»» glatteund glinzendgrüne,anderthalbZolllangeVláta
„5

ter tragen,welchetvehſelsweiſeaufkurzenStielenſez
„hen,und an ihremRande bräunlichteund kaum merk:

» licheſägenartigeZähnchenhaben. Yn den Winkelu

>
der BlatterentſpringengemeinſchaftliheBliuncnſtieles

»» dieallemalgus dreykleinernbeſtehen, deren jeglia
C 3 5 VE
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Ver eine einzigeBlume trägt.Die Blumen ſind
5» weiß, und kommen in Anſchungder Geſtalt,Größe
„und des Geruchsmit den Blumen des gemeinenHag-
„dornsoder Weisdorns übereinz ſiehabenaber keine

»,Blumenkroney ſondernnur einen Kel, welcheraus

5

“

fünfumgekehrteyrunden,hohlen,ſtumpfen, tveiſſen
»»
Blâttleinbeſtehet,die verwelken,aber nichtabfallenz

„umden Fruchcknoten, welchereinen ziemlichdi>en

»» Griffelmit einer kopfförmigenNarbe hat, ſtehenbey
55 vierzigpfriemenfòrmigeStaubfädenmit rundlichten
“doppeltenStaubbeutelnherum. Die darauffolgenden
55 Früchtefindeyrunde, fleiſchichte,undeutlichdreye>i-

‘Re
Kapſeln, welcheinntvendigmit vielen, gedrü>t

,beyſammenliegenden, weichen,und mit eigenenſaf-
“figenHâäutleinbekleidetenSaamen angefülletſind,
DieſeFrüchtehabeih immer von Vögelnoder Ynſek-
„ten halbzerfreſſen, niemalen aber , tvenn ſiemir

auchſhonvölligreifzu ſeynſchienen,von ſelbſtge-

»,dfnetangetroffen.Ucbrigensſindſieden Früchten
„
der folgendenArt ſowohlinnerli<als äuſſerlihſo
vpóhnlichy daß man ſiean nichtsvon einander unter-

5,ſeidenfann , ausgenommen, daß dieſewollicht

»„
oder mit einem Filzbede>t , jeneaber ganz glatt

59ſind.9

2) VollkommeneLaetie.Laetia completa.

Deren Blumenvollkommen , oder mit Blumenblättlein

verſchenſind,Laetia floribuspetaloideiscom»

pletis.LINN. Syſtveg. p. 41c. Sp. pl,
733. JACQ.amer. p-.167.t. 183.f.60, Tham-

nia foliisovatis, leviſſime crenatis, laete

virentibus,nitidis, alternis,petiolisbrevibus,

pedunculisgeniculatis,BROWN. jam.2452

DieſeArt fandeHerrFacquinin di>en

Wäldern in der Gegendvon La Quintain Cartha-
dena,
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gena. Sie iſtnachſeinerBeſchreibungein neun Schuh{getie.
hohes, áftigesBâumlein ; welchesim Yuniusblühet,
und im Auguſtuud SeptemberreifeFrüchteträgk.
Seine ziemliheyrunde,länglihte,am Rande mit Zähs
nen gekerbte,und ain Ende ſtumpfeoder ausgeſchnittene
VlätterſtehenwechſelsweiſeaufkurzenStielen, und

ſindrunzliht, übrigensaber glartund glänzendgrün,
Die Blumen fkehenauf gemeinſchaftlichen, wollichten
Stielenin den Winkeln der Blätter5 ſiehabenfünf
Kelchblätilein, fünfBlumenblättlein, die nihtgrößer
ſindals der Kelch,ſehrvielehaarigeStaubfäden, und

einen rundlihtenFruchténotenmit einem fadenförmigen
Griffel,Die Frúchtehabeneine gelbrdthliheFarbe,
und habenziemlicheyrunde, ſtumpfe,tvollihteKapſeln,
tvelche, ivann ſiereifſind, ſi<dfnen, und in drey
Schaalenſtückezertheilen, die von einer ſehrdi>en,
fleiſchicht- lederartigenSubſtanzſind,und ſi< gänzlich
von einander begeben.DieſeFrüchtehabengemeinig-
lihdreyftumpfeund undeutliheE>en , und ſellen,
che ſteſichdfnen, Beere für5 innwendigſindſtemik
Saamengefüllt5 diewie beyder vorigenArt beſchaf=
fenſind.

CG PY

i ——

135ſteGattung. Ganiter

Ganitkterbaum. Llaeocarpus, baum.

LINN, Gen, pl. n. 663, carbu,
C) KennzeichendieſerGattungſindfolgende: Der

Vlumenkel<hhatfünfBläcclein5 dieVlumen- Kenn-
frone beſtehetau< aus fúnfBlättlein, und dieſeſindzeiben
zerſchliſſen5 die Staubbeutel haben eine zweyklappige

der Gato

Spikez aufdie Blume folgeteine Steinfrucht,welche(11+
einen krauſenStein hat, BVistveilenaber iſtdieAn-

E 4 zahl
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Ganiter¿ahlder Blüthentheileum den fünftenTheiltveniger,
baum,

Erſte
Art,

alsgewöhulih.Es iſ von dieſerGattungnur eine
Art bekannt, und dieſeheißttegen ihrenBlättern:

1)GezähnterGaniterbaum.Elaeocarpus
ſerrata.

LINN. Syſt.veg. p.419. Mant. alt.401. Sp.ple
734: Fl. zeyl.n. 2c6. Elaiocarpusfoliislaurî

ſerratis, floribusſpicatis B URM, zeyl,
offt,40. BURM. FL ind. p. 12r, Ganitrcus-
RUMIPH, amb. 3- p. 160. t. 101 Perin-Kara,
RHEED. mal. 4. p.51. t, 24, RAI. hiſt.pz
1546. Dendr. 42,

DieſerVauin iſ in Offindienzu Hauſe,
und hatden botaniſchenNamen Elaiocarpusdaher
<hekominen, toeilſcineFrüchteeine olivenformigeGe-

ſtalthaben,und dahernah Commelynauch inOſtin-
dien Wilde Olivengenennectwerder, Yu Zeylon
wirdex Weralu genennect,und iſna<hBurmanns
und HermannsNachrichtenein ſ{<dücrBaum , deſo
ſenVlatter eyrund- länglih, ziemlichſtumpf, glatts
aderiht, am Rande mit ſtumpfenſägenarcigenZähnen
verſehen, und an derBaſismit einer doppeltenDrüſe
beſeßtſind, und wec<ſelsiveiſeaufziemlichlangenStie-
en ſtehen.Vn den Winkeln derVlätter entſpringen
einzele; einfache, loécretraubenformigeVlumenbüſchely
welchemitJen BlätterngleicheLängehaben5 die Blu-

men haber“dſjeilsvier Vlumenblättleinund ſehzehen
Staubfäden5 theilsfünfVlumenblättleinund zwan--
zigScalibfäden5 und einen cinfahenGriffel,Die
Früchtetverden von den Eintvohnernunreifin Salz-
tvaſſermit ein wenig Baumöol eingemacht, und be-

Tominen dadur<einen olivenartigenGeſchmack.

Xn Malabar tvird dieſerBaum Perin-
Kara genennet;und iftvou ungemcinerGroßez ſeine

Vlatter



137. Gatt. Ganiterbaum. Elaeocarpus. 4r
DA

Blätter ‘haben , wenn ſie.erſtherfürkommen , eine Ganitey
rôthlichcFarbe, nachheraber werden ſiedunkelgrün,baum,
und ihrGeſchma>kiſtim Munde anfanglichſauer, zu-
leßcaber bitter5 ſeineBlumen ſind“tveiß, und von

einem angenehmenGeruch5 die Früchtekommen in

Anſehungder Geſtalt, Größe und Subſtanzmit den

großenOliven überein, haben aber , wann ſiereif
ſind, eine blaulicht- purpurrotheFarbe, und einen an-

genehmenfzuerlicht- ſtſſenGeſhma> , und tverden

theilsroh, theilsmit Zuer eingemachtgeeſſen,Die
no< unreifeFrüchtehingegen; welchegelb, und von

einem herbenGeſchmackſind,werden mit Salz und

Eßigcingemacht; und -aufſolheWeiſe, wie die Oli

ven , Kappern und Gurken zur Würzung anderer

Speiſengebraucht.
Der Baum in Amboina ; welchenRumph

unter dem Namen Gantterbgumbeſchreibet,-gehöre
‘zivarohne Zweifelzu dieſer,Gatcung„„ſcheinetaber

‘faſteine beſondereArt,zu ſeynzindem er keineeyfdr-
mige, ſondernkugelrundeFrüchtehat. “Er if einer

von den hochſtenWaldbänumenz ſeinelängülichteyrunde,
lanzenformige, ſtumpfgezahnteBlätter ehen meiſtens
an den Enden der Zweige5 und ſeineFrüchtetvachſen
in langentraubenformigenBüſcheln, tvie die Johan-
nisbeere, die großtenderſclbenſindwie eine Flinten-
fugel-,und die kleinſteniwieErbſen. Die Vögekſind
nah dieſenFrüchtenungemeinbegierig, daher deu

Eintvohnerntvenigdavon zu Theilwird 5 jedochbleibt
ihnennoh das brauchbarſtevon denſelbeïiibrig,nám-

lih die Steine,wcl<hewie {ou Jéarbeiteterunde

Knöpfeausſehen, indem ſiein der Micce ein beynahe
durhgebohrtesLöchlein, und dex Längena< fünfNä-
thehaben, ziviſhenwelchenſteſehrartig, gleichſan
wie mit getriebenerArbeit , geziexetfind. Es tvird

derhalbenin ganz OffindienvielGebrau<h von dieſen
Steinen gemacht,welchedie Aermſtenunter dem gemeti-
uen Volkeſohaufigin den Wäldern ſammlcnkönnens

C5 daß



42 Zote Claſſe.ZwölfterAbſchnitt.

Ganitexdaß man in Java , BValeyund Madura bey dreys-
Paum. tauſendPfund davon vor ſe<zigRealen kaufenkann.

Ieil aber dieſeſehrvermiſcht,und diemeiſtendurchdas

Liegenaufder Erde verdorbenſind,ſolieſetman dieje»
nigen, die re<tbraun , glattund Élein,doh von glei-
cherGrößeſind,zu den Paternoſternfürdie Prieſter
und Braminen aus 5 und von dieſenauserleſenenbe-

zahlttan eineHandvolltvohlmit zehenRealen. Die-

ſeSteine ſind“in ſolcherAchtung, daß einigean ihren
Pacernoſternzwiſchenzween Ganiterſteineallemalein

goldenesKügeleinſeßen; ja man hataus eben dieſer
Urſacheangefangen,ſieaus hartenHolzna<hzumachen.
Die YJavanertviſſendur< das Abſcháleneines Theils
der Rinde zurmachen, daßdieſeBaume kleinereSteine

bekommen. Sie hängendoftersihrenKindern,wider
vermeynteZaubereyen, einen ReihenſolcherSteine an

die Arme oder Füſſe.
Linneusvermuthetſelber, daßes mehr alsnur

eine Art von dieſerGattunggebe, indem er in ſeiner
Mant. plant.alt.folgendermaſſenſpriht:„„Rumph
55 gedenktztivarkeinerverſchiedenenArten dieſerGattung5
55 i<habeaber in einem Exemplaraus Zeylonztvanzig,
95

in einein aus Java acht, in dem Burmänniſchen,
5 theilsſe<szehen,theilszwanzigStaubfädenangetroffen,
>und unlängſteineandere Art oder Varietätgeſchen,tvelz

55 he cinen infünfBlättleinzertheiltenKel<,dreyBlu-

>»menblättlein,ahtkurzeStaubfäden,mit cylindriſchenan

der SpikegeſpaltenenStaubbeucteln,und einenfadenfor-
»inigenGriffelmit einereinfahenNarbehattc.

|

136te
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Topypfbaum Lecyth is, Zopf
baum,

LINN. Gen. pl.n. 664. Lecy-

CO KennzeichendieſerGattungſindfolgende: Die
this.

Blumehat einenſchsblätterihtenKelchz eine Keny-
ebenfallsaus ſe<sBláttleinbeſtehendeBlumenkrone5 und zeichen
ein zungenformigesNektariumoder Saftblätclein; wel- derGatz
<em die Scaubfädeneinverleibetſindz die Fruchtiſ (ung.
einetie ein TopfgeſtalteteSaamenkapſel; welhenâm-
lihoben gleihſamhorizontalabgeſchnitten, und mit

einem tellerformigenDeel verſeheniſt, und enthält
mehr alseinen Saamen. Es ſindunter dieſerGattung
zwo Arten begriffen,welchebeydein Amerikazu Hau-
ſeſind:

1)GroßerTopfbaum.Lecythismajor, ſiveErſte
. Art.

Ollaria.
Mit ungeſtielten, herzförmigeyrunden, beynaheunge- Unter-

kerbtenBlättern, Lecythisfoliisſeſliibus,cor-
ſhei-

z
dato- ovatis , ſubintegerrimis.LINN, Syſt,

dungs

Vez. P. 410 LecythisOllaria Sp. pl.734. zeichen
LOEFL. îit.189.Jacapucaya.MARCGR,
bra. 128. PIS, braſ.135. RAFhift.p. 1677,

DieſerBaum tvirdvon den SpaniernOl-
leto » oder Topfbaumgenenunet, und wurde vom Lôfs
lingin Südamerikaentde>et. Er iſtnachdeſſenBe-
ſchreibungein ſehrgroßerBaum 5 tvelhherſowohlſeine
Blätter , als Blumen, die in ährenförmigenBüſcheln
wachſen, gn den Enden der Ztveigeträger.Die BVlu-

men habenſehstveiſſeBlumenblättlein, von denendie

vier
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vieroberſtenrundlihtund am Rande ſchiefumgebogens
die zwey untern aber länglihtund ausgebreitetoder
flachſind5 fernerhabenſte cin einfaches, gelbes, zuns
genföormigesNetarblöttlein, teles innwendigamn
der Baſis, dieofen iſ, mit einer Menge Staubfäz
den beſeßtiſ,inderen Mitte einziemlichblatterFrticht-
Énoten ſtht, tvelcherfeinenGriffel, ſondernnur eine

ſtumpfekegelförmigeNarbe hat.
Jn Braſilientvird dieſerBaum von den Ein

tvohnernſacapucayagenennet, und wäcſetdaſelbſE
in den Wäldern in der Mitte des Landes ſohâufige
daß ſtheine ganze Armee von ſeinenFrüchtenernála
ren konnte, Seine jungenVläâtcerſindröthlich; die

ältern aber grün, habencinigeAchnlichkeitmit den

Vlätterndes Maulbeerbaums , und ſtehenwechſelstveiſe
gegeneinanderúber. Die Frúchtedeſſelbenhängenan
di>en , (0pgen

Stielen, und ſindſogroß, als ein

Kindskopf5 ſiehabeneine elliptiſcheFigur, und ſtel
len einen dechermit ſeinenDeckel für5 ſiebeſtehen
aus einer harten,holzigen,o>erfärbigenSchaalez und

tvenn der Deckelveg iſt,der, wann ſie völligreifſind,
von ſelbftenabfällt,ſoſiehetman die Fruchtinnwendig
in vier Fachergetheilt, und im jeglienFacheeiner
caſtanienformigenSaamen, von der GrößeeinerPfläu-
me , welcherunter einer gelbgraucnrunzlihtenVez

de>ungeinen weiſſenKern enthält, der einen vor

treflihenGeſhma>khat. DieſeKerne gleihenin An-

ſehungder Annehmlichkeitdes Geſchmacksden Pifktacien,
und tverden -“ZuSpeiſenund Getränken ſowohlfür
Kranke alsGéfundegebraucht, doh ſollenſtegekocht
zuträglicherſeyn, als roh5 auc preſſetman ein Del

aus denſelben, tvie aus den Mandeln. Die Schaale
der Fruchtaber iſtſohart, daß ſtedie Braſilianerzu

Jrinkgefäſſenund andern Geſchirrengebrauchenkonnen.
Das HolzdiefesBaums tviderſtehetder Fäulnißunge-
mein, und da es zugleichäuſſerffhartiſ,ſotaugt es vor

allem anderem Holzzu den Achſender Zuecrmühlenz
aus
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ans ſeinerRinde bereitetman eine Art von Werg,Topf
welchesman zurVerſtopfungder Locheraufden Schif-haum.
fenund ſonſtgebrauchenkann,

2) KleinerTopfbaum.Lecythisminor. Sno
(€

Mir geſtielten, lanzenfdrmigen, ſägenartiggezähnten
Blättern, Lecythisfoliispetiolatis, lanceola-

ſchei-
tis, ſerratis. LINN. Syſt,veg. p. 410. foliis

dungs
lanceolato- oblongis,petiolatis,JACQ.amer,eng
Pe 168, te 1097

Unter

DieſenBaum entde>teHerrFacquin
in Carthagena, wo er hin und* wieder in den Wáäl=

dern , vornämlihaber bey La Quintaherum anzu-
treffeniſ. Er blühetim Yunius und Julius, und

ſeineFrüchtewerden im December reif. Er iſtein
ſhdner, aufrehter, bey ſe<zigSchuhhoherBaum,
deſſenStamm geradewächſt, und eine ebenemit klei
nen RiſſengezeihneteRinde hat, und viele lange,
mit zahlreihenVlätternbeſchteAeſtevon ſihgiebt.
Seine BlätterſtehenwechſelsweiſeaufkurzenStielen,
und ſindlanzenformig- länglih, ſcharfzugeſpißt, am

Mande ſägenartiggezähnt, Übrigensglatt, und: einen

halbenSchuh lang. An den Enden der Ztveigeund
oftersauh in den Winkeln der äuſſerſtenBlätterents

ſpringenmeiſtensganz einfachetraubenfdrmigeBlumen-

büſchel, deren di>er und langerHauptſtieleinfaches
di>e und ſchrkurzeBlumenſtielchenträgt,Die Blu-

men findgroß, und habeneinen ſ{tvahenGeruch5
ſiehaben ſe<skleineKelhblättlein, und ſehsſehr
großeausgebreiteteBlumenblättlein,von denendie vier

obernganz flach,dieztvountern aber ein wenigeinges
bogenſind5 ihrNe>tarblättleiniſtunten an der Baſis
mit zahlreihenſehrkurzenpfriemenförmigenStaubfäz
den beſeßt, und trágetoben an ſeinerSpike inntven-

dignoh einen Buſch, tvelcheraus einer großenMen-
ge
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ge beſondererFädendichtzuſammengeſeßtif, und die

Staubfädenund den Fruchtknotenbede>ketr,Die Vlu-
menblättleinund das Nektarblättleinhabeneine ſ{<neea
tveiſſeFarbe, die Staubfädenaber , und der Fadenbú-
hel des Nectarblättleinsſindgelb,Die Früchte,wel:
<e aufdieſeBlumen folgen,ſindrundlichte, holzige,
di>e und ſehrharte, braune Saamenkapſcln,welcheun-
gefehrzween Zollim Durchmeſſerhaben,und einen klei-

nen Topf mit ſeinemDe>kelnichtübelvorſtellenz auf-
-fenſißeninder Mitte an dieſenKapſeludie Ucberbleib-
ſelvon denſesKelchblättleinherum, welchenachund
nachholzigtvorden ſindz und inntvendigſindſieeini-

germaſſen, tviewohlundeutlich,in vier Fächerabgetheilt,
in deren jeglichenztveenbis drey,zutveilenauh nur eùr

einziger, und alſoin einerKapſelgemeiniglihungefehr
aht Saamen liegen. Wann dieſeFrüchtereifſind,
ſodfnetſichihrDe>el , und fälletab , und hierauf
fallenau<hnah und nach,vie bey den vorhergehen-
den , die Saamen herausz die leereKapſelnaber blei»

ben oftzwey Jahrelangam Baume ſehen, Die ge-

dachteSaanen ſindmit einem glänzendbraunen, ziem-
lihſtarkenHäutleinbekleidet, innwendigaber ſindſie
weiß5 man ſagt, daßſiedie A�en gerne freſſen, da-

herau der Baum beyden EinwohnernOllitade
mono

/,

oder A�entopfheißt, wictvohlſiedieſelbe,
als Herr Facquines verſuchteund ſievielenA�en
zum Freſſenanbot , durchausnihtannahmen. Auch
ſagtenihmezivareinigevon den Einwohnern, dieSaa-

men ſeyeneßbgx,andere aber,ſteſeyengiftigzer mah-
te dahercinv-Mrobebeyſich, und aß einen einzigen
ſolchenSaâmen, und befandedenſelbenvon einem

ſehrangenehmenGeſhma> ; tourde aber eine halbe
Stunde daraufmit einem ungetvohnlihenSchwindel
im Kopf, Sel und großerBangigkeitbefallen,Die
Blumen dieſesBaums werden beſtändigvon einerArt

{twvärzliherWeſpenbelagert, welchedenzenigen, �o
ſelbigebetrachtenodex abbrechenwollen , ſehrelmii
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li fallen, indem ſiehauptſächlichaufden Hut und in Topf»
dieHaarefliegen, tvo man ſtealsdenn, ohneſtezu haum,
tdden,nihtmehrtvegbringtz auchverfolgenſteeinen,
wvenn man ſihzurü>ziehentill , ſ{twvarmtwwveiſe, viele

Schritttveit, und tverden dahervon den Spaniern
Muſcas bravas,unbándigeMúden,genennet,Wenn
man dieſenBaum gleihüber der Wurzelabhauet, ſo
treibetſeinStamm alsbaldwieder neue Aeſte, tvelche
noh in dem nämlichenJahreBlumen und Früchtetras
gen, Man ſiehetaus obigerBeſchreibung., daß die

FrüchtedieſesBaums, bey aller úbrigenQehnlichkeie
in der Geſtaleund Scruktur, um ein ziemlicheskleiner

ſind,als die von dem vorhergehenden, von tvelhem
HerrFacquinin Wien eine aus Braſiliengebrachte
Fruchtſahe, toelhegrößerwar , als ein Kindskopfs
und auchſehrgroßeSaamen euthielte.

RL

e
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137ſ�eGattung.

Vaterie Vateria. Dates
rie,

LINN, Gen. pl.n, 666, Vate
ria.

COYeſGattunghatihrenNamen zu Ehrendes eh
maligenberühmtenWittenbergi:en Profeſſors,

Kenne

AbrahamVater , welchereinVerzehuüßder in dem zeichen

daſigenbotaniſchenGarten befindlichenausländiſhenGe-
der Gals

tvächſe, und aucheinigein die Botanik einſhlagendefung,

Diſputationengeſchriebenhat,erhaltenz ihreKennzeichen
ſindfolgende: Der Blumenkelchiſin fünfAbſchnitte
zerſpaltenz die Blumenkronebeſkehetaus fünfBläctlein,
auf die Blume folgteine einfacheri<hteSaamenkapſel,
tvelcheſichin drey Schagalenſtü>kezertheilet, und eio

nen
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Raterienen einzigenSaamen enthält. Die einzigeArtz

drt,

welhe von dieſerGattungbekanntiſt,heißtnachihs
rem Vaterlande:

1) OſtindiſcheVaterie.VYateriaIndica.

LINN.Syſt.veg.p. 411. Sp.pl.734. FL zeyl.num,
204. Pacnoec. RHEED. mal. 4. p 33.t. 15.

AmygdalaeaffinisIndica, fruétu umbilizato,

nucleg nuds , corticepulvinatotrifidoteo,
RAIMUt, p- 1428. PLUK. alm. 28,

DieſerBaum iſ in Malabar und Zeylon
zu Hauſe, und tvird in Malabar Paenoe genennet,
Erif ein ſehrgroßerund ſchonerBaum, tvelcherbey
ſe<zigSuh ho< wird, und einen ungefehrſehtzehen
Schuh di>eu Stamm hat, der ſi<mit vielenAeſten
nah allen Seiten ſtarkausbreitet. Seine Aeſtehaben
ginedi>e aſhgraue,innwendigrôthliheRinde, welche,
tvenn man ſteverwundet,einen harzihtenSaft von

fichgiebt, welcherwohlriehend,ſcharfund bitter, und

anfanglihweißund dur<Hſichtigiſ, zuleßtaber dur<
die Sonnenftrahlengelb,dik und ſprddetvird, daßer
tvieGlas zerſpringt,Sein Holziſfeſt, und voneiner

tveißgelblihtenFarbe. Die Wurzelift{<twärzli<ts
Harzig, bicter, und hafeinen ſtarkenGeru<h. Die

BlätterſtehenohnebeſondereOrdnungaufdi>en runs

den Sticlen, und ſindlänglihrund, ſcharfzugeſpibtz
di>, ſtcif, glattund glänzend, mehr als eine Spanne

langund úbebz&neOQuerhandbreit, aufder obern Seite

grún, und-aufder untern gelblicht5 ſiehabenfeinen

Geruch,aber einen bitternund harzigenGeſhma>. Die

Vlumen ſindtveiß,und entſpringenauf tveißlichten
zartenStielen in doldenformigenBüſchclnan den

ÉleinenZtveigenzſtehabeneinen angenehmenGeruchs
Faſtwie Lilien, und einen bittern Geſchma>.Die

Früchte7 die darauffolgen, ftehenauf langenund
dien
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dien runden Stielen , und ſiudſogroß, als grüneYaze-
tvelſheNüſſez ſiefindlänglichrund,oben dier alsun: rie,

ten, und alſobirnformia5 und unten an ihremStiel

ſtehetno< der Vlumenkelch,wclcheraber ganz zurük-
geſchlageniſt. DieſeFrüchtehaben eine dreye>ige,
dunkelrothe,fleiſchicht- lederartigeSchaale,welcheſich,
tvann die Fruchtreifiſt, gänzlihin dreyStü>e zer-
theilet, worauf eun großerlänglichtrunder, tveiſſerund

mit einem rôthlihenHäutleinbekleideterKern zum

Vorſcheinkommt,der von einembitterlihtengtndetivas

zuſammenziehendenGeſchma>kiſt, Wenn män aber in

die dideSchaale,tvelchedieſenKern einſchließt,nur cini-

ge geringeEinſ.hnittemacht, ſofließtein eben ſolcher
harzihterSaft heraus,wie aus der Rinde des Baums,
der aber gle;<an der LufttvieZu>erkandelharttvird,
und eine roihliheFarbebetommkt.

¡cſerBaum tv¿chfetin Malabar allerOrtenz er

hatbeſtandiggrüneVlätter,trägtalleJahreim Aprilreifes
Früchte,und lbſeibenihtſeltenbeydreyhundertJahrelang
fru<ebar,Die jungenVäume iverden zu Maſtbäumen
aufden Schiffengebraucht; aus den âlternabermachendie

Indianer,indem ſieſelbigeauchöhlen,großeFahrzeuge,
welcheſieMans]ousnennen, und worinzuenzuweilenbey
ſe<hzigund mehrerePerſonenPlas haben. Das Harz,
tvelchesman aus derWurzel,Rinde,den Früchtenund an-

dern TheilendiefesBaums bekcmmt , und in den Vlättern

deſſelbenauffängtund verwahrt,tvirdmit Delmehroder vee

nigervermiſchtund gekocht,und alsflüſſigesoderfeſtesPech
gebraucht5;auchbedienenſidie Heidendektbenbey1hren
Opfernanſtattdes Weihrauhs. Kn detti-Helvon Lein-

dotterſaamenaufgeloßt,gibtdieſesHarzcinenvoxtreflichen
Wundbalfam; und zu Pulvergeſtoſſenund innerlichge-

nommen, heiletes den Saameunflußund andere veneriſche
Uebel nahdrü>li<h.Die zerſtoſſeneund zartgeriebene
KernederFräcßteſollenden MagenſtärkenzundtviderEel,
Erbrechen,Vauchſchmerzen,und Gallenkrankheitendiens

lichſeyn,
LinnePflanzenſyſt.11.Th, D 138{le
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len Nâgelein Caryophyllus.
Cary0-
phyllus. LINN. Gen. pl,n. 669.

Keun- CieKennzeichendieſerGattungſindfolgende: Die

zeichen Vlume hat einen deppelteuvierblätterichten
der Gat-

Kel5 Wd vier Blumenblättleinz ſiehinterläßteine

tung,
mit dem daraufſißendenKelchgekrönteBeere y welche
einen einzigenSaamen enthält,Es if nur eine ein-

zigeArt von dieſerGatcungbekannt; nämlich:

Art, 1x)Gewürznägelein.Caryophyllusaroma-

ticus,

LINN. Syft.vez. p. 412, Spec,plant.735. Hort.

Cliff,207. Mat. med, 26. Caryophyllusaro-

maticus fruétuoblongo.C. BAUH. pin. 410.

RAL hiſt.p. 1508. Caryophyllusaromaticus,
TOURNELF, inſt.651. t. 432, BLAK W.

Herb. t. 338. CaryophyllusaromaticusIndiae
orientalis,fruétuclavato monopyreno.PLUK,
alm. 88. t, 155. f. 1. Caryophyllus.CL US,
exot. 16. RUMPH,. amb. 2. p. 1. te 1,254 3-
B URM. FL. ind.p.122.

Getvúürz DaxNägeleinbagumiſ ein oftindiſherBaum;
náâgeleintvelcherzweyekeyGewürzeliefert,die nah Europage-
baum, brachtwerden, nämlich1)-die eigentlichſogenannte
Tab. Gewürznägelein, Caryophylliaromatici,uud 2)
XIL die Mutternágelän, Anthophyll1i,Die tvahre
fige1° HeimachdieſesBaums ſinddiemolucciſhenYnſeln,tvo

er in einem uſſerſtdúrren, heiſſenund beynahever-
brennten Voden tvächſet5 und ein ſolhesErdreichift
ſeinerNatur dergeſtaltgemäß, daß man ihn an an-

dern
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dern Orten aus Mangel deſſelbennihthatfortpflan-Nâge-
zen , tenigſtensniht zu eben der Vollkommenhe'tlein,
bringenkonnen , als in Nmboina , Ternate und den

umliegendenJnſeln, Dieſesiſtauh eine von deu

Urſachen, warum ſi<die holländiſcheoſtindiſheCom-

pagnieunn ſeitanderthalbhundereJahrenalleinim Be-

ſißdes ſchreincrägli<henHaudelsmit gedahtenSpe-
cereytvaarenerhaltenhat, deren GeſchichteFürzlichfol
gendeift. >

Die Gewürznägeleinſindſchonvor Mer,als
ahthundertJahrenbekanntgeweſen5 indeme ſchondie
Araber im zehenteiYJahrhundertederſelbenMeldung
thun. Jn ihremVaterlande tvaren ſiebey den Eins»

tvohnernwegen dem heiſſenClimat in keinerAchtung5
die Chineſeraber,welchefrühzeitigdie gedachteJnſeln
zu befahrenanfiengen, nahmen dieſelbemit ſi< in ihr
Land , und lernecenihrenWerth und Nußzenkennen.

Dieſeverhandeltenfieaachheran die Spanierund Por-
tugieſen,welcheſienah Europaúberführten,und an

die Engländerund Holländerin eiuem hohenPreißver-
fauften.Als es nun geſchahe,daßPhilipp,Königin
“Spanien,den Holländernund EngländerninNnſehung
der HandlungdurczausGeſeßevorſchreibentvolltez ſobe-
{loſendie Holländer,ihreGewürzeſelbſkenin Oſtin-
dien zu holen, und machten�< zu Aufangdes ſehs82
zchentenYahrhundertsgaänzli<hvon d:n molucciſchen
Jiſeln, und insbeſonderevon Mackjanoder Ma-
chian

, tvelhevor das urſprüngliheVgterlandder

Nägeleinbäumegehaltentvird, Meiſter,“Seitdeme
habenſteſi am meiſtenin Amboina feſtgeſeßt¿nach
dem ſteſolhesden Portugieſenabgenommen, tvelche
dicſeVâume in Menge daſelbſtgepflanzthatten5; und
indem ſteſc<die Einwohnervon allen molucciſchen
Inſelnuntertvärfiggemacht, ſoiſes ihreroftindiſchen
Compagniegelungen, dieEngländervondieſemHandel
zu verdrèngen,inſonderheitdadur<, daßſiedie Näge-
leinbâumeaufallendieſenJYnſeliy,bisaufvierederſelben,
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ausgeroftethaben, Die vier Ynſelnnämlich, kvo ſſe
dieſelbeſtehenlieſſen,ſindAmboina, Omo oder Oma,
Anemo oder Hon1moa,und Naſlelau oder Nuſ-
falaut5 von welhemdie Compagnieeine genugſamee
jaüberflüſſigeMenge Nägelcinzu ihremHandelnah
Europabefommet » indem man na< NRuwmnphsZeug-
nißin einem Jahr in Amboina alleinbeyzwo Mils
lionen holländiſhePfunde derſelbeneinerndtenfann,
DieſeBguyméêſindohneZweifelauh um ſoleichteraus-

zurotkenWveſen, da ſiein ihremeigenenVaterlande

fehrzärtlichſind,und aufGebirgengar nicht, ſondern
nur an dem Bezirkderſelbenund in einer gehörigen
Entferuungvon dein Strande,tvo ihnendie Seeluft
nichtzuſeßenkann , fortfkfommen.Auf den großenYnu-
felnJava, Borneo , und ſelfin demjenigenTheilevon
Celebes, welherMacaſarheißt, hatman zwardieſel
be gepflanzet» ſtetrugenaberfeineFrüchte.Das Va-

terlanddieſerGewürzbaumeifalſoaufdie molucciſche
SnſelnbisCelebesgegenOſtezyeingeſchränket,

Der Getvürznägeleinbaumgehöretunter diezier-
lichſtenVáume, Ergleichetin AnſehungſeinerKrone
und deren BVlätterdem Lorbeerbaumz erreichtaber dfz-
ters die Größevon cinem Buhbaum. Sein Stainm

zertheiletſichdur<gehendsvier oder fünfSchuhhoh
Uber dem Bodenin einigedi>eAeſte,welcheaufallen
Seiten dúnne 2toeigevon ſthgeben, die miteinander

eine ſhdnepyramidenförmigeKrone bilden, Seine

Rinde iſglatt,dünne und graulichtgelb5; ſeinHolz
hart, und,FieAeſteſindzähe. Seine Blätterſthen

kreuzweiſegegeneinanderüber,und kommen der Geſtalt
nachVielmit den LorbeerblätternÜberein, habenaber

lângereStielezan dem Rande ſindſieganzglattund

ungekerbt,habenaufder untern Seite eine gelblichte
Farbe, aufder obern aber ſindſieſattgrún, und ſo
glänzend, als wenn ſiemit cinem Gummi überzogen
tváren5 einigeſagen,ſieſeyenſchmäler,als die Lorbeer-

blaticr, welchesaber nichedur<gängigwahriſt,Die
jungen
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jungenBlätter , welche röthlih oder hellbraun ſind,Näâge«
kommen an dieſenBäumen im May zum Vorſchein,lein,
und bald darnachzeigenſi<au< an den Enden der

dünnen ZweigleinBüſcheloder:Sträuſſevon Bklumen-

knopfen, telhe na< vier Monaten , die Figurder

Geiv“irznägeleinbekommen,indem ſtenah oben zualls

mäßlihdi>er iverden , und daſelbſtvierSpißenhaben,
zwiſchentvelhenein rundes Kügeleinſit, DieſesKüs
geleindfnetſichbeyeinigenin vier ſchrfleineblautichte
VlumBblactlein, welcheeine Menge Staußſüdenein-

ſchliefenz bey andern aber bleibtes geſ<lſſen5 in

bcedem Fail aber bekommt inzwiſhendas Naägelein,
ſo bishergrünwar , eine blutrotheFarbe, tvcl<hedas
Zeicheniſ , daßfiezum Einſammlenkauglichſtnd.

Die Beſchaffenheitder Fruktificationstheiledies

ſesBaums aber wird aus der Erklarungder hierTab.
XII. fig.1. bcygefügtenAbbildungenno< deutlicher
erhellen,welcheHerrHouttuynalle aus ſeinereigenen
Sammlung mitgetheilethat, fig.C. alleinausgenom-
men y die aus dem Rumph entlehnetiſt. Fig.1,
zeigetein Ziveiglcinmit einem Büſchelvon Blumen-

Éndpfen, welchebereitsdie gehörigeGrdôßehaben, um

als Gerourznägelecinabgenommenund geſammletzu
werden z und tvorunter einigeihrerunde Knöpflein
oben , tvelheaus den Blumenblättleinund Staubfä-
den beſtehen, bereitsverlohrenhaben, andere aber no<
damit verſehenſind, daherbeyden erſterenin der Mitte
cin Ucberbleibſelvon dem Griffeloder Staubtvegher-
vorraget, WBeyderleyGewürznageleinen

inan fig.
A. und B.der Längenachentziveygeſchfen; tvo ſich
alſobeyÀ.innerhalbdes Knödpfleinsdic StFubfäden
nebſtdem Staubweg,und unterhalbdes leßternin dem

Fruchtfnotender Anfangvon dem Saamen zeiget5; und
eben dieferAnfangdes Saamens erſcheinetau in fig.
B. und ztvarhierſhonum ettvasgrößer. Fig.C.
ſtelleteineoffeneBlume mit ihrenzahlreihenStaubfä-
den fürz Fig.D, einereifeFrucht, und fig.E.den
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darinnenthaltenenSaamen , welchereinigermaſſeneiner

Caffeebohnegleichet, und dur< einen gebogenenEin-
ſchnittdex Längenah gleihſamentzweygetheiletiſt.
Der unctere-cylindriſcheTheildieſerBlumen - oder Frucht-
Énópfeifalſoder Fruchiknot:n, und die vier ſpißbige
“$Blättlein, in welcheſichderſelbeoben endiget, machen
den eigenenFruchekel<haus , welcherniht abfället5

tvenn ſichaber das Kügeleindfnet, ſozeigenſichnebſt
den Blumeyblättleinnoh vier andere kleineKelchblätts
lein,dieden beſondernVBlumenkelhausmachg, und

ſamtden Blumenbläctlein, die nochkleinerſind, abs

fallen,Die haarzarteund purpurrotheStaubfädenhin-
gegen ſind, wie man aus fig.C. ſiehet, niht nur

um ein ziemlicheslänger, als dieBlume, ſondernauh
alsder Fruchtkel<h,Wann nun dieBlúthe, die einen

ungemeinlieblichenGeruchhat, abgefallenif, ſowird
der Fruchtknotennah und na< immer größer, ſeine
Kelchblättleinaberziehenſi<mehrund mehrzuſammen,
bis er endlichin einer Zeitvon zivooder dreyWochen
ſeineVollfominenheitund die fig.D. abgebildeteGe-

ſtalterlangt,da er dannſo langals das Gelenkeeines
Daumens und ſehrdi>väuchigiſ, und unter einerdún-

nen Vedekung den obvgedahtenSaamen einſchlicßt.
DieſeFrüchtefallenim folgendenJahr von ſcïbſten
von dem Vaum, und gehenalodann in der Erde auf5
ſiewerden aber gemciniglih, fobaldſiereifſind,abge-
brochen,und getroÆnetunter dem Namen y Muttrernä-
gelein,Anthophylli,nah Europaverſchi>t, oder

auh von den Holländernfriſ<mit Zuekereingemahte
um ſi<deïſelbenauf den Schiſfenwider Schiwachheik
des Magens und den Scharbo>bedienen zu können,

Man ſagt, daß dicſeBâäurn1eIm achtenJahr anfangen
Früchtezu tragen, und bis in das hundercſkefruchtbar
blciben. Es ifſehrſonderbar, daßdieno< unvollfom-

mene FrüchtedieſerBäume einc vielſtärkereund gleih-
ſam concentrirteGetvürzhaftigfeitbeſißen, welcheherz

nad;bey den reifenFeuchtenum ein merklichesſhwa-
her
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cher iſ, Die Getvürznägelein, welchedemna<hniks Näges
anders,alsdie no< ungedfneteBlumenknöpfeoder ganz lein,

jungeunreifeFrüchteſind,habenihreBenennungvon

ihrerFigur, welcheeine ziemliheAehnlichkeitmit eio

nem furzenfktumpfenBretternagelhatz auh ſinddie

Nannen, wlcheſiein andern Sprachenführen, meis

eus von eben dieſerAchnlichkeithergenommen, denn

ſietverden von den HolländernNagelenoder Kruid-
nagelen, von den FranzoſenGerof�es,Giroffes
oder Cloux de Giroffle

,
von den EngigerClo-VeS , und von den SpaniernClavo geneßket,Die

Chineſernennen ſieTengh1o, und die Maleyer
Tsjenkeoder Tf hinka;zihreigentliherund gemeio
neſterName bey den JudianernaberiſtBoa Lawan,
Boengoe Lawan oder Bugu Lawan , welchesſo
viel, als eine nagelfòrmigeBlume odcr Fruchtbedeutet,
Die Mutternägelein, Anthophy1l1,werden auchvon
den HolländernMoernagelen, und von den Franzo-
ſenMeres de GiroffMegenennet, Manbringtdieſe
beydeProdukten, welchejährlihzu gehörigenZeiten

geſammlety und vorherowohlgetro>netwerden , häufig
nah Europa5 und ſieſind, inſonderheitdie Gewürznäs
gelein, na< dem Zimmec wohldas angenehmſteund

vortrefflichſteGewürze,Auchgebrauchtman ſte,auſſer
ihrembekanntenNuzenin der Oekonomie zur Verfertia
gung angenehmerLiqueurs,und den Speiſeneinen ange-

nehmenGeruchund Geſchmackzu geben, ſowohlinnerlich
alsâufſerlihin der Arzneykunſt,tvo balſamiſche, reizende,
ſtärkendeund zertheilendeMittelerfordertwerden. Jn
Indienſelbſt.werden ſiewegen ihrerhißigenNacur ſehr
weniggebraucht,ſodaßſiealſomehrvor diegemäßiga
te und kältereLuftſkrihegeſchaffenzu ſeynſcheinen.
Das Oel , tvelchesman durchdie Deſtillationaus den

Gewürznägeleinerhält, iſtinſonderheitäuſſerlihein
vortreflihcsMittel tviderden kaltenVrand , die Kno-

<enfaule,und Zahnſchmerzen,die von hohlenund fatta
len Zähnenherrúhren,
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Auſſerden getvöhnlicenGewürznägeleinfindet

inan zutveilen, wiewohlſelten, no< cine andere Sorte,
wvelheKönigzsnägelein,CaryophyllusRegius,und
von den MaleyernTsjenke- Radjagecnennetwird 5
und dicſeBenenuung um deßtwillenführet, weil ſie
tvegenihrerSeltenheitbey den Königenund Fürſten
der Judianerin ungemeinerAchtungſtchet.Man hak
nämlichno< faſtnirgendsſonſt,als aufder obgemeld-
ten JuſelMackian, und zwar niht mehr als einen

oder ziveegſolcherBaune geſchen, welcheKdnigsnäz
geleinträgen5 dieſevaſen nämlichin Geſtaltſhup-
pihterAehrcnan den Snden ihrerZiveigealleinoder

nebſtandern Nägelein, und habeneinen eben ſofkars
fen und angenehinenGeruchals dieſelben; ſteſcheinen
dahernichtsanders , alsein getviſſes1monfrdſesGewäch-
ſezu ſeyn,tvelhesentweder von dem Vlter der Bâu-

tne oder andern äuſſerlichenUmſkändenverurſachetwird.

Die FundianerpflezenRinge von ſolhenKèönigsönägez
lein an den Armen zu tragen. J1 dem Weinmän-
niſchenKräuterbu<Tab. N. 325, ſichetman eine

Abbildungvon denſelben,

Bey dem amboiniſchenGetourznägeleinbaum
habendie Blätter,das Holz,die Rinde und dieWur-

zelnzwar aucheinigenGeruch, welcheraber eben ſo

ſ{<hwachals bey den Mutternägelein, und beyweitem

nihtſofarkals bey den Getvürznägeleiniſt. Und

eben ſoverhältes ſichauh mit dem wildenNâge=-
letnvaumpewelcherauf allen Specerey- Fuſelnvor-

fommt. Er’iffauſſerdemein Anſehungder Geſtalt
von dei.zahmenoder re<htenNägeleinbaumwenigver-

ſchieden, doh aber ſoviel, daß man ihnhinklänglih
davon unterſcheidenkann, Er wächſtnämli<hdurch-

gehendsetwas höher, mit einem einfahenStamm,
und hat eine breitereKrone. Seine Vläcterſindgröſs
fer, und wachſennichtvollkommenkreußbtveiſeund gez

rade gegeneinanderüber, ſonderuein wenigſchief5

nd
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und ivenn man ſiezerreibet, ſohabenſieeinen wil- Wilder
den Nägelein- Geru<h, Die BVlumenknöopfewachſenNägea
auh in Sträuſſen, aber in vielgeringererAnzahl, und lein-

habenzwar die Figurder Getvürznägelcin, ſindabergum,
beynaheno< einmal ſogroß, und hadenhingegenein
viel FeineresKöpflein.Uebrigensiſtdie Struktur

der Vlumen und Früchtewenig von den re<tenNa-
geleinverſchieden, ausgenommen, daßdie Fruchteei-
ne mehr fleiſhihteVede>ung haben; uid.wegenih»
rem ſauremGeſchma>und ſ{<hwachenGeryúberläßt
man ſteden Vôdgelnzur Speiſe, wel<ebarua<heben
ſowohl,alsna< den reten‘Mutternägeleinſehrbe-
gierigſind,und auf ſolheWeiſe dur<hdie Körner
oder Saamen , tvelcheſiemit dem Abgang twviedervo1

fichgeben, ſowohldie ivildeals zahmeNägeleinbäume
fortpflanzen,Man häle Dafür, daß dieſewildeNä-
geleinbäumedur< Ausartungvon dem zahmenNâäge-
leinbaum ihrenUrſprunghaben5 wel<herMeynungin-
fonderheicRumph geneigtzu ſeynſcheinet.Auch
hatman bistwweilendierehtenGetvürznägeleinmit denen

von dem Wilden verfälſchet.DergleichentvildeNages
leinbäumefindetman au< in Madagaſcar, deßgleichen
in Malabar und an andern Orten aufder“feſtenKüfte
in Oftindien,

DF Auf



58 Ztoote Claſſe.ZwölfterAbſchnitt.

Y dieBâume,deren Blumen vieledem Fruchtbo-
den einverleibteStaubfädenund eten Staub-

tveg haben, folgennun diejenige, deren Blumen viele
dem FruchtbodeneinverleibteStaubfädenund vierStaub-
wege habenz dergleichenman abernur folgendezivoGato

tungenkenne:

Vier- 139ſteGattung.

= Vierhorn. Tetracéra.

Ceras LINN, Gen. pl.n. 683,

«O YieKennzeichendieſerGattungſindfolgende: Die

zeichen
Vlume hateinen ſe<sblätterihtenKelch5 und

der Gac- {bs Blumenblättleinz ſiehinterläßtvier Saamenkap-

fung.
ſeln,von denen jeglicheeinen einzigenSaamen enthäkt.
VondieſenvierSaamenkapſelnhatder Gattungs-Names
Tetracera,Bierhorn,ſeinenUrſprung.Esiſteineein-
zigeArt von dieferGattungbekannt,und dieſeheißt:

Kenn-

Arc, 1) WindenartigesVierhorn.Tetracera
volubilis.

LINN, Syſt.veg. p, 419. Sp.pl.751. Hort. Cliff-

214, MILL, Dié. Petraea floribusſp’catis,
foliislauri fcabris.AMM. Herb. 581.Tetra-
cera foliisamplisſerratisobovatiscum acumine,

caplulis:bigeminis.BROWN, jam. 255. Fagus
americanus,ulmi ampliſlimisfoliis,capfulisbi-
geminis.PLUK. amalth.$87.Arbor maxima

forte prunifera,cortice cannabino, foliolon-
E giíTimolatiſſimoque.SLOAN jam.184.hiſt,

2. pe.130. RAI. Dendr. 41, Arbor americana,
convolvulacteaplatyphyllosbarbadenſibusdita,
foliisſerratis.PLUK. alm, 48. t.146,f.1.

Diefer

/
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DieſerBaum iſturfprünglihin Jamaika,Vera Vier
Crux,aufden BermudiſchenYnſelnund in andern Theilenhorn,
von Súdamerikazu Hauſe. Millerin ſeinemGärtner-
lex:conbeſchreibetihnfolgendergeſtalt,„„ SeinStamm

55 virdzwölfbisvierzehenSchuhhoch, i mit einergrauen

„>
Rinde bede>t, und creibetverſchiedenedünneZtiveige,die

55 < um alles, was in ihrerNachbarſchaftſtehet, herum

5
vinden. DieſeZiveigeſindmit großenlänglichteney-

„»
cunden Blätternbeſeßt, tvelcheweſelstveiſeaufſehrkur-

„5 zenStielenſtehen„undaufihrerobernFlächeſehrrauhund

55
‘ou einergr‘ulichtenFarbe,aufder unterúaberbraunſind.

9»DieſeBlitterſindfaſtſehsZolllang,dritthalbZollbreit,

„am Rande gegen dieSpißenzuſeichtgezähnt,und haben
5»
vielevon der Mittelribbein dieQuere gegen den Rand

»» hinauslaufendeAdern,Die Blumen wachſeninKolben

> am Ende der Zweige. DieſeKolbenbeſtchenaus drey
q»
bisvierkurzendi>kenAehren,welchean dem untern Theil

>
derHauptähre, dieviellängerund dier iſtalsdieandern,

zum Vorſcheinfommen. Der KelchdieſerBlumeniſt
»» bleibend,und beſtehetaus ſehsrundlictenBlättlein,von

5»
denendie dreyauſſernvechſelsweiſekleinerſind5 dieBlu-

„
mentronebeſtehtaus ſehrfleinenpurpurrothenBlättlein,

y» tvelchenichtgrößerſind,alsder Kelch,und fehrſhnellverz

5 gehenund abfallenz die ſehrzahlreiheStaubfädenſind
55
eben jolangalsderKelch,und bleibendz dievier eyrunde

5» Fruch:knotenhabenkurzepfriemenförmigeGriffely Und

55
verwandelnſichna<gehendsineyrunderüktvärétsgeboge-

„ie Saamenkapſeln,welcheſichan der obernSeitederLänge
„na vfnen; und einearundíihenSaamen einſchlieſſen..,

(Sloaneberichtet,daßdieſerBaumiäden di>enWál-
dern von Jamaikahäufigangetroffen,und daſelbſtvon den

EnglàndernBroad-leaf-treegenennetwerde. Erſagts
daßereinen großenund ſtarkenStamm habe,und ſehrhoh
tverdezſeinetveißgraulichteoder blaßbrauneRinde,welche
ſtücktveiſeabzugehenſcheine,ſeyelo>er,undſcheeinem unver=
arbeitetenHanfähnlichzundſeyehinund wiederaufderDber-
flachemit leinenKnotenbeſchtz und ſeineViätterſeyenſehr
langund fehrbreit, 140[t€
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140ſteGattung.
Caryo-
ear. Caryocar.. Caryocar
Cary0- EINN, Gen, plant.num. 1314.Car,

ie Kennzeichendieſerneuen Gattungy welchevon
Kenn- dem HerrnAllamanddem Rittervon Linnemit-
Zeihengetheilettvorden, findfolgende: Die Blumehat einenin
derGat- fünfAbſchnittezertheiltenKelch; und fünfBlumenblätt-
fung, [einzder Fruchtknoteniſeinfa , hataber_gemeiniglih

vier(zuweilenauchweniger)Griffel;und verwandeltfih
in eineSeeinfrucht, tvelchevierSteine einſchließt, deren

Oberflächemit nebfdrmigenFurchengezeichnetiſt. Die

einzigeArt,tvelcheman vondieſerGattungkennct, heißt:

Art,
1)Nüße tragenderCaryocar.Caryocarnu-

c1iferum.

LINN. Syſt,veg. p, 419. Mant. plant.alt,p. 154»

247»

DieſesiſtcinhoherBaum, tvelcherin Rio de
Berbice und Eſleguebozu Hauſeiſ. Erhat drey-
faheBlätter; und trägtpurpurrotheBlumen. Dieſe
Blumen habeneinen infünfſtumpfeAbſchaittezertheilten
Kelch, welchermit den Blumenblättleingleihfärbigiſ,
und abfêllet;fünfgroßeeyrundeVlumenblättlein5 viele

fadenfdò:ugeStcaubfádenmit lânglihtenStaubbeuteln5

und einen runden Fruchtknoten, der gemeiniglihmit vier

ſtumpfenGriffeluoder Sraubtvegenverſeheniſt,und aus

tvelhemeine ſehrgroßefugelrundeſaftigeFruchttird,
welchevierdreyc>igeeyrundeNúßeoder Steineeinſchließt»
welcheaufihrerOberflächeneßförmigineinanderlaufende
Furchenhaben, DieſeFrüchtewerden ſogroß,alsein

Menſchenkopfzund ihreSteine oderNüße enthalteneinen

eßbarenKern, welcherwie Mandelnſhme>et,
Febo
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$T eho folget die lebte Abtheilung ; welchein dieſem
zivdlftenAbſchnittvorkommt,und diejenigeGat»

rungen von Bäumen in ſichbegreift, derenBlumenviele

dem FruchtbodeneinverleibteStaubfädenund viele

Scaubtvegehaben, Die Gattungen, welhedemnach
hichergehdren, ſindfolgende:

141ſteGattung.

Dillenie, Dil1len

i

a,DiſenicIC

LINN. Gen. plant.num, 688, nia,

C) NamedieſerGattungiſdem Andenkendes groſ:Kenn=
ſcnKräuterkundigen, FohannFaco$Dile-zeichen

niusgewidmet, welcheraus Deutſchlandgebürtigwar der Gats
und in dem gegentvärtigenJahrhundertlebete, worinn

tung.
er ſichdurchſeineUiſtorlam muſcorum und noh
einigeandere merfwärdigebotaniſheWerke berühmce
gemachthat. Die Kennzeichenderſelbenſindfolgende2

Die Blumehat einen fünfblätterihtenKelhz und fünf
Vlumenblättlein5 ſiehinterläßtvieleSaamenkapſelns
welcheum eine fleiſhihteFruchtſauleherunangetvach-
ſen,und inntvendigmit einem ſaftigenMark und vielen

Saamen angefülletſind, Man kennetmit Getwwißheit
nur eine einzigeArt vondieſerGattung,und dieſeheißt
nah ihremVaterlande:

1) OſtindiſcheDillenie.DilleniaIndica.
Art-

LINN, Syſt.veg. p. 422. Sp. pl.774 Hort, Cliff.
221. Songium. RUMPE, amb, 2,p.14. t.45.

Syalita,RHEED. mal, 3: pe:39. t: 383»39°
RAI. hift.p. 1707.Malus roſea Malabaricas
Syalitadita, PLUK, mant. 124, BURM,
Flor.ind.p. 124.

Dieſes
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Dieſcsifein offindiſherVaum, tvelcherbeym
Rumph unter dem Namen SONgIUmbeſchriebeniff,
und von den HolländerninsgemeinRoos - Appel
Boom, Rosapfelbaum, genennet wird , dieweil

ſeineapfelförmigeFruchtſichnihtÚbelmit einer ge-

ſ{loſſenenPfingſt- oder Gichtroſe(Paeonia)verglei
chenlaßt, Auf einigenoftindiſhenJuſelufindetman
¡hnmit einem Stamm, der ungefehrzween Fuß di>k

iſt, Auf der malabariſchenKüſteaber , wo er von

deu JndianernSyalitagenevnettvird,erreicheter toohl
eine Hohe von vierzigbis funfzigShuhen. Seine

MWlätterſtechenauf di>en fvolligenStielen, und ſind
lánglihrund, mehr als eineSpanne langund úber eine

Querhandbreit,aufder Oberflächevon einerglänzenden
dunfelgrünenFarbe, und am Rande ſcharfund fark
gezähntz aufder untern Flächelaufenvon der diefen

und ftarkhervorragendenMittelribbevieleparalleleund

ziemlichordentlihpaartveiſeeingetheilteAdern an den

Rand hinaus.Auf den oſtindiſhenYnſelnhater viel
größereBlätter, indem ſolchean jungenBäumen bey
zweenSchuh lang, und wohleineSpanne breitſind.
AnjeglichemBlactſtielſißenunten ztveyhohlegeſchloſſene
Afterblättlein,Die roſenföormigeBlumen entſpringen
in den Winkeln der Blatteraufeinfachen, di>en, vier-

e>igenStielen, und bildenanfangsrundliheKnöpfe,
tvelcheſichnichteherdfnen, alsbis ſieſogroßworden
ſindy wie eine Pomeranzez ſiehabenfünfdi>e,grüne,
ldffelformigeKelchblättlein,und dieſeſchlieſſenfünf
weißlichte, glatteund ſehrſ<hdne, ebenfallshohleund
dife Blumenblättlein, eine großeMenge tveißlichter
zarterStaubfädenmit gelbenStaubbeuteln, und einen

ſhonenzwanzige>igenFruchtknotenein , tvelcheroben

mit einem tveißlichtenſternförmigenNabel gekrdnetiſ.
Dieſeungemeingroßeund prächtigeBlumen habeneinen

ſehrangenehmen,lilienartigenGeruch, und bleibenunz

gefehrſiebenoder ahtTagelangoffen

z

hieraufſchlieſſen
ſh dieVlumenblättleinúberden Staubfädenund dem

Frucht
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Fruchtknoten, und hernach Úber deulben auch die Kelh- Dillenis
blâtttein gänzlih und ſchrfeſtzuſammen, und bilden

aufſolcheWeiſeeine ſchrgroßeapfelförmigeFrucht.
Es fallenauch.nachherweder dieBlumen - noh dieKelch-
blâttleinab,ſondernbleibenbeſtändig, und ztvarfolange
geſchloſſen, bis die Fruchtceifwordeniſ ; da ſieſi
dann zum zweycenmaldfnen, und aufsneue tvieeineRoſe
ausbreiten, die in ihrerMitte eine aus vielenSaamen-

gehäuſenbeſtehendeFruchtſißenhat. DieſeFruchtiſk
rundliht,aber an ihremUmfang gemeiniglihinzivan=-

zigTheileoder E>en eingetheilt, indem ſieaus ebenſo
vielenauseinandergewachſenenSaamengehäuſenbeſtehets
von denen jeglichesin einem weichenmit vielenhochgels»
ben ſhleimigenSafteangefülltenFleiſhoder Mark ohn-
gefehraht Saamen enthale,Wenn dieſeFrüchteno<
unreifſind, foſindſieſauer,und kônnen anſtattder
faurenLimonen zu Saucen beyFiſchenund andern Spei
ſengebrauchtwerden. Wenn ſie aber ganz reiftvorden
ſind,tvelhesman, tviegedacht,daran erkemec,wenn
ihrKelchſichdfuet5; ſohatihrſaftigesFleiſcheinen
angenehmenſúſſenoder ſauerlihtenGeſhma>k, und ſie
werden von den Einwohnernſowohlroh, alsauchein-
gemacht,wie anderes erfriſchendesObſtkwerk,geeſſen.

Eine andere Art von dieſerGattungſcheint,
tvie Linneusmuthmaſſet, derjenigeBaum zu ſeyn,
tvelherbeym Rumph Uerb. amb. 2. t.46. unter

dem Namen Sang1uUsvorkommt, DieſerBaum ctrâgé
nah der VeſchreibungdieſesSchriftſtellersauf einigen
Stämmen lauter bloßmännliche,aufandern abertveibs

liheBlumen z unddieſesalleinauësgenommen, daßdie

Geſchlechterbeyihmegetcrennetſind, ſoller von deux

eben jeßtbeſchriebenentvenigverſchiedenſeyn.Seine
Früchtehabenfünfrundlichte,ſehrdie, hohleKelchz
blätter, und tvann dieſeſi<dfuen, ſozeigetſichdie
Fruchtin der Geſtalteinesgeſ<ältenſineſiſhenApfels;
aber von der Größeeines Pompelinus5 und tveilder

Kelh ; tvelcherdieſeFruchtumgibt, ſ{hdngefärs
bec
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Dilleniebet iſt,ſomat digsdern Baum ein {onesAnſchen,
In Celebesgibtes von dieſenFrüchtendreyerleySorz

ten oder Varietäten, Die gemeinſteſindgelblichtoder

apfelfrbig5 die andere ſindweißlicht, und ziemlich)ſüß5
die dritteSorte aber i roth, und toird tvegenihrer
Saure ſeltenrohgeeſſen.Gleichwohlmachtdie Landes-
art hierinneneinen grofenUnterſchied.Yn Java läßt
inan ſiemeiſtensden Schweinen,Man hataber auch
ſolche, die,tvenn ſievon ſelbſtvon den Bâumen fallen,
ſchrangenehmſind,Yn Makafarnennet man fieBoe-
boeken , dietweildas HolzihrerBäume vielvon

Würmern zerfreſſentvird; der gewöhnlichfieund beſte
Nameaber iſtRosâpfel.

V7
aga

wa

AE e us

142ſieGattung.

Ilcie Fllicium Tl1llicium.
um.

Illicium LINN. Gen. pl.n,611. Mant. pI.alt.p.157.

Feun- Y Fermatsivurde dieſeGattungvom Ltnneusunter

zeichen
die Claſſeder Pflanzenmit ztvolfStaubfäden

der Gge- und aht Staubwegengeordnet, und dur< folgende

tung, Kennzeichenbeſtimmet: Der Vlumenkelchbefichetaus
vier Blättlein, welcheabfallen5 die Blumenkrone hat
achtVlumenblättlein, zwiſchendenen we<ſelsweiſeacht
pfriemenformigeNektarblattleinſtchen5 die Staubfäden
ſindſe<8zehenan der Zahl, und habenentzwezgeſpalte-
ne Staubbeutel5 auf die Blume folgenachtcyrunde,
zuſammengedrücte, einſaamigzeKapſeln.Yuder neue-

ſtenAusgabeſeinesPflanzenſyſtemshatder Ritterdie-

ſeGattunghieherverſeßt, und gibtjeßovon derſelben
folgendeKennzeichenan Der Vlumenkel<zbeſtehet
aus ſehsBVlâtclein5 und dieBlumenkronehat ſiebenund

zivans
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gtvanzigBlättlein z auf die Blume folgen viele in einem Fl{lic{a
Ring herum ſißendeSaamenkapſeln, welcheſichin zwey um,

Schaalenſtüezertheilen, und einen Saamen enthalten,
Es tverden folgendezwo Arten hiehergerehnet5 die

erſtedavonheißt:

1) AnisartigesFllicium.TUicium ani- Erſte
ſatum.

rl.

Mic gelblihtenBlumen , 1lliciumfloribusflaveſcen-Unters

tibus. LINN. Syſt.veg. pe 422, Illiciumſchei
aniſatum.Spec.plant,664. Aniſum ſtellatum,dungs
Mat. med. 1. num, ç10. Somo , vulgoSkimmi, jeihens
KAEMPEF. amoen. pe.880. t.881.

DieſeerſteArt , tvelhezuvor einzigund
alleindie gegentvärtigeGattungausmachte, und nah
der Meynung des Linneus, den in den Kramläden
und Apothe>cngebräuchliheuSiternanisliefernſoll,
iſdemnachein JapaniſcherVaum, welchenKämpfer
am angeführtenOrte unter dem Namen Skimmliabs
bildet, und folgendermaſſenbeſchreibet: „DieſerBaum
5 vächſetin den Wäldern wild , und tvird von den

»» EinwohnernZomo , insgemeinaber Skimmi oder

„FannaSkimmi ,
wie auh Fanna Skiba, oder

»» {lehthinFanna (eine Blume ) genennet, Er hat

55
einen geradenStamm mit vielenAeſten, und ird

55/0hochalsein Kirſhenbaumz ſeineRinde iſdunkels
5» grau oder erdbraun , und hateinen grünenſaftigén
und etwas ſchleimigenVaſtvon einem getvürzhaften
5» Geſchma>; das Holz iſ rôthlih,hart, doh ſprôde,
Und hatnichtvielMark , welchesſ<hwammichtund
95

von einer grasgrünenFarbeiſt, Er treibthin und

55
ieder dn.den Aeſtenimmer an einer Stellezugleich

5»
vielekurze, ſaftige,dunkelgrúneZweiglein,welchemit

95 häufigendreyZolllangenBlätternbeſeßtſind,welche
5, auf furzendi>en Stielenfaſtringsum dieſelbe
LinnePflanzenſyſi.11.Th. E

5 herum
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zzherumſißen, und den Lorbeerblätternähnlichäber

55weicherfid, und nichtvieleAdern haben, die auchs
„auſſerder Mittelribbe, wegen der di>en und ſafs
5» tigenSubſtanzdes Blaccskaum ins Geſichtfatlen
5» Die Blumen ſîßengegen den Enden der Ziveigezue
5,faſteinzeln, aufrunden,di>en , einen halbenZoll
„langenStielenz ſieſehenin der Ferneeinigermaſſen
55

einer Narciſſeähnlich,habenfaſtanderthalbZollim

5» Durchmeſſer, und ſindvon einerbleichenweißlichten
z5Farbe. Sie habenſe<zehenVlumenblättleinvon
9»zivweyerleyStruktur, indem nämlichachtderſelben
z„längliheyrundund gemeinigli<hetwas hohlzuſam-
5

men gekrämmet, die übrigenachtaber , welhewech
5 elsiveiſeztviſchendieſenſtehen, ganz ſ{<malund ſcharf
95zugeſpißtſiudz auſſerdemfindſienoh mit vierKelch-
>blättleinverſehen,welchekürzerals die Blumenblätt»

lein, und gemeinigli<zum Theil{hon abgefallen
95 find, Ju der Mitte einerjedenBlume ſindacht
95Fruchtknoten, tvelhemiteinander einen Stern formiz
fez; und um dieſelbeſien ungefehrzwanziggelbe,
„5 längliche,aufrehteund entztveygeſpalteneStaubbeutel

q, herum,welchekeineStaubfädenhaben.Wenn die

5» Blütheabgefalleniſk, �#dverwandeln fi die kleine

5» FruchtÉnotenin länglichteſihelförmige,bäuchigeund

5, an Ende zugeſpißteSaamenkapſeln, tvelchein einem

5» Kreisherumſißen,der ungefehreinen Zollim Durch-

55meſſerhat, und unten miteinander zuſammengetvah-
4 ſenſind.DieſeKapſelnhabeneine grasgrüneFarbe,

55 Undeineſc{tvammichteſaftigeSubſtanzz einigederz

»» ſelbenbleibengemeinigli<taub und leer,die übrigen
55
aberenthalteneinzeleSaamen, tvelchemit einerſtarken

y» Hautfeſtumgebenund tvieAepfelkernegeſtaltetſind.
1» DieſeSaamen’ gleichenden Saamen desWunder»

y» baums ziemli<, ſindbleihfärbigund glänzend,und

»» ſblieſſenunter einerdünnen, ettvashartenund ſprò-
>den Bede>kungeinen einfachen, tveiſſen, tveichenund

zzUnſhma>haftenKern ein, Die Prieſterin China
zzUnd
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zz Und Japan halten dieſenBaum vor beſondersheilig,Fllicis
Und machendaheraus ſeinenZweigenKränzeund um,

»» Sträuſſe, welcheſteihrenGöhßen, und den verſtors
55 benen auf den Gräbern zum Opferbringenz auchbes

5»
dienen ſieſch der zu Pulvergeſtoſſenengewürzhaf-

„ten Rinde deſſelbenzum Räuchern.„,

Von einer Gewürzhaftigkeitoder einem Anis- Sterns

Gerucheder SaamenkapſelnthutKämpfernichtdie ge-Anis
ringſkteMeldung, da er doh úbrigensin ſeinenBez

ſchreibungenſogenauif ; und ohneZtiveifelden Sterns

anis ivohlkannte5 und dieſemund der jeßtgegebes
nen Beſchreibungzufolgeſcheinetdie LinneiſcheMey-
nung, daß der Scernanisdie Fruchtvon dieſemBaume
ſeye, tveiternichtsalseineMuthmaſſungzu ſeyn,wels
chegenau betrachtetſehrwenigeWahrſcheinlichkeithat.
Der Sternanis iſteine Frucht, ivelhedie Figureines
Sterns hat, deſſenStrahlenaus ſehsoder ſieben
hartenund tro>enen Kapſelnbeſtehen, von denen jede
einen hartenSaamen enthält; welchereinigermaſſen
einem Leinſaamenähnkih, aber länglicherund größer
iſt, und einen angenehmen, aber ziemlichftarkenAnis2

und Fenchelgeſhma>hatz auchbefindetſh in den

Saamenkapſelnſelbſteben ein ſolherGeſhma>kund Ges

ru< , aber nochvielſtärker.DieſerSternanis tvird

aus der Tartarey, aus China und den philippiniſchen
Jnſelnzu uns gebracht; daherer auh Anis von China
oder Siberien und Semen Badian genennet tvird,

Sonſffenheißter bey den SchriftſtellernAmſum In-

dicum ftellatum, Badian diétum , Officina-

rum An1ſum peregrinum.C. BAUH. pin.
159. Amiſum Philippinaruminfularum.CLUS.

hiſt.1.6. c. 25. Zingi,fru&tus ſtellatus,ſive

Anmſum Indicum. J.BAUH. hiſt. 1. p. 485-
RAI. hiſt.pag. 1835. Foeniculum Sinente.

REDI. Exper.natur. Cardamomum Siberl-

E > ene
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enſe Patavinorum. AMMANN.,. Hort. Bokß

Evonymo affinisPhilippinaAniſum ſpirans.
PLUK. Alm. 140. Der Baum , auftvelhemder
Scernanis wächſet, wurde ehmalenvom Linneus
(Mat.med. ed. 1. p. 180.) Badianiferagenen-
net ; Camellinennet ihnPanſipanſiz5und Plucke-
net beſchreibetihnals einen dein Spillbaumähnlichen
Baum, tvelcherauf den philippiniſchenYnſelntwächſt,
und na< Anis riehendeSaamen in ſternfòrmigzuſam
mengetvachſenenKapſelnträgt.DieſerBaum, welcher
noh nichtdeutligenug bekanntif, wird zutveilen
mehr als zwölfSchuh hoh , und hat einen di>en

Stamm. Seine Zweigeſindmit Ellen langengeffe-
derten Blätternbeſeßt, die aus eilf,dreyzehenbisfünf-
zehenLappenbeſtehen, welchedünne,am Rande gekerbt,
am Ende zugeſpißt, anderthalbZollbreitund übereine

Querhandlangſind.Die Blumen ſindweißliht,und
wachſenin Büſcheln5 ihreKnöpfeſindſogroßalsein
Pfefferkorn, und beſtehenfaſtaus lauterStaubfäden.
Der SternanisgibtdurchdieDeftillationeinDel , wel-

chesheller,feinerund wohlriehenderiſt, alsvon dem

gemeinenAnis, Yn den Morgenländernziehetman ihn
in allen Abſichtendem Anis und Fenchelvor. Die

meiſteKraftſte>tin den Saamenkapſeln,Die Chiz
neſerſindgewohnt,nah dem Eſſendavon zu kauen,um
die Verdauungzu befördern,den Magen zu ſtärken,
und inſonderheit, um einen wsohlriehendenAthem zu

machen, VBistveilenmachtman nebſder Ginfengtour-
zelmit Waſſerein Dekoktdavon , das man in gleicher
Abſicht, oder zur Stärkungdes Leibesund der Sinnen
als cinen Theetrinkt,Auch thunſieihnum der An-

nehmlichkeitwillen unter den Caffeeund Theez und in

Oſtindienbereitetman einen Anisarak daraus. WBis-

weilen fommt au< unter dem Namen , Cortex La-
vola oder Cortex ſeminis aniſiſtellati,eine

Rinde nah Europa, tvelhein Anſehungdes Geruchs
und Geſchmacksmit dem Sceerngnisübereinkommt,

2)Floris
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2) FloridaniſhesFllicium.LIlliciumFlori- Z3tvote

danum. Arc.

Mit rothenBlumen,1lliciumfloribusrubris.LINN. Untexs
Syſt.veg. p. 422. ELLIS. At. angl.1770. [Vis

Vol,60, Pp,524. t. 12. dungs
zeicheils

DieſeArt , welchein Floridazu Hauſeiſt,
tourde erſtunlängſtvom HerrnEllisbekanntgemacht,
und am angeführtenOrte in den engliſhenZTrans-
actionen beſchrieben5 und Linneusſcheintvon dieſer
die oben angeführteneuere Charaktereder gegenwärtis
gen Gattunghergenommenzu haben, Sie iſ ein

Baum , welcherrotheBlumenträgt, deren Struktur
aus den gegebenenGatcungs- Kennzeichenzu erſeheniſt5
die Früchte, welchedarauffolgen, habeneinenſtarken
und ſehrangenehmenGeruch,

Didi

I

(a
aL.

IOST
7

À

143ſteGattung.
Tulpen

Tulpenbaum Liriodendron. ueirio-
LINN. Gen. pl.n, 689, den-

dron.

CHFjieſGattung, deren Benennungvon! der tulpen-
oder lilienförmigenGeſtaltihrerBlumen herge-

nommen iſt,hatfolgendeKennzeichen: Die Blume hac
einen dreyblätterihtenKelch5 und ihreBlumenkronebe-
ſtehetaus ſc<soder neun Blättleinz auf die Blume

folgenvieleSaamen, welchetvieDachziegelaufeinander
liegen,und einen ſhuppichtenZapfenbilden, Man hat
zio Arten von dieſerGattung:

Kenn-

zeichen
der Gats

tung,

E 3 1)Ges
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Erſte 1) Gemeiner Tulpenbaum. Liriodendron
Art.

.

Tulipifera.

Unter» DeſſenBlätterin Lappenzertheiletſind,Liriodendron
{heiz foliislobatis. LINN, Syſt.veg. p. 422. Sp-
dungs=- plant.755. Hort. Cliff.223. Hort. upſ.154,
zeichen. BUTTN. cun. 229, GRON, virg.60, ROY.

lugdb.494, KALM. it. 2. p. 322 TREW,
Ehret. t. 10. Tulipifera MILL. Dié.

BOERH. lugdb. 2. p,.262. Tulipiferaarbor
Virginiana.HERM lugdb.612. t 613.Tuli-

piferaVirginlana, tripartitoaceris folio, me-

‘dia laciniavelut abſciſſa.PLUK. alm. 379,
t.117. f. 5. et t. 2,8. f, 7. CATESB. car. 1.

P- 48.t. 48. SELIGM av.ic. 1. t.96, RAL
hiſt.p. 1798 B. Tulipifera.Caroliniana, fo-
liisproduttioribusmagisanguloſis,P LUK,
alm, 379» te 68. f. 3.

Weil die Blumen dieſesBVaums in Ans

ehungihrerGröße, äuſſernGeſtaltund Farbe eini-

ge Achnlichkeitmit den Tulpenhaben, ſotvird er ins-

gemeinder Tulpenbaum, von den HolländernTul

pen - boom ,
von den EnglándernTulip- tree,

und von den FranzoſenTulipieroder Arbre aux

Tulipesgenennetz die leßternnennen ihnau<hBo1s

jauneoder Gelbholz,Arbor flava. Erif urſprúngs
fichin Nordamerikazu Hauſe5 und ird nah Kalms
VerichtinPenſyivanienallenthalbenhäufigin den Wälz

dern , und wie Cate8byſagt,in den meiſtenTheilen
des nordlichenfeſtenLandes in Amerika,von dem Cap
Floridabis an Neuengland, angetroffen,Er erreis

chetnihtſelteneine ſolcheHoheund Dieke , daß man

ihn mit Rechtmit den größeſtenBäumen , die in Eus-

ropa oder Amerika tvachfen,in Vergleichungſeßenkann5
und Cagtesbymeldet in ſeinernaturlichenGeſchichte

von
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von Carolina , daß dergleichenBäume anzutreffenſeyen,
deren Stämme dreyßigSchuhim Umfang haben, und

die alſogroßgenug ſind, daß man fieaushdhlenund

Fahrzeugeoder Boote daraus machenkann , tvelcheaus
einem Stück beſtchenund von den AmerikanernCanots
oder Periaguesgenennet tverden. Die Schivedenin

Penſylvauiengebendaherdem Baume den Namen Ka-
noetra oder verfúrzeKnutra,ein Canotbaum 5 tvies

wohl ihn die EngländerdaſelbſtinsgemeinPoplar,
cinen Pappelbaumnennen. Man ziehetauchſeiteiniz

ger ZeitTulpenbäumein Europa5 beſondersin Holland
und England, ſodaß ſienah MillersBerichtjeto
in den Baumſchulenum London ſehrgemeinſtnd,und
vielein verſhiedenenGegendenEnglandsſtehen, welz

chejährlihlumen tragen5und Millerbezeuget,daß
ſiedie freyeLuftin Englandſogut ausdauren , daß
diejenige, welchein freyerLuftſtehen,ſchrſ{<hnellzua
nehmenund Blüthenbekommen , da hingegendie ans

dern , die man enttveder in Kübelnund Getvächshäu-
ſeri:oder von andern Bäumen bede>t hielte,und ſie
alſoaufdieſeoder jeneWeiſe im Winter vor der Kälz
te beſhüßte, niemals blühecten, und theils{le<t und

langſamgetvachſen, theilsgar zu Grunde gegangenſind,
Man fann dieſeBáume aus Ablegern, am leichteſten
aber aus deim Saamen fortpflanzenz am beſtenund ſ{<dna
ſtenkommen ſiein einem fetten; lo>ern und etwas

feuhtenBoden fort5 ein gar zu nafſesErdreichaber,
oder ein tro>enesfieſigtesLaud,oder ſtarkerfeſterletti

ger Boden if ihnennichtzuträglih,DieſerBaum
treibetvielebrüchigeAeſte, und dieſe1inachenverſchie-
den“ Krümmungen, die ihnenein beſonderesungleiz
chesund unregelmäßigesAnſehengeben, tvelchesdie

Váume, wie Catesbyſagt, in einer großenEntfer=
nung ſelbſtalsdennfennbarmacht, ivaunſiekeineBlât=
ter mehr haben, Seine jungenTriebehabeneineglatte
purpurrotheRinde , und ſindmit großenBlätternbes

ſehterwvelhewechſelöweiſeauf Stielenſtehen, die bey
È 4 vier

Tulpens
baum,
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Sulpen,vierZolllangſind. DieſeBlätterfindbey vierZoll
baum. lang, und vier bis fünfZollbreitz ſieſindin drey

rundlihteLappenzertheilt, von denen der mittleream

Ende gleichſamwie mit einer Scheereausgeſchnitten
iſt,die beedenSeitenlapyenaberſi<mit ſtumpfenSpi»
ßen endigen, und tvegendieſerbeſondernFigurder
Blätter tvird der Baum von den Engländernan eini-

gen Orten AltWeiber-Hemd genennet. Die obere.

FlächedieſerBlätteriſglattund glänzendgrün, die un-

fere aber blaßgrün5 ſtehabeneine ſtarkeMittelribbe,
von tvelchergegen den Rand in die Quere Adern auss

laufen,die ſichinverſchiedenekleinereabtheilen.Seis
ne Blumen kommen in Amerika im Frählingoder zu
Ende des Maymonats, in Englandaber erſtim Jus
liusin großerMenge an den Enden der Ztveigezum
Vorſchein5 und es iſtalsdann ſehrſhon, dieſengroſs
ſ]ſenBaum , wenn er in vollerBlütheſteht,zivoWo-
chenlanggänzlihmit Blumen bede>t zu ſeheu.
DieſeBlumen habeneine Hülle, welcheaus zwey-

e>igenBlättleinbeſtehetund nebſtden dreyKelchblätts-
lein bald abfállet5 die Blume ſelbÆbeftchetaus ſehs
Blumenblättlein, die glo>enfdrmigfaſtwie bey einer

Tulpe, beyſammenſtehen, von denen aber die drey
äuſſerenebſdem Kelchfrüherals die innere abfallen.
Die Blumenblättleinhaben eine grünlihteFarbemik

gelbenund rothenFle>en, und machendaherein ſehr
hônes Anſehen5 die ſehrzahlreiheund pomeranzen-

gelbeStaubfädenſindkürzer, als die Blumenblättlein,
und habenſhmale, der ¿ângenah an ihrenSeitèn

angewachſeneStaubbeutel 5 die vieleFruchtknotenha-
ben einfachekugelrundeNarben, und bildenmiteinander

einen Kegel, oder eine Pyramide, Wann dieſeBlu-
men , tvelhekeinen Geruchhaben, abgefallenſind, ſo
tvachſendie Fruchtknotenin Saamen aus , die an den

Enden eine lanzenformigeSchuppehaben,und dadurch,

daß ſiewie Dachziegelüber cinander liegen, einen

Zapfenbilden, der einigermaſſeneinem Fichtenzapfen
âähn-
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ahnlih ſieht.Yn Englandaber wird dieſerSaame &ulyens
tegen der ſpäterenBlüthenihtreif. DieſerBaum haunt.

hat,wenn er noh jungiſ,ein leichtes, tveiſſes5tvenn

er aber âltertvirdein ſ{<onesgelblihtesHolz,welches
unter der Erde dauerhaftſeynſoll.Man machtin
Amerika aus dieſemHolzenihtnur Fahrzeuge, ſondern
gebrauchtes au< als Zimmerholzzu Balken , Thúr-
und Fenſterpfoſten, deßgleihenzu Brettern,Schaalen,-
£dffeln, Käfkenund allerhandanderem Schreintverk,
tviewohles den Fehlerhat, daß es ſihbeytro>enem
Wetter ſoſtar>zuſammenzieht,daß es großeRiſſebe-
fommt,und beyfeuhterWitterunghingegentviederum
ſehraufſhtville.Seine Rindeiſtauswendigbraun , und

innwendiggrüngelblicht, und läſſetſichleihtabſchälen5

man gibeſiegetro>netund zu Pulvergeſtoſſenden

Pferdentviderdie Würmer. Seine Wurzeliſtdi>,
zerbrehli<,blaßgelbund ſcharfwie Pfefferz und ihre
Rinde tvird von einigenvor ein eben ſokräftigesMikts

tel tviderdie kalceFiebergerühmt,als dieFieberrinde.
Seine,zerquetſ<htenBlätterbinden die Amerikaner in

Kopfſchmerzenum die Stirne z und aus feinenKnoſpen
machenſieeine Salbe gegen Brand und Enczündun-
gen.

2) Silienbaum.Liriodendron Liliifera. Stvote
E

Mit lanzenförmigenVlättern,Liriodendron foliislan- Unter-
ceolatis.LINN. Sylt.veg. p. 422. SP. Pl,ſgei-
755. BURM. FI ind. p. 124. Sampaccamon- dungs-
tana. RUMPH. amb.2. p, 204. t. 69. zeichen»

DieſerBaun iſ in Oſtindien, und ztoar
hauptſähli<in Amboina zu Hauſe5 und tvird vom

Numph unter dem Namen Verg - Sambacca oder

tvilderSambacca beſchrieben, und in der maleiſchen
Sprahe Tsjampaccagenennet 5 es gibtaber au
einezahmeSorte deſſelben, deren Blumen einen unge-

E 5 mcin
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Fulpen-mein lieblihenGeruchhaben. Der tvildeSampacca

baum, iſtein hoherBaum, welchereinen geradenStanun hat5
ſeineBlätterhabendie Gefkaltder Pferſichbläcter, und

ſindſteif; ſeineBlumen, welcheaus neun Blättlein

beſtehen, von denen die drey äuſſeredie Blumende>e
oder den Kelh ausmachen, habenan dem Baum eine

bleichgelbeFarbe, wenn man ſte aber abbricht, ſowerz
den fiehellbraun, ihreunterſteHelfteaber bleibtweiß,
und fieriechenwie Miſpeln.Auf die Blume folgt
ein Zapfenvon der Grdßeeiner Pflaume,welcheruns
gefehraus ztvanzigflachen, rothenund mit Schuppen
bede>ten Saamen beſteht.Das Holzvon den alten

Váumen hat,wenn man fieumhauet, einen angenehz
men Geruchy ſo daß die JudianerverſchiedeneOcle
und Salben damit tvohlriehendmachen,Diß ifauh
der vornehmſteNußen , den man von dieſemVaum
hat, welcherauf den hohenGebirgender oſtindiſchen
Jnſela, wietvohlnihtgar häufigwächſet.

e
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Magno- 144ſteGattung.
lie. , '

MaeMagnolie. Magnolia
nolia, LINN. Gen,pl. n. 690.

Kenn- yt GaceungerhielteihrenNamen vomProfeſſor
zeichen Plumier,zu Ehrendes großenKräuterkundi-
der Gat- gen , PeterMagnol; ehmaligenöffentlichenLehrers
ung, der Arzneykunſtund Voranik zu Montpellier, welchem

dieKräuterkunde, nebſtdem Entwurfeiner neuen Mes

thode, inſonderheiteine vortrefliheBeſchreibungder

in der Gegendvon MontpelliertvildwahſendenPflans
zen und des daſigenbotaniſchenGartens zu verdanken

hat, JhreKennzeichenſindfolgende; Der

D c
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felch beſtehetaus dreyz und dieBlumenkroneaus neun Magno
Bláttlein5 aufdieBlume folgenvieleSaamenkapſeln,lie,
welcheeinigermaſſen, wie Dachziegel, über einander

liegenund einen Zapfenbilden5 und jegliheKapſelzer-
theiletſich, wann ſie reifift, in zwey Schaalenſtüke,
und bringtalsdann einen beerartigenSaamen zum Vor-

ſchein, welcheran einem zartenFaden aus derſelben
herabhängt.Sie begreiftvierArten unter ſich,welche
allein Amerika zu Haufeſind:

x) GroßblumigeMagnolie.Magnoliagrandi-Erſte
flora. Art.

Mit lanzenförmigen, perennirendenBlättern,Magno- Unters
liafoliislanceolatis, perennantibus.LINN, ſcheis
Syſt.veg. Þe 422. Sp.pl.755. Magnoliafoliisdungés
lanceolatis,perfiſtentibus, caule eretto arbo zeihenz
reo, MILL. Dié. n. 2. ic. t. 172. Magnolia
altiſſima,floreingenticandido. CATESB. car.

2. p.ó1. t. 61. Magnoliamaximo flore, foliis

ſubtusferrugineisTREW. Ehret. t. 33. Ma-

gnoliaaltiſſima,lauroceraſifolio, floreingen-
ti candido. Amoen. angl.t, 14.

DieſeArt , tvie auchdie nächſtfolgende,
fvirdvon den EngländerninsgemeinLaure] -leaved
Tulip- tree, der lorbeerblätteri<hteTulpenbaumge-
nennet. DieſerBaum iſurſprünglichin Florida, Ca-
rolina und Georgienzu Hauſe,wird gemeinigli<hacht-
zchenSchuhhoch,oder auh no< hoher, und hateis
nen geradenStamm , der ziveenSchuhdi> iſ und eine

ſhoneregelmäßigeund twveitausgebreiteteKrone trägt.
Seine Blätter ſtehenohne Ordnungan allen Seiten
der Ziveige, und habenkeineSticlez ſieſindlanzens
förmig,am Nande glattund ettvas tvellenföormig,und

haben eine di>e lederartigeSubſfanz5 oben und unz

ren laufenſieſpißigzu, und ſindneun bis zehenZoll
lang,
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Magno-lang, und in der Mitte dreyZollbreitz ihreFarbe
Tie. iſt‘ſhonglänzendgrún, ſieſindaber , beſondersauf

der untern Fläche,mit feinenpurpurrothenHärchenbes
de>et. DieſeBlätterbleibendas ganze Jahrhindurch
grün,und gebendaher,wegen ihreranſehnlihenGröße,
dein Baum vor andern perennirendenGewächſenein
ungemeinſhônesAnſehen. DieſerBaum fängtim
Maymonatan zu blühen,und treibtztveenbisdreyMos
nate nah einander BlüthenaufVlüthenherfür5 ſei
ne Blumen entſpringenan den Enden der Zweige, ſind
ungemeingroßund ſhôn, und erfüllenmit ihrenvor-

treflihenGeruh in den Wäldern die ganze Luftweik
um ſichher. Sie habeneine ſhdnetveiſſeFarbe,und

ſindroſenfòrmigausgebreitet5 jeglicheBlume hat un

gefehreine Spanne oderbeyzehenZollim Durchmeſ
ſer, und beſtehetaus achtbis zchenBlumenblättlein,
die beynaheeinen halbenSchuhlang, an ihrerBaſis
ſ{<mal,am Ende aber zugerundet, einer Hand breit,
und ettvas tvellenformigſind. Auf dicſeVlume fol:
gen ziemli<heyrundehelibräunlihteZapfenvon vielen

dichtaneinander ſchendenSaamenkapſeln, aus deren

jeglicherein rotherbeerartigerSaame an einem dün-

nen Faden herabhängt.DieſerBaum , tvelhermit
dem nâchſtfolgendenin den úbrigenEigenſchaftenüber-

einfommt, und alſyaufgleiheWeiſebenußttverden
fann , wird au< in Englanduichtgar feltenin den

Gáâártengezogen„ to er ſichaus dem Saamen leiht-
lihfortpflanzenläßt,und nah MillersZeugnißdie

freyeLuft, tvenn er einmal erſfarketi , ziemlih
gut ertragenkann 5 und wiewohler daſelbſterf in

der Mitte des Juniusund zwar niht ſo vieleund

ſhòôneBlumen , als in ſeinemVacerlande , und kci

ne reifeFrúchtehervorbringt, ſo hoffetMiller
do , daß man ihnna< und na< no< mehrnacurali-

ſirenÉdunce.

2)Eis
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2) EifengraueMagnolie. Magnolia glauca. Iwote
Mix eyrund länglichen, und auf ihrer untern Fläche

eiſengrauenBlättern, Magnoliafoliisovato- Unters
oblongis, ſubtus glamis.LINN. Syſt.veg. ſchei-
p. 422. Sp.pl.755. Magnoliafoliisovato - lan-dungfs
ceolatis,Hort. Cli, 222, GRON, virg. ór. zeihen-
KALM. ît.2. p. 324, Magnolialauri folio
ſubtus albicante. DILL. elth.207. t, 268.
f.205, CATESB. car. 1. p, 39. t.39, TREW.
Ehret.t. 9. TulipiferaVicginiana,laurinisfo-
liisaverſaparte rore coeruleo tinttis, coni-

baccifera. PLUK. alm. 379, t.68, f.4, Laus

rus Tulipifera, bacciscalyculatis,RAL. hiſt-

Pe 1690.et 1798.n, 4.

DieſerBaum tvird insgemeinauchdie
kleinereMagnolie, oder der kleinelorbeerblätterichte
Tulpenbaumgenennet, und iſin Carolina,Virginien,
Penſylvanienund vielenandern Gegendenvon Nords-

 amerifazu Hauſe; wo er in feuhtenGegendenan
den Bächenund aufſhlehtenſumpfigenFeldernhäufig
tvildwächſet, wiewohler allemal,tvenn man ihnin
einen :ro>enernBoden und in Gärten ; two man ihn
beſondersum ſeinerBlumen tviklengernehat, verſeßets
ſchdnerwird , und mehrereBlumen trägt,Die Eu-

ropäerin Penſylvanienpflegenihnauh den Biber-
baum zu nennen , dietveildie Biber ſeineRinde gar

gerne freſſen, und ſi< damit fangenlaſſen5 einige
Engländeraber nennen ihnauh Schwamm - Saſ-
ſafras, und andere den weiſſenLorbeerbaum.Sein
Stamm tvird insgemeinfunfzehenbis ſe<hzehenSchuh
hoh, iſtaber nichtſonderlichdi> , und hateine ſ{dne
blâtterreiheKrone ; das Holzdeſſelbeniſweiß und

ſ{hwammig,aber zähe, und die Rinde iſbrauntveif-
lihtund glatt, Seine Vlätterſtehenwechſelsweiſe

auf
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Magno- aufZolllangendi>en Sticlen an den Aeſten,und fals
lie, lenjährlihim Herbſteab z;ſiegleihender Figurnah

den Blätterndes Kir{chlorbeers, habenaber keinenges

zähnten, ſondernganz glattenRand z Übrigensſindſie
von einerdi>en und ſteifenConſiſtenz, und auf dec

Dberflächeglatcund grasgrún, auf der untern aber

gleichſammit einem tweiſſenund ettvasblaulihtenStaus

be bede>ket. Seine ſhdnetveiſſeBlumen kommen im

May an den Enden der Zweigezum Vorſchein, und

da ihreBlúthzeiteinigeMonate langwähret, ſo ers

füllenſiedie Wälder den größtenTheildes Sommers
hindur<mit ihremangenehmenGeruche, welcherſi
inſonderheitgegen Abend ſoſtarkausbreitet, daßer eí

nem ôdftersnoh in einer Entfernungvon einerhalben
Giertelſtundeſhonvon tveitem entgegenkommt,Der
aus vielenSaamenkapſelnbeſtchendeFruchtzapfenhat
anfänglicheine grüne, nachhereine rotheund zuleke
eine braunrotheFarbe; ſeineFiguriſ eyrund, und die

Grdßetvie eine großetwelſheNuß ſamtder Schaalez
jegliheKapſeloder Zelledeſſelbenenthälteinen rothen
plattenSaamen von der GrößeeinerBohne, tvelchery
tvenn erreif iſ,heraustrittund an einem dúnnen Fas
den herabhänge,Das Holzvon dieſemBaume taugt

zu Brennholz, faultaber in der Näſſegeſhwind, und

tvird dahervon den Amerikanernnur zu Hobelnund
andern Werkzeugengebrancht, deren man ſi<im Tro

fenen bedienetz die Kohlendavon ſollenzu Pulverges
ſtoſſenund mit friſhemSchtveinfettvermiſchtin ofe-
nen Schädenſehrgute Dienſteleiſten.Die Rinde

des Baums ſollein gutesFiebermittelſeyn, und das

Decokt davon tvird von den Eintvohuernin Penſylz
vanien nihtnur gegen HuſffenzSchtvindſuchtund ans

dere Bruſtkrankheiten, ſondernauchgegen die Hißeüber-

haupt,gegenBauchflüſſeund allerleyinnwendigeSchmerz

zen und Stiche, ſotvie die abgekohtenAeſtegegen
Schnuppenund Catarrhegebraucht5 au< rühmenſieſols

chealscinMittelwiderdieSchwindſuchtdenHuſtenund
andere
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andere Krankheiten der Bruſk,tvenn man des Mor- Magnoz
genseinen Schlu>von einem mit Rum oder Bran- lie,
deivein verfertigtenAufguſſeſeinerSaamen einnimmt.

DieſerBaum iſ in Europa ziemli<hdauerhaft, und

hâltauh unter gehörigerVorſichtin Europa diefreye
Luftaus , twietvohler auſſerſeinemVaterlandeſpätere
und tvenigereBlumen , und keinereifeFrüchtehers
vorbringt.

3) SpisblätterichteMagnolie.MagnoliaDritte
acuminata. Art.

Mit eyrundlänglichten,und ſcharfzugeſpißtenBlättern,Unters
Magnoliafoliisovato - pblongis, acuminatis,ſcheis
LINN. Syſt.veg, p. 422. Spepl.756, Magno- dungî»
lia foliisovato - lanceolatisacuminatisannuis,zeihend
petalisobtuſis. MILL. Diét.n. 4, Magnolia
florealbo , foliomajoreacuminato haud albi-

cante. CATESB. car, 3. p- 15. t.1%, GRON,
virg,61, KALAMAIît, 2. p. 324°

DieſerBaum iſin Carolinaund Penſylvas
nien zu Hauſe. Seine BlätterſtudaufbeydenSeis
ten grasgrún, und nur halbſo breit, als beydem
nächſtvorhergehenden5 ſieendigenſh in eine ſcharfe
Spiße, und ſindbeyaht Zolllang,und an der Bas

fisfünfZollbreic. Die Blumen kommen bald im

Frühlingzum Vorſchein, beſtehengemeinigli<aus
zwölfweiſſenſtumpfenVlumenblättern, und ſindübers
haupt, tviebeyder erſternArt , geſtaltet.Die Frucht
dieſesBaums iſ länger, als beyden ÜbrigenArten
dieſerGattungz ſonſtenaber hatſiemit denſelbeneis
nerleyStruktur. Die BlatterdieſesBaums fallen
im Herbſteab. Sein HolzhateinegelbeFarbe, Man
fann ihn, tvie die vorhergehenden,in Europa aus

dem Saamen ziehen.DieſerBaum unterſcheidetfi
von den beydeuvorhergehendenArten nichealleinwsdur
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Magno- dur , daß ſeineBlâtteraufihrenbeydenSeiten grún
lie,

Vierte
Art.

Unter-

ſchei-
d1111g8s

zeichen.

ſindz ſondernübertrifftau< an Größeund Die alle

ſeineNebenarten.

4) Magnoliemit dreyBlumenblättlein.Mag-
noliatr1ipetala.,

WelchelanzenförmigeBlätterhatzund beyderenBlus
inendie dreyäuſſereBlumenblättleinherunterháns-
gen, Magnoliafoliislanceolatis; petalisex-
terioribusdependentibus.LINN. Syſt.veg,
P: 422. Sp.pl.756.Magnoliafoliislanceola-
tisampliſlimisannuis , petalisexterioribus

dependentibus.MILL. Ditt.n, 3, Magnolia
ampliſlimoflorealbo, fruétu coccineo. CA-

TESB. car. 2. p« $0: t. & Magnoliafoliis
ovali- oblongis,ad baſin et apicemanguſtis,
utrinquevirentibus. TREW., Ehret, tab.

625 03,

Dieſer‘Baum ifebenfallsin Nordamerís

fa zu Hauſe, und wächſetin Carolinaziemli<häufig,
ſelceneraber in Virginien,Er wird insgemeinſech»
zehenbiszwanzigSchuhhoh , ſeinStamm iſtaber

ſeltenmehr alsfünfZolldi> z er hateinetveiſſeRins

de, und ein weiſſesſ<hwammigesHolz, Seine Blus-

men ſindſogroß, alsdie Blumen der erſternArt, und

gebeneinen ſchrangenehmenGeruchvon ſi , welcher
ſ< fſtarkausbreitet5 ſiehabengemeiniglihzehenoder

eilfBlumenblättlein, welcheſchmälerſind, alsbeyden
andern Arten,und von denendie äuſſeregelbgrünſind
und unterwärts gebogenherunterhängen, die übrigen
aber eine ſ{ôneſhneeweiſeFarbehaben. Seine Bläts

ter ſindlanzenfòrmig, an beydenEnden laufenſteſpi-
ßig zu , und habenſowohlauf der untern als obern

Flâcheeine dunkelgrüneFarbe mit einem blauen

Glanze5 ſteſindauſſerordentlihgroß,indem ſiedurch»
geheuds



145. Gatt. Michelie. Michelia. gr

gehends dreyßig Zoll lang und in der Mitte fünf Zoll Magngza
breit ſiud. DieſeBlätterſißendurhgängigan den lie,
Enden der Ztveigein einem Kreißherum, ſodaßſte
daſelbſtgleihſameine Dolde oder einen Regenſchirm
formiren, aus deſſenMitte gemeinigli<heine Blume

entſpringet5 und dieſesiſ dieUrſache,warurn derBaum

von den EngländerninsgemeinUmbella - Tree,der
Sonnenſchirmbaumgenennecwird, Seine Blätter

fallenjährli<him Herbſteab. Man kann ihn, tvie

die vorigen,in Europaaus dem Saamen ziehen,Seiz
ne Frúchteſind, tie die beyder erſternArc geſtaltets
habenaber eine ſcharlachrotheoder blaueFarbe,

—
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Michelie. Micheli a,he
LINN. Gen. pl.n. 69. Miches

COJ/efGattungführetihrenNamen zurErhaltungKenn-
des Gedächtniſſesdes beruúhmtenToſcaniſchen

zeichenVoctaniſten,Pet.Ant. Micheli; velherzu AnfangderGae
dieſesJahrhundertsgelebet, ſichdur< einigetoichtigecun

/

botaniſcheWerke bekanntgemacht, und beſondersin
40,

der Geſchichteder Schtwvimme, Flechten,Mooſe und

Gräſerſehrvielesgeleiſtethat, Die Kennzeichender-

ſelbenſindfolgende: Die Vlume hateinen dreybläts-
terihtenKelch;und funfzehenBlunenblättlein5 aufdie
VlumefolgenvicleVeere , die vierSaamen enthalten,
Sie enthältzwo Arten:

|

:
« . Erſfe

1)Der Champaca,MicheliaChampaca, Axe,

Mit lanzenfòrmigenBlättern, Michelia foliislanceo-Unteſch
atis, [ INN. Syſt.veg. p. 423: Sp.pl,756.Zeichen,

KinnePflanzenſpſt,IL Ch. “F Fl,



Miches
lie,
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FI. zeyl.n.144, OSB. ît.p. 93. Sambacca?
RUMPH. amb. 2. p.199. t.67.Champacam«
RHEED. mal, 1. p. 31. t, 19, RAT. hiſt,p.
1641. BURM. FL ind.p. 124. Uviíferaarbor
orientalis, folio oblongo. HERM. prodr.
385. PLURK, alm. 394. Arbor procera Ha

pughahadi&a,floribuseblongisluteisodora-
tis. BURM, zeyl. 31. Tfiampaccaindorum
ſivearbor uvifera indica,foliislauri ameri-
can2e. BREVN, prodr,2. p. 101. Zampaccain
Lucone, RAL. camell.83,

DieſerBaum tvirdvom Rumph unter dem

Namen Sampacca oder Tſjampiaccabeſchriebenz

iſtabernihtder Berg- Sampacca, tvelcheroben ſhon
als die zwoteArt von L1r1odendron vorkam , fon-
dern der gemeineoder zahmeSampacèa, welchendieEins
wohuerin ZeylonHapughaha, und die Europäerin
WBacavia wegen ſeinentraubenförmigenFruchtbüſcheln
den Traubenbaum zu nennen pflegen.Er iſein
MWaum von mittelmäßigerGröße, den man aufallen

Inſelnin Oſtindientegenſeinenungemeintvohlrie<hen=
den Blumen in den Gärtenziehet,DieſeBlumen ha»
ben eineſhdnegelbeFarbeung tverden um deswillenin

OſtindienOrangeblumengenennetz wegen ihrer
Schönheitund ihremangenehmenGeruchtverden ſtevon
dem indianiſhenFrauenzimmernichtnur zurAuszierung
ihrerHaaregebraucht, ſondernauh zur Wäſcheund

zu den Kleiderngelegt, auh machen ſieeine tvohlrie-
chendeSalbe davon , womit ſieihrenLeibeinbalſamiren,
um ſicheinen angenehmenGeruchzu verſchaffen,Dec

GeruchdieſerBlumen kommt einigermaſſenmit dem

Geruchder Narciſſenúberein,und iſzivarſehrſtark,
beſchivehretaber das Hauptnichtfo, wie von den Blu-

men der Uvar1a Zeylanica.Án Malabar wächſet
eraufſandigenPläßen, und tvirdChampacam ge-
nennetz er ifdaſelbſteinhoherVaum, deſſenStamm

bey
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bey anderthalb Schuh di> toird z ſeineBlätterhabenMiches
eine längliheFigurund endigenſichin eine {male lie,
Spite,ſieſtudeine Spaunelangund dreybis vierZoll
breit, und von einer dunkelgrünenFarbez dieBlumen

entſpringenaus den Winkeln der Blätter, und haben
ſc<hzehenBlumenblättlein, welchein zivoNeihenhins
tereinanderſtehen, und ſindvon einem zuſammenziehens
den Geſchma>kund angenehmenGeruch5 aufjedeBlus
me folgtein BüſchelrundlichterBeeren , deren jedeſtes
ben oder aht nierenförmigeSaamen enthalt.

AuſſerſeinenBlumen hat man von dieſem
Baume tvenigNußen 5 bcy den YJavanernhältman
es vor eine beſondereEhre, vermöglicheoder ſonſtans

ſehnliheLeutemit denſelbenzu beſchenfen.Die Ans

zahlder Blumenblättleiniftniht allenthalbengleich,
indem Osdbekin Javaderſelbennur vierzehen,NRheede
aber aufder malabariſchenKüſteſehzehen,und Rumph
in Amboina ebenfällsfunfzehenbis ſe<hzehentvahrgez
nommen hat, daß alſofunfzehengeradedie mittlere

Zahlift,

2) Der Tſiampaca.MicheliaTſiampaca,Z3tvote
7

Mit lanzenformigeyrundenVlättern, Michelia follis
Unter«a

lanceaolato- ovatis LINN, Syſt.veg. p.-423-
Mant. p. 78. Michelia evonymoîides, foliisſcheis
ovatis, BURM. FI ind, p, 124, Sampaccadungs
ſylveſtrisRUMPH, amb. 1. p. 202. t.68. zeichen

DieferVaum hat mit dem vorhergehenden
gleihesVaterland,nämlichOffindien5 und tvird in

Java 1]sjampacca- Conneng genennec. Seine
Blätterſtehenauf eigenenStielen, ſindeyrundund
alſobreiter, als des vorhergchenden, und ſolangeſte
no jungſind, wie bey den Weiden , mit einer weis

chenSeide oder Sammet bekleidet. Seine Blumen

habeneineweißlichteoder blaßgelbeFarbe, und einen

$ 2 viel
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Miche-vielſchwächernGeruch, als des vorigen, welcherauh
lie, nihtſtärkerwird , wenn man ſhonden Baum in den

Gärtenziehet,Jn Amboina legendie Einwohnerſeine
jungenBlätter, nachdemſieſolchevorherein tvenigge-
quetſchtund im Waſſereingetveicht, bis dieſeseinerôth-
lihe Farbedavon angenommen hat, aufdie Augen
um das Geſichtdadur<zu ſtärken,

D 4
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bw» Traubenbaum UVUvaria
baum. i

Uvaria. LINN, Gen. pl.n. 692,

Kenn- Pr KennzeichendieſerGattungſindfolgende: Die

zeichen Blume hae einen dreybläterihtenKelchz und

der Gat- ſehsBlumenblättlein5 aufdie Blume folgenſehrvie-

ung, le Beere,welchean eigenenStielhenan dem Frucht-
boden hängen, und vier oder mehrereSaamen enthal-
ten. Es ſindvon dieſerGactungzivoArten bekannt,

nämlich:

Erſe 1)ZeyloniſcherTraubenbaum. Uvaria zey-
Art. lanica.

Unter» Mit glattrandigenVlättern,Uvaria foliisintegerrimis,
ſchei- LINN, Syſt.veg. p. 423. Sp.pl.756.Mat. med,

dungs- 2. N. 296.Uvaria. FI.zeyl.n.224. Uva ſylveſtris
zeichen, ZeylanicaMali armenicae lapore,lves de 4ato

Luſitanis.BURM. The(.zeylp. 231. Funis Mu-

fariusRUMPH, amb. 5. p. 78.t.42.Narum-Pa-

nel.RHEED. mal,2, p.i1.t.9. RAI. hiſt,p. 1636,
BURM. FL. ind. p. 124. Conferantur Canan-

gac. RUMPH, amb, 2. t.65,et 66. f.2.

Dieſer
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DieſerBaum oder Strauchiſ in verſchiedenenXrgus

Theilenvon HſtindienzuHauſe,YunZeylonwird er Pa- ven-

lukenagenennet 5 und hatrunzlihteAeſte,welchemit haum,

eyrundlanzenfdrmigen, glattenund ſcharfzugeſpißten
Vlätternbeſeótſind,die wechſelsweiſeaufeigenenSties
len ſtechen,NachRumphs Beſchreibungſchlingetſich
derſelbeinAmboina um andere Gewächſeherum,und krieche
mit ſeinendúnnen Zweigenan den Bäumen hinaufz ex

wird von ihmFunis Muſarius , holländiſch,Piiang-
Touw , Paradiesfeigenſeilgenennet, tveilſeinein Vs

ſchelnhängendeFrächteeinigermaſſenden Paradiesfeis
gen gleichen,oder vielmehr,weildieBlumen einendenſels
ben ähulihenGeruchhaben, DieſeBlumenbefkehenaus

ſehsBlumenblättlein,welcheeinen HaufenzarterFäden
einſchlieſſen,die angenehmzu eſſenſind,Man findetin

Amboina und aufden benachbartenYnſelnzweyerleySors

ten, eine mit breiten,und einemit{malenBlättern,tvels
chebeydean den Seiten der Wälder wachſen,Seine
Früchteſehenaus wie krumme Finger,dieÚberund übermit

runden plattenBöhnleinbeladenſind,und dienen meis

ſtenszu einerSpeiſevor dieA�en , welhe au< vermit-

telſtderſelbenin Stri>kengefangentverden. Die Rinde

von ſcinenWurzelnund das Holzwerden inder Arzneys
kunſtgebraucht.

Don gleicherBeſchaffenheitiſtau< der N2arum-
Panelauf der malabariſhenKüſte,welcherzwarnur ein

fünfoder ſes SchuhhoherStrauchiſ, aberlängſtden
Bäumen tvohlziveybisdreyMann hochhinauffrie<t,Die

Blätterdeſſelben,ſindwie beydem in Amboina,längkicht
und dunkelgrün3 ſeineFrüchteaber fallengemeiniglih
etivas kleineraus ; und ſindnur einen Zolllang. Die

Wurzeln, das Holz,dieBlätterund Früchtehabenſämt-
lichcinengewürzhaftenGeruch,inſonderheitaberdieRin-

de,ivarcus ein Oel gezogentvird, welchesbitterlicht,von

einem unangenehmenGeruche, und gegen verſchiedeneGes

brechendienlichift,eben ſowohlalsdieim Waſſerzerries
beneWurzelnz und das autgepreßteDelderFrüchtegebraus

$ 3 <en
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chendie Malabaren zur Linderungder Schmerzenund
Zu>kungenbey Wunden , inſonderheitnexvdſerTheile,
Der gewürzhafteGeruchiſ beyden Blätternam ange-

nehmſten,tvenigerbeyden Früchten,und am wenigſten
angenehmbeyden Wurzeln.

Linneusrechnetzu gegentvärtigerArt auh no<
dieBâume, welcheRumph unter dem Namen Canan-

oa beſchreibet, und deren Blumendurchihrenvortreflihen
Geruchdiemeiſteandere übertreffen.Der zahmeCanan=

2a iſtcin ziemlichhoherBaum, tvelcherdeßtvegenallent-

halbenauf den oſtindiſchenJuſelnbeyden Häuſern, in

den Gârecn und an den Wegengezogen wird. Sein

Stamin mag ungefehreinKlafterim Umfangzhabenſeine
Kroneiſ lo>er, und die Blätterſtehenan dünnen Zwei-
gen , tviebeyden Pferſichbäumen, und ſinddfterswohl
eine Spanne langund einerHandbreit, hellgrün,dúnne
und 1veih. Die Blumenentſpringenzwiſchenund unterz

halbden Blätternbúſchelweiſez ſieſchenfaſtwie Quaſten
aus, indem ſieaus ſcs langen,ſchmalenund herabhans
gendenVlättleinbeſtehen, zwiſchendenen ſichein Köpf-
leinerhebt, das cin Knöpfleinhat,woraus die Frucht
entſtehet,welchedie Geſtalteines kegelforinigenKnopfs
hat, und inntvendigeinigeweicheSaamen enthält, tvelz

chevou den Vogelnhäufiggefreſſenund mit dem Ab-

gang tviederausgeftreuetwerden,welchesdieBaume hin
und tviederfortpflanzet.Man ſiehethieraus, daßdieſe
Früchte,ob ſieſhonauh in Vüſchelnwachſendoh mit

den Früchtendes vorbeſchriebenenTraubenbaums oder

TraubenſkrauchskeineſonderliheAehnlichkeithaben. Der

Geruchder gedachtenVlumen iſtgleichſamaus einem Nar-

ciſſen-und Gewärznägclein- Geruchzuſammengeſcht,und

ungeineinarf,ivirdaberdennochvon den Judianernſehr
geliebt,welchedieſelbegerne an ſichin den Haarenoder
Kleiderntragen, ſieauh in ihreHüttenund Bettlager
ſtreuen,tvo ſieihrenGeruchbis in den drittenTagbehal-
ten. Auch miſchenſtedieſelbeunter ihrenRauchtoba,
und unter ihrenP1nang.WVeyHechzeitenund Mahlzeiz

ten
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fen werden die Häu�er damit gezieret. Auch machenſieTraus
aus dieſenBlumen nebſtden Sampaccablumendur Ko- ben-

chenin Oel mit Curcuma und andern Specereyeneine haum,

wohlriehendeSalbe,womit ſieihrenLeibbeſchmierenz
|

inſonderheitthutdieſesdas Frauenzimmer,welchesfichdurh
die gelveFarbe,die es davon bekommt , gefälligzu mas

chenmeynt. Das deſtillirceOel von dieſenBlumenwird,
inſonderheitzu Batavia,von den Hurenhäufiggebraucht»
und von thnentropfenweiſeſehrthenerbezahltz dieſesDel
iſtauch,wie HerrHouttuynſelberbefundenhat,inder
Ihatſehrlieblichund wohlriechend,verurſachetaber,wenn
man es beſtändigbeyſichtrágt,oder zu viekdaranriet»
ÄKopftveh.

Auſſerden zahmengibtes auchwildeCanangabâus
ine , deren Mumphdreyerleybeſchreibet, nämlicheinen

dreyblätterichen,einenſ{ma!l- und einenbreitblätterichten,
DieerſteSortewitddeßwegenſogenennet,weilihreBlu-
men dreyBlumenblättleinhabenz ihreFrüchteſindfogroß,
alsPllzumen, und enthaltendreyflaheSaamen, welche
in cinem ſhleimigenFleiſchliegen; und von den Kernen

dieſerSaamen machendieindianiſcheFraueneine tvohlrie-
chetideSalbe,Boborr1 genannt, Die ſ{malblätterihs
te kommtin der Geſtaltmit der zahmenSorte am meiſten
Uberein, ihreFrüchteaber , die ebenfallsin Büſcheln
wachſen, ſindnur ſogroßalsHaſelnüſſe.Die breitblät-

kerihteSorte gleichetinAnſehungder Blätterdem Sam-

paccabaumeam meiffen,Alle dieſewildeSorten haben
tvoÿlriehendeSaamenkerne,und ihrefriſheBlumen ha-
ben ztvareinen ſchwachenGeruch, tvennſteabergetro>net
find,ſoriechenſiebeynaheſoſtark,alsdievon den zahmen
Canangabáumen,

2)JapaniſcherTraubenbaum.Uvaria Ja-
Zivote:

ponica.
Art,

Mit ſägenartiggezähntenVlätterny Uvaria foliisſerra-
Unter

Tis. LINN. Sy�t.Ves, Pe 423. SP.pl.7 Fru- ſchei-
tex viſcolusprocumbens, folioTelephiivu! dungs-

4 aaa, Jeichen,
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garisaemule,frulu racemoſo, KAEMPF,

amocn, 476.t. 477.

Dißiſteigentli<nahKämpfersBeſchreis
bungnur ein fleinerStrauch,wel<hervon den Eintvohs
nern in JapanFuto Kadſura,oder SaneKadſura,
oderauh OrenjKadſuragenennet wird;und zertheilet
ſiichohneOrdnunginviele warzihtebraune Zweige, die

Aeſtleinaber, aus denen dieſeZweigeentſpringen, ſind
ſelbnihtmehrals einenFingerdi, Seine Rindeif
ziemlichdi>,ſaftigund ſhleimicht, ſodaß ein kleiner

Theildavon zwiſchenden Zähnenzerriebenden Mund voll

Schleimmacher. Seine Blätterſtechenhinund tvieder,

einzeln,aber häufig,aufkurzenrothenStielen:5 und ſind
einigermaſſenden Blätternder gemeinenfettenHenne
(SedumTelephnm)áhnlig, fieſindan beydenEn-
den zugeſpißt, und eyrund,zween,drey„þisvierZolllang
und in der Mitte einenZolloder dr:iber.geit,Sie ſind

ziemlichſteifund di>,aufbeydenSeitèn glattund blaßs
grün,und am Rande bistweileneintvenigausgebogenund

fvellenförmig,und mit großen; weitläufigen,ſpißigen
Zahnenausgeza>t,Die Blumen hatFämpfernichtge=
ſchen.Der traubenfòrmigeFruchtbüſchelaberhángetan
einem dünnengrunen,anderthalbZolllangenStiele,und
beſtehetungefehraus dreyßigbisvierzigtraubenähnlihen
Beeren , welchevermittelſtſchrkurzerStielchenaufei-
nem gemeinſchaftlichenrunden Fruchtbodenherumſtißen,
DieſeBeere bekommen im Winter,tvennſiereifwerden,
einerotheFarbe,und enthaltenunter einem dünnen Hâukts
leineinendi>en geſ<ma>loſenSaft,tvorinuenztveenklei-
ne nierenformiae,ein tvenigſharfund ſchrunangenehm
ſ{me>endeSaamen liegen,'

147fte
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Flaſhenbaum. Annona
LINN, Gen. plant.num. 693. baum,

Anonas

COY/efGattunghatfolgendeKennzeichen: Die Blu- F¿nn-
me hateinen dreyblätterihtenKelch: und ſehszeichen

Vlumenblättleinz auf die Blume folgeteine großederGaes
rundlihteBeere , welcheeine ſhuppihteRinde hat,tung,
und vieleSaamen enthält,Beym Linneuskommen

folgendeaht Arten von dieſerGattungvor,

1)ZackigerFlaſchenbaurn.Annona muri-
Erfe

cata. Arc.

Mit ovallanzenförißigen, glatten,glänzendenund flachen
Vlátternzund za>igenFrüchten,Annona foliis '

ovall- lanceolatis, glabris,
nitidis, planis5 ſchei

„pomismuricatis,LINN. Syft.veg. p. 423. dungs
Sp.pl.756. Hort. Cliff.222, MILL. Dit, ¿ciden.
11,2. GRON, virg. p.61, ROY. lugdb.494.
JACQ. obſ,bot, 1. p. 10, te 5. Annona maxi

Taa ,foliislatisſplendentibus, fruétumaximo
viridi conoide tuberculisſeu pinnulisinno-
centibus aſpero.SLOAN. hiſt. jam.2. p. 196.
t:-225. Annona foliisoblongo- ovatis nitidis;
fructibus ſpinismollibus tumentibus obſitis.
BROWN jam.1. p. 255. Annona indica lati-
folia, fruttuſquamoſoaſpero.PLURK, alm,
31. t. 134 f.2. Annona indica , fru(tu conoise
de viridiſquamisveluti aculeato, PLUK.
alm. 32. t, 135, f.2, Annona. COMM. hort-
I. P- 133, t, 69. Guanabanus fru&u e viridi
lutelcente, molliter aculeato,PLUM.

G5 gelle

Unter-
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. Fla- gen. 43. ic.143, f,1. AraticuPonhe. MARC-

Ccheu- GRAF, braſ, 93. PIS, 69. Zuurſak. M E-

Saum,
RIAN, ſur. t, 14.

DieſerBaum unterſcheidetſ{<von den

folgendenArten dieſerGattunginſonderheitdurchſeine
große, und dem Anſehennah ſtachlihteFrucht5 und

dieſerFrucht, welchetvegendem ſehrangenehmenGe-
{{<ma>ihrestveiſſeszartenFleiſchesſowohlrohalsge-
Focitgeeſſentvird,tvird insgemeinder Name, Sau-
re: Biſſet, beygelegee.Er iſtſowohlin Oft- als

Weſtindienzu Hauſe, woher aber der Name Ánno-
na eigentlihſeinenUrſprunghabe , iftunbekannt5
denn es iſ zivargewiß, daß er in Weſtindienſchon
fangeden Namen Annona fúhret,er wird aber nah
Burmanns Berichtauh von den Eintoohnernin Zey-
lon Annon genennet. Rumph ſagt,daßer in-Oſtin-
dien dftersManoa oder Menoa, und in Amboina

Nonas genennetterde, welcheBenennungenmit dem

1 Worte Annona vieleAehnlichkeithaben,Vermuth-
lichiſdieſerName demſelbenzuerſtvon den Spani-
ern und Portugieſenin Weftindiengegebenworden z

welchealcdanndenſelben,und vielleichtauh den Baum

ſelber,nahOſtindiengebrachthaben,Vorheroſcheint
er bey den Amerikanern unter dem Namen Guana-
banus befannegeiveſenzu ſeyn,tvel<henNamen auch
Plumierſowohldieſem,als den folgendenArtenbey-
geleget.Die beßteAbbildungund Beſchreibungda-

von hat man dem HerrnFacquinzu dauken,deſſen

eigeneWorte (virdeshalbenumfkändlichhieraufähren
toollen, Sie lautenfolgendergeſtalt:

>» Dbſchonvieleund ztvarſehrbeuühmteReiſen-
„de und KräuterkundigedieſenBaum beſchrieben,und

dur Abbildungenerläuterthaben ſoglaubteih
doch, es würde den Liebhabernnihtunangenehmſeyn,
„„ivennauh ih als ein Augenzeugeeine ausführliche

y Dez
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»» Veſchreibungdeſſelbennebſteinergenauen AbbildungFla,
H,mittheilete,Denn die Figurder Frqu Mertaninchens
x» iſtzivarbeſſer,als die andern z ſtelletaber dochdie baum.
;»
Blume zu runzlihtvor, Die SloaniſcheAbbil-

dung iſtnihtdie befke;tveildie Blätterſeltenſo
re,tieinſind, und beyder Frucht,welcheauchvon den

»; tleinſtenif, die neßformigeStrichegar nichtzuſes
¿hen ſind, Auch iſ dem ProfeſſorPlumierdie
5) Zeichnungder Fruchtnihttwvohlgerathen,Jc fan-

5)
de dicſeAnnona aaf den meiſtencaribiſhenYuſeln,

>Und ſiewächſetdaſelbſtbeyden Dörfernherumin der

5» Thatwild 5 weilih ſieaber mitten in den Gebirgen
5,

odder an andern ungebautenOrten nirgendsantraff,
ſo vermutheih , ſieſeyeehmalenanders woher ia

55 dieſeGegendengebrachtworden, Der ganze Baum

5: gibteinen ſtarkenund widrigenGeruchvon ſich,

5 welcherallein an den reifenFrüchtenam tvenigſten
5, zu ſpúhreniſt5 dieſerGeruchſchemetaber der gan-

zen Gattungmehr oder wenigereigenzu ſeyn, und

25 iftnur beydieſerAre vielunangenehmer, als bey
5

den úbrizeu,Die Geſtalteund Größe des Baums

„fommé mit einem mittelmäßigenBirubaume überein,
Wo er namlihauf Wieſenwächſet, oder in Wal-

derny die niht ſonderlichdi> ſind5 tvenn er aber

von nahenBäumen eingeſchloſſeniſ,ſobehälter nur

“dieGröße und das Anſeheneines Strauchs, und ih

»,ſahey daß man auf dieſeWeiſeganze He>kenvon

„5 ihm zoge, welcheder Gewalt der Winde gut wider-

5

*

funden, Sein Holziftweißliche, und nichtſonder-
olifeſt 5 die Farbeder Rinde aber falltaus dem

5» aſhgrauenins braune. Die SpikenſemerZiveige
>oder die junge Blatténoſpenſindpomeranzengelb.
5»
Seine Blatter ſtehenwechſelweiſeaufkurzenStier
len3: und ſindeyrund länglih, fla , ſpibig,am

=

*

Rande ſoivohl,als auf der Oberflacheganzglatt; ha-
9
ben eine ziemlichdi>e lederartigeSubſtanz,und auf

zz
der obern Seite eineglänzendedunkelgrüne, aufder

57
Ulle
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Untern aber eineblaßgrüneFarbe, und ſinddrey
5» bis vier Zolllang,Die Blumenſißenaufeinfachen
5
di>en Stielen, twvelhezuleßtganz holzigwerden,

„zund einzeln,hinund tvieder, meiſtensan den ált-

„ternAeſten; zuteilenauh aus dem Stamm ſelb-
55 ſtenentſpringen,indem die jungenZtveigedie ſchwere
Fruchtunmögli<hwürdentragen konnen. Andieſen
5»
Blumen , welchegroßund von einer blaſſenſhtwwefel=z

„artigenFarbefind,hatman folgendeKennzeichenzu

55beinerken.,,Der Blumenkelhbeſkehetaus drey
kleinenherzförmigenBläcclein, und fälletnihtabz
die Blumenkrone beſtehetaus ſe<sſchrgroßenund
di>en herzförmigenBlättern, von denen die dreyin-
nere ein wenigkleinerund ſtumpferfind,als die äuſs
ſere5 Staubfädenſindbeynahegar niht vorhan
den , ſondernnur ſehrvieleaufrechtedem Frnchtboden
einverleibteStaubbeutel; der rundlihteFruchtknoten
hat feinenGriffel, aberſehr“vieleNarben. Aus dem

Fruchtknotentvird eine ſehrgroße, ziemli<heyrunde
und meiſtenseintvärtsgekrümmteBeere , welcheeine
glattemit neßfdrmigenStrichenund weichengränlich-
ten StachelngezeichneteRinde hat,und in ihremFleiſch
ſchrvielelänglichte,glänzèénde,in einem Kreis herum
ſißendeSaamen enthält.,,DieſeFrucht, welcheun-

„ten beym Stiel am di>kſten,nah vornen zu aber

>,
dunner iſt,und alſoimmer eine mehr oder weniger

5 herzförmigeFigurhat, iſtvon verſchiedenerGröße»

indem ſi<ihreLôngevon fünfbis neun , und ihre

9» Di>e von dreybis aufſehsZollbelaufer.Wenn

„ſiereifif, ſohatſieaine gelbgrünlihte, und die,

»5
aber mürbe Rinde , welchemit neßförmigenoder ge-

5» gittertenLiniengezeichnetiſt, zwiſchendenen fichallent-

5» halbeneine tveiheund gar nihtſtehendeSpikeerz

heber. Jhr eßbares,ſaftiges, weißlichtesFleiſchiſk
{0 weih wie Butter , und hat einen liebli<henGez

ruh, und einen beſondernangenehmen, f#ſſenund

9,
tin tvenigſäuerlihtenGeſhma>z es ſcheintaus laus

tec
"9
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„terquer liegendenPyramidenzuſammengeſektzuſeyn,Fla-

„»
deren Spißenvon dem Umfang gegen dem Mittelsſchens

5punktezuſammenlaufen, tvelheaber bey der reifenbaum

9»Fruchtwegen derWeicheihresFleiſchesfaſtnihtmehr

„y
fennbarſindz und in jederſolhenPyramideſte>t

5
cin einzigerSaame, Der Fruchtbodenlauftalsein

»» Fortſaßdes FruchtſtielsaufeinebeträchtlicheLängein

5»
dieSubſfanzder Fruchthinein5 und man erkennet

„daran, daß die Fruchtreifiſt, wann ſi dieſer

»5
Stiel gerne aus ihremFleiſ<herausziehenláſſet.

5,
Man ertvartet aber ſeltendievdlligeReife, ſons

5»
dern brichtdie unreifenFrüchteab , und läſſetſte

95 einigeTáge langliegen, bis ſiena< und nah

55
vollendsweichtverdenz denn ſonſtenwürden ſiewe-

gen ihrerSchwere,und wegen ihrermürben Rinde

„und weichenFleiſ<h, tvenn ſiebey vollkommener

Neifeſclvervom Baum fielen, gänzlihin einem

»» Brey zerplaßen, und alſozu Grunde gehen.Dieſe
5» Früchtewerden beyTiſcheaufgeſtellt,und ſindin eis

ner ziemlichenAchtungz da man ſiewegen ihrer
5 Weichenihtmit dem Meſſerſchälenkann, ſozer
55 brichtman ſieuur mit der Hand , und nimmt das

»» Fleiſchmit einem Lòffel,oder ſaugtes auh mit dem

4»
Mundeheraus5 dieRinde davon aber tvicftman tvege

denn ſiehatetivas unangenehmesund gleichſamters

5» binthinartigesbeyſich,Den Kranken,ſoeine Abs

5 kühlungbeddrfen,werden dieſeFrüchtevon den Eins

55 wohnernſehrempfohlenz den neu ankommendenEus

> ropäernaber wollen ſieanfänglihnihtre<hetſ{mes
„>en, Wenn ſtereifſind, ſomuß man ſiegleich
„» eſſen, weil ſieſihalsdennnihtmehr langehalten
„laſſen,Einigemachen aus den unreifenFrüchten
5»
cinen Wein, tvelcherhelleund ohne Farbeiſ, und

5»
vider den Krebs, den die Kinderim Munde haben

55 gerühmttvirdz andere fochengausdenſelbenmit Waſs
5» ſerund Zuckereine Speiſe,die nihtübel{me>er.
5» Man ſagt,daßein ſol<herBaum , tvenn er aus dem

y»
Saas
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> Saamen gezogen tvorden , ſhon in ſeinemdritten

»» Jahre Früchtetrage, Jc ſchi>teim Fahr1756,
5»ZivdlfſolchejungeVäume, welchezehenSchuh hoh
und eines Arms di> waren ; und bereitsFrüchte
5 trugen, ſamtihrerMuttererde aus Martiniquenach
5»Wien, welcheauchdiefelangeund beſchwerlicheRei-

„ſe alle glü>li<überſkfunden5 und von denen audcy

=»
die meiſtenoh jeho(1764)in den kayſerlihenGrs

„>
ten daſelbſtſehrgut fortkommen, aber ſeltenBlus

„men, und no< niemalsFrüchtegetragenhaben,Von

„den Engländernwird dieſerBaum Sour - Sop-
„» Tree ,

oder der Sauerbiſſenbaumgenennet z die

55 Franzoſenin Martiniquenennen ihnCoroſtolier,
5
iveiler zuerſtvon der JnſelCuracao , die beyihs

„, ihnenCorofſlolheißt, dahingefommenſeynſoll,
55 Die Holländerneunen ihnZuurſak - boom, oder

„»
den Sauerſa>baum; und dieSpaniergebenihmden

„indianiſchenNamen Guanaban. Der Tsjaka-
„Maram in RHEED. Hort. Malab. Vol. 3.

9» Pe 17. �.26,27, 28, ſcheinteine von dieſemver-

»» ſhiedeneund no< nihtgenug bekannteArt von Ans

„nona zu ſeyn. So tveitgeherdie Nachrichtdes

HerrnFacquinvon dieſemBaume.
Es ſcheintaber,die Stächelnoder Za>kenſeis

ner Früchteſeyenbisteilenfkteiferund ſtehender, als

HerrFacquinſtebeobachtethat, Wenigſtensrechnet
Sloane zu gegentvärtigerArt au< den Baum, tvels

chendie EngländerPrickly- Apple, oder Sta-
chelapfelbaumnennen , weil er grünekegelförnige,
und mit Schuppenund StachelnbeſeßteFrüchteträgt5
und eben dieſerſolna< PlukenetsMeynung nicht
alleinder Áraticu- Ponhe von Braſilien, ſondern
auh der Ata - maram von Malabar ſcyn; welchen
Linneuszu der folgendenzwoten Art rechnet.

Was den obg@dachtenTs]jaka- Maram be-

trifft, ſogehörtſolcherganz gewißzu der Annona-

Gattung, wovou es den NachrichtendesHort!Mla-aDda-
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labaricizufolgein Malabar beydreyßigArten gibt,Flas
die zwar in Anſehungder Früchteverſchiedenſind,ſi<chens
aber dochalleunter zwo Hauptartenbringenlaſſen,in-haumz
dem ſienämlichentiveder ein ſ<hma>haftesund hônig-
ſüſſes, oder ein tväſſerihtesund unſhma>haftesFleiſch
haben. Die Fruchtiſtbey einer Spanne di>, und

zwo Spannen lang, folglichtvie die grdßteArt vom

Melonen , und tviegetuichtſeltenfünfund ztvanzig
Pfundzſiehateine grünedi>e Rinde, die mit dien

ſtahlihtenSchuppen, gleichſanitriemit Edelffeinew
beſeßt, uud davon ganz rauh“Undhô>erigiſ, und ento

hältintvendigeine weihe Subffanzwie Milchrahm,
in tvelherCaſtanienformigeKerne liegen, die aucheſ-
bar ſind. DieſeFruchtwird von den Portugieſen
Jacqueira,und von den HolländernSoortſacken,
genennet.

2) SchuppigerFlaſchenbaum.Annona ſqua-Ztvotë
mola. Art-

Mit lânglichten, etivas tvellenförmigenBlättern5 und Unters

gleichſammit ſtumpfenSchuppenbeſeßten-Frúchten,lbei-
Annona foliisoblongisſubundulatis,;frnéti-dungs
bus obtuſe fubſquamatis.LINN. Syſt.veg, zeichen:
P- 423. Spec.plant.757.Mant. plant,alt,405, Tab.

JACQ. obſ,bot. 1. P. 13- t. 6. f.1. Annona fa- XIL

lis oblongo-ovatisundnlatisvenoſis,floribusfige2»

tripetalis; fruétibusmammillatis,BROWN,
jam,2. p+ 256, Annonafoliis odoratisminori-
bus , fruttu conoide ſquamoſaparve dulci,
SLOAN. hift,jam,2. pag. 168,tab, 227,
RAI, dend». 77. Annona tuberoſa,Papuwa.
RUMPH. amb. x p. 138.t. 46. Atamaram,
RHEED. mal. 3. p. 21. t, 29 RAIL, hilt.p.
1650. BURM, FLind. p. 125. Annona (qua-
mola, MILL, Dié, n. 3, Guanabanusfoliis

edoe-
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odoratis,fruttuſubrotundoſquamoſo.PLUM,
gen. 43- Annona indica,fruQu ex viridilu-

teo , corticeſquamatoaſpero, nucleisnigri-
cantibusparvis,PLUK, alm. 31.t.134,f.I.

Von dieſerArt hatHerrHouttuytin
beygefügterTab. XII. fig.2. eine Abbildungeines
Ziveigleinsſamtder Fruchtund den Blättern aus ſei-
ner eigenenSammlung mitgetheilet,Sie uncterſchei-
det ſichvon der vorhergehendeninſonderheitdadurch,
daßihreFruchtkeineſah{förmigeHervorragungenhat,
ſondernaustvendiggleihſammit Schuppenbede>>etiſz
und iſebenfalls,tviedie vorigeArt,ſowohliu Offins
dien , als in den ſüdlihenTheilenvon Amerika zu

Hauſe. JhreBlätterhaben, tvenn man ſie zerreibet,
einen angenehmenGeruch5 und die Frucht, welche,
tvaun ſtevdlligreifiſt,purpurrothwird , und einen

ſehrſüſſenGeſhma> hat, iſ insgemeinunter dem Nas
men ſüſſerBiſſen, bekannt. Von den Engländern
tvirddieſerAnnona Zucéerapfel, und von den Hol-
ländernHonigapfel, oder auh Zimmetapfelgenen
net, Rumph ſagt,daß ſiein der maleiſhenSpras
cheMano&!Papuwa heiſſe, und daßfie‘vor andern

Arcen von:Annona einen beſondersangenehmenGeruch
habe, faſttvieRoſentvaſſer5 er meldetauch, daßder
Baum von LTernatena< Amboina gebrachtworden,
uad urſprunglihvon den Papusinſelnherkommenſolle,
Wir tvollen wiederum die genaue Beſchreibung, die

HerrFacquindavon gibt, todrtlihmittheilen:

»» AuchdieſerBaum, ſagter, kommt in den

5, meiſtenGärtenaufden caribiſhenJnſelnhäufigvor,
Und wächſetztvarjehoan gebautenPlähenvonfrey-
>

en Stuken,iſaber do< vermuthlihehmalenanders

+5 voherdahingebrachtworden, Er iſniedriger,als

„dieza>kigeAnnona , indem er ſeltenüberdreyzehen
5»Schuhhochtvird, Sein Stamm haxeinweißlichtes

9)Dole
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59Holzy und eine bräunlichteRinde z ſeineKrone ifFlg
»»Zierlih,und nichtſonderlichdiht, Seine Vlätterſe-<enz
hen twechſelstweiſeaufkurzenStielen, und ſindlängsbguny.
>»lichy ſpibig, auf der Oberflächeund am Randeglatt,
„und am leßteremwegen der vielenAdern ein tvenig
„5 wellenförmig5 ſieſindungefchrvier oder fünfZoll
„lang,habeneine ſ{mußigegelbgrünlichteFarbe,und

55 gebeneinen angenehmenGeruchvon ſich,Die Blus

„men entſpringeneinzelnund ohnebeſondereOrdnungs
aufeinfahenStielen,meiſtensan den älternZiveis
„gen , ja auh aus dem Stamm felber,tvo ſichderſel»
„be in Aeſtezercheikletz ſieſindvon einer gelbgrünlichs
„ten Farbe, und einem ſtarkenettvas unangenehmen
»

*

Gerucy und habennicht, wie Brotwoneglaubte,
„nur drey,ſondernſehsdi>e lederartigeVlumenblätts

“lein,und kommen in Anſchungder Grdßeund übtigen
5» Kennzeichenmit den Blumen des nebförmigenFlas
«ſchenbaumsvdligUberein.Auf dieſeBlumenfolgen
»» Früchte, welchebey den Einwohnernund auchbey
>denmeiſtenEuropäernin ſchrgroßerAchtungſindzſie
zzhabeneine ziemli<eyrundeFigur,und findvoi vers

„5ſchiedenerGröße, gemeinigli<hungefehrtvié êlné

„»
Mauns Fauſt.Sie habeneinegrúneund mit éinem

5 blaulihtenoder eiſengrauenStaube bede>te Rindes

welcheſchrmürb iſk,und überund úber große,diez
“ſtumpfey ungleiheKnoten oder Schuppenhat, die

»» gleichſamwie Dachziegelübereinanderliegen3 dieſe
Schuppengehenſehrgerne von einander,und laſſci
»“ſichmeifensmit einem Theilder Pyramidendes
9) Fleiſches,mit deren Vaſisſiezuſammenhängen, hers
„„ausziehen, eſſenaber kann man ſietvegenihremſehr
»UmangenehmenTerbinthin- Geſhmackeniht5 das

5 Sleiſchhingegen, welchesweißlihtund ſehrweichiſt,
»» eimpflehletſichungemcindur ſeinenguten Geruchs
„und beſonderntreinihten; gewürzhaften, ſüſſenund
„ſehrlicblichenGeſlma>k.DieſeFrüchteverden auf
9gleicheWeiſeund zu gleicherZeit, wie der Anno0=

Linne Pſignzenſoji.11.Th. G nd
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Na muricata,abgebrochenund geeſſen.JhreSaa?
„men findſchwarzund man zähletderſelbenin jegliz
»» her Fruchtungefehrvierzig.Wenn man dieſen
5»
Baum verſeßet, ſopflegeter ſeineVlätterfalleuzu

„laſſen,und trägtalödanngemeiniglihreifeFrüchte,
5 ehewieder neue Blätterzum Vorſcheinkommen. Jh
5»habeauh verſchiedeneſolchejungeund bereitsfrucht-
55
bare Báâáume aus Martiniquena< Wien geſchi>t,

95 ivelchealle bis jeßoin den fayſerlihenGärten tvohl
 » fortfommen,und ſchonetlihemalgeblühet,aber no<
nie Früchtegetragenhaben, Die Verfaſſerdes Hor-

„tiMalabarici verſichern, daß die Blätterdieſes
9» Baums, tvenn man ſiekleinzerſtoſſenund mit Salz
5 zu einem Umſchlaggemachtauf bôsartigeGeſchwul-
5 ſtenlege7 dieſelbigezur Zeitigungbringen, tvenn

ſie auh no< ſogroßſeyen,Yu dem gedachtenWer-

„fe iſtdie AbbildungdieſesBaumes mittelmäßig.
»» Beym Sloaneiſ� die Fruchtztvarſehrgenau, die

5, ÚbrigenTheileaber ſindnichtſonderlihgut vorge-

5ſtelle,Rumph fſtelleteinen Aſtmit Stachelnvor,

35 tvelheih niemalen beobachtethabez im übrigen
„
tfommtſeineBeſchreibungmit dieſerAnnona gänzlich

„überein.Der Guanabanus des CEhretsbeym
»»TrewTab. 49. ſcheintmit dem unſrigennichtei-

5„nerleyzu ſeyn, indem die Fruchtin Anſehungder

5» Größeund Farbe, und die Blätter in Anſehungder

«5 Figurzu ſehrverſchiedenſind.Von den Engländern
95

ivirddieſerBaum Sweet -Sop- Tree oder ſüſſer
,» Biſſenbaumz von den FranzoſenPommier de Ca-

„nelle, oder ZimmetApfelbaum5 und von den Hol-
„ländernSteenappelboomoder FelſenApfelbaum
5 Zenennet.„5

3)NebförmigerFlaſchenbaum.Annona re-

ticulata.

Unterſh.Mit lanzenförmigenBlätternzund eyrunden, nebfdör-
Zeichen, nig- gegittertenFrüchten/ Annona foliislanceo-

latis;
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Iatis; fruétibusovatis , reticulato- areolatiss$fgy
LINN. Syſt.veg. P. 423- Sp.pl.757. JACQ ſens
obſ. bot. 1. p.14. t. 6 f. 2, MILL. Dit. gun,
n. 1, Annona foliisoblongis, undulatis,ve-
noſis¿ fruétibusareolatis. BROWN, jam.2.

P+ 256. Annona maxima, foliisoblongis, an-

guſtis; fruétu maximo lateo conoide cortice

glabroin areolasangularesdiſtinto. SLOAN.

jam,264. hiſt.2, p. 167.t. 226. RAI. dende,

77. Guanabanus fruCu aureo et molliteracu-

leato. PLUM gen. 43? Guanabanus fruétu

purpureo. PLUM, gen. ic. 43. f. 2, Annona-

maram, RHEED., mal. 3. p. 23. t. 30. 31. B-

Annona (mucoſa)foliisoblongis; fru&tibus

areolatis;corollisextimismonopetalis.JACQ,
obſ.hot.1. p.16.Annona Manoa. RUMPH,
amb, 1, pag. 136. t. 45, BUR M. FI. ind.

P2g. 125+

DieſeArf unterſcheidetſichvon den beys
den vorhergehendenhauptſächlichdadurch, daßihreFrüchs
re weder mit Za>ken, no< mit Schuppenbeſeßt, ſons
dern glattund nur mit neßformigenLiniengezeichnet
ſind.Jn Malabar tvirdſieAnnona - Maram ges
nennet z iſ aberdaſelbſtniht urſprünglihzu Hauſe,
fondernvermuthlich,ſotvieau die Annona ſquamola,
gus den philippiniſhenYnſelndahingebrachttvorden,
Weil das FleiſhihrerFruchteine ſehrtveiheCons
ſiſtenzhat, faſtwie Milchrahmoder Eyerdotter, #0
wird ſieinsgemeinKahmapfel, und von den Engs
ländern Cuſtard - Aple und von den Holländern
Vlaade - ÁÀppelgenennret, denn Cuſtard vedeutet

bey jenen, ſowie Vlaade bey dieſeneine gewiſſe
ausMilchund Eyern gekochteSpeiſe,Nach Facs
quinsUrtheilſinddie Rheediſheund Sloaniéche
Abbildungenvon dieſemBaume ztuarziemlichgut, nuk

iſlbeybeydendie neßförmigeoder gegitterteZeichnung
G 2 der
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der Fruchtnichtwohlausgedrü>et, welchenFehlerer
daherdurchdie ſeinigeverbeſſerthat5; dieBeſchreibung
aber, die er von demſelbenmittheilet, lautetfolgen-
dergeſtalt:

„Er iſtein Baum mit einer ſhòdônenund

5 großenKrone , und vielgrößerund hdher, als die

q»
beede vorhergehendez übrigensaber der Annona

,ſquamoſßaahnlih.Nur hater einen widrigenGe-

ruh, und eine etwas ungleihereRinde 5 die Blât-

„terfommen ztvarin Anſehungder Farbeund Figur
5

”

übereiny ſtndaber darinn unterſchieden, daß ſieſpi»
55 Bigerund länger,dabeyaber doh nichtbreiterfind,
5»
Mit den Blumenſtielenund Blumen hates beybey-
deneinerleyBeſchaffenheit5 und leßterehabenfol:
5 gendeKennzeichen:,, Der Blumenkelchbeſtehet
aus drey ſehrkleinenherförmiaenſpißigenBlättleinz
die Blumenkrone hatſe<sBVlumenblättlein, von denen

die dreyäuſſerelänglich, ſtumpf,ſehrgroßund di,
und austvendigcouver und inntvendige>ig, die drey
innern aber eyrundund vielkleiner, als die Kelch-
blâttleinſindsdic Staubfadenund der Fruchtknotenſind
tvie bey dee Annona mur1icatabeſchaffen5 und aus

dem leßternwird cine ſehrgroßeherzförmig- rundlich-
te Beere , tvelchecine glatte, und dur< nebformige
Linienin e>igeGittereingetheilteRinde hat. „Die
»» GrößedieſerFruchtüberſteigtfaſtimmer eineFauſt,

und ihre Figur fommt einigermaſſenmit einem

>»Dehſenherzüberein5 ſieiſ,toiebereitsgemeldet, glatt
„und erhebetſichin keineSchuppenoder Zaen, ſondern

iſtnur mit neßförmigenStrichenauf ihrerÖOber-

»flôchein ungleicheund gemeinigli<hfünfe>igeGitter

“eingetheilet,Wenn ſiereifift,ſohatſiecineſ<hmu-
„biggelbe, und zutveilenettvas rothlicheFarbe,wenn

„manſie aber dftersoder unvorſthtigbecaſtet, ſotvird

„„�braun , und verdirbtin kurzem.YJhrFleiſch,wel:

hesweißliht, teich, ſüß, oder vielmehrfa un-

5 ſ<machaftund wäſſerichtiſt,und kaum einigenu5 fut

»
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„„ru<hat, tvird alleinvon den Amerikanern, und Flas
niht einmal von dieſenallen gegeſſen.Jm übri-chens
„gen kommen ſiemit den vorhergehendenüberein.haum,

>»,Die unreifeFrüchte, welhe man in Stü>lein zers

5» ſchneidetund zu künftigemGebrauchedörret, wer-

„den mit ſehrgutem Erfolgin hartnä>kigenDurch-
5» fällengebrauht.DieſerBaum tvächſetaufden caris

5» biſchenJuſelnin der Thatwild 5 und tird von den

5 FranzoſendaſelbfCachiman coeur de boeuf

„oderOchſenherz- Cach1man (welchesleßtereWort
5
"inder earibiſchenSpracheAnnona bedeutet)5 und

„von den EngländernCuſtard - Apple- Tree,
55

oder Fladen- Apfelbaumgenennet.
Als eine Nebenart tvirdvom Linneusnoh

diejenigeAnnona hiehergerehnet, welchevon Herrn
Œacquindic ſ<hleimichteAnnona,Annona muco-
ſa ,

und vom Rumph die gemeineAnnona , oder in

der maleiſhenSprahe Manoa genennetwird, Fac-
quinfandedieſelbeauf der JnſelMartiniquein den

Wäldern , wiewohlnichtgar häufig, wild wachſend,
nochſelteneraber an gebautenPläßen. Dieſeiſdor
eben beſchriebenenAnnona reticulataſoâhnli<h,daß
der ganze Unterſchiedin folgendenStüeken beſtehet,
Die dreyauſſereBlumenblättleinſindan der Baſisin
ein Stück zuſammengetvachſen, und ſindübrigensder-
geſtaltausgebreitet, daß ſieder Geſtaltnah ſoziem-
liheinen Huth vorſtellen5 dur< welchesKennzeichen
ſh dieſeVlumen überhauptvon allen übrigenArten
von Annona unterſcheiden,Die Gitterauf der Ober-

flächeder Fruchtſindzwar erhaben,aber dochſo, daß
ſteweder Warzen, no< Zaen bilden. Das Fleiſch
dieſerFruchtiſ ſ<hleimichter, und hat gar keinenan-

genehmenGeſhma>k.Sie tvirddahervon den Fran-

joſenCachiman morveux, oder ſ<hleimihteCa-
chiman 5 und von den HolländernSnat - Appel
oder Rozapfelgenennet.

G 3 4)Sumpf-
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4) Sumpf - Flaſchenbaum.Annona pa-
lufſtris.

Mit länglichten, ziemlihſtumpfen, und glattenBlät-
tern 5 und gegittertenFrüchten,Annsna foliis

oblongis, obtuſiuſculis,glabrisz;fruêtibusareo-

latiss LINN. Syft.veg. p. 423+ Sp.pl.757»
Annonafoliis oblongis, obtufis,glabris, ſruäitu

rotundo , corticeglabro. MILL, Dit. n. 4.

Annona uliginoſa,foliisnitidisovatis, fruQi-

bus areolatisodoratis, BROWN. jam. 2. p.

256. Annona aquatica, foliislaurinisatro-
virentibusfruciuminare conoideluteo,cortice

glabroin areolasdiſtinto. SLOAN, jam.205.
hiſt,2. pe.160.t, 228. f. RAL dendr. 787
Annona americana,juxtafluviorum ripasin.
naſcens y, pyriformifruéttu. PLUK. alm. 32.
t. 240. f 6, Guanabanuspaluſtris, fruftulaevi
viridi, PLUM.

DieſerVaum wächſeturſprünglichin Weffz
indienan den Waſſern5 und tvird daſelbſtinsgemein
dreyßigbis vierzigSchuh hoh, und hateinen manns

di>en Stamm. Er unterſcheidetſichvon dem vorher
gehendeninſonderhcitdur<hſeineVlätter, welcheniht
lanzenfdrmig, ſondernkänglichtſind,und ſi< mit ei

ner ſtumpfenSpißeendigen, ſtehabenaufihrerOber-
flächeetlihehohleStreifen, und geben,tvenn ſiegez
cieben tverden , einen ſtarkenGeruch von ſi<. Er

trágtFrüchtevon der Größe einer Fauſt; welchetves

gen dem Ort ſeinesAufenthaltsinsgemeinden Namen,

AÆaſerapfel,führenz ſicſindauëwendigzuerſtgrün,
und werden herna<hgelb, und enthalteninnwendig
Saamen , tvelhemit den Saubehnenúbereinkommen,s
und in einem poraeranzengeibenFleiſchſiken, das niche

ſouderlihangeuchm, doh cßbariſ, und daher.ſelten
vou
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von den Eintvohnernder weſtindiſhenYunſeln, und Flaſchen
gemeinigli<hnur von den Negerngeeſſenwird. baum,

5) GlatterFlaſchenbaum.Annona glabra.Fünfte
Art,

Mit lanzenfèrmigeyrundenBlätternz und kegelförmi-Unter-
gen, glattenFrüchten, Annona foliislanceola-ſchei-
to - ovatis ; fru&ibus coneidibus , glabris.dungs-
LINN. Syſt.veg. p. 423. Sp.pl.758, Anno-

zeichen,
na Maxima, foliislatis; fruétu maximo luteo

conoide ; corticeglabro,CATESB. car. 26

P.ó4,tt,04,

DieſeArc iſurſprüngli<in Carolinazu
Hauſe5 und iſdaſelbſtein ſehrgroßerBaum , welcher
breiteVlätter hat, die aber an den Enden lanzenfdrs
mig und ſpikigauslaufen, und ſehrgroße, gelbe,kes

gelförmigeFrüchteträgt.DieſeFrüchte, welcheihu
hauptſahli<hvon den vorigenArten unterſcheiden, ha-
ben aufihrerOberflachetwvederZa>ken,noh Schuppen,
no< Höckeroder Knoten , no< nehßförmigeScriche,
ſoudernfindganz glattz da ſiedoh ubrigensinnten-
digvollkommen, tvie die übrigenArten von Annona,
beſchaffenſtnd.

6) DreylappigerFlaſchenbaum.Annona tri-Sechſke
loba. Art,

Mit lanzenfbörmigenBlätternz und in dreyLappenzer:Unters
theiltenFrüchten, Annona foliislanceolatis; ſchei-
fruCtibustrifidis. LINN. Syſt,veg. p. 423, dungé-
Sp. pl.758 MILL. Did. n.8. ic. t. 35. jeihen
Annona frutti luteſcentelaevi,ſcrotum arie-

tisreferente. CATESB. car 2. p. 8s. t. 85.
TREW. Ehret,t. 5 DUHAMEL, Arb. r,

Pe 56. te.19.

G 4. Diefer
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DieſerBaum iſin Carolina, Maryland,
Virginien, und überhauptaufden bahamiſhenYn-
ſelnzu Hauſe, und wächſetdaſelbſtgemeinigliham
niedrigenfeuchtenOrten, wo er vor den Winden

ſicherif5 von den Einwohnernin Nordamerikatvird
er insgemeinPapaw genennet, Er wird ſeltenüber

zehenbis zwölfSchuhhoh , und ſcheinetüberhaupt
mehrein Strauch, als ein Baum zu ſeyn; indem

dftersaus einerWurzelmehrereStämme, tvelcheauch

nihtdi>er ſind, als der dünne Theileines Mauns-

ſhenkels, zum Vorſcheinkommen,
*

Seine Blumen

habeneine gelöliztgrúne, oder dunfelrotheFarbe5
und aufjegliheBlume folgeninsgemein, wie Miller
in der Erflärungzu ſeinerAbbildungſagt, zwey bis

drey an einem Stiel ſißendeFrüchte; tvoraus alſoſ0-
wohl, als aus der Abbildungſelberzu ſchlieſſeniſ,
daß dieſeFrüchtezwar nichtimmer , do< meiſtensin

ziveenoder dreyLappenzertheiletſind, Ubrigen®sha-
ben dieſeFrüchteeine länglicht- kegelförmiaeFigur,
faſtwie eine umgekehrteBirne,eine ganz glatteRins
de, und cine gelbeFarbe5 ſiewerden von Menſchen
ſelten, und zivarnur von den Negern, meiſtensaber

von den Tructhühnernund andern Thierengefreſſen.
Seine lanzenförmigeBlätter ſindgroß; ſpißig,ziem
lichdunkelgrün,und habenbeynahegar feineStiele,

DieſeArt if ¿ vielleichtnebſ|der vorherge-
henden, in der gegenwärtigenGattungdie einzige,tvel-

cheihreBlätterjöhrli<him Herbſtefallenlaßt, da ſie
bey den übrigenden Winter hindur<bleiben, Auch
dauret dieſerBaum , tvenn er nur uiht mehrganz
jung, nud genugſamerſtarketiſt, in Englandim
Winter die Kälteaus , und kommt daſelbſt, wenn er

an einem bede>ten Orte ſtehet, in freyerLuftſehr
gutfort, ohne beſchadigetzu werden, Sein Holziſt
hartund zahe,

7)Afa
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=)AſiatiſcherFlaſhenbaum.Annona Áſia- Siebens

tica.
te Art,

DeſſenBlätterlanzenförmig, glatt,glänzend, und mit Unters
°

tiniendur<zogenſind, Annana foliislanceola-ſchei-
tis, glabris,nitidis,lineatis.LINN. Syſt.dungs
Veg. P. 422. Sp.pl.758. Annonafoliis lan- zeichen,
ceolatis,glabris,nitidisſecundum nervos Íul-

catis. FI. zeyl num. 225. Hort, Cliff,p. 222

MILL. Diti. n.7, ROY. Lugdb. pe 494-

Annona ſylveſtris.BUR M, zeyl.21. Gua-

nabanus fru(@u purpureo. PLUM. gen. 43-

ic.143. f.2, Annona ſylveſtris,BURM,. FL

ind. p. 125.

DieſerVaum iſ urſprünglihin Oſtin-
dien zu Hauſe, und wird von den Eintvohnernin
Zeylon, wo die FärberſichſcinerWurzelzu eimer

rothenFarbe bedienen, na< dem VLerichcedes ältern

Burmanns Alughasgenennet., Seine Aeſteſindmit
rauhenPunktenbeſeßtz ſeineVlätter habeneine ge-
nau lanzenförmigeFigur,ſindaufbeydenSeiten ganz
glatt, und aaf der obern glänzendgränund mit eini-

gen nah den Adern hi!laufendenvertieftenLinienverz

ſchenz die Fruchtiftroth. Vom Linneustird das

herdes ProfeſſorPlumierGuanabanus mic pur-

purrotherFruchtauh hichergerehnet, tpelhenaber

Facquinund der jüngere*Burmann zu der An-
nona reticulatare<nen, DieſeFruchtwird insges
mein der Purpurapfelgenennet,

8) AfrikaniſcherFlaſchenbaum.Annona Afri-Achte
cana.

Ark

:
|

Uncter-
DeſſenBlätterlanzenfärmig, und etwas haarigſînd,chei-

Annona foliis lanceolatis, pubeſlcenti?:Se dungs
G5 LIAN, eichen,
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LINM, Syſt.veg, p. 423. Sp.pl.758. Hort.

Cliff.222, RO YV.lugdb.494. Annona folïis

ovato - lanceolatispubeícentibus,fruétuglabro
ſubcaeruleo. MIEL. Dict. n. 6, Guanabanus
fruêtu ſubeaeruleo. PLUM, gen. 43. Guana-

banus perlſeaefolio,flore intus albo,exterie
us vireſcente; fruQu nigcricanteſquamato,
FEWTLL, Peruv. 3. pe 24: t, 17, TREW.

Ehret. t.49.

| DieſerBaum , deſſenFruchtinsgemein
der Süßapfelheißt, ſollzivarurſprünglihin Afrika
zu Hatuiſeſeyn, tvächfeetaber auh ſotvohl, als die

Annona Aſiatica, in Amerika , und tvie Miller
in feinemGáärtnerlexiconberichtet; beſondersauf ei

nigen franzöſiſchenJuſeln,und in Cuba in großer
Menge z cr twirddaſelb|dreyßigund mehrSchuhho<,
und hat eyrundlanzenförmige, tvolligeVlätter, und

trágtglatteblaulihteFrüchte, welchevon den Ein-

wohnernhoh geachtet, und den Kranken, als etivas

Fühlendesund geſundes, häufigempfohlenwerden.

Der TrewiſcheGuanabanus mit dem Per-

ſea- Blatte , welcherna< der Vermuthungdes Lin-
neus auch zu dieſerArt gehdret, wächſtin Peru,
ivo er mit vielerSorgfaltgezogen, und beyden Spa-
niern gemeinigli<den Namen Cherimolla fúühret,
wird vom ProfeſſorFewillerfolgendermaſſenbeſchrie-
ben: „Er if ein Bauin tvelhernihtmehr,alszwölf-

Schuh hoh wächſet, und deſſen.Blätter auf kurzen
5» Stielchenſteheny fünfbis ſe<sZolllang,ein we-

lig eyrund und am Ende ſtumpfzugeſpißkt, und auf
zz éhrerobern Seite hellgrün, aufder untern aberbleih-
55 grünfind. Die Blumen beſtehenaus dreyBlättern,
>
die inntwendigiveißund auſſengrümlichtſind,und ſind

9»
mit eincm dreyſpißigenKelchverſehen,welcherdurhz

9» Zehendsunterhalbeinem Blattentſpringee,Die Fruchk

gziſtherzförmig,und hacgetviſſeVertiefungeny welche
„z ihrer
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zz ihrerOberflächeein ſhuppihtesAnſehengebenz und

oz iſtdur<gänigvon auſſenbraungrau, und tvenn ſte
5
vollkommenreifiſt,ſ<wärzlih,und hatinnwendigein

5 breyartiges,tveiſſes, ſüßlichtesFleiſchmit vielencoffee-
5»
braunen Saamen , die aht Unien lang,vier Linien

5
breitund zwo Liniendi> ſind. WVBeyden ſpaniſchen

Eintvohnernin Peru tvirddieſeFruchtvor die beſte
im Landegehalten,und ſiegebenau< den Kranken ohne
Bedenken davon zu eſſen5 dem ungeachtetaber ziehet
FewillerſeinemGeſhma> nacheineeuropäiſchePflau-
me oder Birn dieſenperuvianiſhenCheriamolUos
tveitvor.

Der

Fla»
ſchen»
baum,
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Der zwotenClaſſedreyzehenterAb-

ſchnitt.
dl

Bâumemit vierStaubfäden,von
denenzweenlänger,und dieandern

ziveennebeneinanderſtehende
kürzerfind.

(Didynamia.)

D.Pflanzen,welchein dem LinnäiſchenSexu-

alſyſtemdie ClaſſeDidynam1aausmachen,
heiſſenbeyinTournefortLippenbaum(Labiatx)und
larvenförmige(Perfſonati)z und habenſämtlieine

unregelmäßigeaus einem Stück beſtechendeBlumen-

frone(Monopetaliirregulares).Sinneusthei-
letdieſelbein zivoHauptabtheilungen, von denen die

erſtediejenige, bey denen die Saamen bloßliegen,
(Gymnoſpermia,)und die ztote, bey denen ſie
in einem Saaamengehäuſeeingeſchloſſenſind, (An-
g1ioſpermia,) in ſi begreift,Die erſteAbthei-
lung enthältfeine5 die zwoteaber nur einigeBaum-

Gatrungen„ twelhedemua<hjeßo hierabzuhandlen
ſind,

148ſte
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Bignonie Bignon

i

>a, Bigno
nie,

LINN. Gen, plant.num, 759. Bigno-
nia.

Sy Gattung,tele im Deutſcheninsgemeinauh @F,nys
Trompetenblumeheißt, hat Tourneforkt„igen

Bignoniagenennet , zum Andenkendes Abts Bignon,per Gats
welcherBibliothekarLudwigsdes Vierzehedden,Königscun,
in Frankreich, und ein großerBefördererder Gelehr-
ſamkeitwar. Die Kennzeichenderſelbenſindfolgende:

Der Vlumenkelchi in fünfAbſchuittegeſpalten,und

becherformigzdie Blunenkrone iſtunten bäuchig,am
Schlundeglo>enfòörmig, und an der Münduugfünfz
mal geſpalteu5 aufdie Blume folgteinezweyfächerichz
te Schote , welchevieleSaamenenthält, die vie Dachs
ziegelübereinanderliegen, und mit häutigenFlügeln
verſchenſind, Es kommen von dieſerGattungbeym
LinneusſiebenzchenArten vor , von denen die meiſte
rebenartigeGewächſeſind, und alſounter die Strâus

cher, diefünffolgendeaber unter dieBäumegehören:

1)Der Catalpabaum.BignoniaCatalpa.Erfte
Art.

Mit einfachenherzförmigenBlättern, deren immer drey
beyſammenſtehen5 einen aufre<tenStamme, und Unter-

Blumen, welchenur zweenfruchtbareStaubfädenſchei-

haben, Bignoniafoliisſimplieibus, cordatis,dungs
ternis; caule erectosfloribusdiandrls.LINN, zeichen,
Syſt.veg. p- 471. Sp.pl,868. MILL, Diät,
num. 2, Bignoniafoliisſimplicibuscordatis.
LINN. Fort, Cliff.p.317, ROY. Lugdb,
286.Bignonia(longiſſima) foliisſimplicibos,
OVAtIS ; caule erettozfloribiusdiandris,JACQ.

amer»
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amer. Pp,182.t, 176.f.78. Bignoniaarborea,
foliisovatis verticillato- ternatis, filiquagra-
cililongiſfſima.BROWN. jam.264. Bigno-
nia arbor , folio fingalariundulato , filiquis
longiülimiset anguftiilimis.PLUM. ſpec. s,
Ie.57. Bignoniaamericana , arbor ſyringae
caeruleaefolio,florepurpureo. DUHAMEL,

Arb. 1, p. 140. t. 41. BignoniaUrucu foliis,
flore ſordide albo intus maculis purpureiset
luteisadſperſo,ſiliqualongiſſimaet anguſtiſ-
ſima, CATESB. car. 1. p. 49. t. 49. SELIGM.
av. 2,’ t,98. Kawara Fiſagi,KAEMPF. jape
841. te 842. Cumbalu. RHEED. Hort. mal.

3. P- 75. t. 41. RAL. hiſt.p. 1664, BURM,
FI,ind. 131?

DieſerVaum , welcherin der,indiani-

hen SpracheCataipaheißt, i in Carolina, Ja-
maia , Domingo; und vielleihtau< in Japan zt

Hauſe5 der malabariſ<heBaum Cumbalu aber , tvelz

chenLinneus auchhieherrehnentill , trägtkeine
Schoten, ſondernNüſſe,und gehdretdaherohneallen

Zweifelzu einer ganz andern Gattung.

Catesbyiſtwohlder erſte,welcherden Ca-
falpabaumgut beſchriebenund abgebildethatz er fande
denſelbenin den innern Theilenvon Südcarolina, in

einer großenEntfernungvon den engliſhenColonien
tvildivachſend, und pflanzteihnhernahdur<den Saa-

men auh in den gebautenGegendenfort, kvo man

ihnjetozur Zierdein den Gärten ziehee.Er tvird

nah ſeinerBeſchreibungungefehrzwanzigSchuhhoch,
und hateinen geradenStamm, mit einer glattenbraus-
nen Rinde und einem tveihenund {hwammigenHolzez
ſeineAeſtetreibenvicleſtarkeNebenztveige, die mit

ſehrgroßenherzförmigenBlätternbeſehtſind, welche
an jedemGelenke gegeneinanderüber ſtehen,Dieſe
Blättergleichender Geſtaltnah ziemlihden Blättern

des
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des Orlcanbaums , oder des ſogenanntenblauenoder ſpa-
niſ<henHollunders, ſindaber grdßer, und zuinTheil
beyzehenZolllang. Die Blumen kommen im May
gegen das Ende der Ztveigezu in großenſtigenBü-
heln zum Vorſchein5 ſiegleicheneinigermaſſenden

Fingerhutblumen, ſindan ihrerziemlihtveit ausge-
breiteten Mündungin fünfAbſchnittezertheilet, die

einen tvellenförmigenRand haben. Sie ſindvon eis

ner unreinen weiſſenFarbe, und habeninntvendigei-

nigepurpurrotheFle>en, und ſchwachegelbeStreifenz

ihrKelchaber iſkupferfarb.Auf dieſeBlumen folz
gen ſehrgroßeSchoten, tvelhezwar nur die Die
eincs Fingershaben, aber einen Scßuhoder drüber

langſind5 wann ſolchereifſind,ſoöfnenſieſich,und

zeigenihreSaamen , tele fla<hund geflügeltſindy
und tie Fiſhſchuppenübereinanderliegen.NachMil-
lersZeugnißdauret dieſerBaum au< in England,
tvo man ihnhäufigin den Gärten ziehet, die freye
Luftſehrgut aus, tvenn man ihnnur nihtzu jung
derſelbenanvertrauet , und ſtufentveiſedaran getwdhnetz

er wird auh immer dauerhafter, jelängerer an Stär-

Fe zunimmt, und tvirdſelten, auſſerettva in den erften
Wintern , von dem Froſkbeſchadiget5; weil er aber

keinereifeFrüchtedaſelbÆhervorbringt, indem er im

Frühliugerſtſpätauszuſchlagenpflegt, ſomuß man zur
Zuchtden Saamen aus Amerika hringenlaſſen,Seis
ne Blunen habenzwar fünfStaubfäden,von denen

aber nur ztveenvollkommenund mit Staubbeucelnvers

ſchenſind5 umd aus dieſerUrſachehaleLinneusdasfür, daß der Baum , telen HerrFacquinunter
dem Namen Bignon1alongiſlimafolgendergeſtale
beſchreibet, mit ihmcinerleyſeye:

Ss iſtein ſ{hdneraufre<hterBaum , tvels

55ver eine anſehnlicheKrone hat,und beyvierzigoder

95 oftersno< mehrereSchuhhochwird z ſeineBlätter
‘95entſpringenhauptſächlihgegen den Enden der Ztoeis

ne

Bigi
nies,
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2 ge zu , und ffehenaufdünneneinen ZolllangenStie-

„lenenttvedergegeneinanderüber,oder zu dreybey-
„ſammen,und ſindungefehrzwcenZolllang, einfach,
95 cyrund,ſpißig,am Nande fowohl, als aufbeyden

55 Flächenganz glatt,und aufder obern Seite glänzend
grün. An den Enden der Ziveigeentſpringenriſpen-
5» formigeBlumenbüſchel, welcheſchwacheStielehaben,
„Und von denen jeglicherbey vierzigweißlicteund

„„wohlriehendeBlumen trägt, die zween fruchtbare,
und dreyunfruchtbareStanbfädenhaben. Auf die-

„ſe Blumen folgenſehrdünne 5 rundliczte,ziveen

5» SchuhlangeSchoten, welcheindem ſiedfierswegen
> ihrerMenge die ganze Krone des Baums über und

über bede>en , einen ſonderbarenAnbli>geben5 ſie

45 enthaltenlänglihteſehr{male Saamen , welchean

55 beydenEndenſpißig, und mit einerWolle bekleidet

5» ſind,wodur< ſichdieſzgrBaum von ſeinenNebenar-

„ten unterſcheidet.Er wächſethinund wieder auf
5»
der JuſelDomingo5 und tvird daſelbſttegenſcinem

»» vortreflichenHolzevon den EinwohnernChene noir,
q:
die ſhtvarzeEiche,genennet,,,

10)FünfblätterichteBignonie.Bignoniapen-
taphylla.

Mit gefingertenBlätternz deren Blättleinumgekehrtz
eyrund, und am Raude ganz glattſind,Bi

enoniafoliisdigitatis; foliolisintegerrimis,
obovatis. LINN. Syſt.veg, p. 471. Sp.pl.
870. Hort, Cliff.497. MILL. Di&. num. 8,

Bignoniaarbor pentaphylla, floreroſeo,ma-

joret minor , filiquisplanis.PLUM. ſpec,5.
CATESB, car. 1. p. 37. t: 37, BROWN. jam.
263.n. 1. SELIGM,. av. ic.2. t.74.Nerio affi-

nisarbor ſiliquoſa,foliopalmato,ſeudigitato,
flore
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flore albo. SLOAN. jam, 154 hiſt,2. p.62. RAL s8ignos
dendr. 114. Guari - pariba,MARCGR, braſ. nie,
108, te.118-7

DieſerBaum tvächſetin Braſilien, Caros

lina,Jamaika,und andern caribiſhenYanſeln, auffeu
ten Feldern,und anden Ufernder Flüſſe;und iftnah
CatesbyBerichtin Carolinaein Strauch,tvelcherins-

gemeinnur beyzehenSchuhhochtvird, und aus ſeinen
größernAeſtenBlätter treibetz ſcineBlumen haben
einc glo>enfórmige, roſenfärbigeBlumenkrone, welche
aus einem Stúef beſtkehet, und an der Mündungfünf
oder ſehstiefeEinſchuittehat; aufdieBlumen folgen
einen ZolllangeSchoten, die büſcheltveiſebeyſammen
hängen,und fleinebraune Körnerenthalten.Jn Bras-

ſilienaber , wo er von den EintvohnernGUar1par1ba
oder Uruparibagenennettvird,iſ er nah Marg-
grafsBeſchreibungein hoherBaum, mit cinem Stamm
von mittelmäßigerDicke, und einerausgebreitetenKroñes
welcherglänzend- dunkelgrüneBlätterhat, die inlängs
liche, fingerförmigeLappenzertheiltſind, und auf.einen
oder ztveenZolllangenStielenbüſchelweiſebeyſammen
ſchen5 er läßtzu Anfangdes Sommers ſeineVlâtter
fallen, und treibtalsdannim December ſehrviele, grofs
ſe, dreyoder mchrereZolllange, an der Mündungin
fünfAbſchnittezertheilte, gelbe,geruchloſeBlumen,
von denen der ganzeBaum dergeſtaltgelbird , daß
man ihn in einer ſehrgroßenEntfernung{honvon
iveitem unterſcheidenkannz wenn die Vlumen abfallen,
ſoſ<lagendie Blätterwiederum aus,

|

Auch in Jamaikaiſer nah SlognesBeriche
ein ſehrgroßerBaum, und toirddaſelbſtvon den Engs
ländernWhite Wood, oder Weißholzgenennets
tveiler unter einer tweißlihtenRinde ein tveiſſesund

ſehrhartesHolzhat5 ſeineBlätter fallenjahrlihab,
worauf er einigeWochenlangbloßbleibt, während
KinnePflanzenſyfi,11.Th. H dieſer
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dieſerZeitaber zu blühenanfängt, und ſehr.großes
weiſſeBlumen bekommt,welchebüſcheliveiſebeyſams
men aufZolllangenStielenſtehen, und einigermaſſen
den Stechapfelblumenähnlichſind, aber eine ungleiche
Mündunghaben,und tvoraufviere>ige, fünfbisſe<s
Zolllangebraune Schotenfolgen, welchevieleSaag-
men enthakten, die einwenigden Oleanderſaamenglei-
hen. Hiemitkommt auchfolgendeBeſchreibungüber-

ein , welcheMillervon demſelbenin ſeinemGärtner-
lexiconmittheilet: „DoctorHouſtongatdieſenBaum
zin Jamaikaangetroffen,Er machteinen aufrehz
zz

ten Stamm y, welcherbeynahezwanzigSchuhehoh

55 wird, und vieleZiveigetreibet, die mit einertvoeiſ-
,» ſenRinde bede>t ſind.Die Blätterkommen einan-

5
der gegen über, aus den.Gelenken, auflangenStie-

„zlenzumVorſcheinz ſiebeſtehendurhgehendsaus fünf

»»eyrundenſteifenLappen, welchemit ihrerBaſisan

dem Stiel in einem Mittelpunktbeyſammenſtehen,
und daſelbſtſ{hmalſindy gegen die Spitezu aber

5ſichausbreitenund daſelbſtrund und zugeſtumpftſind5

„ihreFarbeiſdunkelgrün, und fälltauf der untern

Seiteins Weiſſe. Die Blumen kommen am Ende

»»
der Ziveigeheraus, und es ſtehenderen allemalvier

,»bisfünfaufſehrkurzenStielen beyſammenz ſie find

/ 9g Untenſchrſhmal, ihreRöhre aber wird aufwärts
9»
weiter , und an der Mündung breitetſieſichſehr

o veit aus z ſiehabeneine blaulihteFarbe, und eiz

„nen angenehmenGeruch, Auf ſiefolgenkegelför-
„o Mnigefrumme Schoten,die ungefehrvierZolllang,

und mik zuſammengedrüctenSaamen angefülletſind,

„dieſilberfärbigeFlügelhaben.„ Jn Europakom-
met dieſerBaum auſſerdem Glashauſenichtfort.

11)Weißholzbaum.BignoniaLevcoxylon.

Unte:ſch,Mit gefingertenBlättern5 deren Lappenoder Blâätta

Zeichen, leineyrund, ſcharfzugeſpißtund am Rande ganz
glate
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glatt ſind,Bignoniafoliisdigitatis; foliolisBignoaintegerrirais, ovatis , acuminatis, LINN. nie,
Sylt.veg, p. 471.Spec.plant.870, MILL,
Dié. num, 9, Levcoxylonarborfſiliquoſa,
quinisfoliis, floribus.Nerii.,alatoſemine.
PLUK. alm. 215. 't.200.‘f.4,

Millerbekam dieſenBaum aus Bars

Hados unter dem Namen desWeißhdlzes; ſonſten
tvird er von den Einwohnernin Amerika insgemein
Tulpenblumegenennet. Die Schriftſtellerhabendena
ſelben, wie HerrMillerſchrwohlerinnert, mit dem

nâthſtvorhergehenden, welchermit ihmegleihenNamen
führet, vermenget, und ſiebeydeirrigfüreinerleyge-

halten; da ſiedo< in Anſehungder Geſtaltder Bláäts
ter ſehrvon einander untérſchiedenſind. Er hateis
nen aufre<tenStamm , und tvird in ſeinemVaters
landebeynahevierzigSchuhho<. Seine untern Blät-
ter beſtehenbisweilenaus fünf, und au< man<malen
nur aus viereyrundenLappen, an dem obernTheilder

Zivcigeaber kommen ſieeinfach.zum Vorſcheiny und

ſchenpaarweisgegeneinanderüber5 dieſeBlátteroder
bey jenendie Lappenſindſogroß, tviedieBlätterdes
Lorbeerbaums, ſindauchſadi> tviedieſelúindamEnde zugerundet5 ein jedervon. dieſenLappéeiihateis
nen eigenenlangenStiel, womit er an dem “Haupts
ſtielſtehet,da hingegenbeyden Blätterndes ‘vorher-
gehendendie Lappenmit ihrerBaſisunmittelbarin eis

nem Mittelpunktbeyſammenſtehen, Seine Blumen
kommeneinzelnaus den Winkeln der Blätterzum Vors

ſchein, und haben eine ſ{<maleRöhre, die ſihobein
ſehrweit ausbreitet, und daſelbſtin fünfungleiche
Abſchnittegetheiltiſt, welche.am Rande ausgefranzt
ſind5 ſieſindweis, und habeneinen angenehmenGe»
ruh. Wenn die darauffolgendeSchotenreifſind,
und ſichdfnen, ſoſtreuendie Winde denSaamen in
der Nachbarſchafeaus , wovon jungePflanzenim

H 2 Ucbers
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VBigno-Ueberflußaufgehen,Yn EuropakommtdieſerBaum
nie, nur in Gewächshäuſernfort, und trägtdaſelbſtzar

Blumen, aber keineFrüchte,

Sehze- 16)OſtindiſheBignonie.BignoniaIn-

Mme dica,

Unter Mit doppelegefiedertenBlättern5 deren Blättleineys

ſchei- rund , ſcharfzugeſpißt, und am Rande ganz

dungs glattſind, Bignoniafoliisbipinnatis; foliolis

zeichen, integerrimisy ovatis, acuminatis LINN,

Syſt.veg. p- 472, Bignoniafoliisbipinnatisz

foliolisintegrisſubcordatisacutis.Spec.plant,
871. Fl. zeyl.n.236, Arbor filiquoſaMalaba-

rica, cordato folio, fruéttumaximo oblongo
plano. RAT, hift.p. 1741. Clematis arborea

malabaricamaxima , juglandisfolio, pinnis
rotundioribus, florealbicanteampliſſimo-foe-

tido,ſiliquacompreſſalatiſſima BREYN,

prodr.2. Pp.34, Bignoniaarbor Indica,fo-
lîîscordiformibus, TOURNEF,. inſt. 165.
Palega- Pajaneli.RHEED. mal. 1. p. 77.t,43«
B. Arbor filiquoſamalabarica , folio majore
mucronato , fruîtu maximo oblongoplano,
RAI. hiſt.pag. 1741. Pajaneli,RHEED. mal.

I: Pe 79: t: 45% BURM. FLind. p. 131.

DieſerBaum iſtin Oſtindien, und

ztvarbeſondersin Malabar und Zeylonzu Hauſe.Jn
Malabar gibtes zweyerleySorten deſſelben,welchebey
de aufſandihtenPläßentvachſen, und von denen die

erſtePalega- Pajaneli,
die andere aber ſhle<hin

Pajaneliheifit.Der Baumiſ ſehrhoch, und oftbey
zween Schuhdi>, und hatein tveihes, tveißlichtes,
und ſehrfaſerihtesHolz, Seine Blätterſîndaus

verſchiedenenPaarenherzfdrmigerLappenzuſammenges
ſeßt,welcheaufeigenenkurzenStielchenan dem Haupt-

ſtiel
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ſtielgegeneinanderüber ſißen, und ſicham Ende alle-Bignos
mal mit cinem einzelenendigen5; dieſeLappenfindnie,
bey dem Pajanelivielgrdßer,alsbeydem. Palega-
Panjmeli, indem ſiebey jenemtvohleine Spanne
und dráberlangſind. Die Blumen, tvelhein Bús

{elu an den Enden der Ztiveigewachſen, ſindſehr
groß, glo>enförmig; mit einem länglihtenHals,und
habeninfouderheitinntvendig, eine blaßgelblihteFar
be, mit einigenrothenStrichenauſſenam Halſe-
Hierauffolgenſehrgroßeſ<htwerdtformigeSchoten,
tele beydreySpannen lang, einer Querhandbreik
und einen Fingerdi> ſind, und in zwey durcheine
Scheidivandvon einander abgeſondertenFächernſehr
vielebreite, rundlichte, ſehrflaheund mit häutigen
FlúgelnverſcheneSaamen enthalten.Sotvohldie
Blätter, als die Blumen dieſerBäume habeneinen

ſtarkenſtinkendenGeruch5 und jenetverden zerrieben,
und mit gelbenMyrobalaneneingeweihtzu einer

Farbe gebraucht, womit man die Leintvandſ{warz
färbet.Das Decoktvon der Wurzelund derenRinde
wird äuſſerlichund innerli<zur Heilungder Waſſers
ſuchtund anderer Geſchwulſtengebraucht,

Siebens

17)Blaue Bignonie.Bignoniacaerulea. zehente
Art.

Mit doppeltgefiedertenBlättern5 deren Blättleinlan-
Unters

zenförmig, und am Rande glattſind,Bigno-ſcheis
nia foliisbipinnatis; foliolislanceolatis, În-

dungs
tegris.LINN. Syſt.veg. p. 472.Spec.plant.zeichen,
872. MTIIL. Di&, n. 11. Arbor Guajacila-
tiore folio, Bignoniaeflore caeruleo , fru&tu
duro in duas partes diſliliente, ſeminibus
alatisimbricatim poſitis.CATESB. car. I. pe
42,t. 42, SELTIGM. av, ic.2. t.84.

DieſerBaum wächſtin Carolinaund den

bahamiſhenYunſelnz wo er beyztvanzigSchuhhoch
H 3 tvird,
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Bigno-ivird.Ertreibet vieleSeitenäſte, wélchemit doppelt

nie, gefiedertenBlättern beſektſind5 ein jeglichesBlatt

nämlichhatungefehreilf'wecſelsweiſeſteheudeFlügel,
mic lanzenformigenkleinenLappen,welcheauh wechſelb
weiſeſtehen, und einen ungekerbtenRand haben. Die

Blumen kommen am Ende der Zweigein lo>ern Vü-

heln zum Vorſchein5 ihregemeinſchaftliheStieleſind
in drey bis vier andere getheilet, von denen ein jeder
eineeinzelneblaue Blume unterſtüßet, welcheeine lans

ge aufgeblaſeneRöhrehat, die oben,wo ſteſichaut-
breitet,in vier ungleiheAbſchnittegeſpalteniſ. Auf
die Blumen folgenrundlichteflaheSaamengchauſz,
tvelcheungefchrzween Zollim Durchmeſſerhaben,und

innwendigviele keine geflügeleeSaamen enthalten5

tvenn ſtereifſind, ſozeeſpringenſiein zwey Stücke,
und ſtreuenihreSaamenaus. Man ziehetdieſenBaum

auh in Englandin denGärten, wo er infreyerLuft
forcfommét,

He = (i >

Geigen- 149ſteBattung.
olz. ,

'

N Geigenholz, Citharexylum.

n LINN. Gen. pl.n. 760.

Kenn- CY Gattunghat folgendeKennzeichenDer
zeichen Blumenkel<iſtalo>enförmig, und hatfnf

der Gat- Zähne5 die Blumenkrone i� trichterförmig, breitetch

tung, aber mit ihrenLappen, die ziemlichaleihund aufder

Oberflächehaarigfind, radförmigaus 5 aufdie Blu-

me folgteine Beere mit zween Saamen , von denen

jeglizerziveyFächerhat, (5s tfommen vondicfcr

Gattungbeym Linneusjeßofolgendedrey Arten

vor :

1)Aſch»
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1) AſchgrauerGeigenhol{baum.Citharexy-
lum cinereum,

Mit runden Aeſten5 und gezähntenBlumenkelchen,
Citharexylumramis teretibusz calycibusden-
tatis,LINN. Syſt.veg. p. 472. Sp.pl.$72-
Citharexylum(teres)caule arboreo , tereti,

JACO. amer. p. 185, t. 118. Citharexylumfru-

ticaſi!m,corticecinereo

,

foliisoblongo- ovatis

oppoſitis, petiolismarginatispedatis, flori-

bus ſpicatis.BROWN jam.1, p. 264, Citha-

rexylam arbor laurifolia,americana,folio-
rum vènis laete candicantibus. PLUK. alm.

108. t, 162. f,1, Jaſminumarboreſcensrace-
moſum foliislaurìi.PLUM gen. îc. 157. f,1,

Citharexylum(cinereum), ramis angulatis;
foliisovato - lanceolatis, venis candicantibus,
MILL, Dict,num. 1?

DieſenVaum hat HerrFacquinin
CVáldernaufder YnſelMartiniquebeobachtet, und fol-
gendergeſtaltbeſchrieben: ., Er iſ ein aufrechter, bey
ZwanzigSchuh hoherBaum , tvclcherauf gebauten
,» Plâávenſhonwächſet, cine anſehnlicheKrone , viele

»» Aeſte, und einen runden höchſtenseinen Schuhdiz

„fen Stamm hat. Seine Vläccexſtehenmeiſtensges
5 geneinanderüber, bisweilenwecſelötveiſe, und nicht

5» ſeltenau< zu dreybeyſammen, und ſindlänglicht-
+ oval,oben und unten ſcharfzugeſpißt,und oftersauf

55
der einen Seite nah unten gegen dem Stiel zu ſ<mä-

zz
ler, am Rande ſowohl, als auf der Oberflächeganz

> glatt, und von verſchiedenerGröße,meiſtensaber
55 mehrals einen halbenSchuh lang5 die Blattſtiele
55 habenoftersoben zu beydenSeiten einigeSafegru-
ven, aus tvelhenbey jungenein Honig in kleinen

>

Tropfenherausſhtvißket.Die Vlumen wachſenin
94 5» ganz

Erſte
Art,

Unter-

ſcheio
dungs»

zeichen.
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„ganz einfachentraubenförmigenBüſcheln, tvelchean

den Endender Ziveigeherabhängen, und neun bis zes

„henZolllangſindz dieſeBüſcheltragen aufihren
4»Zzahlreihenund dichtbeyſammenſtehenden, einfachen
„und kurzenSeitenſtielhenkleine, ſhneeweiſſeund

> wohlriehendeBlumen,deren Charakterfolgenderiſt: „,
Der glo>enförmigeBlumenkelhhatfünfſpißigeZähne,
und fälletnichtab 5 die Vlumenkrone beſtehetaus einer

ziemlichtrihterformigenRöhre; welheno< einmal ſo
langals der Kelch,und am Sc<hlundehaarigiſ, und

breitetſi<an der Mändung mit fünflänglichten,kur-

zenund ſtumpfenLappenganz flahaus ; von den vier

pfriemenförmigenStaubfäden, die aufre<tin der Mik-

te der Blumcuröhrefißen, und doppelteStaubbeutel
haben, ſindziveenein weniglänger,als die andern 5

der fngelrundeFruchtknotenhat einen fadenförmigen
Griffel, ungefehrſolangalsder Kelch,mit einerſums
pfenkopffòormigenNarbe 5 aus dem Fruchtknotentvird

eineziemlihrunde, etwas zuſammengedrükte, und mit

einer fleinenSpißebeſeßteVeere, tvelcheztveeneyruns
de mié einem weihenMark umgebeneSaamen enthält,
die innwendigzwey Fächerhaben, in deren jedemein

einzigerlänglicherKern liege, „„ DieſeFrüchteoder

q»
Beere ſindganz glatt; weih und ſaftig, und haben

„ anfänglicheinegrüne, hernacheine rothe, und zuleßt
»»
eineglänzendſcwarzeFarbe, Yu der St. Petersſtade

5 ſindeinigeStraſſenmit ſolchenVäumenbeſeßt, tvelhe
4,ſehrangenehmeSpaßiergangemachen, Die Eintvohs

„ner in Martiniquenennen ihnBoiscotelet , den

,»
Nibbenbaum , Arbor coſtalis. Gegenwärtighat

„man ihnauh in Wien,tvo er jährlichblühet.
Sehr verſchiedenaber lautet die Veſchreibung,

tvelcheMillerin ſcinemGärtnerlexiconvon dem Geigen-
holzhaume, wiewohlunter ebeu denſelbenvom Linneus
und FacquinangegebenenGattungs- Kennzeichen,
und einerleyBenennungen,micttheilee.DieſerGei-

genholzbaum, ſagter,iſaufden meiſienJnſelnin Weſkz
indien
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Indien ſchrgemein, und twirddaſelbſtſehrgroßund hoch5 Geigens
ſeinHolzwird zum Bau-und Zimmerholzungemeinho< holz,
geachtet,teilesſehrdauerhaftiſt.Er hateinengeraden
Scamm, der funfzigbisſechzigSchuhhochwird,und auf
allenSeiteAeſtetreibet,dieverſchiedeneE>en oder Rib
ben haben,ſoder Lângenachhinlaufen, und anjeglichem
Gelenkemit dreyeyrundenlanzenformigenBlätternbez

ſchßtſind,die in einem Dreye>aufkurzenStielenſchen5
dieſeBlâtterſindungefehrvierZolllangund anderthalb
Zollbreit, habeneineglänzendegrüneFarbe,und verſchie-
dene Adern,die von der Mittelribbean den ‘Randhin-
auslaufen, und aufder obern Scite vertieftund helliveiß
ſind,aufder untern aberherfürragenz an ihremRande

ſindſieſtarkeingeſchnittenoder gezähnt,Die Blumen

fommen an den Seiten,und an den Enden der Ztveigein
lo>ernBüſchelnzum Vorſcheinz und aufſisfolgenkleine
markigeBeere , deren jede zween Sammen in ſt
ſhließe.DieſerBaum wird auh in Englandvon
einigenLiehabernin den Gärten gezogen 5; und weil

er ſeinegrüneBlâtter das ganze Jahr hindurh<bes

hált, ſomachter den Winter überim Glashauſecin
ſehrſ<hòôneeAnſehen.

Auſſerdem beſchreibecMilleram angeführtenOrte

unter dem Namen Citharexylumalbum ‘nocheine
andere Art von Geigenholzvaum,welcheer CitharexY-
lum folisoblongo- ovatis,integris,oppolſitis,
rarnisangulatis, foribusſpicatisnennect , und mit

dem Perber1s fructuarbor maxima baccifera,
racemolſa,folis1ntegrisobtuſis, fiore albo

pentapetaloodoratiſlimo,fruétu nigromono-

pyreno. SLOAN. Cat. jam.170.vor einerleyhâlt.
DieſerBaum iſt,wie der vorige,inJamaikaund aufan-
dera iweſtindiſhenYnſelnzn Hauſez und iſtebenfallsein

ſchrgroßerBaum, deſſenHolzin Amerika,wegenſeiner
H 5 Dauers
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Geigen-Dauerhaftigkeit, zum Bauenſehrhohgeachtettvird. Des

holz.

Ztvoke
Art.

Unter-

chei-
dungs

zeichen,

nen Nachrichtenzufolge,welcheHerrMillerſelbvon
daherbekommen hat, tvirder von den Franzoſendaſelbſt
Fidelle- wood genennet,welhesdieGuglánderdur
Fiddle- wood, Geigenholzüberſeßthabenz einige,
ſazeMiller,habengeglaubt,daßman das Hotzzu dieſen
muſicaliſchenJnſkrumentengebrauche, tvelchesaber cin

großerJrrthumiſ, DieſerVaum machteinen ſtarken
geradenStamm , tvelcherbeyſechzigSchuh und drüber

hochwird,und vielee>igeAeſtetreibet,die gegeneinander
überſtchen,und mit einerlo>kernieißlihtenRinde bede>t

finds(weßtvegenderſelbevon den Einwohnernden Namen

des Geigenholzbaumnsbefommen hat). DieſeAeſteſind
mit eyrundenlänglihtenVlätternbeſeßt,welcheeinander

gegen überauffurzenStielenſtehen, aim Rande alatty
am Ende zugerundet, und von einer hellgrünenFarbe

ſind.Die Blumen kommengegen das Ende der Ztveige
zu inlangenloFecnAchrenzum Vorſchein,ſindweiß,und

habeneinen angenehmenGeruch5 auf ſiefolgenfleine
runde , markigeBeere , von denen einejeglicheeinen einz

zigenSaamen in ſihſchlieſſe,DieſerVaum tvirdeben-

fallsin Englandin den Gärtengezogen, tvo er tegen der

glänzendengrünenFarbeſeinerBlätter,die das ganze

&ahr hindurchbleiben, ein {donesAnſchenmacht.

2) GeſchwänzterGeigenholzbaum.Citharexy-
lum caudatum.

Mit runden Aeſten5 und abgefkumpftenBlumenkelchen,
Citharexylumramis teretibus; -calycibustrun-

catis. LINN. Sy(t.veg p. 472. Spec.plant,

872. Citharexylumfruticoſum, foliisfubel-
lipticis, petiolispedatis, calycibustruncatls,

ſpicisterminalibuslongioribus,BROWN,

jam.265- t. 28 f, 2.

DieſerBaum iſtin Jamaikazu Hauſee
(wo er vom Browne entde>etworden, Seine Blâts

ter
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ker ſindumgekehrtcyrund, oder ſpadelformig5 und Geigens
ſeineBlumenkelchehabenkeineſpißigenZähne, ſondernhoz,
ſindgleichſamabgeſtumpft.Die Vlumen wachſen.an

den Enden der Zweige, in ſchrlangenAchren_oder

traubenförmigenVüſcheln, toelchenochviellängerſind
als beydem erſternvom HerrnFacquin‘beſchriebenen
Geigenholzbaume5 und wegen dieſerungemeinenLänge
der BVlumenbüſchel, welche,wie langeSchwänze,an

den Ztveigendes Vauns herunterhängen, hat ihm
Linneusden Beynamen,caudatum,gegeben,

3) Viere>kigerGeigenholzbaum.Citharexy_Dritte
lum guadrangulare. Art,

Mit viere>igenAeſten, Citharexylumramis tetra- Unkter-

gonis.LINN. Syſtveg. p. 472. Citharexy.f<ei-

lum (quadrangulare)caule arboreo , qua Pungó-
drangulari.J AC Q. amer. pag. 186, Hort. zeichen,

tab. 22.

DieſenBaum hat HerrFacquinnebſt
der nachihmeoben beſchriebenenerſkernArt aufder Jn-
ſelMartiniqueentde>ket5 und ſagt,daßer mit derſelben
eine ſehrgroßeAehnlichkeithebe,und nur in folgenden
Siücéendavon abtveiche,Sein Stamm und die Haupt-
aſtenômlichſindfumpfviere>ig, und mit vier Furchen
verſehen.Seine Veere habeneine rotheFarbe, Er
tvird von den EintrohnernBo1s cotelet carré,
der viere>igeRippenbaum, Arbor coftalisquad-
rata genennet,

15offe
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«g= Te >

150oſteGattung.
Halle-

;

re. Hallerie HUalleria,

Halle LINN. Gen. pl.n. 761,

Kenn- JefeGattungtvurde vom Linneuszu Ehrendes
zeichen großenHerrnAlbrechtvon Halleralſobes
der Gac- nennet ; tvelcherauſſerſeinenübrigenberühmtenWer-
tung, fen; ſi< auh beſondersum die Kräuterkundedur

ſeineGeſchichteder HelvetiſchenGewächſe,und Biblio
thecam botanicam unfterbli<verdientgemachthat.
Sie hatfolgendeKennzeichen: Der Blumenkelchiſ in

drey,und die BVlumenkfronein vier Abſchnittezerſpal-
fen z die Scaubfädenſindlänger,alsdie Blumenkronez
der Fruchtknoten, aus welchemeine zweyfächerihte
Beere tvird,ſißtunter dem Blumenkel<h.Es iſvon

dieſerGattungnur eine einzigeArt bekannt, und die-

ſeführetden Beynamen:

1) GlänzendeHallerie.Hallerialucida.

LINN, Syf(t.veg:p. 472. Spec.plant.872.Halleria»
‘Hort. Cliff.323, MILL, Di&. Halleriafo-

ls ovatis, longitudinaliterſerratis.ROY

lugdb.pag. 289. CaprifoliumAfricanum,folio
prunileviter ſerrato, flore ruberrimo , bacca

nigra.BOEREFE. lugdb, 2. p. 226. Lonicera

foliislucidisacuminatis dentatis,frudu ro-

tundo. BURM. afr. 244. t. $9. f. 3. Sola-

num flore periclymeni,AMM. herb. 591,

B. Halleria foliislanceolato - ovatis ſuperne
ſerratis, ROY. lugdb.289. Lonicera folio

acuto ſerrato, florependule,fru&@uoblongo,.
BURM,., afr.243. t,89.f« 1

Dieſec
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DieſerBaum iftin Aechiopienzu Hauſe,Halles
tvo er in den Wäldern tvächſet, und ſehs, achtbis rie,
vierzehenSchuhhoh wird. Er tvirdau< in England

y

und Hollandin den Gewächshäuſerngezogen, und von

den EngländerninsgemeinAfrican Fly Honey-
ſuckle, oder AfrrikaniſhesGeißblattgenennet, Er
treibtvieleZiveige, welchemit eyrunden, ſpißigen, ſäs
genartiggezähntenBlätternbeſeßtſind, die geradeges

geneinanderüber ſehen, das ganzeJahrhindurchbleis
ben,und eineſhôneglänzendgrüneFarbehaben, Die
Blumen toachſeneinzeln, und ſindvon rotherFarbez
ſiehängenuntertvärts, und kommen der Geſtaltnacheis
nigermaſſenmit den Blumen des GeißblattsÜberein,
Der BlumenkelchiſzurHelftein dreyAbſchnittezerſpals
ten,und fâllecnichtabzdieBlumenkroneiſrahenfdrmig»
und beſtehetaus einerRöhre; welchean ihremSchlunde
bäuchigund gebogenif, und ſichan der Mündunginvier
Lappenzertheilet, von denen der oberſteetwas länger,
Æ>umpfund ausgeſchnitten, die ziveenSeitenlappenkúra

zer,breiterund ſpißigerſind,derunterſteaberunter allen
der kürzeſte,ſc<hmälſteund ſpibigſteiff.Die vierStaub

fäden, von denen z¿tveenlängerſindalsdieandern , ſind
ſämtlichlängeralsdieBlumenkrone,derenRöhreſieeins
verleibetſind. Der eyrundeFruchtknotenträgteinen
Griffel,welcherlängeriſalsdieStaubfäden, und ſich
in eine einfaheNarbe endigetzund vertvandeltſichin
eineſ<tvarze,rundlihte,mit dem KelchgekrdnteBeere»
tvelchezwey Fächerhat, in derenjedemgemeiniglichcin

einzigerharterSaame liegt.

1516
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Wb

151ſteGattung.
Cref-
centie,Sree ſcentie. Creſcentia.

Crel- LINN, Gen, plant.num. 762.
centlas

Km- S8 ieſeGattung, tvelhevon den EngländernCala-
E bash - tree, von.den HolländernKalabas-

ze Doom und daherauh im DeutſcheninsgemeinCa-
4abaſſen- oder Kürbisbaumgenennuet toird , führetobis

fung,
gen botaniſchenNamen zum Andenken des Jtalieniſchen
gelehrtenKräuterkundigen, Petera Creſcentia,wel-

«herim dreyzehentenJahrhundertgelebet, und ein.{02
nes Werk von dem Anbau der im gemeinenLebennüß-
lichſtenGewächſegeſchriebenhat, Die Kennzeichenders

ſelbenſind.folgende: Der Blumenkelchifin ztoeygleis
he Stüfe zertheilet5 dieBlumenkrone iſtglo>c;;fdrmig
zund hd>ericht, und hateine in fünfAbſchnittegeſpaltene
Mündungz der Fruchtknotenſtehtinnerhalbder Blume

auf einem beſondernStielchen,und verwandeltſiin
eine einfäheri<hteBeere , welchevieleSaamen enthalt,
die inniwendigzwey Fächerhaben, Man hatvon die-

‘ferGattungzwo Arten:

Erſte 1) Der Cujete.CreſcentiaCujete.
Art.

Unter- Mit keilförmig- lanzenförmigenBlättern, Creſcentia

chei-
foliiscuneato- lanceolatis.LINN. Syſt.veg.

dungs- pag. 472. CreſcentiaCujete.Spec.plant.872.

zéichen-
LOEFL,.it. 225. JACQ. amer. 175. t. 111,

Creſcentiafoliislanceolatis,utrinqueattenna-
tis.Hort. Clif 327, MILL. Did. n. 1..Cuje-
te foliisoblongiset anguſtis, magno fruétu

evato, PLUM gen. 23. ic. 109. Arbor Ame-

ricauacucurbitifera, foliolongomucronato,
fructu
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fruétu oblongo.COMM hort.1. p. 137.tab.Creſcen-
71. B. Cujete anguſtifolia, frau.minori tic,

globoſo,aut ouato. PLUM. gen.23. Y. Cu-
jeteminima,fruétuduro. PLUM. gen. 23.

DieſerBaum , tvelchernebſtderfolgenden
Are ſotvohlin Braſilien, als aufverſchiedenenameri

kaniſchenJunſelnzu Hauſeiſ, wird vom HerrnFac-
quinfolgendergeſtaltbeſchrieben„» Er iſ zwanzig
»» Schuh hoh , und unterſcheidetſi<hlTeichtlihdur
95ſeinäuſſeresAnſehenſhonin der Fernevon allen

59»
andern Bäumen. z denn er. gibtſehrlangeund di>e

5» Aeſtevonſich¿-welche.faſthorizontalauslaufen, und

9» ganzeinfaoder utizertheilt, und. hin und tvieder,

zin verſchiedenenEntfernungenvon einander,mit Bús

95 {eluvon Blätternbeſeßtſind. Sein Holziſtveiß
ound zähez und ſeineRindeungleichund aſchgrau,
95 Die Blätter; deren mehrerezugleichaus einem Kno-
95 ten, aber in unbeſtimmterAnzahlentſpringen,ſtehen
5» aufſehrkurzenStielen, und ſindvier bisfünfZoll
5: lang,bánglichtund nah unten gegen dem Stielzu

»5-verſchmälert,am Ende ſpißkig,am Rande glatt,ha-
5» ben vieleAdern , und eine glänzendehellgrüneFar-
9» be. Die Vlumen entſtehenauf einzelenund einfas
> <en Stielen,hinund toieder an den älternAeſteny
und doftersauh aus dem Stamm ſelbſtengleichdrey
9, Zollhoh Überder Erde z ſteſindgroß, und haben
55
bisweileneine ganz grüne, dftersaber eine bunte»

und aus gelb, hell- und dunkelrothverſchiedentlich
9»gemiſchteFarbe, DieſeBlumen vertvelkenoder

55 verdorren m<t , ſondernverfaulen, und geben
»z alsdauneinen aasmáäßigen, äuſſerſtwiedrigenund un-

„»erträglihenGeruchvon ſich,YJhreBlumenkrone bes

5 ſtehetaus einer tveiten, hô>kerihtenRöhre, welche
»» ſh oben in fünfbreite, ſpibige,und am Rande uns

95 gleichausgeſchweifteund ausgeza>teLappenzertheilet5

lie habenviery oder dfctersau< fünfStaubfäden,
901
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von denen in jenemFallztvey,in leßteremaber drey
55 längerſind, als die andern, Der Fruchtknotenhat

5»
einen fadenförmigenGriffel, ſolang als die Vlus-

9 mentrone, mit einer großenſcheibenrunden„“entztwey-

54 geſpaltenenNarbe z und verwandeltſi<in eine ſehr
5) großeBeere, welcheunter einerhartenSchaale, in

> einem ſhtvammigenund ſaftigenMark oder Fleiſch
7ſehrvieleherzförmigeoder eyrunde, flacheund ſpißio

55 de; ziveyfächerihteSaamen enthält,Die Figurdies

ſerFrüchteiffan verſchiedenenBäumen verſchiedens
Und entiveder rundlichtoderkugelrund, oder eyrundz5

5au ſindſievon verſchiedenerGröße, indem -ſievon

 zziveenZollbis aufeinenSchuh:im Durchmeſſerhas-
ben 5 doh ſinddieſeVarietäten» wenn es: anderſk
+» bloſſeſind, ziemlihbeſtändig,Aus dem Mark

>» dieſerFrüchtemachendie Einwohnereinen Syrupe
5 velcherals eine großeArzneyin allerhandBruſta
9 trankheiten, in Quetſchungenund innerlichenVerlez

55 bungenbeyihnenſehrberühmtiſ, Aus den Schaas
„len,nahdem das Mark herausgenommeniſt,machen
9»ſieallerhandGeſchirreund Haußgeräthe, alsz.Körbe,

55Tópfe, Wagſchaaleny Eßlòoffel,Schaumldffel, und

5 dergleihen,Yn einem ſolhenTopfkann man über

dem FeueretlihemalWaſſerſiedendmachen, eheer

5»verbrennet,Auch wiſſendie Cariben dieſeSchaa-
zzlenauswendigmit getricbenerArbeit; und ſchwarzer
und rotherMahlereyungemeinnett auszuſchmü>ken
und nennen ſiealsdann Coul. Die Europäerpfles

59,gen ſie,alsKörbe,zu gebrau<hen.Von den Fran-

„» zoſentvird dieſerBaum Calebaſlieroder Kürbis

55
baum genennet, Er wächſtauf allen caribiſchenJn-

55 ſelny und auchaufdèr benachbartenfeſtenKüſte,„,

DieſenNachrichtentöllen wir aus Millers
Gâärtnerlexiconnoh folgendesbeyfügen.DieſerBaum,
ſagter, wachſtin Jamaikaund aufallen Leewardis

{henJuſelnwild, Ex hac einen di>enStamm,

welcher
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tvelcherzwanzigbis dreyßigSchuh ho<h tvird, und Ereſo
mit einer tveißlihtenRinde bede>et iſt, die nah der centie,
LángehinverſchiedeneKnotenhat,und theiletſichoben
in vieleAeſteab , die ſichauf allen Seiten ausbreis-

ten , und eine großeregelmäßigeKrone bildet, die mit

irregulärzum Vorſcheinkommenden Blätternverſehen
iſt.Manchmal kommen aus einem Knoten nur einzel-
ne , bisweilenaber au< mehrereheraus5 ſteſtndbeys
naheſe<sZolllangund in der Mitte anderthalbZoll
breit, laufenaber an beydenEnden ſ{<malzuz ſieha-
ben eine heligrüneFarbe,ſchrkurzeStiele,und vers

ſchiedenevon der Mitcelribbequer an die Seiten auss

laufendeAdern. Die Vlumen fommen an den Seis

ten der Aefe , bistveilenauh an dem Stamm zum

Vorſchein, und ſtehenauflangenStielen; fiehaben
eine grünlichtgelbeFarbe,mit braunen Streifenund
Fle>en, und ſindanderthalbZolllang. Die darauf
folgendeFruchtiſtvon verſchiedenerGeſtaltund Grdf-
ſe,oftiſtſiekugelrund,bistveiléneyrund,und manch-
mal hatſieeinen zuſammengezogenenHals, tvie eine

Flaſche,DeftersſinddieſeFrüchteſogroß, daßſie,
tvenn das Mark und der Saamen herausgenommen
tvorden , dreyPintenvon einer Flüßigkeitfaſſenkdn-
nen, Sie ſindaustvendigmit einer dünnen grúns
lichtgelben.Hautbekleidet, die ſich,wann ſtezeitigiſt,
abſchâlenläſſet, und unter welchereine hartehölzerne
Schaaleliegt, die ein bleiches, gelblihtesMark.in

ſi<ſ<lieſſet, ſoeinen herbenunangenehmenGeſhma>k
hat , und cinegroßeMenge flacher‘herzförmigerSaaz

men enthale.Die SchaaledieſerFruchtwird von

den Einwohnernder amerikaniſchenJunſelnvon dem

darinn enthaltenenMark , und von der äuſſernHaut
gereiniget5 und alsdannbedienenſteſi<derſelbenzu
Irinfbechern, welhemanchmalmit Silber beſhlagen,
und an dem Hals mit Handhebenverſehentverden,
Aus einigenvon den langenkleinenFrüchtenmachen
ſieLöffel; die runden werden in der Mitte entzwey

LinnePllanzenſyft,IL.Th. I ges
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geſchnitten, und zu Chocolatebeherngebrau<ht,Auch
legenſiebisweilenvielekleineSteine in dieſeSchaag-
len, und machen eine Art einer Klapperdaraus,
Kurzſietviſſenaus den SchaalenallerleyGeräthezu
machen5 und dazutvirdauchdieFruchtvornámlihge-
braucht, denn das Mark tvirdfelcengeeſſen, ausges-
nommen von dem Vich, bey großerDúrre. Auch
dienen die Blätterund Zweigedem Vieh zur Zeitder

Noch zum Futter, Das HolzdieſesBaums iſ hare
und glatt, daheres insgemeinzu Sätteln, Scühlen
und dergleichengebrauchttvird.

Es ſcheintaber , die FrüchtedieſesVaums
feyen, wie in ihrerGrdßeund Figur, alſoauh in

AnſehungihresGeſchmacksſehruntereinanderverſchie-
den z denn , obſchonMillerihrMark herbeund un-

angenehm nennet , ſomeldet do< HerrHouttuyn,
daß es von einem angenehmenſäuerli<htenGeſchmacl,
und dabeynahrhaftſeye, ſo daß die wilden Jäger,
ſowohlaufden caribiſhenYnſeln, als aufder feſten
Küſtevon Súdamerika, wenn fiein den Wäldern jas

gen , ſichdeſſelbenhäufigzur Erfriſchungbedienen.

Man ſeheauh oben , vas aus dem HerrnFacquin
davon angeführectworden,

2) Kürbisbaum.Creſcentiacucurbitifera.

Mit lanzenfdrmig- eyrundenBlättern, Creſcentiafo
liislanceolato-ovatis, LINN, Syſt.veg. page

472. Mant, alt.pag. 250, Creſcentiaarborel-

cens », foliisconfertis, ovato « oblongis, baſi

anguſtioribus.BROWN. jam. 265, Creſcen-

tia (latifolia) foliisoblongo- ovatis, frutu

rotundo , corticefragili,MILL. Dig, num,

2. Cujetelatifolia, fruQu putaminefragili-
PLUM. gen.23. ic.109, Cucurbitiferaar

bor , ſubrotundis foliisconfertis,fruta
0VR-
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ovali, PL URK. alm. 124, t. 171. f.2- Arbor refs
cucurbitiferaAmericana , folio ſubrotundo.centie,
SLOAN. jam.206. hiſt.2. pag. 172, RAI.

hiſt,pag. 1667. Creſcentiafoliisovatis in-

tegerrimis, apiceacuminatis,BURM, FL

ind.pag. 132?

DieſerVaum, tvelchenLinneusehmas
lentvegender großenAehnlichkeitfüreine bloſſeVa-
rietáâtvon dem vorhergehendenhielte, mit deme er

gleichesVaterlandhat, wird ſonſtenauh der runda
blâtterihteoder breitblätteri<hteKürbisbaum, fotvie
der vorigeder langblätterihtegenennet,Er wird ſel
ren über funfzehenbiszivanzigSchuh hoch,hateinen
aufre<tenStamm, der mic einertweifſenglattenRins
de bede>t iſt5 und treibervieleAeſte, die mit Vlâts
tern beſeßtſind,welchein der LängedreyZoll, und

inder breitefünfViertelZollhaben, aufkurzenStielen
wechſelstveiſeſtehen, „undeinedunkleregrüneFarbehas
ben , alsbeydem vorigen, Die Blumen kommen ne-
ben an den Aeſtenund an dem Stamm heraus, ſindkleis
ner , alsbeydem vorigen,und habenaucheinedunklere.
Farbe. Die Fruchtiftrund, oder oval, und von vers

ſchiedenerGrößez ihreSchaalei�dünneund ſehrzers
bre<hli<h,und kann dahernichtſo,tvievon der Frucht
des vorigen, gebrauchttverden; au< ſindihreSaas
men dünner, und das Mark hateine mehrdunkelgels
be Farbe, Das HolzdieſesBaums iſtveiß; hart,
und ſehrbrauchbar,

I 2 i52ſle
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152ſteGattung.

Gmeline Gmelina,

LINN. Gen. plant,num. 763,

ieſeGattungführetihrenNamen vornäunlichzu
Ehrendes berühmtenehmaligenProfeſſorsin

Tübingen, Doctor FohannGeorgGmelin; wel:

cheraufſeinerzehenjahrigenReiſedur< Siberienſehr
vielePflanzen.entde>et, und in ſeinerFlora S1b1-
ricabeſchriebenund zum Theilauh abgebildethat5

auh ÿabenztweenBrudersſohnedeſſelben, Doctorg=
muel GottliebGmelin , dur< deſſenallzufrühen
Todterſtvor etlihenFahrendieNaturgeſchichteeinen

heträchtli<henVerluſterlitten,und der noh lebendebe-

rühmtegöcttingiſheLehrer, Doctdr FohannFried-
ri<hGmelin dur verſchiedenoWerke in der Kräuter-

kunderúhmlicheDienſtegeleiſtet,Die Kennzeichendies

ſerGattungſindfolgende:Der Vlumenkel<hhatmei-
ſtensvier Zähnez die Blumenkroneiſtglo>enförmig,
undin vierAbſchnittegeſpalten5 zween vonden Staub-

beutelnſindzweytheilig,und die andern zween ſindeinz
fah 5 auf dieBlume folgteine Steinfrucht, welche
einenztveyfächerihtenStein enthält,VondieſerGats
tung führerLinneusnur eine einzige, HerrHoUt«
tuynaber aus dem ‘Burmann dreyArten an:

x) OſtindiſheGmeline. Gmelina Aſiatica.

Mit gegeneinanderüberhorizontalſtehendenStacheln,
Gmelina fſpinisoppoſitishoerizontalibus.
BURM. Fl,ind. pag. 132. Gmelina aſiatica

LINN. Syft.veg. Pag. 473. Sp-pl.873,Flor.
zeyl.num. 230. Prunus indicaſylveſtris,

fru@tu
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fru(tu flavo pyriformi. BURM, zeyl. 197. Gme-
Michelia ſpinoſa, floribusluteis.AMM. line,
act.petrop.$. pág, 218. t. 18. Lycium Ma-

deraſpatanumindici alpinoputatiaemulum,
foliismajoribusbijugiset grandioribus, acu-

leishorridum. PLUK. alm. 234. t. 30s. f.3-

Jamboſatylveſtrisparvifolia,RUMPH, amb,
I. pag, 129. tab,40,

Dieſesiſ ein groferBaum , tvelcher
vom Rumph der wilde Jamhuſenbaummit kleinen

Blätterngenennet tvird, und in Amboina , Zeylon,
und andern Theilenvon Oſtindienzu Hauſeiſ. Yn
Zeylonnennen ihndie EinwohnerDematha. Sei-

ne Aeſteſindrund , und laufen.ganz geradein die

Höhe5 ſeineBlätter ffeheneinander aufStielenge-
rade gegen über,ſindeyrund,und aufder untern Flä-
chemit einem Filzbede>et,und habenoftzubeydenSeis
ten einen.kurzenſpißigenNebenlappen.Fn den Wins

feln der VlätterſtehenDornen einander geradegegen
uber, und horizontal, ſindrund und mit den Blatts

ſtielenvon gleiherLänge- und an der Spiße ein

ivenighaarig. Die Vlumen ſtehenan den Enden
der ZiveigeaufeigenenStielchen5 und aufſiefolget
eine rotheFrucht.Das HolzdieſesBaums wird zurn
Bauen der Hauſerund zu Fahrzeuchengebraucht,

2) Gmelineaus Coromandel. Gmelina Co-

romandelica.

Mit gegeneinanderUber, ziemli<haufre<tſtehenden
Dornen , Gmelina ſpinisoppoſitis, conjuga-
tis, erectiuſculis.BUR M.Flor. ind.pag,

132. Rhamus faoliisbuxeis confertim naſcen-

tibus ſpinislongisarmata, SLOAN.

jam,216. hiſt,2, pag. 1co. tab,207. fol.r.
OW -

a I L_yci-
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Lycium Maderaſpatanumminoribus foliis,
PLURK. phyt.234: tab,97, f.2.

Dieſesiſ ein Baum tvelcherſowohlin
Amerika , als in Oſtindienwächſet, und von den

Einwohnernin Coromandel Care genennet wird,

Er unterſcheidetſi<von dem vorhergehendeninſonders-
heitdadur<,daß ſeineDornen oder Stachelnlänger
ſind, und näherbeyſammen, auh niht horizontal,
ſondernmehr aufrechtſtehen,

3) JavaniſheGmeline. GrnelinaJava-
nica,

Mik tvechſelstveiſeſehendenDornen, die längerſind,
als die Blátteë, Gmelina (Indica)ſpinisal-
ternis; foliüislongioribus,BURM. FL ind,

Pag. 132.

DieſeArt tvächſetnebſtder obigeners

fernin Java, und wird daſelbſtvon den Eintvoh=
nern Doery Rockan, ſo tvie die erſteDoery
Radak genennet, Sie iſtein Baum ,; welchereinen
frummen Stamm hat. Seine Blätterſehennichteins
ander gegen úber, ſondernwechſelswveiſe, auf ſehr
kurzenStielenz und findherzfdrmig, ſtumpf, und

am Rande gezähnt.Yn den Winkeln , oder unters

halban den BlätternſteheneinzelneDornen, wweks

<heallemallängerſind,als das Blatt ; beydeme

fieſtehen.

153ſte



15 3ſteGattung.
Í

0 @
4

° e Avi 5

A vicennie, Avicenni a
LINN. Gen. pl.n. 1237. P« 579 Avicen-

N1A.

Yi GattunghatihrenNamenvon dem arabiſchenKenn-
großenArzte,Avicenna,welcherim eilftenzeichen

Yahrhundertlebete,und unter andern Werken,dienob der Gats
von ihm übrigſind,auh ein Buch von den Kräften

tung,
der Pflanzenhinterlaſſenhat. Die Kennzeichender-

ſelbenſindfolgende:Der Blumenkel<hiſ in fünf
Scückezertheilecz die Blumenkrone hat zwo Lippen,
von denen die obereviere>ig,die untere aber in drey

ausgebreiteteLappenzerſpaltenif; auf die Blume folz
get elne rauctenförmige,lederartigeSaamenkapſel, wels

<heeinen einzigenSaamen in ſi<ſ<hließt.Von dies

ſerGatcunghatman folgendezivoArten:

1) FilzihteAvicennie. Avicennia tomen- Erſte

tofa. Art,

Mit herzförmig- eyritnden, und aufder untern FlächeUnter-

filzigenVlättern, Avicennia foliiscordato-ſbei-
ovatis , ſubtustomentoſis. LINN. Syſt,veg,dungé-
pag, 484. Avicennia foliisſubtus tomentoſis,zeichen,
Sp. pl.891, JACQ. amer. paz, 178. t, 112,

f.2. Bontia germinans, foliisoppoſitis, pe-
dunculis ſpicatis.LINN, Syſt.nat. 10, pag.
1122, Avicennia. Sp. pL 1. pag. 110. Flor.

zZeyLl.num. 57. Mat. med 42. Bontia foliisin-

tegr1soblongîsoppolitis, petioliscraſlisbre-
viſſimisſubamplexantibus, floribusracemolis.
BROW N,-jam, 263. Donatia.LOEFL. it:

I 4 PAF.
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Avicen- pag. 193» Mangle Lauroceraßlifoliis, flore
albo tetrapetalo.SLOZGN.,jam. 156. hiſt.2,

pag. 66, RAL dendr. 115. Anacardium,
BAUH., pin. ç11. hiſt.LL pag. 334. DAL“

pharm.339, PLUK. alm, 28. GEOFFR, mat.

med. 2. pag. 396.Oepata.RHEED, mal. 4.

pag. 95. t. 45. RAI. hiſt,pag. 1566.

nic,

DieſerBaun wächſetauf den meiffen
caribiſhenYnſeln; und der benachbartenfeſtenKüſte5
und iſtnah der Beſchreibungdes HerrnFacquins,
tvelchemman überhauptdie wahreund genaue Beſtim-
mung der KennzeichendieſerGattungzu danken hat,
daſelbſtein Baum ; welcherbeyzwanzizund mehrere
Schuh hoch.wird , und in dem aufſerenAnſehenmik
der folgendenArt , nämlichmit der Avicenn1a N1-
tidavollfommenúbereinfommt, von welcherer ſi<aber

hauptſächlichdadur<unterſcheidet, daß ſeineBlätter,
tvelcheaufdi>kenStielen ſen , eyrund- länglicht, und

am Ende ſtumpf, aufder obern Flächeglattund grún,
auf der untern aber mit einem ſehrzarten, dichten,
tveißlichtenFilzebede>et ſind.

Sotvohlna< Facquins, alsLinneiUrtheil
iſtdieſerBaum mit dem malabariſchenBaume Cepa-ta einerley; tvelhervon den Holländernna<h (Com
tnelynsBerichtZoutboomoder Salzbaumgenen
net, und im Uort. Malabar. folgendergeſfaltbez

ſchriebentoird. „Er iſ ein ſhonerund großerBaum,

welcherbey ſtebenzigSchuh hoch, und ſezehen
> Schuhdi> tvird, und mit ſeinenviekenweit umher

»»ausgebreitetenAeſteneine ſchöneKrone bildet. Seiz

5,
ne Rinde iſ aſchgrau, und das Holzweißlichtz die

»» Wurzelaber iſtröôthlih,, und von einem etwas ſalz
5» zigenGeſchma>,Die Blatterſtehenpaartiveiſeauf
>» furzenStielen,und ſindlänglichrund, di>,ſteif,glatt,
5»glänzend, und aufder obern Seite grün, aufder uns

tern aberaſchgrauliht,Die Vlumen wachſenintraus
99benfor=-
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9» benformigen Bü�cheln , ſindkleinund wohlriehend,Avicens

„, habeneinen grünenin fünfſpißigeAbſchnittezer: nie,

„5 theiltenKel<h, und vier länglihtrunde, ſpißige,
Gelbe und am Nande tveißlihteBlumenblättlein,
„und ſindmit vier Staubfädenund einem Élei-

„nen Griffelverſehen5 auf ſiefolgenkegelförmige,
q» flahgedrú>teFrüchte,welcheunter einer grünen,
5
di>en und gepolſfertenRinde einen bitternKern ein-

;, ſhlieſſen, tvelherwie eine großeBohne geftaltet
„iſt, und no< innerhalbſcinerRinde oder Hülle,die
„ihn umgiebt, zu keimen anfängt, DieſcrBaum

» wächſetaufſandihtenPläkenan den Uferngeſalz
„» zener Waſſerinſonderheitbey Cochimz die Kerne

„5 ſeinerFrüchteiverden von den Malabaren , nahdem
ſte dieſelbedur< langesEintveihenund Kochenmit

5» Waſſervon ihrerBitterkeitbefreyet.,gceſſen.,

Da die FruchkdieſesBaums ihrerFigur
na< mit dem in den Apothe>engebräuchlihenAna-=

cardioziemli<húbereinfommt, ſo iſtCommelyn
auf die Muthmaſſunggerathen, daß dieſelbein der

That das wahreAnacardium orientaleder Alcen

ſeye5 tvel<herMeynung herna<hLinneusund fafk
alle Schriftſtellervon der Materia medica gefolget
ſind. Herr Facquinaber verſichert, daß deme

niht foſeye, und ſagt,daß man den Vaum, tvo-

von die wahre Anacardia fomme , no< gar niht
kenne5 vie tvir oben ſhonim ErſtenTheil, pag.
540. erinnerthaben. Das tvahreAnacardium
welcheszivarheut zu Tag ſektenmehr,und nur ets

tva von gemeinenLeuten als ein Amulet wider

das Nothlaufen, gebrauhtwird , aber do< noh
hin und wieder in den Apothe>enanzutreffeniſt,

om quë Malacca und den philippiniſchenYuſela
UU uns.

S5 2.Gíat-
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2) GlatteAvicennie,Avicennianitida.

Mit lanzenförmigen, und auf beydenSeiten glatten
Blättern,Avicennia foliisIanceolatis, utrin-

que nitldis. LINN. Syſt.veg. pag. 484-
Avicenniafoliisutrinquenitidis,Spec,plant.
891, JACQ. amer. pag. 177. tab, 112. f.1.

DieſerBaum , tvelhenHerrFacquin
aufder JnſelMartiniqueentde>ete¿ ivo er an dem

Uferdes Meers wächſet, hatvieleAeſte, und toird

bey vierzigSchuh hoh. Scine Vlatter ſehenauf
furzenStielen geradegegeneinanderúber, und ſind
ungefehrdreyZolllang, lanzenförmig, ſpißig, am

Rande ungekerbt, und aufbeydenFlächenglatt.An
den Enden der Zweigeentſpringenäſkige, und eini=

gerinaſſentraubenförmigeBlumenſtiele, an deren Abs

theilungenaber die Blumen ohne beſondereStiels
chen feſtſizen, tvelhefolgendeKennzeichenhaben,
»5
Der Vlumenkel<fälletniht ab , und beſtehetaus

„fünfrundlichtenſtumpfenBlättlein, und iſ unten

„„no< mit drey kürzerenund ſpißigenAfterblättlein
q» beſeßt5 die Blumenkrone hateine aufre<hteRöhre,
2» welchekürzeriſtals der Kelch, und oben eine

5»Mündung , tvelheno< einmal ſolangiſt, als

„dieRöhre, und aus zwo fla<ausgebreitetenLip-

pen beſtehet, von denen die obere einfach, ziemlich
„5 viere>ig, und am Rande ausgeſchnitten: die unte-

re aber in dreyLappenzertheiletiſt5 von den vier

»» Staubfädenſinddie ztveenvordern gegen den Seis

„ten der obern Lippeder Blumenkrone zurü>gebogen,
Und ettvas kürzerals die andern 5 der eyrunde

95 Fruchtknotenhat einen aufre<htenpfriemenfdrmigen
y» Griffel, welcherſolangalsdie Staubfäden, und

init einer geſpaltenenNarbe verſeheniſz und ver-

zzlvaudeltſichin eine rautenförmig- eyrunde; fursTR 444
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» pfe , und zufammengedrü>kteSaamenkapſelvon ei-Avicen-

„ner lederartigenSubffanz, welcheeinen einzigennie,
97
Saamen in ſichſchließt, der ziemli<groß,und mit

9»
der Saamenkapſelvon gleicherFiguriſ.,, Die

Blumen dieſesBaums haben eine weißl!<teFarbe,
der mittlereLappenan der untern Lippeder Vlumen-

kroneaberhatgemeinigli<einen braunen Strich.Der
Saame ſeinerFruchtfängtno< innerhalbder Saa-

menkapſelan zu keimen, tvelcherſichaber nicmalen

am Baum ſelbſten,ſondernerſkalgdann ofnet, wenn

ſtein die Erde kommt, Die Wurzelndes Baums

kriechenauf allen Seiten unter der Erde ſehrtoeit
fort; und treibenauf ihremWege allenthalbenviele

jungeSchoſſenin die Hdhe, tvelheeinen halben
Schuh lang und ohne Blätter ſind, und faſtwie

Spargenſtengelausſehen.Die Einwohnerin Martis

niquenennen ihnPaletuviergris.

$ See

154ſteGattung.

B ontie. Bont i a. Bontie,

LINN. Gen. plant.num, 791.
Bontia-

Dd Gattunghat ihrenNamen zum AndenkenKenn
des Doctor FacobBontius erhalten, wek- zeiben

her ungefehrum die Mitte des vorigenJahrhundertsderGata

gcklebet, und in ſeinerNaturgeſchichtevon Offtindientung»

fichUm die Geſchichteder oſtindiſhenGewächſe, be-

ſondersderer , ſo in der Arzneykunſtgebrauchttwer-
den ; dur< Beſchreibungen, und zum theilauh Ab-

bildungen; verdient gemachthat, Die Kennzeichen
derſelbigenſindfolgende5;Der Blumenkelchifin fünf
Stüc zertheilee5 die Blumenkronehatzwo Lippen,

vo1l
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zeichen,

zurü>gerollteLappenzertheiletiſtz auf die Vlume folgr
eine eyrundeSteinfrucht, mit einer ſchiefenSpite,
und eínem einzigenSaamen, Es iſ von dieſerGatz
tung nur eine Arc bekannt, und dieſeheifit:

1)DaphneartigeBontie. Bontia Daph-
noides,

Mic tvechſelstveiſeſtehendenBlättern5 und einfachen
Blumenſtielen, Bontia foliisalternis; pedun-
culisunifloris.LINN. Syſt.veg. pag. 484.
Spec.plant.890 MILL. Dié. num. 1.

JAC Q.amer. pag. 178.t. 173, f.46. Bontia

arboreſcens, thymelaeazefacie. PLUM. gen.

32. Bontia Laureolae facie. DILL, elth.57.
tab. 49: f. 57, Olea ſylveſtrisBarbadenlis,
folio anguſto, pingui, leviter crenáto.

PL UK. alm. 269. tab. 209+ fi3: RAI,
Dendr. 47.

Dieſesiſtein Baum , tvelcherin Weſk-
indien beſondersauf den AnktilliſhenYnſeluzu Hauſe
iſt;und tvegenſeinerziemlicholivenformigenFrucht
von den EngländerninsgemeinBarbadoes Wild

Olive, oder tvildeOlive aus Barbados genennet
tvird, Scine Aeſteſindmit zahlreichenperennirenden
Blätternbeſeßt, welchetvehſelstveiſeſtehen, und ei-

ner Handbreitlang, einen Zollbreit, und fpißigſind,
und umter denen hin und wieder auh kleinereſtehen,
&n Barbados tvird er häufigin den Gârten gezogen,
um He>en daraus zu macheu5 und man kennetfein

Gewächſe, das in ſolchenheiſſenLändern zu dieſem
Endzwe>taugliherwäre , indem er nihtnur immer

grún bleibet, ſondernauh ſehrgeſhwindtvächſet.
Denn die Erfahrunghatgelehret,daß von abgeſchnits
tenen Ziveiglcin, dieman in Regenmonaten, da ſte

am
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am leichteſtenWurzelſchlagen„ einpflanzte, in acht-
zehenMonaten eine vollkommenevier bisfünfSchuh
hoheHe>egewachſeniſt,Man ziehetihnauh in Engs
land in den Glashäuſern, wo er ſhônpyramidenfôrs
nig wächſet, und mit ſeinenimmer grünenBlättern
ein treflihesAnſehenmacht5 er tvirdaus dem Saas
mien gezogen, den man aus ſeinemVaterlandebrins
gen läßt; und trägtgemeinigli<hin zwey oder drey
Jahren, nachdemer geſáetworden, Vlumen und

Früchte,

Der

Bonties
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SII

Bäume mit Staubfäden, welche
untenincinStückzuſammenge-

wachſenſind.
(Monadelphia.)

S ie Claſſeder Pflanzen, welchevom Linneus
tvegenihrenin ein Scü>k zuſammengetoachs

ſenenStaubfädenMonadelphiageneunet tverden,

hatnah der verſchiedenenAnzahldieſerStaubfäden
wiederum ihrebeſondereAbtheilungen, indem einige
Gattungenfünf, andere zehen, eilfoder zwölf, ans

dere aber no< mehrereStaubfädenhaben. Die meiſte
Gattungen, und folgli<auchdie meiſtenBäume kom-
men in der leßternAbtheilung, nur tvenigeaber in den

erſternvor:

155ſteGattung.

Cónnarus Connarus,
LINN. Gen. plant,num, 830,

JilGattung, tvelhevon einigenau< Baum-
bohnegeuennettvird,hatfolgendeKennzeichen:

Die Blume hatzchenStaubfäden, und eineneinzigen
Staubtvegmit einer einfachenNarbe 5 und hinterläßt

cine
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eine einfächerichteSaamenkapſel, welcheſich, tvann fieConngs

reifiſt, in zwey Schaalenſtückezertheilet, und nur einen cus,

einzigenSaamen enthäle,Man kennetnur eineeinzige

Art , und dieſeheißtbeymLinneus:

1) ConnarusoderBaumbohnemiteinemSag- Art

men. Connarus monocarpos,

LINN Syſt,veg. p. 510. Sp.pl.944, FL.zeyl.n.248.
Rhus zeylonicustrifoliatus, phaleolifacie,flo-

ribuscópiolisſpicatis.BURM, zeyl.199, t.89,
PhaſeolusarboreſcensZeylanicusmonocarpos«
Hermanni , RadeliſawaelzeylonenfibusRAI,
Suppl.438. Connarus monocarpus, MILL,

Di&. BURM, FL ind. pag. 144:

DieſerBaumiſ in Offindien,und hauptſächs
lichin Zeylonzu Hauſe,wo er von den EintvohnernRa-=

deliſawae!loder Radalayagenennetwird, Die Eng»
lándernennen ihninsgemeinZeylonSumach,den zeys

loniſhenGerber- odes Färberbaum,Er hateinenacht
bis zehenSchuhhohenStamm, welchereinhartesHolz
und eine ſhtarzeRinde hat, und oben zween bisdrey
Ziveigetreibet,diemit dreylappichten,auflangenStielen
wechſelsweiſeſtehendenBlätternbeſehtſind,tvelchebeſtäna
diggrünbleiben5 dieLappendieſerBlättetſindeyrund,
ſpißig,ungekerbt,glatt,und von gleicherGrdße,und ſind
vermittelſteigenerkleinererStielean dem langenHaupt-
ſtielbefeſtiget,Die Blumen kommen ingroßen,aufrecht
ſtehendentraubenfdrmigenBüſchelnan den Endendec

Ziveigezum Vorſcheinzund ſindfklein,haarig,grünlichtgelb,
mit rôdthlichenKelchen,Auf dieſelbefolgenröthliche
Schotteny welcheeineneinzigenbohnenfdrmigenSaamen

enthalten,Man ziehetdieſenBaum auchinEnglandin
den Glashäuſern, wo er ztvarjährlichblühet, aberſelten
reifeSaamen bringt.

1483ſte
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1 56ſteGattung.
2 Hugonie, Hu cg onia.
nie..°

Hugo- L-I NN, Gen. pl.n, 689,

Kenn- DYieſGattungführetihrenNamen von einem: bes

zeichen rühmtenArzte„- Foh.Aug.von Hugo,
der Gae- welcherzu AnfängdieſesJahrhunderslebete,und aufſci-

tung,
Hen ReiſenſehrvielePflanzenſammlete, wovon andere

BotaniſtennüßblihenGebrau<hmachten. YJhreKenns
zeichenſindfolgende2: Die Blumehac fünfBlumenblätt-
leinz zehenStaubfäden, und fünfStaubtocge: und

hinterläßteine Steiafrucht, welcheeinen geſtreiften
Steinhat. Man kennetdavon nur eineeinzigeArt,
und dieſehatden Beynamen;

À

Eſte 1)DerKnebelbart.HugoniaMyſtax.
ré.

Unter- Mit einandergegen überſtehenden, zurü>gerölltenDor:

ſchei- nen ,¿ Hugonia fpinisoppoſitisy revolutis,

dungs- LINN, Syſt. veg. p+.510.Sp.pl.944. FI.zeyl.

zeichen, n. 249. Ceraſuszeylanica,ſarmentofa, armata

fivecornigera,corticeodore coſtiſeuviolaceo,
BURMI.zeyl.57. Aegoceratosarbor zeylani-
ca, Lauri fruttu,corticeCoſtum olente. RAI,

dendr.p. 47.Myſtax,frutexbacciferMalabari-
cus , fruétu calyculatorotundo monopyrenos
RAI, hiſt.p. 1570. Modira cannz RHEED.
mal,:2.pe.29. t. 19, BURMA. FL,ind,p. 144.

Dieſesiſtebenfalls..einoſtindiſherBaum,

tvelcherinZeylonBugaethuawael,und ivMalabar,
ivo er aufſandigenPläßenwächſet,NModiracann1 ge-

nennet wird, Er hateineungleicheRinde, und treibt

kurze,wechſelöweiſeſtehende, flachausgebreiteteAeſtewelche
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tvelchean ihren Enden mit Bü�cheln von Vlättern beſeßtHugss
ſind,die ihreeigeneStielehaben,und eyrund,am Nande zue,

ſoivohl,alsaufderOberflächeganzglattſind,und gedrängt
beyſammenſtehen,AnjeglichemäuſſernAſe ſtehenuns
rerhalbdden VlätternziveenkurzeſteifeDornen , gerade
gegeneinanderúber,welche,vie ein Knebelbart,rückwärts

zuſammengerollt, und alſoden Aeſtenparallelſind:wovon
die obigeBenennungdes Baums ihrenUrſprunghat.
An den äuſſerſtenEnden der Aeſteentſpringenviele tveiſs
ſeBlumen, tvelche,jeglicheaufihreneigenenStiel,haus
fentveiſedit beyſammenffehen,und folgendeKennzeichen
haben: „„DerBlumenkelchbeſtehetauffünfeyrunden,
55 hohlen, lederartigenBlättlein, und fällernihtabz
5»
die Blumenkrone hacfünfgroße,rundlichte,flachausges

5»
breiteteBlumenblätter 5 die zehenpfriernenförmige

9» StaubfädenſindſolangalsdieBlumenkrone,und von

9 Unten aufbis zurHelftein einenCylinderzuſammenges
95 fvachſen5 innerhalbwelchender eyrundeFruchtkuoten
5» ſte>t, der dreybis fünffadenförmigeGriffelhat,die

95/0langſindalsdieStaubfäden,und ſichmit kopffòrmis
5, gen Narben endigen.,, AufdieſeVlumenfolgenruns
de gelbeFrüchte, tvieKirſchen,die aber einengeſtreiften
Stein haben, Die Blätter ſinddi>,lederartig,und

ſhwarzgrün5 und inZeylonfallenſiena<hVBurmanns
Berichtetwas kleinerund ſpikigeraus,alsin Java, und

andern Theilenvon Oſtindien.DieWurzeldieſesBaums,
tvieauh dieRinde deſſelbeniftſchrbitter,und hatdabey
einen angenehmengewürzhaftenGeruch,faſtwie Violen,
und tvird alseine ſhtveißtreibendeArzney,und in Goa

anſtattder Coſtuswurzelgebraucht.

|

LinnePAlanzenſpſt.11.Th. G7 157ſle-
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1 57ſteGattung.
Brotkv- .

Ï« Brownie Brownea,

Brow- LINN. Gen, plant.num, 8$33-

Kenn- ye Gactungy tvelherHerrFacquinzu Ehren
zeichen des berúhmtenEngländers,PatrikBrowne»
der Gat- der ih durchſeinevortrefliheNaturgeſchichtevon Fax
tng. maifaum die Kräuterkundeſehrverdient gemacht, den

getneldtenNamen beygelegethat, führecfolgendeKennz
zeichen: Die Blume hatzehenoder eilfStaubfäden,
und einen einzigenScaubtveg5 einen einfachen, fünf=
ſpaltigenBlumenkelh5 und eine doppelteBlumenkronez
nämlicheine äuſſere,welchefünfſpaltigiſt,und eine in3

nere , welcheaus fünfBlättleinbeſtehet; aufdie BVlusz
me folgteine einfächerihteHülſenfru<ht,Die einzige
Art,tvelchevondieſerGattungbekannciſ heißt:

Art, 1x)ScharlachrotheBrownie. Brownea coc-

cinea.

LINN. Syſt.veg. pag. 516. Spec.plant.958,

JACQ. amer. pag. 194. tab. 121. Herme-

ſias, Roſa de Monte. LOEFL, it. p. 278.

DieſerBaum iſtin Südamerikazu Hauſe5
und daſelbſtzuerſtvom Löfling,und nacherau von

HerrnFacquinentde>et tvorden, Lehtererhat zwar
beydeſſenBlumen niht mehr alszehen5 erſtereraber

beſtändigeilfStaubfädentvahrgenommen, und weil*er

dieſeBeobachtungausdrü>li<mit Genauigkeittieder-

holtzu habenverſichert, ſo hatLinneusdie lettere
Zahlvor die natürlichſteangenommen, Facquinhat
dieſenBaum in den Wäldern an den ſteinihtenUfern

des
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des MeerbuſensVenezuelaangetroffen„. wo er im Yu- Brotvg
liusblühete,und gibtvon ihmefolgendeBeſchreibung: nie, /
Er iſ ein kleinerunanſehnliherBaum , mit vielen

Aeſken, welcherungefehrahtzehenSchuh hochtvird,
und in allen ſeinenTheilentveder einigenGeſchina>,
noh Geruchhat,dem aber ſeineprächtigeBlumen eine

ungemeineZierdegeben. Seine Rinde if aſchgrauz
und feinHolzziemli<hhart, und von einergelblichten
Farbe, Seine BlätterſtehenaufkurzenStielengegen
einander úber,gemeiniglihzu ztveyoder dreyPaares
an einein Ziveigez und ſud ungefehrdreyZolllange
eyrund,ſpißig,und am Rande ſowohl,alsoben und uns

ten glatt,Die Blumen entſpringenan den Seitender

Ziveigeaus gewiſſenlänglihenKnoſpen, an denenſte
aufkurzenStielenbüſcheltveiſebeyſammenſißen:5 jegliz
cherBüſchelbeſtehetungefehraus zehenBluinen , twelz

chebeydreyZolllangſind,unterwvärtshängen; und

folgendeKeúnzeichenhaben: „DerBlumenkelchiſt
„umgekehrt- kegelförmig,und in zweenungleicheſpißis
„ge tappenan der Mändungzertheilet5 die Blumens

5»
froneiſtdoppelt,die äuſſerehateineaufrechtestrichters

5 formigeRöhre,ettvaslängeralsder Kelch, und eine

„„
eben ſo lange, in fünflänglichtey aufre<te, und

”ſtumpfeLappenzertheilteMündung1 die innere Blus

„menkroneaber beſtehetaus fünfumgekehrteyrunden
„5 ſtumpfenBlättlein, welcheder äuſſernBlumenröhre
9)
“micſ{<malenNägeln, dic faſtſolangſindalsdie

äuſſereBlumenkrone,einverleibetſindz die Staubfäs
„den ſindfaſtfolang,als die innere Blumenkrones
5, pfriemenförmig; und wechſelstwveiſekürzer, oben ges

5
trennet , unten aber in ein cyſfindriſhesStück vereinis

„> get, und der ganzen Tangenah an der Röhreder

»» âuſſernBlumenkrone angewachſen, und habenläng-
5 lichte, aufliegendeScagubbeutelz der länglihteund

5» ſpibigeFruchtknotenſißtauf einem Füßlein, das au

„deräuſſernBlumenrdhrebefeſkigetiſt, und hateic

y
uen aufrechtenpfriemenfòrmigenGriffel, welcherlän-

2 5 ger



WBröftys-

nie,

Penta-
petes,
Penta-

Petes,

Kenn-

zeichen
der Gat-

tung.

Stivote
Art.

Unterſch-
Zeichen,

143 ZwoteClaſſe.VierzehenterAbſchnitt.

5 ger iſ, als die Blumenkrone, und fi<.mit einer

»» ſtumpfenNarbe endiget.„ Der KelchdieſerBlu-
men iſ braun z die Blumenkronenſindſcharlachrothz

und die Staubfädengelblihe.ŒFacquinkonntezwar
aus Mangel der Zeiteben ſowenig, alsLöfling, die

Frucht,zu ſehenbekommen 5 do< vermutheter , daß
aus dem FruchtknoteneineHülſenfruchttverde,diemeh-
rere Saamen enthalte.

158ſteGattung.

Pentavetes Pentapetes.
LINN. Gen, plant.num, 834.

SY Gactungy iwelcheim Deutſchenauh insge-
mein den Namen,Flügelſaame, führet,hat

folgendeKennzeichenz Die Blume hateindnin fünf
Stücke zertheiltenKel 5 zwanzigStaubfáden, von

denen aber fünfbeſondersgefärbtelängerals die an-

dern , und nichtmit Staubbeutelnverſehenſînd5; und

einen einzigenStaubweg5 aufdie Blume folgteine
Saamenkapſel; tvelchéinntwendigfünfFächerhat, wo»

rinnen vielemit hâutigenFlügelnverſeheneSaamen
enthaltenſind,Diß leßtereiſtdie Urſache, warum

dieſeGattungvom Ammann , der dieſelbezuerſtbe-
ſchricbe, Pteroſpermadendron, das if, Flügelſaa-
me genenmietwurde, Es kommen von derſelbenbeym
LinneusdreyArten vor , vondenen die erſteein Som-
mergetvächſe, diezwo andern aber Bâume ſind:

2).KorkblätterichterPentapetes.Pentapetes
Suberifolium.

Mit eyrundenund ausgeſhweiftenBlätterny Penta-

petes foliisovatisrepandis.LINN. Syſt.veg.
PAS
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pag. 516, Sp pl. 959. amoen. acad, 1. P. 407. Pentad
Pentapetes. Flor. zeyl. num. 250. Pteroſper-petes.
madendronSuberisfolioanguloſo, ſubtusin-

cano , floribusalbis. AMMAN. al, petrop.

8. pag. 215. t, 14. Arbor ChampaccaeSuberis
folio, fraétuligneo, ſeminibusalatisreferto,
PET. muſ, 349. BURM,.FL. ind.p. 144.

DieſerBaum iſin OſtindienzuHauſe, und

tvirdin ZeylonWelaghagenennet. Seine Aeſteſind
gerade; und gebennihtvieleSeitenäſtevon ſichz ihre
Rindeiſ ausivendigbraun , innwendigabergrün, und

das Holzhataucheine grünlihteFarbe, Die Blätter

ſtehenwechſelsweiſeaufStielen,und ſindungefehrdrey
Zolllangund anderthalbZollbreit5 ſiegleichenetnigers
maſſenden Vlätterndes Korkbaums oder der Steineiche,
deun ſieſinddif und ziemlichhart, habeneineirregulárey
eyrund- länglihteFigur, ſindnah unten gegen dem

Stielzu ſchmaler, vorne ſpißig, und am Rande ausges
ſhtveift, übrigensaber glatt, und habenaufder obern

Flächecine grúne, aufder untern aber eine graueoder

tveißlihteFarbe, und bleibendas ganzeJahrhindur<
an dem Vaume. Die Blumen ſißenin den Winkeln
der Blätter, ſindziemli<hgroßund roſenformigausgez
breitet, und beſtehenaus fünfweiſſen, einen Zolllans

gen Blumenblättlein5 ſie habenzwanzigunten in

einenCylinderzuſammengetwvachſeneStaubfäden, von

denen funfzehenmit den BVlumenblättleingleiheLänge
habenund fruchtbarſind, diefünfübrigenaber län»

ger und unfruchtbarſindz dieſelebternſehenſo, daß.
zwiſchendreyfruchtbarenallemalein unfruchtbarerher-
vorraget.Der Fruchtknotenhat einen krummen Grif-
fel,Der Vlumenkelcziſtin fünfAbſchnittezerſpal-
ten , beynaheſo groß, als die Blumenkrone, und

ausivendigmit einem rothenFilzebede>et, Aus dem

Fruchtknotenwird eine länglihte, braune , holzige
Kapſel, von der GrößecinertvelſchenNuß , tvelche,

K 3 wens
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tvenn ſiereifiſt, ſih dfnet, und in fünfFächer
gertheilet, in deren jeglichemvielelänglichte, zuſam-
mengedrü>te, geflügelte, röthli<heSaamen mit-einem

tveiſſenKerne enthalten-ſind.

3) MasholderblättérihtérPentapetes.Penta-

petesÁcerifolium.

Mit herzförmigenund auêsgeſchtveifteenBlättern,
Pentapetesfoliiscordatisrepandis.LINN.

Syſt.veg. pag. 7516.Spec,plant.959. amoen.

acad 1. Þpag.407. Pteroſpermadendronfo-

läisauritis, flore fruétuquemajore, AÂM-
MAN. at. petrop. $. pag. 216. tab.16, 17.
BURM., FI, ind. pag. 145.

DieſerVaum hatmit dem vorhergehen2
den gleichesVaterlandzund unterſcheidetſichvon dem-

ſelbenhäuptſächli<hin“ folgendenScü>ken, Seine

Blätterſindbreiter, ſtumpfer, und ſtärkerautge-
ſ{iweift, ſo daß ſiegleihſamohrenförmigeFlügel

haben, tvie die Maädösholderblätter.Er tvird daher
vom HerrnHouktuynderbreitblätterichte, ſotvieder

vorigeder ſhmalblätterihtegenennee, Ferner ſind
bey ſeinenBlumeu die Blumenblättleinlängerund

ſ{<máler, und der Blumenkelhhat längere, diere

und ſtumpfereAbſchnitte.Auch if�ſeineFrucht
grdßer, denn fieiſ vier bis fünfZolllang, und

bey zween Zoll di> , und enthaltau< größere
Saamen.

159ſle
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1 59�te Gattung.

Adanſonie, Adanſon 1a. Adan-

LINN. Gen, plant.num. 836. A
SY}chaelAdanſon; ein noc lebenderſehrbe-

(0nia-

Ç rühmterfranzöſiſcherBotaniſtehatſichſowohlKenns-
durchdie vortreſliheEntde>ungen, die er aufſeinerzeichen
Reiſein Sencgalmachte, als auchinſonderheitdur der Gak-

ſeine1763. herausgebeneFamilles des Plantes,tung
welcheunter andern vieleneue und nüßliheBeobach-
tungen enthalten, um die Kräuterkundeungemeinvers
dient gemacht; nur Schade, daßer ſichdurcheine fals
{cheSEhrbegierdehatverleitenlaſſen, gegen die Vers

dienſteanderer , inſonderheitdes MNittersvon Linne,
ungere<htzu ſeyn,und mancheunnothigeund dem Forts
gang der WiſſenſchaftnachtheiligeNeuerungeneinzus-
führen.Jhme zu EhrenführetgegentvärtigeGattung,
deren genauere Kenntnißman haupſächlihihmezudan-
Xen hat,ihrenNamen z die Kennzeichenderſelbenaber

findfolgende: Die Blume hateinen einfachenabfál-
ligenBlumenkel<; fünfBVlumenblättlein5 ſehrviele
unten in eineRöhrezuſammengewachſeneStaubfaden5
einen ſehrlangenGriffel,wel<heram Endeviele Nar-
ben hat5 und hinterläßteine holzigeSaamenkapſel,
tvel<heinmvendigin zehenFächerabgétheile, und mit

einem mehlihteuMarke , tworinn viele Saamen fez
>den, ausgeſtopftiſt. Man fkennetvon dieſerGat-
tung bishernur eine einzigeArt ; tvelhevon ihren
Vlätternden Beynamenhat :

x) GefingerteAdanſonie,oderBaobab. Adan- Arc,
ſoniadigitata.

LINN. Syf.veg. pag. 516. Adanſonia Baobab. Sp.
plant.960, MILL. Dié, Baobab, ALP,

K 4 Aegypte
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Acgypt.66, tab.67 ; 68, Baobab,ſiveAbavi,
J.BAUH. hift, 1. pag. 110. Abavo arbor,rae
dice tuberoſa. C, BAUE. pin. 434. Guana-
banus Scaligeri.J.BA UH. hiſt.1. pag. 1094
RAI. hift.pag, 137r, CLUS. exot. L, 2. c. 1

Baobab. ADANSON. Monogr. Mem. de l'
acad,roy,des ſc,1761-pag. 218.

Diß iſ ein afrikaniſcherVaum , welcher
in Senegalund andern Theilenvon Afrikaunter einer

ſehrheiſſenHimmelsgegendaufebenen Feldernwächfet,
die größtentheilsaus einem tro>enen beweglichenSan-

de beſtehen, und daſelbſtöftersvon einer ganz erſtaus
nenden Größeangetroffenwird. DieſerBaum ware

zivarſchonden älterenKräuterkundigenin etwas bekannt5

doh hatman ihnheutzu Tag toeitvollſtändigerdurch
dieBeobachtungendes HerrnAdanſfonkennengelernt
welchereine ſehrgenaue Beſchreibungvon demſelbem
neb�|einerguten Abbildungden Denkſchriftender kôs

niglihenAkademie der Wiſſenſchaftenzu Paris1761,
einverleibethat,aus denen auh vom HerrnHouttuyn
die auf der XIII.KupfertafelhiermitgecheilteFiguren
entlehnetſind, Von ſeinerFruchtfindetman bereits

ziemlihgute Abbildungenſowohlbeym ProſperAl-
pinusuncer dem Namen Paobab oder Bahobab,
als au< beym Cluſiusunter dem Namen Abavo
oder Abayi,w>lcerleßtereihn vor den Guana-

banus beym Scaligerhôle, Und da dieſeFrucht
der Geſtaltnah mir einer lânglihtenMelone viele

Aehnlichkeithat, ſo{wirdder Vaum vom HerrnHoUut-
tupnMeloen boom , Melonenbaum genennet5; ſo
tie er bey einigenau< Calabaſlier, Kürbisbaum,
und bey den Negern Gou1 heißt, welcherleßtere
Name mit dem lveſkindiſchenWorte Cou1 , tvoelches

bey den Yudianernden Cujetebaum, Creſcentia

Cujetebedeutet, vielúbereinfomunt.Die Engländer
pennen die Fruchtdcs Baums Monkies Bread,

und
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und die FranzoſenPain de Singe, A�enbrodzwie- Adans

wohlſievon den erſternau< insgeieinEthiopianſonie,
ſour Gourt,oder der AethiopiſcheſaureKürbisge-
neninet tvird.

Der berühmteCluſius; welcherin dem ſech-
zehntenJahrhundertlebete, erhielteunter dem Namen

Abavo oder Abav1 eine ſolheFrucht, welcheeini

ge engliſheMatroſenaus Aethiopien, vermuthlihvon

der Küſtevon Guinea oder Senegalmitgebrachthat-
ten. DieſeFruchtwar , tvie er ſagt; derjenigenvoll-

kommen âhnlih, welheProſperAlpinus; wiewohl
nur obenhin, unter dem Namen Pacbab beſchrieben
hat. Sie betrugin der LängeungefehreinenSchuh»
und im Umfang hatteſieſehzehenZoll, und ſaßan

einem Stiel, welcherzween Schuhlangund einenFin-
ger di> war. Sie toar an beydenEuden dünner,
als in der Mittte,hatteaufder Obcrflächeder Länge
nac verſchiedeneundeutlicheFurcheu, und ihreziemlih
di>e und harteRinde war mit einem grünenwollich-
ten Weſen bede>ct. Yuntvendigwar ſteder Länge
nah durchgeiviſſeAdern abgetheilety ztviſchendenen

ſichcine tveiſſemarkihteSubſtanzvon einem ſäuerlich-
ten Geſhma> befande, in welcherſhwarze, an Fä-
den befeſtigte, unierenformigeSaamen ſke>ten, die ei-
nen ſ<hma>haftenKern hatten, Die Blätter tvelche
Alpinusmit den Zitronenblätternvergleichet, waren

zivarbey der jungenund erſtaufgeſchoſſenenPflanze
tvirklihganz einfa5 wann dieſelbeaber anfiengZtvei-
ge zu bekommen , ſoverändercenſi<hdie Blätter, #0
daßalsdaun , gleihwviebey den Blättern der Lupinen
oder des Roßkaſkanicnbaums,zwey,drey,vier bis fünf
Tappen, tvorunter jedesmalder mittelſteder längſte
war , auf einem gemeinſchaftlihenVlattſtielſtunden,
gleichwieſieauh beyihme aufſolcheWeiſefingerför-
mig abgebildetſind.

HerrAdanſonbefande, beyſeinenWahrneh:Seine
mungen an der Küſtevon Senegal,daßdiEAngeführteGeſtalt,

K 5 6
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Leſchreibungdes Cluſiusin der Thatmit der Natur
übereinkommt; hatteaberauh dabeyGelegenheit, no<
toeiterdie Geſtaltund Eigenſchaftendes Baums , und

inſonderheitdie Blüthedeſſelbengenau zu tinterſuchen,
und bekanntzu machen. Der Vaobab kann alſonah
ſeinerBeſchreibungmit Rechttvohlvor den größten
Váaum auf dem ganzen Erdboden gehaltentverdenz
welchesjedohnichtſotvohlvon der HdheſeinesStamme,
als vielmehrvon der ungemeinenGrößeund Ausbrei-

fung ſeinerKrone zu verſtehenif, alstvelhegleih-
ſam einen ÉleinenWald vorſkellec, indem ſieſe<zig
bié fiebenzig‘Schuhho< , und hundertund zwanzig
bit:hundertund funfzigSchuh breit iſt, Und ſein
Scamm , welchernihe mehr als zehenoder ztvoölf
Schuhhochiſ,hathingegenbeyfünfund ſe<zigoder

ſiebenzigSchuh im Umfang, daß alſoſeineDie
oder der Durchmeſſerbeynaßefünfund zwanzigSchuh
beträger,Man kann ſ< zuglei<hhierauseinigermaſ-
feneinen Vegrifvon der GeſtaltdieſesBaums ma-

hen 5 wobey noh diß zu bemerken if, daß ſeine
unterſtenAeſte, deren Längeſi<hauffunfzigbis ſechzig
Schuh erſtre>et,von der horizontalenRichtungallmäh-
lihabweihen, und ſichmit den Enden gegen der

Erde neigen, ſodaß man den Stamm um deßtvillen
faſtnihtſehenkann, Seine Wurzeln, welchenahe
unter der Oberflächeder Erde fortlaufen, breitenſt<
noh vieltveiter,als die Aeſte,aus, indem man, tvo

das Waſſereines benachbartenFluſſesdie Erde tveg-

geſpühleehätte, ſodaß die Wurzelvon einem dieſer
Bâume freyund unbede>c da lagen, gefundenhat,
dafieine derſelbenhundertund zehenSchuh langtvar,
ohnediejenigenTheileder Wurzelmit zu rce<nuen,tvel-

<hemit Erde oder Sand bede>t blieben5 und überdiß
hat er aucheine’Haupttvurzel; welcheſehrtiefperpen-
diculárin die Erde hinunterdringer.Aus der Bctrach-
tung des bisherigenläſſetſichmit aller Zuvcrſichtder

Sólußmac , daßder gütigeSchöpferdieſeBâáume
in
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în den heiſſeſkenSandwwüſkeneyenzwiſchenSenegalund 2{dan-
Capoerd, bis an die LandſchaftGalam , und vielleichtſonie.
zio<in vielenandern Theilenvon Afrika, zu einem

|

Schuß vor Thiereund Menſchentviderdie brennende
Hike der Sonnen verordnet habe.

Die Rinde an dem Stamm und den Aeſten
dieſesBaums iſ ungefehrdreyViertelZolldi>,und

aſhgrau, und dem Anrührennachglattund gleichſam
fett,als wenn ſiemit einem Firnißüberzogenwäre 5

inntvendigaber iſſiegrúnmit rothenPunkten,Das
Holziſtſehrzartund wei , und ziemlihweiß. An

den jungenZweigen, welcheeine grünlichteund etwas

haarigeRinde haben, entſpringendie Blatternichtge-
rade gegeneinanderüber,ſondernwe<ſelstveiſe,und be-

ſchenaus dreyoder mehrern,und faſtdurhgehendsaus
ſiebenLappen.DieſeLappenſîndziemlichdi> und glatt,
am Rande ungekerbt, auf der Oberflächehellgrün,
auf der untern aberbleichgrün, und haben kleine
von der MittelribbeauslaufendeQueradern 5 ihrer
Figurna ſindſielänglihteyrund, ziveymaklſolang,
als breit, und an beydenEnden ſpißig5 der mittelſte
unker denſelben, als der längſte,iffungefchrfünfZoll
langdie úbrigezur Seiten aber tverden na< auſſenzu

allmähli<kleiner, gleichwie,bey den Roßkaſtanien-
Blättern.

Ein ſogroßerBaum tvieder Baobab mußte,>ie
tvieAdanſonferner in ſeinerBeſchreibungſagt; auchVlu-
Blumen von verhältnißmäſſigerGröße herfürbringen.„zen.
Und in der ThatübertreffenſcineBlumen an GrößeTp,
die Blumen aller gegenwärtiguns bekanntenBäume, X11,
jaſogar die Secblumen und die.Blumen des Tulpen-fig,x,
baums, So langefiegeſchloſſenſind, bildenſieeinen
Knopf, welcherbeydreyZollim Durchmeſſerhat,und
wann ſteſichöfnen, ſoſiudſtebeyvierZolllang, und

ſc<sZollbreit, An jeglichemZiveigeentſpringenzivo
oder dreyſoleBlumen,und jedederſelbenhängeran einem

Stiel,welchereinenSchuhlang,und faſtcinenhaibenZolf
'

did
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di> iſ,und aus dem Winkeleinesder unterſtenBlätter

herfürkommt,AndieſenBlumenſtielenſikenhinund ties

der dreySchuppenoder Afterblättlein,dergleichenſichau
an den Blattſtielenbefinden, die aber , ſobaldſichdie
Blume dofnet,abfallen,Allesdieſeswird durchdiehier
Tab. XIIL. ſig.1. beygefügteAbbildungvon einem

blühendenZtwweigedieſesBaums erläutert; wobeyLit.
A. die Blume auh von hintengezeigtiſ, damit man

den Kelchder Blumezu ſchenbekomme , welcherinfünf
Abſchnirtezertheiltiſt,die an ihrenSpißenungerollek
ſind,Die Blumenkrone beſtchetaus fünfweiſſen, ziems
lihdi>en Blätclein, welchebeynaherund , an den Ens
den mngebogen,mit einigenwenigenHärleinbeſeßt,und
initvielenfeinenStreifendurchgezogenſind5 mit ihren
untern Enden ſindſieringsum an dei Mittelpunktedes

Kelchsbefeſtiget,Fernerſiehetman bey BP.eine der

Längenah durchgeſchnitteneBlume in welcherſihdie

Nöhrezeiget, welchedur die Vereinigungder Staub-

fáden, deren Anzahlſi in einerVlume ungefehrauf
ſiebenhundertbelauft,entſkehet5 und deren obereHelfte,
welchedie Staubfädenträgt, umgebogeniſk, und einen

zierli<henKranzfortniret; der wie eine Manſchetteaus3

ſiehe,Auchzeigtfichinnerhalbder gedachtenRöhreder
Fruchtknoten, mit ſcinemlangenGriffel,welcherſich
nachoben zu ein wenigkrúmmet , und an ſeinemEnde
mit zehenbisvierzchenpyramidenförmigenNarben ge-
Érônetif,

Die Fruchthat, wie man ſolchebeyC. abgebil-
dek ſieht, faſtdieGeſtalteinerMelone z ihreLängebez

lauftſichvon einem bis aufanderthalbSchuh,und ihre
Dickevon vierbisauffünfZoll, und ſiehängtan einem

runden Stiel,welcherzween Schuhlangund einen Zoll
di> iſt.Die Rinde oder SchaaledieſerFruchtiſtholzig,
faſteinen ViertelZolldiE,und mit einem grünentvols

lichtenWeſen überzogen5 tvenn aber dieſesabgerieben
ift,ſohacſieeineſ<hwärzliheFarbe, Auf ihrerÖber-

flächelaufendexLängenacheinigeſeihteFurchen, wo-

vo1t
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von ſiefaſtwie eine Melone geribbtiſt, So vieleAdans
Ribben nun autwendigwahrzunehmenſind, ſovieleſonie.
Fächerfindet1inan inntvendig, tvenn man die Frucht
guer dur<ſhneidet,GewiſſehäutigeScheidiwvändenâms

lich,welchein ihrerAchſezuſammenlaufen, theilenſte
der Längenachin verſchiedeneFächer, tvieſolchesbey
D.zu ſeheniſt,DieſeFächerſind, ſolangedieFrucht
noh friſ<hund ſaftigift,mit einerweiſſenſhwvammich-
ten Subſtanz, worinn die Saamen liegen, angefüllet,
Wann aber die Früchtealeund vertro>knetſind,ſoſind
nichtnur die Scheidivändevon der Achſeabgetvichen,
und haben eine ſihelförmigeFigur5 ſondernes iſ
auh alsdann die tveiheSubſtanzverhärtet, und for
mirt kleinefaſerihteKlümplein„ tie beyE, tvorinnen

der nierenfdrmigeSaame L, mit ſeinemeigenenFaden,
der gleichſamdieNabelſchnurausmacht, enthalteniſ

Wenn nun ein ſolcherSaame in Sene- Sunge
gal in die Erde fkfommet; ſ# ſchießter in ZeitSchb
von einem Monat in ein jungeseinen Schuhhoheslinge
VBáumlein auf, dergleichenbeyFig,2. abgebildetiſt,fiz,24
Manſtehetdaraus,tviedieſesjungeSchoßeinefnollich-
te Wurzelhat,dergleicheneinigedem Baum überhaupt
zugeſchriebenhaben. GleichoberhalbderWurzelzeigen
ſichdie Saamenſtücke,welchedie Saamen - oder Wur-

zelblätterausmachen, und von denen fi die tveiter

hinauffolgendedadur<unterſcheiden, daßfielänglich-
rer und gezähnt,wietvohlno< immer einfachſind,bis
ſiezuleßztganz oben zwey-oder dreyfahwerden , und

endlihbeymehreremWachsthum und ſarkerenTries
ben no< mehrereLappenund folgliheine fingerfòrmis
ge Figurbekommen. Noch im erſtenSommer tvird

ein ſolcherjungerBaum in SenegalbeyfünfSchuh
hoch, und einen bis anderthalbZolldi> ; da hingegen
in Frankreichdie jungePflanzen, ob man ſieſhonin
Treibbettenund Glashäuſernziehet, in eben dieſerZeit
niht mehr, alseinen Schuhhochund einenhalbenZoll
di> tverden,und in EnglanddreyJahrebrauchenbis

ſte
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ſieeine Hdhe von ſehsSchuhenerlangen.Diérſer
Vaum verliertin ſeinemVacerlande jährli<im No-

vember ſcineBlätter, und bekommt erſtim Yunius
tviederneue 5 im Juliusblüheter, und ſeineFrüchte
tverden im Octoberund Novemberreif.

Das AlterdieſerBaumeſollſich,wie dem Herrn
AdanfonſeineWahrnehmungenzu betveiſenſchienen»
aufetlichetauſendJahreerſtre>enz ſodaßer glaubet,
diedi>ſtenderſelbenmüſſenſchonſeitder Sändfluthvorz
handenſeyn, Er fandnämlichaufeinergetviſſenkleia

nen YJuſeldergleichenfünfbis ſe<sSchuhdike Bäu-

me, in welhe Jahrzahlenſhon von dem vierzehnten
Jahrhunderteher eingeſchnittenwaren , daß alſodieſe
Bâume beyvierhundertJahrealtſeynmußten.Viel-
laichtaber iſtden Bäumen aufdieſerkleinenYnſeldec
Ort zu ihremWachsthumnichtſogunſtigund vortheil=
haftgetveſen,alsaufder feſtenKüſteund in dem Wald

beyCapverd„ wo er die Bâume von einer ſounſäglichen
Größeund Dicke ancrafe, tvieoben gemeldetworden5
und alsdannÉonnteman das tvahrſcheinliheAlcerderſel»
ben nur ettvaaufzweytauſendJahreſeven.

Der Baobab iſtvor die Negersvon einem bes

trächtlihenNußsen. Sie tro>nen ſeineVlätter,und
machenein Pulverdavon , welchesſieLalo nennen,

und tvovon fietägliheine gewiſſePortionunter ihre
Speiſenmiſchen.WVermuchlihhatſiedie Erfahrung
gelehret, daß die linderndeEigenſchaftdieſesPulvers
vor ihreGeſundheitzuträglihſeye.HerrAdanſon
ſelberhatſich,ſeinerMeynung nah , dur ein De?

coftvon den getro>netenBlätternvor den Dirchlauf
und hibigenoder Faulfteber, ſodieFremdedaſelbſtſonſt
meiſtenszu befallenpflegt, und vor einerSchärfeim
Urin , die beyder heiſeſtenJahrszeitgetvdhnlichiſk; be-

wahret. Ynsbeſonderehatdie Frucht, wenn ſieno<
friſhi , ein angenehmesund erfriſ<hendesMark 5 tvelz

chesſeinenſäuerlihtenGeſchma>langebehalt, und auh

beyden getro>netenFrüchtennoh eßbariſtz daherſols
de
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<heau< nihtnur von getviſſenHändlern, welcheganz Adgns

Afrikadurchreiſen, nah den ſundlihenTheilenvon ſonic,
Afrifa, ſonderngu<von den Arabern na< Marocco

und anderen Reichenin der Barbarey, jagar bisnah
Egyptenverführettverden. Auf dieſeWeiſeſtndſte
vermuthlihdem berühmcenProſperAlpinusbekannt,
welchervon ihnenfolgendesberichtet: „„DerVahobab
25 iſteinefürbisartigeFruchtvon der GrößeeinerZis
5 trone , welcheinntvendigharteſ<tvarzeSaamen hats

5»
die an ihrenEnden einwärtsgebogenſind, und, tvie

5 beyden Kürbiſen, in einer weihenSubſtanzliegen,
die in den friſchenFrüchtenſaftigund roth„, und vow

„5
einem ſauren,nihtunangenchmenGeſhma>if. Jn

den heiſſeſtenTheilenvon Aethiopientvirddieſesſaure
5» Mark ans derfriſ<von dem Baume genommenen Fruche

5, 9011 vermöglichenLeutenmit Zuckereingemahht, und

„5hatdie Eigenſchaft, daßes nihtnur ſehrerfriſchet
„Und den Durſtlöſchet, ſondernau< ſtarkkühlet.
5» Man gebrauchtes daſelbſt, ſovielih weißy toider

alle hißigeKrankheiten, und faulende, beſonderspeſtiz
5» lenzialiſheFieber; indem man theilsdas Mark mit

5» Zuckeriſſet,theilsden ausgepreßtenSaftmit Zucker
55vermiſchttrinket, oder auh einen daraus verfercigten
5» Syrupgebraudee,Auchzu Cairo, tvo man feine

„5 friſcheFrüchtehat, gibtman dergleichenKraukendas

5» Pulvervon ihremMarke , tvelchesnah der Erfahruug
5» gleicheKräftemit der Terra Lemnia hat, tvelhe
95
von vielenalseingemeinesMitelnichtnur toiderpeſtiz

5 lenzialiſcheFieberſondernauchwiderBlutſpeyen,Durchs
55 lauf, rotheRuhr , allzuſtarkemonathliheReimguuge
zz und andere Blucflüſſegebrauchttvird., WVon deu

Stamm dieſesBaums machendieNegerseincn ſondera
baren Gebrauh<,Derſelbetvirdnämlichdftersdurchdie
Faulnißhohl, inſonderheitbeydenjenigenBäumen y, dea

ren Hauptwurzelvon dem ſteinihtenErdreihSchaden
leidetz und dieſerHöhlungenbedienenſichdieNegerszu
Grabſtättenvor ſolcheLeute, die ſieder Ehreeinesges

wwohna
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tvohnlichenBegräbuiſſesuntvürdigahten. Dergleichen
LeuteſindihreDichter,Muſikanten, Trommelſchläger,
und Poſſenmacher, welcheihreTanzfeſteanordnen , und

vor denen ſiein ihremLeben,weilſtedieſelbevor Zaus-
bererhalten, cinegroßeHochachtungund Ehrerbietung
nachihremTode aber einen Abſcheuhaben, indem ſie
meynen y,die Erde, Seen oder Flüſſe, worein ihreLeichz
name fämen ,; würden dadur<bezaubertwerden. Sie

hângenſiederohalbenin den Höhlungenſol<herBäume
auf, und ſchlieſſenden Eingangder Höhlemit einem

Bret zu; tvoraufdie Leichenin denſelbenaustro>nen,
und ohne’iveitersbalſamiertzu ſeyn,zu Mumien tver-

den. Auſſerder FäulnißſinddieſeBäume au<hnoh
einem andern Uebel, wiewohlnichtſohäufig, unter»

worfen, wobeynämlichihrHolzdur eine noh unbe

kannteUrſachebeſondersteichwird,daßes der Getvalt
der Sturmtvinde nihtgenugſammehrwiderſtehenkann.

HerrAdanfonſaheim Jahr 1749. aufeiner kleinen

Inſelnahebey Senegaleinen ſolhenBaum , deſſen
Stamm aus dieſerUrſachedur< einen Sturmtvindtvar

zerbrochentoorden 5 und ob ſichſhonin demſelbenau
eine großeMenge Holzwürmerbefand, ſoglaubteer
doch, dieſeJYuſe>tenſeyenvielmehrdur< das aus eis

nem beſondernFehlermimürbgetvordeneHolzangelo>et
tvorden , ihreEyer darein zu legen, alsdaßſieſelb
ſtendie Urſachedavonſcynkönnten,

160fe



I1ÓL

i
Din

e
Fg

un

4

y

160oſteGattung.

Wollſaame. Bombax,
LINN. Gen. plant,num, 835. pomaX

DU Gactung, welcheehmalenvom LinneusXY“ Kenns-
lon genant wurde - und beym HerrnHoUk-¿eichen

tuynKapokboom heißt, hatfolgendeKennzeichen: derGges
Die BVlumè hateinen einfachenfünfſpaltigenBlumen-

tung,
fel<5 eine in fünfStücke zertheilieBlutnenkrone5

fünf,oder mehrereſehrzahlreiheStaubfädenz und eis

nen einfahenGriffelmit einer fopffdrmigenNarbe5
fiehinterläßteine holzigeSaamenkapſel, welcheſichin
fünfSchaalenſtückezertheilet, vielewolligeSaamen
enthält, und inntvendigin fünfFächerabgetheiltiſt,
deren Scheidivändein der Mitte an einer fünfe>igen
Fruchtſzulezuſammenſtoſſen.És gibtvon dieſerGats
tung vier Arcen , welchein beydenYudienzu Hauſe
ſind.

1) Wollſaamemit fünfStaubfäden.Born. Erſte
bax pentandrum. Art,

WelcherBlumenmit fünfStaubfädenund ſtebenftngerihteUnters
Blatterhat5 Bombax floribuspentandriszfoliis{ej
ſeptenatizLINN Syſtveg. p. 5t6 Sp.PI.dungs
959. JACQ. amer p. 19". t.176.f 70. MILL, teichents
Dit, num 2. Bombaxfoliis digitatis,brachiis
eretto patentibus.BROWN. jam. 277. Xylon
foliisdigiftis,caule inermi. LINN. FL zeyl.n.
220. Hort. upſ.pag. 148 Xyloncaule inermi,
Hort. Cliff,175. ROY. Lugdb.437 Goſſypium
Javanenſe,ſalicisfolio. C. BAUH. pin.
430. EriophorosJavana,RUMPH, amb. 1

KinnePhionzenſyjs,il,Ch, ¿ pag,
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Pag. 194. tab.$0. Panja

-

panjala,.RHEED.
mal. 3. pag. 59. tab.49 , 50, 51. RAI, hiſt.

pag, 1899, BURM. FL ind. p. 145,

Dieſesiſ ein Vaum , tvelcherſowohlirt
Oft- alsWeſtindienzu Hauſeiſ5 und auchnichtfel-
ken in den botaniſchenGärten und den Getvächshäuſern
der LiebhaberſeltenerGewächſein Europa, beſondersin

Englandund Holland, eben ſowohl, als die beydefol
gendeArten , gezogenwird. Er unterſcheidetſi nicht
nur von der náhſtfolgendenzwoten, ſondernhauptf2<-
li<hau< von der dritten Art ; mit welcherihn Mil-
lerin ſeinemGärrnerlexiconin ettvas vertvirrtzu ha-
ben ſcheint,vornämlihund am ſicherſtendadur<,daß
ſeineBlumen beſtändigniht mehr, alsfünfStaubs
fädenhaben, „Jn Weſtindienwird dicſerBaum

y nah ŒFacquinsBeſchreibung, welcherihnhinund

z>iviederauf den caribiſhenYuſelnbeobachtethat,
„5 dreyßigund mehrere, ja nichtſeltenÜber hundert

5» Schuh hoh, Er hatein teißlichtes, leichtes, und

5, faſerihtesHolz5 ſeineRinde iſanfänglihgrün,
gz
tvirdaber zuleßtaſhgrau, und befommt eine Die

5,
von ſehsund mehr Linien, Sein Stamm iſ aufs

recht, hataber meiſtenseine ungleiche, und ſehrſel:
„ten regelmäßige-Geſkalt, indem er gemeiniglich-ents
4
weder in der Mittebauchig, oder oben di>er iſals

zz
unten 5 und gibtmanchmalerſtin einer Hdhe von

95 dreyßigSchuhenAeſtevon ſich,An altenBäumen

55 fiehetman nichtohneVerwunderungoben am Stams-

„me gewiſſeholzigeRibben der Längenah herunter
„laufen, welhe an Breite na< unten zu allmählich
4»dergeſtaltzunehmen, daß ſtebey der Wurzelfünf
„5 oder mehrereSchuheüber dem Stamm hervorragen,
»» Deftersiſtdie ganzeOberflächedes Stammes und

»» der Hauptäſtemit ſehrgroſſenund ſtarken, ſcharfen,
95holzichtenStachelnbeſeßtz dieſeSrachelnhabeneine

„ungleicheGeſtalt,und ſindentweder kegelförmig,oder

»9 P[LI€s
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5 pfriemenformig, oder zuſammengedrü>tund länglicht-3391s

55viere>ig; und habenaïsdann eine gezähnteSpie names

u, ſ,ww. tvenn man ſieabreißt,ſo bleibtdie Rinde

„zunverleßt, undſielaſſenaufderſelbennur einen tveiß-
55 lichtenFlé>enzurü>,Vistveilénſindaber auh gar

feineStachelnvorhanden5 und alsdanniſtdie Ninde

95 gemeiniglihforkartig,Die AeſtedieſesBaums bil»

den eine ſehrgroße, ſchattihteund ſ{<dneKrone,
»,vel<hean Pläßen,to ſieden Nord - Ofttvindennicht
>» ausgeſeßetſind, auh ganz regelmäßigiſz wo aber

3» dieVâume gegen dieſeWinde bloßſtehen, ſohaben
5»ſieöftersaufder einen Seite gar keineAeſte, und

auf der andern ſinddie Aeſe nichtſeltendi>er, als

„3der obere Theildes Stamms ſelber,Die Vlätter

5» ſindgefiugert5 ſiebeſtehengewohnliherWeiſe aus

5 ſiebeneyrunden,ſpißkigen,theilsglattrandigen,theils
»» ſagenartiggezähntenLappen5 und fallenzährli<hab,

„» Die Vlumen entſpriugenin kurzen, zuſammengeſeßs
„ten traubenförmigenVüſcheln, welcheeinigermaſſen
5, unächteDolden bilden,und aus ſchrvielendit bey
zz ſammenfkehenden, ſhdnen,blaßrofeufärbigenVlumen

„5 beſtehen, die einen käfärtigenGeruchvon ſi<gebenz
„dieſeBlumenbüſchel, welchebaldnahdem die Blätter

5» abgefallenſtnd,zum Vorſcheinkommen / beſ-ßetalle

» Aeſtein gleicherMenge ; daherman bey einem

5» erivahſenenVaum mit einer vollkommenen Krone

die Anzahlder Blumen überhauptwohl ungefehr
„Uberzwo Millionenſhäßenkann. DieſeBlumen

„5 habeneinen kleinen,bleibenden,glo>enförmigen, an

4»
der Mündungin fünfAbſchnittegeſpaltenènKelchz

+» fünflänglichteyrunde,hohle,fla<hausgebreiteteBlus

> menblättlein; ivel<hemit ihrerVaſisin eine glo>en-
förmigeRöhrezuſammengewachſenſind; die uur ſo
„langiſt,alsder Kelchz fünfpfriemenförmige, ziems
lichdifeStaubfäden, die ſolangale die Blunchs

9» blâttlein, und unten in eine kurzeNößreziutſainnens
97 gewachſenſind, und ſchr.große,länglichte; und tach

‘2
49allen
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„allenSeiten bewegliheStaubbeuteltragen5 Und efs.

„nen ziemliheyrundenFruchtknoten, welcherinners-

„» halbden zuſammengewachſenenStaubfädenverborgen
„„ſke>t,und cinen Griffelhatder unten dünne , nah

„obenzu aber di> und pfriemenfdrmig, und láns

„ger als die Staubfädeniſ, und eine kopffdrmige
„» Narbe hat. Aus dem Fruchtknotentvird einegroße,

„5 eyrund- Üänglichte, ſtumpfey fünffächerihteSaamens

» fapſel, welcheſi{<in fünfholzihte,abfälligeSchaa-

„> lenſtúezertheilet, und inntendigeine fünfe>ige
»» Fruchtſäulehat; von tvelherdie Scheidivändeder

„5 Fächerauslaufen, deren Höhlemit ſehrhäufiger
5
Wolle ausgeſtopftift, worinnen viele rundlichte

,»
Saamen liegen, DieſeFrüchteſindaustvendigglatt

„und braun z und die Wolle , die ſieenthalten, if

»5 braunund ſeidenartig,und ſofein, daß ſieder ges

„» ringſteWind oder Hauchin die Höhe führt, und

„demjenigen,der damit umgehet, in Mund und Na-

„ſentreibetz ſiewird von den Einwohnernwenig

45 gebraucht.DieſerVaum wächſetſehrſchnell5 und

>lâſſetſichleihtlih
aus Ablegernfortpflanzenz wenn

„er aberbeſchnittenund ſ< Überlaſſentvird, ſoiſter

„gar bald der Fäulnißausgeſeßt,Die Franzoſennen-

nen ihnFromager oder Käsbaum 5 die Engländer
„aberSilk Cotton- tree

,

oder einen Vaum , der

5ſcidenartigeBaumtvolle trágt..,

In OſtindieniſdieſerBaum nah Rheedes
und Rumphs Berichtebenfallsſehrgroßz ſcinStamm,
welcherunten öftersein Klafterdi> iſk,hateine weiß-

graue mit StachelnbeſekteRindez und die Aeſtetvachs

ſen gemeiniglihregelmäßigzu drey beyſammenund

horizontal, wenn aber der Baum mehrmalenabgehau-
en wird, welcheszu geſchehenpflegt, damit er deſto

mehr Früchtetragen ſolle, ſobefommenſie eine irre-

guláreGeſtalt.Auf der malabaxiſchenKüſtewird er

von den EinwohnernPanjaPanjala5 und auf den

oſtindiſhenYnſelnvon den HolländernDonsboom,
oder
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odeè Pflaumfedernbaumgenennet, NirgendswachſenWoll(-
dieſeBâume nah Rumphs Zeugnißin ganz Oſtin-fagme,
dien ſohâaufig, als in Java 5 dahernenuen ihn die

Holländerauh JavaanſcheKapokboom, den ja
vaniſhenWollbaum. Auch fommen ſteauf andern

großenJuſelngenug vor 5 und in Banda werden fie

reihentveiſeneben die Straſſengepflanze.Jhre Blätz

ter beſtehendur<gehendsaus ſiebenLappen, tvelcheſich
in einen Mittelpunktan dem Ende des langenBlatt-
ftielsvereinigen, und ſehsbis ſiebenZolllangund un-

ken ztveenZollbreitſind.Von der Frucht; welchenah
HerrnHouttuynsBeobachtungenbeyfünfZolllang
und anderthalbZolldi>, und na< Miller größer
alé ein Schwaneneyiſ, hatſhonCluſius(Exot.
I. Pag. 12.)nah einem Exemplar, daser 1599. aus

Oſtindien, und zwar aus Java erhaltenhatte, unter

deim Namen, Laniferaarbor peregrina,eineſehr
guteAbbildunggegeben.Die Wolle dieſerFruchtiſt
ztvarzum Spinnenzu kurzz tvirdaber nah Rumphs
Berichtin Oſtindiendenno< mit viclem Nußen ge-

braucht, indem die JndianerihreBetten , Küſſenund
Polſterdamit ausſtopfen, tvelhedavon vieltveicher
find, als die mit Federngeſkopfte.Auch taugetdieſe
Wolle hierzuvortrefli<hund vielbeſſerals die eigents
liheBaumwolle,weilſieelaſtiſhund lo>ereriſt,und
ſichdahernihtſozuſammenballet,wie die Baumwol-

lez denn man darf die damit ausgeſkopfteKüſſen, wenn

ſtedur<£Liegenzuſammengedrú>tſind, nur ein wenig
ausflofenlaſſen, ſo dehnenſieſichtwieder aus , und

tverden lo>er. Man muß aber die Wolle vorherſorg-
fältigvon dem Saamen reinigen, eheman ſieein-
ftopfet, tveilſonſtendieRatten und Mäuſedie Küſſen
durfreſſen, und den Saamen aufſuhen.Auch eſſen
die IndianerdieſenSaamen , und findenihnſhma>-
haft

‘3 2)Der
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2)Der Wolldorn,Bombax Ceiba.

WelcherBlumen mit viclenStaubfäden5 und fünfe
fingerihteBlätterhat, Bombax flarihuspoly=
andris; foliisquinatis.LINN. Syſt.veg,
Pag,516.Sp.pl.055. JACO. amer. pag. 192

tab.176,f.71. Xylonfoliisdigitatis, caule
aculeato. LINN Flor.zeyl.num, 221, Fort.

upſ.pag. 148. Xyloncauleaculeato, Hort.

Cliff,175, ROY. Lugdb.4:7. LOEËFL. it.

hiſp.278. Goſſypiumarboreum, caule fſpina-
ſa. C. BAUH. pin 43% Goff;pium arboreum
maximum ſpinoſaum,faliodigitato, lansſeri
cea griſea.SLOAN, jam,159. hiſt.2. p. 72.

BURM., FI,ind. pag. 145. Bombax Ceiba.

MILL. Di&. num. 1. Xylonarboreum,caule
ſpinoſo.TOURNELF. inſt. 101. Ceiba viticis
faliis, caudiceaculeato,PLUM. gen. 42-

DieſerBaum hatinitdein vorhergehenz
den gleihesVaterland. HerrFacquinhac ihninu
Carthagenabeobachtet, und beſZreibetihutfolgender-
geſtalt: „Er kommt dem äuſſerenAnſehennah mit

>
dem vorhergehendenübereinz iſ aber , ſovielih

»-beobachtethabe,beſtändigmicrStachelnbeſeßt,Seiz

ne Blátterfîndgefingert, und beſtehendurhgängig
„aus fünfLappen, die ganz glactrandigſind, Die

»,Blunienfaheih nit friſh, ſonderntro>en, vies

>wohlno< ganzvollkommen5 ſiehatteneine braunz

y,rotheFarbe, und lagenin großerMenge vom April

95bisin den November theilsauf dem Boden , theils

„aufdem Geſfkräuche, ſo unter den Bäumen

wwáchſet
5» theilshiengenſieno< an den AceſkenihrerBäume

95 ſelber,Sie unterſcheidenſi< von den Blumendes

y»vorhergehendenhauptſähli<hin folgendenStücken.

95Die BlumenkronehateineNdhre, die no< einmal

9:0langiftalsder Dlumenkelh, und eine innn 1he
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q» ſehrlangeLappenzertheilteMündung5 die Staub- Wat(-

y fádenfindfehrzahlreich,und unten in fünfStü>e ſames
»5zuſammengetwvachſen, die weiter unten in eine einzige
5» Röbhrezuſammenflieſſen5 der Fruchtknoteniſ umges

5 ehrteyrundund fünfe>ig, und hateinen fadenför-
„migenGriffel, tvelherunten di>er, als oben , und

1» nihtlängeriſt.als die Staubfäden,und ſi<mit eis

5
ner ſtumpfen, ein wenigfünfſpaltigenNarbe endis

95 get, Jh vermuthe; daß die neue Blumen ungefehr
„im Jennerzum Vorſcheinkommen. Die darauffols.
gende Früchteſindumgekehreeyrundund fünfe>ige
und nur halbſogroßals die Früchtedes vorherges
„> henden, aber vielzierlicher5 übrigenshabenſiemit

95 denſelbeneinerleyStruktur, und ſindvon bräunlichs
„ter Farbe, Die Spaniernennen dieſenBaum Céi-

1 DA.55

Mit dieſemBaume , toelherſeineStacheln
oder Dornen vielleichteben ſo, wie der vorhergehende,
dur< das Alter verlieret,ſcheintder afrikaniſheBaum,
ſovon ‘den Negernin SenegalPBenten , genennet
tvird, einerleyzu ſeyn, von welhem HerrAdanſon
(Voyage au Senegalpag. 93, 94.) unter dem

Namen Fromager épineux, ſtahli<hterKäsbaumy
folgendesberichtet:„Der Penten übertriftan Höhe
5

alle andere Baume in Senegal, gleihtvieder A�ens»
5
brodbaum , Calebaſliergenanne (Adanſonia d1-

y» g1tata.LINN.) in AnſehungſeinerDi>e und

„5 ſtarkenAusbreitungvor den übrigenden Vorzughakt.
y És gibtderen , welhehundertund zehenbis hundert
„Und zwanzigSchuhhoh ſind, und deren Stamm
»»denno<höchſtensachtbis zehenSchuhim Durchmeſs
„ſerhat, dabeyungemeingerade, und bis zu einer

»» Hdhevon funfzig,ſehzig,ja dftersno< mehrSchu-
55 hen ohneAeſteiſk,Die Ribben oder flügelförmige
95 Fortſäße, welcheder ganzen Längenah an ſeiner
9» Stamm hervorragen, thun ſeinerSchdnheitkeinen
55Abbruch, die er ſeinerweißlihtenRinde, und ſeis

4 ner
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55
ner convexen runden Kronezu dankenhat. Aus dies

„ſemBaum machendie NegerihrePirogues, indem

5 ſieſeinenStamm , der cin ſehrweiches, zähes, und-

„leichtesHolzhat, aushöhlen.Die Eintvohnervon
„Gambia , beydenen es die grôfteBentens gibe,
y machenau< die grdßtenFahrzeugevon denſelben5

5 und man trifftdergleichenbey ihnenan y die vierzig
9»
bis funfzigSchuhlang, und dabcyvier bis fünf

5»Schuhbreitund faſtcben ſotiefſind.,

3)SiebenblätterihterWollſaamenbaum.Bom-
bax heptaphyllum.

WelcherBlumen mit vielenStaubfäden5 und ſiebens
fingerichteBlätterhat, Bombax floribuspoly
andris; foliisſeptenatis.LINN. Syſt,veg.
Pag. 516,Sp.pl.960. JACQ. amer. 103. Goſ-

ſypiumſeuXylonarbor Oriental.digitatisfo-

liislaevibus , fruétu quinquecapſulari,alba et

nitentelanuginefaréto. PLUK, alm. 172. t. 88,
f. 4. Moul clavo. RHEED. mal, 3. pag. 61,

t. 52, RAI. biſtpag. 1899.

Von dieſemVaume , der ebenfallsſos
tvohlin Off-als Weſtindienzu Hauſeiſt,meldetHerr
Facquín,welcherihnau< in Carthagenabeobach:
tete,folgendes: „Er hatmit den beydenvorhergehens
„den äuſſerlihgleichesAnſchen. Doch habeih nies

9, malen Stachelnan ihm wahrgenommeny aber durchs
9»Zehendseine ungleiche,und ungeſtalceforkartigeRins

de, Seine Blätterſindgefingert, und beſtechenzum

9»ivenigſtenaus ſiebenLappen, die ganz glattrandig
„5 ſind. Die Blumen habeih nur tro>en, und in

55 ZleihemZuſtandtviebey dem nächſkvorhergehenden,
9» angetroffen5 ſiefoaren aber etivas größerund dier,

»z ihreVlumenfrone hartunten eine ſchrkurzeRöhre,
5
Und der Staubfädenivaren in einerVlume beyviers

99 huns
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4» hundert: im übrigentvaren ſieden vorigenähnlih.Wolls

5»
Seine Früchtekommen völligmit den Früchtender ſaame,

„erſtenArt (Pombaxpentandr.) überein. Die

5» Spaniernennen ihnauh Ce1ba.
Jn Malabar wird dieſerVaum Moul - ela-

VoUuvon den Einwohnernz und von den Holländern
Woldorn genennet; ſeinStamm iſ.daſelbſtnah

»» RheedesBeſchreibungdfcersbeyfunfzigSchuhhoch,
»5 theer einigeAeſtevon ſichgibt,welchemit ſoſchar-

9» fenDornenbeſebtſind,daß er niemals von denA�en
51 beſtiegenwird z ſeineBlumen ſindwohlriehend,; und

5»
ciner Handbreitgroßz die Früchteſind,wie an dem

5» Baumtwollenbaum , und ihreWolle wird auh auf
9»leiheWeiſegebrauht.Jn MillersGärtnerlexicon
findetinan au< von dieſemBaume , wiewohler da-

ſelbſtniht unter ſeinerre<htenBenennungvorkommt,
folgendeNachricht: „Er wächſetin beydenYJudien
95
vild ; tvoſelbſter unter die größtenund höchſten

9»
Baume des Landes gerechnetwird, Sein Holziſt

55 ſehrleiht,und tvirdweniggeachtet5 do< machtman

55 Kahne daraus , welchesdas hauptſachlichſteiſ, wozu

5
€s angetivendetwird, Seine Stämme ſindſogroß,

daß man, tvenn ſieausgehöhletwerden , die grdßs
„ten Köhnedaraus verfertigenkan, Man erzählet,
95 daß man auf der erſtenReiſedes Columbus auf
55

der FuſelCuba einen Kahn angetroffenhabe, der

9, 4aus dem hohlenStamm eines dieſerBáume gemacht
5

tar , telcherfünfund neunzigSpanneu langges
9iveſen, und eine mit dieſerLángeÚbereinfommende
1» Breite gehabt, ſodaß ſihhundertund funfzigMann
9» darinu aufhalcenfonnten, Einigeneuere Schrift
9» ſellerhabenverſichert, daß gegenwärtigdergleichen
»» Bâume in Weſtindienwachſen,die ſogroßſind,daß
9» le<zeheuPerſonenſelbigeuihtumklafternkönnen,
1nd ſolang, daß man mit einem Pfeilnichtbis
9 auf den Gipfelderſelbenhinaufſchieſſenkann. Der

5» Stamm dieſerBâume iſinsgemeinſehrgerade, und

‘s zxtreibt
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ze freibtſelteneher, als in einer beträchtlihenHöhe,
5» Aeſte5 ausgenommen, der Hauptſtammwäre abges
55 brochen, oder beſhädigetworden. Die Ztveigeſind
55 gegen den Enden zu mit Blatternbeſekt, welcheaus
„» fiebenbis neun glattenlanzenförmigenLappenbeſte-

yz hen , die ſtc<an einem gemeinſchaftlihenlangen
„Stielevereinigen,DieſeBlätter fallenalle Jahr
9
ab 5 daheralsdann die Bâume eine zeitlangna>et

5» ſind5 und eheno< die neuen Blätterausſhlagen,
foinmendie Blumenknoſpenam Ende der Ztveige
zum Vorſchein, und balddaraufbreitenſihdie’Blu-

5
men ſelbſtaus,die aus fünflänglihtenpurpurrothen

»»
Blumenblätternbeſtehen, und eine großeMenge

y» Staubfädenhaben. Auf ſiefolgeteine eyrunde

95 Frucht,toelchegrößeriſ, als ein Schwaneney, und

>
fine di>e holzigeSchaalehat5 wenn ſiereifiſ, ſo

„dfnetſieſichin fünfTheile, und iſ mit einerdunk-

len kurzenWolle angefüllt, die vielerundlihteSaas

inen, fogroßtie Erbſen, in fichſchlieſſet.„,

4)BaumtroollenartigerWollſammenbaum.Bom-
bax Goſlÿypinum,

DeſſenBlätter in fünfſcharfzugeſpikte, und auf
der untern FlächefilzihteLappenzertheiletſind,
Bombax foliisquinquelobis, acuminatis, ſubs
tus tomentoſis. LINN. Syſt.veg. pag. 517»

Xylon foliisquinguelobisacuminatis ſibtus

tomentoſis. Flor. zeyl.n. 222. Bombax Con-

ga. BURM, FI. ind,pag. 145. Ketmia folio

quinquefido(ubtus candicante , flore flaveſ-

cente, ſemine tomentoſo. BURM,. zeyl.136.
Goſſypiamfruteſcens annuum , folio vitis

amplioriquinquefido, infulae providentiae,
PLUK. 172. tab.188. f. 2. Bombax (villo-
ſum) foliisquinqueangalaribusvilloſis,c2ule

genicglato,MILL. Did. num. 3?
Dieſe
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DieſePflanze(dennob ſieein Baum oder zot
nur eineStaude ſeye,iſno< ungetvifi,)hatmitdem ſaame,
Goſlÿyp1oreligioſoeine ſolheAehnlichkeit, daß
man in der Abbildung,welhePluckenetdavon gie:
bet , ni<t erkennenkann , welchevon beydendamig
gemeynt iſ5 ſieunterſcheidetſh aber von demſelben,
auſſerihrerFrucht, na< welcherſieunſtreitig‘zuder

gegentvärtigenGattunggehdret,auchinſonderheitdur
ihrefilzigeVlätterund dur< die Beſchaffenheitihrer
Stanbfäden, Linneus gibtvon ihrfolgendeſehr
furzeBeſchreibung: JhreVlätterſindgroß, herzför«
mig,und in fünfeyrunde,ſcharfzugeſpißte,glattran-
digeLappenzertheilet, von denen die hinterekleiner
ſindals die andern 5 die Vlumenkrone (welhenah
Burmann eine gelblihteFarbehat) iſſehrgrofy
und ihreBlumenblätterſindausgeſchnitten5 dieStauh-
fädenſindſehrzahlrei<h, vielkürzerals die BVlumen-

froue,und gar nichtzuſammengewachſen, und haben
läanglihte, aufre<hteStaubfädeny der Griffeliſtfas
denformig,Vermuthlichiſtdieſeseben diejenigePflan-
ze, von wvelherMiller unter der angeführtenBes

nennung in ſeinemGärtnerlexiconfolgende, wietvohl
ebenfallsunvollkommeneNachrichtgiebet: ,„,

Die

5» Fruchtdavon erhieltei< aus dem ſpaniſchenWeſk-
9z indien,aus Panama, und nachheroauh aus Siam,

yin welchenLänderndie Pflanzewild wächſet,Wie

5, großſieaberdaſelbſttvird,kann ichnichtſagenz die:

jenige, foin Englandaus dem Saamen gezogen
» wvurden ; habenweichegrasartigeStengel, die vols

ler Gelenkeoder Knoten ſind, und habennihtdas

9» Anſehen, als tvolltenſieholzigtverden5 denn dieje«

5,nigePflanzen, die bereitseinigeJahre altſind,has
95 ben no< weiheStamme , die voller Mark ſind,
57
Die Vlätterkommen gegen den Gipfelder Pflanzen

¿Ul , an langenhaarigenStielenzum Vorſchein, und

95 babendem Anſehennah vieleAehnlichkeitmit den

97Blatterndes Pappelbauns, indem ſieam Rande in

fünf
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Woll- 55fünfEen zertheiletſindz do< ſindſiegrößerund

faame,55 habeneine di>ereConſiftenz, und ſtndauf der uns

„kern mit einer kurzenbraunen Wolle bede>et, Dies

„€ Pflanzenhabenbisherin Englandnoh niht ge-

»»blühet5 ih habeau<hnoh keineNachrihterhalten
»» Édnnen, tvas ſiefürBlumen bringen5 aus den Früch-
ten aber iſ deutlihabzunehmen, daßſieunter dieſe
9» Gattung(Bombax ) gehören.Die in den Früch-
ten eingeſchloſſeneWolle hat eine ſhdnepurpurrothe
5» Farbez und man hatmir geſagt, daßdieſeWolle

95
von den Eintvohnernder Länder, to dieſeBäume

q» urſprünglichzu Hauſeſind, geſponnen, und folgends
zu Kleidernangetvendettverde , die ſtetragen,ohne
„5 ihnenvorhereineandereFarbezu geben,,;

———— = >

161ſteGattung.
Scetvs- , :

artie. Stewartie, Stewartia,

Dtew- LINN. Gen. plant.num. £47.
artia,

Kenn- D Gattungiftzu Ehrendes engliſchenGrafen

zeichen Steroartoder de Bute y eines Liebhabers

derGae- und großenKennersder Kräuterkunde, alſogenennet
tung.

tvorden, und hatfolgendeKennzeichen: Die Blume

hat einen einfachen, in fünfSteue zertheiltenKelch,

tvelherniht abfället5 fünfVlumenblättlein5 viele

Staubfäden5 und einen einfachenGriffelmit einerin

fünfStücke zerſpaltenenNarbe z ſiehinterläßteine
fünfe>ige,tro>ene, apfelförmigeFrucht, tvelcheſich,
ivannſie reifiſt,in fünfLappenoder geſchloſſeneFâs
chervon einandertheilee, von denen jeglicheseinen

einzigenSaamen in ſichſchlieſſeVBeymLinneus
fommt von dieſerGattungnur folgendeeinzigeArt
vor¿

1)Ste-
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1) Stewartia Malacodendron.

LINN. Syſt.veg. pag. 525. Spec.plant.982,
Aé, upſ.174i. Pag. 79. tab,2 MILL,

Dia. CATESB. car. 3e:pag. 13. tab. 13

SELIGM. av. 4. tab.110. DU HAMEL.

arb.2, pag 284. tab.78. GRON, virg.101,
Malacodendron. MITCH, gen. 16.

Dieſesiftein Baum , tvelcherhinund
tviederin Frankreichund Englandin den Gewächs-
häuſerngezogen tvirdz urſprünglihaber in Virginien
zu Hauſeiſ, tooſelbſter einen ſtarkenholzigen, zehen
bis zwoolfSchuh hohenStamm hat, der nachallen,
Seiten ſcineAeſteausbreitet, welchemit einerbraus

nen Ninde bede>t, und mit eyrundenlanzenförmigen
Blätternbeſeßtſind.DieſeBlättergleihenden Bláäc-
tern des Kirſhenbaums, ſindungeſehrdritthalbZoll
lang und anderthalbZollbreit, habenvieleAdern,
und am Rande ſohrfeineſägenartigeZähne, ſindauf
der untern Seite tvollig, und ſtehenweſelsweiſe.
Die BVlumen wachſenin den Winkeln der Zweige.
Ihr Blumenkelhiſ in fünfeyrundehohleAbſchnits
te tiefzerſpalten5 die Blumenkrone beſtchetauffünf
großen, umgekehrteyrunden, ausgebreitetenBlumen-

blättern, von denen eines eine grünlihtgelbeFarbe
hatdie übrigenaber ganz weißfind5; die Staubfäs
den ſindpurpurroth,zahlrei<h,kürzeralsdie Blumen
fÎrone, unten in eine Röhrezuſammengetvachſen, und

tragen rundlihteStaubbeutel5; der Fruchcknotenif
rundlihtund haarig, und hat fünffadenförmige
Griffel, die ſo‘langſindalsdie Staubfäden, und

ſichmit ſtumpfenNarben endigen,DieſeBlumen ers

ſcheinengewdhnli<hzu Ende des Maymonats,Auf
ſiefolgeteine tro>ene; fünfe>igeFrucht, welcheſich
mit der Zeitin fünfStrú>kevon einanderbegibt$
jeglichesStü aber bleibecgeſchloſſen, und iſ eine

Kap-

Art.
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Kapſel, tvelheinutvendigcinen eyrunden, zuſamtnens
gedrü>tenglattenSaamen har. DieſerBaum lie-
bet eine ſchattigteTage, und einen fettenund feuhs
ten Boden,

RA Va
FPP D bu NIE

namens, - I a eS Pr
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162ſteGattung.

Camellie Camellia,

LINN. Gen. pl.n, 848

CDiGattunghatihrenNamen von dem Jeſuiten
? GeorgCamelli, einem geſchi>tenPfianzen-
fundigen,welcherzu Anfangdes jeßigenJahrhunderts
gelebet, und vieleoſtindiſheGewächſein den engliſhenw
Transactionenund andern Werken bekanntgemachthat,
IhreKennzeichenſindfolgende: Die Blume hateinen

Kelch,welcheraus vielenBlättleinbeſtehet, diein etlis

chenReihen, wie Dachziegel,übereinander liegen,und
von denendie innereſtufentveiſeimmer größerſind5 fünf
Blumenbläctlein5 vieleStaubfädenz und einen einfa-
chenStaubtvegz ſiehinterläßteineholzige,birnformigs
Saamenkapſel, welcheaustendigeinigevertiefteStrei

fenhat,und innwendigeben ſovieleKerne,alsvon auſs
ſenStreifenſtnd, einſchließt, welcheKerne meiſtensmit
kleinerenSaamen angefülletſind. Die einzigeArt, ſo
von dieſerGattungbekannciſt, heißt;

1)FapaniſcheCamellie.CamelliaJaponica,
LINN. Syft,veg. pag. 525. Sp. pl.982. BURM.

FI. ind, pag. 153. Tfſubakki montanus f.ſyl-
veſtris, flore roſeo fimpliciKAEMPEF.
amoen, $70. tab.8e, B, Tſubakkihortenſis,
floreplenomaximo rofae hortenſis,KALM-

PFER.
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PFER. amoen, 852. Roſa Chinenfis. ED W. Gamel;
av. 2. pag. 67.tab,67, SELIGM, av. 2. tab,tie,
29. Thea Chinenfis, Pimentae Jamaicenfisfos

lio,floreroleo,Pet, gaz. t,33- f,4.

Dieſesiſtein Baum, welcherin Japan
und Chinazu Hauſeiſt, und dahervon einigendie

chineſiſheRofegenennettvird, Es gibtvon demſel-
ben mancherleyVarietäten, von denen Kämpferzw2,
als die vornehmſteangibt, nämliheine zahme; und

eine tilde. Die leßteretvirdvon den Einwohnern
in Japan ſamma Tſubakk1i,das if, tvildeoder

Bergroſegenennet5 ſieträgteinfaheVlumen , und

iſtnah ſeinerBeſchreibungnur ein Strauch, welcher
aber dieGroßeeines Baums erreichet, indem er einen

furzenStamm hat, welcherſichin vieleAeſtezerthei-
let, die einedünne Rinde , aber ein ſehrhartesHolz
haben. Seine Vlättergleihenvollkommendeu Blät-

tern eines Kirſhenbaums, ſindaber ein tvenigſteifer,
härter, und auf beydenSeiten glänzendgrün,Die
Blumen ſind mit einem ſhuppichtenKelchverſehen, und

habenauſſerdeme vieleAehnlichkeitmit einerHecenroſe5

ihreBlumenblättleinſindhochroth5 und in ihrerMikt-
te ſtehteine Röhre, welcheeinen Kranzvon mchr als

hundertfleiſ<hfärbigenStaubfädenmit gelbenStaub-
beutelntrâget,Auf dieBlumenfolgtſelteneineFrucht5
dieſelbeaber iſtbirnformig,anderthalbZolllangbraun,
holzig,und dfnetſihmit dreyFächern,in deren jedem
ein Saame liegt,welcherfaſtſogroßalseineHaſelnuß,
runzlihund rothiſt, und innwendigein weißlichtes
Fleiſhvon einem ſhmierigenGeſhma>hat.

Kämpferbemerket.au<noch,daßdieſerBaum
oder StrauchvieleAehnlichkeitmit dem Thecbaumhat,
und daß von einer kleinerenSorte deſſ:lben, welche
Saſanquaheißt, die Blätterdfterszum Theegethan
tverden , um demſelbenihrenangenehmenGeruch«nit-
zutheilenz gus gleicherUrſachebedionetſichauchdas

Frauen
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Camel, Frauenzimmereines Aufguſſesdavon y die Haareauf
lie, dem Kopf damitzu waſchen. Fernermeldeter, daß

es auh ſolchechineſiſcheRoſengebe, welhe gefüllt,
und manchmaleiner Handbreitgroßſind,und verſchies
dene Farbenhaben. Eine ſole gefülltechineſiſche
Roſe, welchein Englandin cinem Garten aufgegangen
vare , findetman beymEdwards ſehrſhónabgebildet,
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163zſteGattung.

Meſe. M e fu & Meſua,

Mefua, LINN. Gen, plant.num. 665,

Kenns- Y GattunghatihreBenennungvon ztveenberühms
zeichen ten arabiſchenAerzten,Namens Meſue,von denen
der Gatz der eine um die Mitte des neunten , und der and:ce zu
tung, Endedes zehntenJahrhundertsgelebethat, und welche

beede in ihrenSchriftenauchvielesin dieKräuterkunde

einſhlagendeshinterlaſſenhaben. Die Kennzeichenders

ſelbenſindfolgende: Die Blume hateinen einfachen
vierblätterihtenKelch5; vier Blumenblättlein5 viele

Staubfäden5 und einen einfachenStaubtwwegz ſtehins
terläßiteine viere>ligeNuß , welcheeinen einzigenSaas
men enthält,Es kommt beymLinneUseineeinzigeArt
vor , und heißt:

Erſt
€

1)EiſenharteMeſue.Melua ferrea.

Unter- Mit lanzenförmigenBlättern/ Melua foliislanceolas

ſchei- tis, LINN. Syſt.veg. pag. 525. Spec.plant.

dungss 734. FL zeyl.num. 203. Arbor Naghasſive

Zeiche
® ferrea dicta, BURM. zeyl.28. Nagaſſarium,
RUMPH. amb, 7, pag.3, tab,2- Calophyl-um
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lum Nagaſlarium.BURM. FL.ind. pag, 121, Meſue,
B. Belutta - Tsjampacam, feu Caſtanea roſea

Indica, RKRHEE D. mal. 3. pag. 63,tab,53,
RAL, hiſt.1680.

Dieſesiſ ein Baum , tvelcherin vers

ſchiedenenTheilenvon Oſtindienzu Hauſeiſ. Yn
Zeylontvird er tvegenſeinemſehrhartenHolzevon
den EintvohnernNaghasoder Naghaha, von den

PortugieſenPao Ferrao, und von den Hollâán-
dern Yzer hout

, Eiſenholzoder Eiſenbaum,ge-
nennet, Nach Linneiund des álternVurmanns
Beſchreibunghat er lanzenförmige, ungekerbteBläts

ter, welcheaufſehrkurzenStielen, an den Gelens
fen der Zweige geradegegeneinanderüber ſtehen, und

fünfmalſolang ſindals die gedachteGelenkeder

Aeſte5 ſteſindoben und unten glatt, und habenauf
der obern Seite eine grüneFarbe, auf der untern

aber ſtudſtemit einem graulihtenfeinenStaube be-

de>et. Die Blumen ſißeneinzelnin den Winkeln
der Blätter, und habenkeineStiele, Jhr Blumens

kel beſtehetaus vier eyrundenBlättlein, von denen

die ziveyäuſſeregrdßerſind,und fälletniht ab 5 die

Blumenkrone hat vier ſehrgroßerunde Blumenbläts
ter , die Staubfädenſindſehrzahlrei<h, haarfdrmige
folangals die Vlumenkrone , und habenruhdlichte
Staubbeutel 5 der rundlichteFruchtknotenſe>tinner-
halbdem Kelch, und hat einen di>en cylindriſchen
Griffel, welcherſolangif alsdie Staubfäden, und

ſichmit cincrkopffòrmigenNarbe endiget,

In Malabar nennen ihn die Eintvohner
Balutta - tſiampacam,

und die Holländerſeine
Blumen Caſtanienroſen.Er iſ daſelb|nach
RheedesBerichtein ſchrgrofierBaum , tvelchereis
ne Krone gleicheiner Linde, und eineglattegelblicht
rotheRinde hat; ſeineBlätterſindlänglihetrunde

LinnePflanzenſsſf,11.Th. M did
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di> , aufder obern Seite glänzendgrün, aufder uns

tern aber habenſieeinen blaulihtenStaub , gleichs
tvie die Trauben. Die Vlumen gleichenden He-
>enroſen, haben aber eine tveiſſeFarbe, uud einen

ſehrangenehmenGeruchz die darauffolgendeFrüchte
findfugelrund, und habenin AnſehungihrerFarbe,
gleichwieihreKerne, deren Anzahlſi< in einerFrucht
aufdreybis vier erſtre>et, in Anſchungder Größe,
Figurund des GeſchmacksvieleAehnlichkeitmit einer

Caffanie.Die Wurzel,die Rinde und Blätter, ja
faſtalle TheiledieſesBaums habeneinen getvürzhafs
ten Geruchund einen bitternGeſhma> 5 und tverden

daherals ſ{<hweifßtreibendeMittel und als Gegengifte
gebraucht.Die jungenFrüchteſindmit einem getviſ-
ſenGummi überzogen, welchesauh ſ{harfund von

einem aromatiſhenGeruchiſt,

Der Nagalliin Yava, welchervom Lin-
neus auh hieher, von dem júngerenHerrnBur=-
mann aber zu der GattungCalophyllumgere<nets
und vom Riumphunter dem Namen Naxalkaribes
ſchriebenwird , iſkin manchenScúcken von den bey-
den jeßtbeſchriebenenſehrverſchieden,Er bleibe

náämlihein niedrigerBaum , welchernur ſehsSchuh
hoh iſ , und deſſenBlätter den Weiden - oder Oelz

baumblatternahnli<hſind. So langeſeineFruche
no< unreifiſt;gleichetſieeiner Eichelz und bes

hältauh , wann ſiereifiſ, ihreSpike, dfnetſich
alsdann und zertheiletſic<in drey oder vier Schaa-
lenftü>e, und enthälteinen einzigenhartenSaamen,
der innwendighohgelbiſt, und ſichin ziveenTheile
zertheilenläfie.DochhabenſeineBlumen ebenfalls
einen ſehrangenehmenGeruch, den ſteauh , tvenn

ſiegetro>netſind, no< kangebehalten5 daherdie

getro>neteBlumenblättlein, tvelheder Muſcatenblüthe
gleihen, auf den Märkten verkauft, und in die me-

diciniſhenKräuterkammerngebrahtwerden, Dieſer
Baum
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Vaum twvirdaber in Java und Baly ſehrſeltenund Meſuez
faſtgar niht wild angetroffen, ſondernman ziehet
ihndaſelbſtmit vielerSorgfalt, und pflanzetihnne-

ben den Häufern, um ſeines‘angenehmenGeruchsund

erqui>lihenSchattensgenieſſenzu können,

e (m N

164ſteGattung.

Moriíſonie. Moriſon ia,
Noriſos
nie

LINN. Gen. plant.num, 642. Mori
ſonia-

CDY/eſeGattunghatPlumieralſobenennet , zu Kenn-
Ehrendes ehmaligengroßenKräuterkundigen,zeichen

RobertMoriſon,Lehrersin Orfordgegen das En?der Ggt«
de des vorigenJahrhunderts, welchermit vielemEis cung-
fer an Befimmung getoiſſerGattungen, und einer

|

allgemeinenPflanzenbeſchreibunggearbeitet, deſſenWerz
ke aber zum Theiler na< ſeinemTode , und nicht
ganzvollſtändigherausgekommenſind.Die Kennzeichens
derſelbenfindfolgende: Die Blume hateinen in ziveetn
AbſchnittegeſpaltenenKelchz vier Blumenblättlein5
vieleStaubfädenund einen einzigenStaubtveg5 aus

dem Fruchtknoten, welcherinnerhalbder Blume auf
cinem eigenenStielchenſtehet, wird eine großekugels
runde , einfächerihteBeere , tvelheeine harteRinde

hat, und vieleSaamen enthâôle,Es iſtvon dieſer
Gattungnur eine einzigeArt bekannt,und dieſeheißtnah
ihremVaterlande,welchesdas ſüdliheAmerikaif:

1) AmerikaniſcheMoriſonie.MoriſoniaAme- Are;

ricana. Tabe
5

|

XIII
LINN. Syſt,veg. pag. 525, Spec.plant.719. fig,3-

JACQ. amer. pag. 156.--tab.97, Moriſo-
M 2 nia,
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nía , arbor nucis juglandisfolio, P LU M.

gen, 36.ic.203.

DieſerBaum, von tvelhemein Ztveig
mit Blätternund der Fruchtnebſtder Blume und dem

Saamen Tab, XIII.fig.3. in einer aus dem Wer-

fe des HerrnFacquinentlehntenAbbildungvorge-
flelletiſt,wurde von dem gemeldtenNaturforſcherin

di>en bergihtenWäldern in Carthagenaund auf der

FnſelMartiniqueangetroffen5 und iſ nachſeinerBes

hreibungein aufrechter, aberunanſchnli<herBaum,

welcherſeltenüber funfzehenSchuh ho< toird, und

daſelbſtim Juliusblühet, und im November Früchte
trágt.ErhatnichtvieleBlätter5 und ſolcheſtehentvech-
ſelöweiſeaufrunden,anderthalbZolllangenStielen, die

an beydenEnden dier ſind5 und ſindlänglicht, ſtumpf
oder eintvenigzugeſpißt,am Rande ungekerbt, und auf
beydenSeitenganzglatt,habeneine di>kelederartigeSub-

ſanz,und findzum TheileinenSchuh lang,aber au
fürzer,Anden älternſowohl, alsjüngernZiveigenent-
ſpringenhinund tviederkurzedi>eBlumenſtiele, deren

jeglichergemeiniglihvierbis fünfBlumenträgt, welche
einen ſchwachenGeruch, eineſ<mußigtveiſſeFarbe,und
faum einen Zollim Durchmeſſerhaben, Die Abſchnitte
des Blumenkelchsſindmeiſtensungleich; die Blumen-

blâttleinſindno< cinmal ſolangalsder Kelch,und ganz

flachausgebreitet5 die Staubfäden, deren Anzahlſi<hun-
gefehraufzwanzigbelauft,ſindaufrecht,pfriemenförmig,
unten in cine trichterförmigeRöhrezuſammengetvacſcn,
nur halbſolangalsdieBlumnenkrone,und habenlänglichte
aufrehteStaubbeutelz der eyrundeFruchtknoteniſſo
langalsdieStaubfäden, ſißtaufeinem beſonderndi>ken

walzenförmigenStielchen,und hatkeinenGriffel,ſonderú
nur eine fopformigefla<hrundeNarbe. -Diedarauffol
gendeFruchtiſeinegroßekugelrundeBeere , deren Rin-
de ziemlichhartund rauh,von braunerFarbeund mit gelbs
lichtenkleinenFle>enoder Punktengeſprengtifz ſieent-

hâlt
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hâltein weichesweißlichtesFleiſch, welhesaber nihtMoriſgs
geeſſentvird,und in welchemvieletveißlichte, nierenfdr-nie,
méíge, ein tvenigzuſammengedrüteSaamen zerſtreut
liegen.Die Einwohnerin Martiniquegebendieſem
Baum den aus dem franzöſiſchenund caribiſhenzuſams
mengeſcktenNamen , Bo1s Mabou1a, welcherTeus
felsbaumbedeutetz und tvoraus faſtaufeine giftigeEis
genſchaftdeſſelben, wovon HerrFacquinaver nichts
gedenket; zu ſchlieſſeniſt,

M 3 Der
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“e ma mala Ce >>

Der zwoten ClaſſefunfzehnterAb-
ſchnitt.

DJ

Bâumederen Staubfädeninzwo
Partheyenzuſammengewach-

ſenſind.
(Diadelphia.)

E ERE

ie Blumen der Pflanzen, welchein dem Lin-
neiſhenSexualſyſtemdie ClaſſeDiadel.

phiaausmachen, habenauſſerder Strukturder Staub-

fâdeny, die ihrenclaſſiſhenCharakterbeſtimmet, auh
nochdas beſondere, daß ihreBlumenkronefaſtdurhge-
hendsaus vier irregulärenBlättleinbeſtehet5 und tvoer-

den dahervom Rivinus Tetrapetali1irregula-
res ,

und vom Tournefortwegen einigerAehnlich-
keit ihrerBlumenblättlein mit den Flügelneines
SqchmetterlingsPapillonaceioder Schmetterlingsför=
mige genennet, Die verſchiedeneAnzahlder Stauh-

fáden, worna< LinneuseinigeUncterabtheilungendie:

ſerClaſſemacht, erſtre>etſichvon fünfbis aufzes
hen. Die meiſteGattungenkommen in derjenigenAb

theilungvor , tvelchediejenige, ſozehenStaubfäden
haben, in ſh begreift:

165ſte
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165ſteGattung.
:

Saraca Sar ac aA. Gara,

LINN. Gen. pl.n. 1267.Mant. p, 13,
Saraca,

LDYfGattunghatfolgendeKennzeichen: Es iftKenn-
keinBlumenkel<vorhanden5;dieBlumenkronezeichen

iſttrihterformig,und an derMündungin vierAbſchnit-der Gafz
te zerſpalten» in dem Schlundeder Blumenkroneſibeutung,
auf beydenSeiten dreyzuſammengetvachſeneStaubfä-
den z der Fruchtknoten, welcherinnerhalbder Blume

auf einem beſondernStielchenſißt, vertoandeltfihin
eine Hülſe,Die einzigeArt , ſo davon bekanntiſh
heißt:

1)OſtindiſcheSiaraca.‘Saraca Indica,

LINN. Syſt.veg. pag. ç29. Mant,. pl.98. Sa-

racaarboreſcens.BURM,. Flor, ind,85.tab°

25. f. 2

Dieſesiſ einoſfindiſ<herVau, deſſenTheis
le nah der Beſchreibungdes HerrnKleinhoff, welcher
ihninJavaentde>echat,mit einem Filzbekleidetſind,Er
hatwechſelsweiſeſtehendegefiederteBlätcer5 jegliches
Blattbeſtehetaus dreyoder vieraleihenPaarenlänglich-
ter Lappen, die mit eigenenStielchenan dem gemein
chaftlihenHauptſtielbefeſktigetſind. Die Blumen

wachſenin Riſpen,dieaus traubeuförmigenBüſcheluoder
Aehrenzuſammengeſeßtſind,und vieleeyrundelanzenfdör-
migeDeblättleinhaben, die faſtwie Schuppenüber
einanderliegen,und deren jezwey und jieygeradege-
geneinanderúberſtehen,

M 4 166fte
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166ſteGattung.

NiſſolieN i }o lie Niſfſolia,
Niſlo-
lia. LINN. Gen. plant.num. $53.

Kenn- CJ Gattung, welhedur< HerrnFacquinbe»
zeichen fannt gemachtworden , hatihrenNamen von

der Gat- dem FranciſcusNiſſole; welcherzu Anfangdieſes
tung, Jahrhundertsgelebet, und den Denkſchriftender konig-

lihenAkademieder Wiſſenſchaftenzu Paris, deren Mit-

glieder tar , einigebotaniſheAbhandlungeneinverlei-
bethat, YJhreKennzeichenſindfolgende; Die Blume

hateinen fünfzähnigenBlumenkelch; eine ſhmetterlings-
förmigeBlumenkronez und zehenin einen geſpaltenen
CylinderzuſammengewachſeneStaubfäden5 ſiehin-
terläßteine Saamenkapſel, welcheeinen einzigenSag-
men einſchließt,und am Ende in einen langenhäutigen
Flügelauslauft,Es ſinddavon zwo Arten bekannt:

Ere 1) BaumartigeNiſſolie.Niſloliaarborea.
Areé. i i i

Mit einem baumartigenund aufrehtenStamme,
Umer» Niſſoliacaule arboreo ereêîto,LINN. Syſt,
ſcheis Veg. Pag. 533. Spec.Plant,992. JACQ.
dungs- amer. Pag. 199, tab. 174. f.48.
zeichen,

Dieſesi� na< der Veſchreibungdes

HerrnFacquinein unanſehnlicherVaum , ohngefehr
zwölfSchuh hoh , deſſenAeſtezähe,aber meiſtens
ſ{<wa<ſind, und ſichauf die Aeſteder benachbarten
Bäume ſtüßen.Seine Blätterfallenjährlichab , und

ſindentiveder dreyfachoder gefiedert; ſiebeſtehennâm-

lihenttveder nur aus drey, oder aus fünfLappen, von

deneu allemalder auſſerſte, ſo am Ende ftehetgrôdßer
iſt
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iſtals die Übrigen, welchebald weſelsteiſe, baldNiſſolir,!
geradegegeneinanderüber ſtehenz dieſeLappenſind
Úbrigensdünne7 auf beydenSeiten glatt, und am

Rande ungekerbt, habeneine eyrundeFigurund endiz

gen ſichineineſtumpfeSpiße, Die Blumen twvachſenin

zuſammengeſeßtenund dichtenAehren,welcheungefehrvier
Zolllangſind,und theilsan den Enden,theilsinden Wins

kelnder Ztveige, oftauchſelbſtan den älternAeſten,
noh ehedie Vlâtterausſ{lagen, zum Vorſcheinkoms
men ; die Blumen ſelberſindklein, zahlreih, haben
feineeigeneStielchen, und ſindohne Geruchund
auh faſtohneFarbe, Der Fruchtknotenſtehetinner-
halb dey Blume auf einem eigenenrunden ziemlich
langenStielchen-zund verwandeltfichin eine hülſens
förmige, zuſammengedru>ceKapſel, tvelheeinen groſ-
ſenhäutigenFortſaßoder Flügelhat, und einen ein-

zigenrundlicht«niere:-ormigenSaamen in ſichſchließt.
DieſenBaum hatFacquinin Carchageuain Weſt-
indien hin und wieder in den Wäldern angetroffenz

fvo er im Juliusund Auguſtblühet, und von deu

EintvohnernJuanGomez genennettvird,

2) StrauchartigeNiſſolie.Niſfloliafru- Ziwote
ticoſa Art,

Mit einem ſtrauchartigenScamme , der ſ< um an- Uneer-
dere Gewächſeherumtwindet, Niſlolia caule ſchei-
fruticolovolubili. LINN. Syft.veg. pag.dungs8-
533. Spec.plant.992. JACQ. amer. pag, zeicheir,
198,tab. 179, f. 44.

DieſenStrau<hfandeFacquineben-
fallsin Carthagena, tivo er in den Wäldern und un-

ter anderm Geſkrauchenwild wwächſet,und im Septem-
ber blühet.Es hatderſelbegar keineStacheln, und
windet ſi< mit ſeinenvielfaheuStammen und Ae-

ſtenum andere benachbarteBâume herum, an denen

M 5 er
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Meiſſolie,er bis zu einerHdhevon funfzehenSchuhenhinaufs
Trieht.Er iſmie vielenBlätternverſehen, welche
tvechſelsiveiſeſtehenund gefiedertſind; der gemein-
{chaftliheBlattftieliſtrund , cin tvenighaarig, und

dreybis vier Zolllang, und trágtfünfziemli<ey-
runde ; ſtumpfe, ungekerbte, am Ende mit einerkleis
auen borſtenfdrmigenSpikebeſeßte,glatteLappen,tek:
cheeigeneStielchenhabenund Ungefehranderthalb
Zolllangſind. An den jungenZiveigenentſpringen
ſowohlin den Winkeln derſelben, als an ihrenEns
den in großerAnzahlkurzezuſammengeſeßteBlumen

ftiele, welchemit häufigenBlumen beſeßtſind5 und

an den Ziveigeneine gtoße,ſ<hôòne,; blättekihteRi-

ſpebilden,die dfterseinenSchuh langif, Die Blu-

men ſelberftehenauf eigenenStielchen, und find
Flein, gelb, und ohneGeruch5 ihrFruchtknotenhat
FeinbeſonderesStielchen, und verwandeltfihin eine

Yánglihterunde Kapſel, tvelheam Ende in einen

großemhäutigenFlügelauslauft, und einen länglichs
xen rnnden Saamen enthält,

167ſteGattung.

So Flügelfrucht.,Pterocarpus.
Ptero- LINN, Gen, plant,num, 854.
carpus. „aa |

Kenn- COY/efGattungbeſtimmeeLinneusin der neueſten
AusgabeſeinesPflanzerſyſtemsdur folgendezeichen ' is dur

derGat- Kennzeichen: Die Blume hateinen fünfzähnigenBlus

tung, menkel<h5; eine ſhmetterlingsformigeBlumenkrone5
und zehenin zwey gleiheStücke zuſammengetvachſene
Staubfäden, von denen ztveenmit dreyStcaubbeuteln

verſchenſindzder Fruchtknoten, welcherinnerhalb.der

Blume
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Vlume auf einem eigenen Stielchen ſtehet, vertwvan-Flúgel-
deltſi in eine ſichelförmiggekrümmte, blärterihte,fruhés,
und fnotihteSaamenkapſel, tvelheeinigeeinzelne
Saamenenthále,Es werden nur folgendeArten von

dieſerGattungangegeben:

1) Der Drachenblutbaum.PterocarpusErfe
Draco.

Ark.

Mit gefiedertenBlättern, Pterocarpusfoliïspinna-Unter-
tis. LINN. Syſt.veg. pag, 533. Spec.pl.ſchei-
1662. Mat, med. num. 522, Pterocarpusdung
officinalis.JACQ. amer. pag. 283.tab,183,zeichen-
f.92. Draco Arbor. LOEFL, it. pag. 2656s

273- num. 147 » 168 Draco arbor Indicaſill»

quoſa, Populifolio, COMM. hort Amfſt,
I» Page 213. tab. 1099. Lingoum. RUMPH.
amb, 2, pag. 205. tab.70,

DieſerBaum gibt, tie {honoben im

erſtenTheile,pag. 419. gemeldetworden , einen

cothenharzihtenSaft von ſich, wel<herDrachen-
blut genennec tird , und wovon er ſeinenNamen
hat, Er wächſetſowohlin Oft- alsWeſtindienz twie-

twvohles Linneusmit Löflingund Facquinnoh
furzweifelhafehält,ob nichtder oſtindiſheeine von

demjenigen, ſo in Weſtindientwvächſet» verſchiedene
Art ſeye.Nach CommelynsBerichttird der oſtins
diſcheDrachenblutbaumvon den Einwohnernin Java,
tvo er vornámli<hhâufigwächſet, Angſanaoder
Ansſavagenennee, Veym Rumnphaber heißter

Lingoa,welchenNamen er vermuthlihin Amboina

führet, und iſtna< ſeinerBeſchreibungeinervon den

hohenWaldbäumen, deſſenHolzin Öſtindienhäufig
zu Schreiner- und Zimmerarbeitengebraut tvirdz
feineBlumen ſindgelb, und haben cinen lieblichen
Beruch, faſtziegelbeVeilchen5 die darauffolgende

Früchte
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Sſügel-Früchteſindflahefrumme Hülſen, von der Größe
fruþt,eines Reichsthalers,welchemit den Früchtender Sens»

nesblättervieleAehnlichkeithaben, und inntvendigeis

nigelänglihteSaamen einſchlieſſen,Sein Holzhat
ebenfallseinen angenehmenGeruch,iſtaber von einer

ſehrungleichenFarbe, tvelchenämlichtheilsweiß,theils
rothiſt5 auh gibees eine Sorte , welcheein ganz
tveiſſesHolzhat, und dahertveiſſerLingoabauinges
nennet tvird, Alle Sorten aber geben, wenn ihre
Rinde beſondersan den Aeſtenvertoundettvird, einen

hellrothenSaft von ſi<, welcheranfangsztvardún-
ne iſ, aber gar bald ſ< in ein dur<ſihtigesGums-
mi verdi>ket, welchesdur<hsAustro>nen eine dunkels

rotheFarbebekommt, tvie ein geronnenesBlut , und

eine ſehrzuſammenziehendeKrafthat, Das rotheHolz
von dieſemVaum iſ wegen ſeinerSchönheitſowohl
bey den Holländern, als beyden Judianernin groſs
ſerUchtung,

Der tveſtindiſheDrachenblutbaum, welchen
HerrFacquin¿ wiewohlohneBlumen und Früchte,
in den Wäldern aufder JYnſelTierra Bomba beo-

bachtethat, iſtnah deſſenBeſchreibungein dreyßig
Schuh hoherBaum , tvelherdem äuſſernAnſehen
nah mit der Rob1n1a Sep1umLINN. einigeAehn-
lihfeithat. Sein Holziſ ſ<neeweiß, und feſt,
und gibtim geringſtenkein Harzoder einigenSaft
von ſich, Wenn man aber in die friſheRinde,
welchedik , austvendigvon einer aus dem bräunlichs
ren ins aſhgrauefallendenFarbe, und ziemlihglatt
iſt, in die Quere einen Einſchnittmacht, ſozeige
ſichzwar aufder StellekeineSpuhr von einigerRd-

the, aber in kurzemdarauferſcheinenſehrvielebluktz
rothePunkten, welcheſichna< und nah in Tropfen
ſammlen. Wenn man daherden Vaum auf ſolche
Weiſe an verſchiedenenOrten verivundet , ſoiſtes
ſchrſhonanzuſehen, wie er dadur< in furzemmi
einer Menge hellblutrothetund flüſſigerTropfenbe

dede
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de>et wird , tvelhe eben ſo,tviedie Thränenaufden Flügel-
Baen der Kinder,an ſeinemStamm hecunterflieſſen,frucht,
und nacheinigenMinuten , befondersbeygroßerSons»
nenhiße, verdi>t und harttverden , tvoraufman ſte
alëdann unter dem Namen , Drachenblut, ſammlet,
Sowohl die Rinde,als das Holzund die Blätterdies

ſesBaums habeueinen zuſammenziehendenGeſhma>.
Seine Aeſteſindlang, und der ganzen Längenah
mit ivechſelsweiſeftehenden, glatten, gefiedertenBläts

tern beſeße, DieſeBlätter habeneinen ſtebenZoll
langenHauptſkiel; an tvelhem, auſſereinem einzelen
am Ende, zu beydenSeiten fünfeyrunde, ziemlich
ſtumpfe, aderihte, und am Rande ungekerbteBlättz

lein auffurzen, runden , etwvashaarigenStielchen
tvehſelsiveiſeſtehen, und auf der obern Seite einé

hellgrüne, aufder untern aber eine blazgrúneFarbe
haben, und von denen die äuſſereanderthalb, die

mittlereaber ziveenZolllangſind, Aus der Rinde
des Stammes und der Wurzelverfertigendie Eins

tvohnerzutveilenZahnfkocher,Den haarzihtenSafe
des Vaums pflegteman ehmalenhäufigaus Carthas
gena na<hSpanienzu ſhi>enz jehoaber da ſeinmes
diciniſherGebrau<him Blutſpeyenund andern Kranks

heitenbey den Europäernin Abgang gekommeniſt
ſoverlangendie europäiſcheKaufleutedie Verſchi>ung
deſſelbeuvon den Eintvohnernſehrſelten, daherihn
auch dieſenihteinſammlen, wietvohler no< beyihs
nen Sangrede Dragon, oder Draqhenblucgenen
net tvird,

2) EinfachblätterichterFlügelfruhtbaum.Pte- Zwoce

rocarpus Ecaſtaphyllum. Art.

Mit einfachen, eyrunden, ſcharfzugeſpißbten, und aufUnters
der untern FlächeſeidenartigenBlättern,Ptero- ſchei-
carpus foliisſimplicibus, ovatis , acuminatis,dungss
ſubtusſericeis.LINN. Syſt,veg. pag. 533« zeichen»

Hedy-
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HedyſarumEcaſtaphyllum, foliisſimplicibus
ovati4 ſubtus ſericeis,petiolismuticis.Spec.
plant.1052. Amseen,acad. $. pag. 403- Ptero-

carpus Ecaſtaphyllum.BERG. At. holm.

1769.tab.4. Ecaſtaphyllumfruteſcensrecli-
natum. BROWN, jam.299. tab. 32. f, 1,

Spartiumſcandens », citrifoliis, floribus al-

bis ad nodos confertimnaſcentibus.PLUM.

ſpec.19. ic.246.ft.2 TOURNEF. inſt.

645-

DieſerStrauchtvurde ſ<honvom Plus
mierin Südamerikaentde>et, welcherihn als eine

Arc von Pfriemenbeſchreibet, ſoſ< um andere Ges

tvächſeherumſchlingtund an denſelbenhinaufkrieht,
deſſeuVlâti*:den Zitronenblätternähnlich, und die

Blumen tveißſind,und haufentveiſean den Knoten

der Ziveigewachſen,Nach Brownes und Berro
giusneueren Berichtenwächſeter hauptſächlichin Yas
maika und beyHavana aufniedrigenPläßen5 und

leßterergibtvon ihm folgendegenaue Beſchreibung.
Sein Stamm , ſagter , iſtſiebenoder aht Schuh
lang,und zertheiletſichin Aeſte, welchebräunliche
und feingeſtreift, und oben ein wenig haarig,unte
aber glattſind, Die Zweigeſindmit eyrundeny, ſpio

ßigen, glattrandigenBlättern beſeßt, tvelhetvechſels-
tveiſeaufrundlichtenStielchenſtehen, und aufihrer
obern Flächeglatt, auf der untern mit einer feinen

ſeidenartigenWolle bede>etfind. Aus deu Winkeln
derBlätterentſpringenBüſchelhenvon kleinenBlüm-

lein,dieeinen glo>enformigenKelch, und eine ſhmet-
terlingsförmigeBlumenkrone haben; deren Farbe aus

dem blauen ins dunkelrothefället5 die Anzahlihrer
Staubfädeniſ zehen, und dieſeſindin zwey gleiche
Stüfe zuſammengetvachſen, und habenkleineStaub:

beutelhen5 der Fruchtknotenhat einen furzenGriffel
mit einer ſtumpfenNarbe, Die darauffolgende

Frucht
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Frucht iſ eine rundlihte, aufbeydenSeiten platt-Flúgeli
gedrüte, bläcterihte, und ſtumpfeHülſe, welcheun- frucht,
fen ein wenig haarigiſ, und oben einen ausgebreiz
ceten Rand hatz ſieſtehetaufeinem beſondernStiel»

chen, hateinigewenigeAdern , iſ ungefehreinen

Zolllang, und von einer korkartigenSubſtanz, und

hat innwendigeine einzigeHöhle, tvorinnen einige
tvenigenierenförmigeSaamen liegen.

Linneusführetendlichin ſeinemPflanzen-
ſyſtempag. 534. noh eine dritteArt von gegentvära
tigerGattungan , unter dem Namen Pterocarpus
mit einfachen, umgekehrt-eyrunden, und ungeaderten
Blättern, toelchehaufentveiſebeyſarnmenſtehen,Dies
ſeArc iſtgleihfallsin Weſtindienzu Hauſe, und

beym Plumieric.243. tab. 246. f. 1. abgebil»
dct5 tveiteraberiſuns nihtsvon derſelbenbekannt:

: Ae tt ——

168ſteGattung.

Corallenpflanze, oder Corallenbaum,2len»
Erythrina, baum

| Ery-
|

LINN. Gen, plant,num, 8755.
thrinag

SJ KennzeichendieſerGattung, welchebeym@F,ny--
Tournefortden Namen Corallodendron ;.;

è | zeicherr
führet» ſindfolgende: Der Vlumenkelhif an der

derGata
Mündungin zwo einfacheLippenzertheilet, und unten

ung,
mit einer Saftgrubeverſchenz die Blumenkrone iſt "

ſhmetterlingeförmig, und hatein ſehrlanges, lanzen=
formigesFähnlein, da hingegendas Schiffleinund

die beydeFlügelſchrkurzſindz diezchenStaubfäden
findunten in einen geſpaltenenCylinderzuſammenges

wachſen5
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wachſenz der Fruchtknoten,welcherinnerhalbder Blus
menfkronegufeinem eigenenStielchenſkeht, verwan-

deltſih‘in eine ſchrlangeHülſe, tvelheeinc Reihe
nierenförmigerSaamen einſchließt,Es ſindunter die-

ſerGattungfünfArten begriffen, von denen die erſte
zu dentKräuterngehöret, die übrigenaber Bäume und

alſohierabzuhandleuſind:

2) GerneinerEorallenbaum.Erythrinacoral-
lodendrum.

Mit dreyfachenBlättern ohneStachelnz und einem

baumartigenſtahlihtenStamme , Erythrinafo-
ls ternatisinermibus ; caule arboreo acu-

leato. LINN, Syſt.veg. pag. 534. Spec.
plant.992. Erythrinafoliisternatis,caule
ſpinoſo.Flor. zeyl.num. 275. Hort, Clif.

pag. 354 Hort. upl.207, ROY. Lugdb,
373. Erythrinaarborea ſpinoſaet non ſpi-
noſa»« foliisrhombeis ternatis BROWN,

jam.288. Ceratiaſ.Siliquaſylveſtris(pino-
fa , arbor Indica. C. BAUH,. pin. 402. Co-

rallodendrontriphyllumAmericanum ſpino
ſum , floreruberrimo. TOURNELEF, inf.
661. BURM. zeyl.74. Coral,arbor Ame.

ricana,.filiquoſa.J.BAUH.hiſt, 1, pag. 426,
CLUS. hift.2. pag. 253. COMM. bort,
amſt. 1« pag. 211. tab. 108, Mouricou,
RHEED. mal. 6. pag. 13. tab.7. Gelalalito-

rea. RUMPH. amb. 2. pag. 130. tab. 7,
BURM,., Fl, ind. pag. 154

DieſerVaum tvähſturſprünglihin Oſk-
und Weſfindien, tvirdaber auh ziemli<hhäufigin den

botaniſhenGärten, und Gewächshäuſernder Liebhaber
ausländiſherPflanzeninHolland,Englandund Frank-

rei
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reich)gezogen ; tviewohl er in Europa , beſondersin Corale.
den nordlihenTheilendeſſelben, ſehrſeltenblühet,len-
und niemalsFrüchtebekommt, YunLiſſabonpflanzetbaum,
man ihn ebenfallsin den Gârtenz und daſelbſtträgt
er jáhrli<niht nur Blumen , ſondernauh reifeSaas

men, Erunterſcheidetſi<von den folgendenArten

inſonderheitdadurchy daß er an ſeinemStamme , an

den Zweigen,und Blattſfielenmit Stachelnbeſeßt, an

den Blätternſelberaber ganz glattiſt, Seinen Nas

men hat er tvegender glänzendſcharlahrothenFarhe
ſcinerBlumen , welchein großendi>en Aehrenan
den Endender Ziveigeentſpringen, und zur Blúcthzeit
dein Baume ein vortreflih{<honesAnſehengebenz und
woraufin ſeinemVaterlandedike , aufgeblaſene, ges

frúmmte Schotenfolgen, in denen große, nierenförs
mige Saamen von einer purpurrothenFarbeenthalten
ſind. Yun Amerika fallenſeineBlätter jährlihim
Frühlingab, und wenn dieſesgeſchiehet, ſokommen
die Blumen zum Vorſchein5 den Sommer überſtehet
er bloß, im Herbſtaber bekommt er neue Blätter»
die den ganzen Winter hindur<grünbleiben.

Nach CommelynsBerichtwird dieſerBauny
in Malabar von den EinwohnernMouricou , und
von den HolländernSlackhout , Washout,oder
Olyphants- boom, Sgéuedenholz,Wachsholz, oder

Elcphantenbaumgenennet, Vom Rumph wird er uns

ter dem Namen Strand - Gelala ,
den er aufden

oſtindiſchenYuſelnführet, -folgendergeſtaltHeſchrieben:

In AnſehungſeinerGröße, und der Die ſeines
„»

Stamms kommt er viel mit einer EicheÜberein5

„ſcinStamm aber iſtnichtſoho< , und zertheilee
5 ih weiter unten ſhonin ſtarkeAeſte, die ztvareis

„ineglatteRinde haben, aber allenthalbenmit dien

5»ſeifenDornen beſeßtſind, tvelhedas Hinaufſteigen
„verhindern,Die Blättergleihenden Blätternder

5» türkiſchenBohnen, indem allemaldreybeyſammen
9 auf einem gemeinſchaftlihenStiel ſtehenz;nur ſind
ZinnePflanzenſyſi.11.Th. N „9 ſis
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„ſiegrdßerund glatter.Die Blumen kommen , in

55 großerMenge beyſammen,in langenBüſchelnzum
5» Vorſcheinz ſiehabeneine ſchrunregelmáſſigeGes

„5ftalt, und fdnnen zu den ſ<metterlingsförmigen
» gere<hnetwerden. Der BVlumenkel<hif trichter-
5 fòormig5 die drey unterſteVlumenblättleinſind
5»ſehrklein,das oberſkeaber,welchesdie Figureines

9 umgekehrtenSchifffeinshat, iſtlangund groß,und

55 ließt die zehenStaubfädenin ſih,die von ungleis
cherLângeſind. Die ganze Blume if ungefehrſo
„langals ein kleinerFinger, und hateine feuerrothe
5 Farbez daherder Boden, tvann ſieabfallen, gleich-
q» ſam toie mit einem ſcharlahenenTuchbede>et wird,
Und ihrGlanzoder Schimmeriſſoſtark, daß ei-

nem die Augendarübervergehen, und der gemeine
5»
Mann die Seltenheitder Fiſche, die man um die

9

”

BlúchzeitdieſesBaums beobachtet, demſelbenzuſchrei-
9» bet, Denn aufallen oſtindiſhenJnſelnwächſetdie-

»ſerBaum an den Stranden , tietvohlman ihnauf

55 finigenauchtveiterins Land hineinantrifft,Seine

5»,
Blâtterfaltenfichtägli<hum den Mittagzuſammen,

„Und ſchlafen,Die Makaſarennennen ihnCaja
M

»

Madjannang, oder ſtillesBlatt;weil man ſeine
5 grünenZtweige.um ein Haus herum zu ſte>enpfſle-

9:get, tvorinnen eine Kindbetcerinliegt, auf daßnie-

„mand in der Nähe deſſelbenein Geräuſhmachen

„mdge, Seine Aeſtewerden als Pfähleoder Pallis
5 ſâdenbeylebendigenHe>en gebrauht, Die rothe

5»Papagayeny deren Farbemit der FarbeſeinerBlus

men vielübereinkommt, ſeßenſichhäufigaufdies

5 ſenBaum , wann er blühet, und freſſenden

4» Fruchtknotenaus ſeinenBlumen herausz auſſer

9» demeaber folgetaufdieſelbeneine Hülſe, welche

5
eine Querhandlang,und einen Fingerdi> , und

ztvegenden darinn enthaltenenSaamen ſehrknoticht
iſ 5 dieſeSagamen gleichenden Pferdbohnen, ha-

55 ben meiſtenseine röôthliheFarbe, und kdnnen roh

55 nicht

9)
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55 nicht geeſſenverden. Das HolzdieſesBaums iſCorallent-

57 weiß,iveih,und tauget nihtzum Zimmerholz,
baum.

3) BunterCorallenbaum.Erxythrinadiéta. Dritte

Mit dreyfachenſtachlihtenBlättern; und einem haum-
rf

artigenſtahlihtenStamme , ErfßthrinafoliisUnters
ternatisaculeatisz caule arboreo aculcato, VCF

LINN. Syſt.veg. pag. 534. Spec.plant.dungs
993. Gelala alba. RUM PH. amb. 2. p. 233 zeichen.
tab. 77. BURM, FL ind. pag, 154+

DieſerBaum iſ in OſtindienzuHauſez
und hatniht nur einen ſtahli<htenStamm , und

ſachlihteZweige und Vlattſtiele, ſondernauchſeine
Blätterſindan ihrenRibben und Adern mit Stacheln
beſeßt. U-zberdies haben ſeineBlätter auf ihrer
Oberflachean den Ribben und Adern weiſſeflas
menformigeFle>en, faſttvie die Bläcter der Mariens

diſlel, nur daß die Fle>engrößerund breiterſindz
und dieſesiſtdie Urſache, warum er der bunte oder

geflammteCorallenbaumgenennetwird z aus gleichem
Grunde nennet ihnRumpl)den tvoeiſſenGelalabaum,
ſowie im Gegentheilder vorhergehende, deſſenBläts
ter eine unvermengtedunkelgrüneFarbehaben, auh
der ſchwarzeGelala heifit.Ymn übrigenaber fommt

der gegenwärtigeVaum mit dem vorigenin allen

Scüken , ſowohlin Anſehungder Vlätter, als Blus

men und Früchteziemli<hübercinzund tvirftaufglei
cheWeiſeſeineBlätteralsdann ab ; tvann die Blus

men zum Vorſcheinkommen, Doch tvird ſeineKrone
niemalenſogroß, und crifftman ihnſelteneran , als
den vorigen, tvietvohler beyden Yudianernum ſeis
ner zierlihenVlöttertvillenin großerAchtungſtehetz

auchziehetman i�Min Offindieninsgemeinno< mit

Fleißum deßwillen, um den Pfefferpflanzen, dieſi
um ſeinenStamm und Ztveigeher1n winden , cine

Scüßezu geben, und zu verhindern, daßſienichtauf
N 2 der
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der Erde liegen5 und teil ſeineabgeſchnitteneAeſke
leihtWurzelntreiben, und wachſen, ſoſindſteallen
andern todten Stüßenvorzuziehen,die in dieſenheiſſen
Ländern, two es vielregnet, baldverfaulen.

4) HahnenkammartigerCorallenbaum.Ery-
thrinaCriſtagalli,

Mit dreyfahenBlättern, deren Blattſtieleziemlih
ftahliht, und mit Drüſenbeſeßtſindz und

einem baumartigenStamme ohne Stacheln,
Erythrínafoliisternatis; petiolisfubaculeatis,
glanduloſis; caule arboreo inermi. LINN.

Syſt.veg. pag. 534, Mant. 99. Coral arbor

non ſpinoſa, trifolia, Lauri folio; Criftadi
Gallo Luſitanis.PET muß. 7co. RAL dendre

Io9. ErythrinaLaurifolia, JACQ. obl.bot,
3- pag. L tab. gi.

DieſerBaum iſ in Braſilien, und viel

leihtau< in andern Theilenvon Amerika zu Hauſe.
Sein Stamm iſglatt, und nihtmit Dornen beſcßt5
ſeineAeſteſindſchnurgerade, und haben ohuebeſonz
dere Ordnungtve<ſelsweiſeſtehendedreyfa<heBlätter5

bey denen näâmli<allemal drey eyrund- länglichte,
ſcharfzugeſpißte, glatte, ſteifeVlättleinmit ihrenbe-

ſondernStielchenauf einem gemeinſchaftlihenlangen
Hauptſtielſtehen5 der Haupfſtielderſelbenhatan der

untern Seite meiſtenseinen oder etlichekrumme Scta-

cheln, und von den beſondernſinddie ziveySeiten-

ſtielhenan der Baſis, der mittlereaber in der Mit-

te mit einem Paar Drüëchenbeſeke.Yn den Win-

keln der Blätterentſpringenganz einfaheBlumenſticle,
die meiſtenszu ziveenoder dreyiYeinem Winkel bey-
ſammenſtehen, und ungefehreinen Zolllangſindzdie

purpurrothe, rú>warts liegendeBlumen habeneinen

glo>enförmigenan der Mündungin zwo Lippengetheil
ten
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xen Kel , ein langes herzfdrmigeyrundes , gebogenesCoral-
und am Ende ausgeſchnittenesFhnulein, ein ziemlihlens
ſichelförmiges, beynahegleihlangesSchifflein, zweenbaum,
ÉleineFlügel,die kürzer.ſind,als der Kelch; und

neun oder zehenStaubfäden, welcheim erſtenFall
ganz , und im andern in zwey Stücke zuſainmenge-
tyachſenfind; ihr Fruchttnotenif haarig, und has
einen pfriemenfòörmigzenGriffelmit einereinfachenein

tvenigzugeſpiztenNarbe. Die Spanier in Braſilien
nennen dieſenVaum Criſtadi Gallo , oder Hah-
nenfamm.

5) PlatthülſigerCorallenbaum.Erythrinapla-Fünfte
nifiligua, Art,

Mit eifachen, länglihtenBlättern, ErythrinafoliisUnter-
ſimpiicibusoblongis.LINN. Syſt.veg. pag. ſchei:
534. Spec,plant.993, Corallodendronfoliodungs-
fingularioblongo, filiquaplana PLUM, zeien,
ſpec.21. ic. 102. f. 1.

DieſerVaum tvelcherin Amerikazu Hau-
ſeiſt, unterſcheidetſi<von den vorhergehendenArten

niht nur’ dur< ſeineeinfaheBläâcter; welcheüberdiß
no< das beſonderehaben, daß ſieni<t mit ihrem
Rande , ſondernmit der untern Flächean dem Blatts

ſtielbefeſtigectſind5 ſondernauchdurchdie fla zu-
ſammengedrü>teFigurſeinerFrüchteoder Hülſen, tvels

chebeyden vorhergehendenmchr rund iſt,

N 3 169fe
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Siſd)s

fänger.Fi <fänger. Piſcidia.
Piſci-
dia. LINN. Gen. plant.num, 856,

Kenn-COYieſeGattung,welchevorherovom Linneusund
zeichenF- andern zu der vorhergehendengerechnetwurdes
der Gat- ird jeóovon derſelbendur< folgendeKennzeichenun-

ung ecerſhieden: Die Blume hat einen Griffelmit einer

ſpißigenNarbe z die zween Flügelder Blumenkrone

habenmit dem FähnleingleicheLange5 aus dem Fruchts
knoten, welcherinnerhalbder Vlume auf einem eis

genen Stielchenftehet,wird einelange,ſ{<male,viers
e>ige,und mit vier häutigenFlügelnverſeheneHúüls-
ſe,welchevieleziemli<htvalzenförmigeSaamen eino

ſchließe,Es ſindvon dieſerGattungnur folgende
zivoArcen bekannt; welhebeydein Südamerikazi
Hauſeſind:

Erſte 15Corallenbaumartiger,odergemeinerFiſchfän-
Art,

ger.PiſcidiaErythrina.

UntersDeſſengefiederteBlätteraus eyrundenBlättleinbeſtehen,
ſchei- Piſcidiafoliisovatis. LINN. Syſt.veg. page
dungs 534, Spec plant,993. JACQ amer. pag,
zeichen, 209. MILL. Dié. num. 1. Erxythrinafos

lïispinnatis, leguminibusmembranaceo - tee

tragoni«LINN. Spec.plant.1, pag. 707,
Piſcipula.LOEFL. îit.hifp.pag. 275,
Ichthyomethiafoliispinnatisovatis,races

mis terminalibus, filiquisquadrialatis,
BROWN. jam.1. Pag. 296, Coral arbor

polyphyllanon fpinoſa, fraxini folio, fili

qua alisfoliaceisexſtantibusrotac molendie
nariae
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Nariae fluviatilisauta, SLOAN. jam.143 Fiſh
hiſt, 2, pag. 39. tab, 176.f. 4, 5. RAI,fänger,
dendr. 108 Pſeudo - Acacia fſiliguisalatis,

PLUM. ſpec.19, ic.233. f.2,

DieſerBaum tvirdauchder kleinereFiſchs
fängergenennet5 und die Engländergebenſowohl
dieſem, als dem folgendenden Namen Dogwood-
tree, Hundholz, oder Hundsbeerbaum.Er wächſet
in Jamaika, tvo man ihn hinund wieder an den Straſs
ſenmit Fleißpflanzet, in großemUeberfluß,Seine
Geftaltiſtnihtſchônz ſeineHdhe erſtre>erſi<auf
fünfund zwanzigSchuh, und drüberz ſeinStamm
iſtaufre<ht, faſtſo di> als ein Mannskdrper, und

mit einerlichtenglattenRinde bede>tz;die Entſtehung
und AbtheilungſeinerAeſteaber geſchiehetohneOrdo
nung , und gibtihm ein ganz beſonderesirreguläresAus

ſehen, ſodaßman ihndadur<ſhonvon tveitem unters

ſcheidenkann. Seine Blätterſindgefiedert, und inss

gemeinaus ſiebenLappenzuſammengeſekt, von denen eis

ner am Ende , und die úbrigenmeiſtensgeradegegens
einander Úber ſtehen; ihreLappenſieeyrund, ſpißig,
ungefehrziveenZolllangund anderthalbZollbreit»
und am Rande ganz glatt.Die Blumen fkfommenin

traubenfôrmigenBüſcheln, nochvor , oder zugleichmit

den Blätternzum Vorſchein,habeneine unreine tveiſſe
Farbe,und keinenGeruch5 aufſiefolgenlänglihteHüls
ſen, welcheviernah der Längehinlaufendebreitehâus
tigeFlügelhaben, und vieleziemlichnierenförmigeSaas

men einſchlieſſen, die auſſeneineReihehervorragender
Gelenkeoder Abſäßeformiren, Man bedienecſichin

Oſtindiender Rinde dieſesBaums , inſonderheitſeiner
Wurzeln, oder au< der Blätterund Ztveige, um Fiſche
zu fangen5 man zerſkoößtnämlichoder zerdrú>tzu dem

Ende die gemeldtenTheile, und tvirftſteins Waſſer,
tvelchesalsdanndie Fiſchebetäubet,und macht, daßſie
biè an die Dberflächedes Waſſersheraufſteigen, und

N 4
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leichtli<hmit derHand ſi<fangenlaſſenz doh währe?
dieſeVetäubungnichtlange, und die aufdicſeArt ge-

fangenenFiſcheſindauchgutund geſundzu eſſen.Dieſe
EigenſchaftdieFiſchezu becauben, kommt aber nichtdies
ſemBaum allein, ſondernno< vielenandern amerikas

niſchenGewächſenzu, twvelcheum deßwillendur<hgehends
Barbaſco genennetwerden.

2) CarthagenenſiſcherFiſchfänger.Piſcidia

Carthagenenſis.

DeſſengefiederteBlätteraus umgekehrt- eyrundenBlätts
leinbeſtehen, Piſcidiafoliolisobovatis. LINN,

Syſt.veg. pag. 534. Spec.plant.693, MILL,

Dit, num. 2. JACQ. amer. pag. 210. Pha-

ſeolisaccedens Coral arbor polyphyllos, fo-

liïsdurioribus non ſpinoſa,P LUK. alm.

293. tab,214- f.4.

Die Blättleinoder Lappen, tvoraus die

gefiederteBlätter dieſesBaums beſtehen, habenein

feſteresGewvebe und eine ſteifereConſiſtenz, als bey
dem vorhergehenden5 auh ſindſieumgekehrtcyrund,
und alſoan dem äuſſernEnde ganz abgeſtumpftund

zugerundet.Yinübrigenkommt dieſerVaum mit dem

vorhergehendender Geſtaltnachvolkommen überein, nur

daß alle ſeineTheileno< einnal fogroßſind, daher
man ihnagu<den größerenFiſhfängernennet. Herr

Facquinfandeihnin den Wäldern an der Seeküſte
von Carthagena,.

17oſte



20Ï

Fd dd

MCA m y

e

ma

170ſteGattung.

Geoffroy e. Geof�roya-

LINN, Gen, plant.num. $878.

CY/fGattungerhielteihrenNamen von dem Herrn
Facquinzu Ehrendes berühmtenFranzoſen,

StephanusFranciſcusGeoffroy,welcherin ſeinem
Merke von der Materia medica ſ< um die genauere

Kenncnißder NaturgeſchichtevielerArzneypflanzenſehr
verdientgemachthat, JhreKennzeichenfindfolgende:

Die Blume hateinen fünfſpaltigenKelch5 eine ſ{<mets
terlingsförmigeBlumenkrone; und zchenStaubfäden,
von denen neun in ein Scú>k zuſammengetvachſenſtndz
auf ſiefolgteine eyrundeSteinfrucht, welcheeinezu-
ſammengedrü>teNuß enthält,Die einzigeArt, welche
gegentvärtigvon dieſerGattungbekanntiſt, heißt:

1) StachlichteGeoffroye.Geofroyaſpinoſa.
LINN. Syſt.veg. pag. 556. Geofraea, Sp.pl.1043.

Geofroea, JACQ,amer. p. 2097. t. 180 f.625
Umari. MARCGR, braſ.121. RAL,hiſt,p. 1518-

Es iftin der That, {vieHerrŒacquinſchr
1vohlanmerket,beydieſemBaume etivas ungemeinbeſon-
deres, daß er zwar, tie die úbrigePſlanzendieſesAb-
ſchnitis, ſ<mecterlingsförmigeBlumen , dem ungeachtet
aber ciue pferſichartigeSteinfruchthat5 da hingegenbey
andern Gattungenaufeine ſ{hmetterlingsformigeBlume

faſtdurhgehendsein Hülſenfruchtzufolgenpfleget.Herr
Œacquinfandeihnin den Wäldern aufden ſandichten
Seeküſtenvon Carthagena,und beſchreibecihnfolgender-
geſtalt:

„, Eiiſteinaufrechter,zwölfSchuhhoherBaum,
55 welcherkeinſouderlihſ{hdnesAnſehenhat, und viele
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> Aeſtotreibet,Sein Stamm und diedi>kenAeſteſind
hin und toiedermit pfriemenfòrmigenDornen beſeßt,
5 tvelchezuteileneinenZolllangſind,Die Blätternd
95 gefiedert, und habeneinen glatten, ungefehrvier Zoll
„zzlangenHauptſkiel,an welchemmeiſtensfunfzchenlängs
lichte, ſtumpfe,glatteund ungekerbteBläctleinſtehen.
95
Die Blumenentſpringenin einfachentraubenförmigen

„Büſcheln, tvelrhein den Winkeln der Blätterſthen,
95dreybis vierZolllang,und dichtmit ſchmutigdunkel-

9 gelben, ſehrkurzgeſtieltenBlumen beſeßtſind, die

zz
eit umhereinen ſehrſkinkendenGeruchverbreiten,

9»
Die darauffolgendeFruchtgleichetziemlicheinerfriſch

„y,abgebro<henenMandel hateine etwas tvollichteHauk
y, von gelbgrünlichterFarbe, und ein tveichesgelblichtes
9»Fleiſch,von ſüſſemGeſhma>und widrigemGeruch,das

95 aufder Hand einengelblihtbraunenFle>enmacht, der

nichtleichtwieder tvegzubringeniſ z dieſesFleiſhhängt
55 ſehrfeſtmit dem Stein oder der Nuß zuſammen,tvelche
»» ziemlichgroß,zuſammengedrü>t,ſpißig,undvon tveißlich-
q

fer Farbeiſt,und einen ſchneetveiſſenKern einſchließt,
9zdereinen mehlihtenund zuſammenziehendenGeſchma>
9»Vat,55

NachMarcgrafsVerichtwächſetdieſerBaum
auh inBraſilienaufgraſihtenFeldernſehrhäufigzund
wird daſelbſtvon den EinwohnernUmar genennet,Die
BraſilianerſammlenſeineFrüchte,die ſogroßwie Pflaus
nen ſind,und im Merzenabfallen,und pflegenſelbigeſamk
dem Kern zu zerſkoſſen,und mit Fleiſchund Fiſchenges
kochtzu eſſenzwenn man ſieaber rohiſſet,ſomachenſie
Eel, und zutveilengar ein Erbrehen.Seine gefieders
een Blätterſindſtahliht,und habendunkelgrüne,kaum
einenZolllange, aderihteBlättlein,

1712
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Robinie. Ro binia.

LINN. Gen. plant.num. 879.

Jie Gattung,welhebeym TournefortPſeu-
do - acaciaheifit, wird vom LinneusRo-

biniagenennet, zum Andenken des franzdſiſhenBos

taniſten, FohannRobin ,; welcherzu Anfangdes

vorigenJahrhundertslebete, und einen eigenenbotani-

ſchenGarten hatte,in welchemer vieleausländiſcheGez

wächſezog , und dadux< in Europa bekanntmachte,

Die Kennzeichenderſelbenſindfolgende: Die Blume

hatcinenvierſpaltigenKelch5 eine ſhmetterlingsförmige
Vlumenkrone5 und zehenStaubfäden, von denen

neun in ein Stú>k zuſammengetvachſenſind5 auf ſie
folgtcine lange, hd>erihteHülſe, welcheuierenförs
mige Saamen enthält,Es kommen beymLinneus
aht Arten von dieſerGattungvor , lvovon die vier

erſtezu den Bäumen gehören, nämlich:

1)Gemeine Robinie.Robinia Pſeudo- À7a.

Cia.

Mit traubenförmigenBlumenbüſcheln, dte aus einfaq-
chenSeitenſtielenbeſtehenz unaleihgefiedercea
Blättern5 und fkachlihtenBlactanſäicen; Ka-

biniaracemis pedicellisunifloris; foliisim-

Pari pinnatis; fſtipulisſpinoîc LINN,

Syſt.veg. pag. 556.Spec.-plant,£42 Hurts

Up. 212, MILL, Did. num. x Robinia
aculeis‘geminatis.LINN. Hort. Cliff.pag,
354. GRON, virg.105, ROY. lugdb,372.
Pſeudoacaciavulgaris,TOURNEE, inſt,64%

t’feudao-

Nobis
nie,

Robli
n1a

Kenns=

zeichen
derGatz

tung,

Fptg
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Fſeudo - Acacia ſiliquisglabris,BOER EH,

Lugdb. 2. pag. 39. AcaciaAmericana filiquis
glabris.RAI. hiſt.‘pag, 1719. SEB. muß

1. tab, 15. f, 1 Acaciae affinisVirginiana
ſpinofa, ſiliquamembranacea plana,PLUK+
alm,9. Pag, 73- tab.4.

DieſerBaum ifurſprünglich*in Virgiz
nien , Canada , und andern Theilenvon Nordamerika

zu Hauſe5 und folldur obgedahrenHerrnRobin
zuerſtaus Amerika na< Europagebrachtworden ſeyn,
two er nun auh nihtnur in Englandund Frankreich,
ſondernau< in Deutſchlandhin und tvicder in den

Gârtengezogentvird, und die freyeLuftſehrgut aus-

dauret , ſodaßer im Winter nichtleichtvon der Kal-
re Schadenleider,Dochbekommter beyuns inDeutſchs
Jand , ob «er ſchonalle Jahre reihli<zu blühen
pflegt, ſeltenreifeSaamenz tviewohlMillerverſichert,
daßſeineHülſenin EnglandbeygünſtigerWitterung,
jedo<ſpâcteim Herbſtzur Zeitigungkommen, Er

wird insgemeinder Acacienbaum- der falſcheoder
unäâchteAcacienbaum ; und von einigenauh der trohl-
riechendeHeuſchre>kenbaumoder Courbaril, oder Süß-
Holzbaumgenennee, DieſerBaum twvächſet, ſolang
er no< jungiſ, ſehrſhuell, ſodaß einer,den man

aus dem Saamen gezogen hat, in wenigJahrenacht
bis zehenSchuh hoh toird. Er eclangtin ſeinem
Vaterlandeeine ſehrbeträchtliheHohe und Gröôdßez
und ſeingelblichtes, ſtarkgeſtreiftes, zähesund bieg-
ſamesHolz, deſſenäuſſereLagenah Süßholzriecht
und ſ{<me>t, wird daſelbſtals Zimmerholzgebraucht,
und zum Bauen der HäuſerfkvegenſeinergroßenDater-
haftigkeitſehrhoh geſ<häße,Er treibetvieleAeſté,
tvelheeine braune,und tvann ſienoh jungſind,eine

glatte; wann ſieaber áltertverden , eine geriſſene,
äuſſerſtveſteund zäheRinde,und da, tvo ſteentſprin-
geiyziveenoder dreyſtarkeund ziemlihlangeStacheln

haben.
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haben, Seine gefiederte Blätter ſtehentve<ſelswweiſeRohj=.
an den Zteigenz ſiebeſtehenaus ſe<s, achtoder nie,
mehrerenPaareneyrunderund ungekerbter, gegenein-
ander überſißenderBlättlein, und einem einzelenam

Ende , welcheaufihrerOberflächehellgrün, auf der

untern aber blafßgrúnund aderihtſind,und ſi< alle

Abendzuſammenfalten“,und die Nachthindurchin dies

ſerLagebleiben. Sie fallenim Herbſtebeyzeitenab,
und fommen im Frühjahrziemli<hſpättoiederum zum
Vorſchein,Seine Blumen wachſenin langen, unter

ſichhängenden, einfahentraubenföormigenBüſcheln,
Und verbreitenweit um ſihherumeinen ſehrangenehes
men Geruch,tie von Jaſmin,dauren aber nichtlan-

ge z ihrKelchi� grúnund rothgeſtreift, ihreBlu-
menfrone größtentheilstoeiß, nur das Fähnchenan
ſeinerSpiße hinterivärts.rothliht, und innwendigin
der Mitce gelbliht, und die Flügelſindan ihrerSpis
he gleihfallsgelbli<ht,Die darauffolgendeHülſen
ſindvon auſſenbraun , ungefehrdreyZolllangund
einen halbenZollbreit, endigenſichmis einer feinen
Spike, und enthalteneinigeſhtvarzbrauneSaamen.

DieſerBaum kommt in jedemVoden, am befkenaber
in guterettvasfeuchter, oder in ſandigerleihterErde,
und in einer ſchattigenLagefort5 und ſelbſtſeinejun-
ge Ziveigeſtndgegen die ſtrengſteKaltedauerhaft, nur

hat er die einzigeUnbequemlichkeit, daß von ſtarken
Windſtöſſen, beſonderswo er ganz freyſtehet, öfters
auh ſtarkeZweige abgeriſſenwerden , welches
ſeinWachschumhindert,DieſerVaum tauget niche
nur ſehrgut in ſchattigeSpaßbiergänge, theilstvegen
ſeinemſhòônenAnſehen, und wegen dem lieblichen
GeruchſeinerBlumen , theilsau weil ſeineBlätter
von dem Ungeziefernichtangefreſſenwerden z fſoudern
getvähretauh ſonſtennoh beträchtliheVortheile.Man
Tann nämlichſeinHolz; welchesnichtſoleichtals an-

deres fault, und in ſeinerFarbe“beſtändigſ{dnertvird,
ſowohlalsZimmerholzzum Haus- Mühlen- und Schiff-

baus
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bau, als au< zu Pfählen,Stangen, Brettern,Plan-
fen , Tiſchen, Schränkenund andern Tiſchler- Bötti-

ger - und Wagnerarbeitengebrauchenz nur muß es nicht
friſ<hverarbeitetwerden , weil es gerne reißt,ſolange
es nichtgehörigtro>eniſt, Die altenEinwohnervon
Carolinamachtendaraus ihrèBögen, Auch kann es

mit großem Dortheilſotvohlroh, als zu Kohlen
gemaht , auf dem Heerd, und vornamli<hbey
Salz- und Salpeterſiedereyenbenußetwerden, Ueber-

dißgebenſeineBlättereinſehrgutes,angenehmes,und
milchreihesFutterfürdas Vich, und können zudieſer
Abſichtvorſichtigmit einer Scheereabgeſchnittenters

den , damit ſtewieder nahwachſen5 ſeineBlumen

gebenden Vienen reihlihenStoffzu einem vortreflie
chenHonig5 und aus ſeinenSaamen kann man ein

Oel preſſen, vielleichtkonntenſieauh zur Speiſebes
nubßettverden,

2) VeilblqueRobinie.KRobiniaviolacea.

Mit traubenförmigenBlumenbüſcheln, die aus ztveys-

blumigenSeitenſtielenbeſtehen; ungleihgefteder-
ten Blättern5 und eineinStamm ohneStacheln,
Robinia racemis pedicellisbifloris; folilsim

pari

-

pinnatis,caule inermi, LINN. Syſt«
veg. pag. 556. Spec.plant.1044. JACQ.
amer. pag. 210. tab.177. f.49, Pſeudoacacia

Fraxini folio, floribusviolaceis, PLUM.

ſpec.19.

DieſerBaum ifurſprünglichinden wärs

mern Theilenvon Amerika zu Hauſe,HerrFacquin
hacihnin Carchagenaunter den Geſträuhenwachſend
angetroffen; vo er im Juliusund Auguſtblühet,
Er wächſetaufreht, beyzwölfSchuhhoch, und hac
feineStacheln. Seine Ztveigeſindmitzahlreichen
Blätternbeſcht, welchewechſelöweiſeſtehen, und ge-

fiedert
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fiedere ſind; ſiehaben, auſſereinem einzelenam Kobis
Ende , meiſtensdrey, ſeltennur zwey, und nochſel-nie,
tener fünfPaar Lappenoder Blättlein, toelheey»
rund , ffumpf, ungekerbt, ausgeſchnitten, ungefehr
zween Zolllang, glattund glänzendgrúnſind, und

aufeigenenStielcheneinander gegen überſtehen,Die
Blumen wachſenin traubenförmigenVüſchelndie in

denn Winkeln der Blätter entſpringen, und einen hals
ben Schuhlangſind,und ſehrvielekurzeSeitenſtiele
tragen; deren jegliherzwo Vlumen hat,; welcheſos
tvohlin AnſehungihresGeruchs, als der Farbeden

gemeinenMerzen- Violen gleichen,

3) BorſtigeNobinie.Robinia hiſpida,Dries
rt,

Mit traubenförmigenBlumenbüſcheln, tvelchein den Unters
Winkeln der Blätter ſtehen, die ungleichge-chei-
fiedertſind5 und einem Stamme , der ztvardungss
ohne Stacheln, aber mit Borſtenbeſeßtiſt,zeichen,
Robinia racemis axillaribus; foliisimparti-
pinnatis; caule inermi hiſpido,LINN, Syf,
veg. pag. 556, Mant. 101. Robinia (Sepium)
inermis; pedunculisracemoſis , partialibus
unifloris; foliisimpari- pinnatis,JACQ.
amer. pag. 211. tab, 179. fol. 101, Robinia
foliisimpari- pinnatis; foliolisovatis, ramis

pedunculisqnehiſpidis,MILL. Di&. num.

3. ic.tab. 244. Pſeudoacacia hiſpida, flori-
bus roleis. CATESB, ear, 3. pag, 20
tab. 20.

DieſerBaum wächſeturſprünglihin Cas
rolinaund in Carthagena5;man ziehetihn aberauh
in Europatvegenſeinenſ<dnenBlätternund Blumen
ur Zierdein den Gärten , und er dauret in Deuts

ſ<hlandauh eine ſkrengeWinterkältein freyerLufe
ziemlichgut aus , wam nur aufeinetyarme Frühlings

tvitterung
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fvitterungnihttviederum ein neuerFroſtcinfállt,Er
hatſchrvieleAehnlichkeit.mit derobigenerſternArt,
nâmlihder gemeinenNobinie 5 nur ſindſeineBlumen
ganz roſenrothund größer, und habenkeinenGeruch,
und ſeineZiveige, Blumenſtieleund Vlunenkelcheſind,
wie bey einigenArten von Roſen, mit braunen ſtei
fenBorſtenbeſekt5 auh hater gar keineStacheln
oder Dornen , und ſeineBlätterhabenkleinefadendún-
ne Deblättlein, Uebrigenshabenfeizetraubenförmis-
ge Biumenbüſchel, wie bey der gemeinenRobinie,
lautereinfaheSeitenſtiele,Sein Stamm trird in

ſeinemVaterlandegegen.dreyßig,in Europaaber nicht
leiht über zwanzigSchuh hoh, Seine Aeſteſind
ziemlichaufce<t, und ſehrlang, Man kann ihnaus

ſeihenabgeſchnittenenAeſtenungemeinleichtfortpflan-
zen , und die Eintvohnerin Neuſpaniengebrauchenda-
herſolhe, um Gartenhe>endaraus zu machen,tveik

ſiegewißund geſhtoindantvachſen, und au< beyder
dürreſtenWitterungnihtzu Grunde gehen5 nur müúſ-
ſenſiedie ZweigedieſerHefen jährlichſorgfältig,ehe
der Saamereiftvird,abſchneiden,tveilſonſtendie Saa-

men, die aufihreſehrzahlreiheBlumen folgen, dur<
die elaſtiſcheHülſenin ſolherMenge in der Nachbar-
ſchaftausgeſtreuetwerden, daß von den vielenjungen
Pflanzen; welchedavon aufgehen, der Eigenthumsherr
des Guts einen ſehrgroßenSchaden, und mit der nd-

thigenAusrottungderſelbenvieleverdrüßliheMühe
hat, Ein Baum , dem man ſeine Aeſteabgeſchnitten
haty treibetno< ſelbigesYahr neue Aeſte, ‘diefaſt
einfa , aber bey zivolfSchuh lang, und ganz mit

Blumen bede>et ſind. Die Einwohnervon Cartha-
gena nennen dieſenBaum Raton oder Mata - Raton,
NRattentddter, tveilfiedie Ratten mit ſcinenAeſten
 dfterstodtzuſhlagenpflegen,

4)Glat-
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4) Glatte Robinie. Robinia mitis. M
erté

Art.

Mit traubenförmigenBlumenbü�cheln, die aus drey- Untet«
fahen Seictenſkielenbeſtehen5; ungleihgefte-ſcheis

|

dertenBlätternz und einem Stamm ohneStacheln,dungs
Robinia racemis pedicellisternis; foliisim-zeichei,-

n M
» pP

pari

-

pinnatis ; caule inermi. LINN, Syſt,
Veg, pag. 556. Spec. plant.1044 Cytilus
foliispinnatis.Spec. plant.1. pag. 741»
Phaſeolo accedens Arbor Coral diéa , &c-
PLUK. Phyt.293.tab,104» fe 3» BURM.
FI,ind. pag. 163.

DieſesiſeinBaum, tvelcherin Öffindien
zu Hauſeiſt; deſſenAeſteohne Stachelnund “ohne
Borſtenſind, Seine Blätterbeſtehenaus fünfeh-
runden y glattenund ungekerbtenLappen.Die Haupts
ſtieleſeinertraubenfoimigenVlumenbüſchelhabenan
jeglihemZahndreyBlumen y, die aufeigenenStiels
Hen ſtehen.Auf die Blumen folgeneyrund- längs
lichte;breicegedtüte;und ſcharfzugeſpißteHülſen,

——————————————————M —

172�e Gattung.
| 17� g

Scham
S champflanze, Aeſchinomene. pflande,CcN1«

LINN. Gen. pl.n, 888. nome-

SJ BenennungdieſerGattungbezichertfi<auf
Nee

einé gewiſſeEigenſchaft, die m2n bey den Kenn-
BlätternihrerPflanzenwahrnimmt,und die mir dem, tien
tvas bey der Mimoſa geſchichet,etivas áhnlicheshat.

der Cats

Die Kennzeichenderſelvenſindfolgende: Der Blumen- t!1g-

Tel i in zivoLippenzertheilet, von denen die obere

LinnePflanzeuſp{F,Il.Th, D ¡tveyo
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Scham- ztveyſpaltig, und die untere dreyſpaltigiſt5 die Blu-

daum, menkrone iſ ſhmetterlingsförmigz die Fruchtiſteine
Hülſe, welchein Gelenkeabgetheiletiſt, von denen

jeglichesgleihſamabgehaueniſtund inntvendigeinen

Saamen einſchließe.Linneusführetvou dieſerGatz
tung ſtebenArten an , von denen aber nur die ztoo
erſtenBaume ſind:

Erffe x) GroßbiumigerSchambaum. Aeſchynome-
Are

ne grandiflora.

UntersSchambaummit ſehrgroßenBlumen 5 und fadenfdr-
ſhei- migen Hülſen,Aeſchynomenecaule arboreoz

floribusmaximis ; leguminibusfiliformibus,
LINN. Sy(tveg. pag. 579. Sp. pl,10606
MILL. Did. num. 6. Robinia pedunculie
ſubdiviſis, foliispinnatis,floribusfoliomajo-
ribus. LINN, Spec.plant.1. pag. 722, Seſ<

ban affinisarbor Indiae orientalis,BREVN.

prodr.1. pag. 4% COMM. mal. 244. Gas

legae affinisMalabarica arboreſcens, filiquis
majoribusumbellatis,RAI. hiſt.pag. 1734«
Turia. RUMPH. amb. 1. pag. 188, tab.76,

Agaty,. RHEED. mal. 1. pag. 95. tab.51
BURM, FL, ind. pag. 169,

dungs
zeichen,

DieſerBaum iſ in Oſtindienzu Hauſes
und wächſetdaſelbſtvon verſchiedenerGrdße5 inden

er auf der malabariſhenKüſte,wo ihn die Einwohz

ner Agaty nennen y eine anſehnlicheHöheund Die

erlangt, da er hingegenauf den molucciſchenFnſeln

insgemeinniedrigerbleibet, Seine Aeſie, die zum

Theilſhon an der Mitte des Stammes entſpringen»
breitenſi<nichtfonderlihaus , ſondernlaufenmehr

geradein die Hohe. Seine Blätterſindgefiedert, und

habeneine beträchtliheLängez ſiebeſtehenans vielen

Paaren
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Paaren eyrunder, ftumpfer, ungefehranderthalbZoll
langerLappenoder Blättleinzund habenmit den Blät-

tern des Tamarindenbaums die Eigenſchaftgemein,daß
ſiegegen den Abend ihreBlättleinzuſammenlegen,
und des Morgens, tvann dieSonne überdem Horizont
iſt, tviedervon einanderthunund ausbreiten, Und die-

feBlâttlein, welchesno< merkwürdigeriſ,ſchlieſſenſi<
auchalsdann, tvenn man ein Ztveigleinvon dem Baum

abbricht5 dfnenſichaber herna<hniht wieder. Die

Vlumenbüſchelentſpringenin den Winkeln der Blätter»
und beſkchengemeinigli<haus vier bis fünfoder auh
mehrerenBlumen , welchemit ihrenStielenan einem

gemeinſhaftlihenHauptſtielbefeſtigetſind,Die Blu-

men habeneine gelbeFarbe, und ſindvon einer aus-

ſerordentlicenGrôße, denn ſieſindnac;dem Zeuzniß
des Linneus, welcherſieſelbgeſehenhat, ſogroß,
als cin Hühnerey, und alſounter allen befanaten

ſhmetterlingëfdrmigenBlumen die grdßeſken5 ihre
Fahneiſ eyrundund ausgebreitet, die Flúgelund das

Schiſfleinſindeyrundlänglihtund endigenſichin eine

ſichelförmigeSpiße. Die darauffolgendeknotigeoder
in GelenkeabgecheilteHülſenenthaltennierenförmige
Saamén, und ſindin BetrachtihrerſehrgroßeaLänge
ungemeindünn 5 denn ihreLängebelauftſichaufvier
Spannen oder anderthalbSchuh,tvobeyſiejedo<niht
di>kerſind,als eine Schreibfeder.tan gebrauchtin
OſtindienſowohldieBlumen,alsFrüchtedieſesBaum,
zurSpeiſe, Man ziehetihnau< hinund wieder in

Suropa in den Gewächshäuſern,

Schams
baum.

2) Gemeiner Schambaum. AeſchynomeneZwote
arborea.

Mic einem glattenStamm z und Hülſen, deren Ge-
lenke halbherzförmigund glattſind, Aeſchy-
nomene caule arboreo laevi; leguninum ar-

ticulisſemicordatisgtabriss LINN. Sylt
D932 Veg.

Art.

Unter»

etz

dung6ó=
zeichen,
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Veg. Pag. $89, Spec.plant.1060. MILL.
Di&. num. 3. ROY, lugdb.pag. 384
BURM. Fl. ind.p. 169.

DieſerBaum hatwit dem vorhergehenden
gleichesVaterland5 und harebenfallsgeftederteBlât-

ter , deren Blättleinaber an dem Hauptſtieloder der

Mitcelribbewechſelstveiſeſtehen.Die Blumen tvachs
ſeneben ſo, toiebeydem vorhergehendenz ſindaber
nichtſogroß, und habeneine Kupferfarbe,Die dar-

auf folgendeHülſenhabenlauter halbherzförmige
Gelenke, derenjedeseinen nierenförmigenSgamenß

einſchließt-

|

Der
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alszivoPartheyenzuſammenge-
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173ſteGattung.

Cacaobaum Theobroma. Sacado
baum.

LINN, Gen. plant.num, 900. Theo-

broma;
$ ie KeunzeichendieſerGattung ſollen, tvie Lin-

neus no< in ſeinemneueſtenPflanzenſyſtemFenn
angibt, folgendeſeyn: Die Blume hateinen drey-dzeichen
blâtterihtenBlumenkel<5 fünfgewölbteund mit zivey

®derGats

HörnleinverſeheneBlumenblättlein5 und ein Nekta-fung,

rium , das aus fünfgleichenBlättleinbeſtehetz jeglis
hem Nektarblättleinſindfünfin ein Stü zuſam-
mengewachſeneStaubfädeneinverleibet, von denen jes
der fünfStaubbeutelträgt,Zu dieſexGattungre<»
net nun Linneusfolgendedrey Arten , aus deren

Beſchreibungaber erhellenlvird, daßdie angeführte
Gateungs- Kennzeichentveder der erſten, no< der drits

ten Art ſondernalleinder zwotenzukommen:

O3 1)Der



Erſte
Art.

Unter-

ſcheis

Du!48-

zeichen,

214 ZivoteClaſſe.SechzehenterAbſchnitt.

1) Der wahre Cacaobaum. Theobroma
Cacao.

Mit glattrandigenVlättern/ Theobroma foliisinte-

gerrimis,LINN. Syſt.veg. pag 580. SP-
pl.1100. Hort. Clif. 397. Mat. med. num-

364. Amoen. acad. 7. pag. 256. JACQ. Ob(-
bot. 1. pag. 2. Cacao Americae 1, Avellana

Mexicana. J].BAUH. hiſt. 1. p 291. Amyg-
dalisſimilisGuatimalenſis, C. BAUH, pin-
4:2 Cacava Quahuitl,C arbor Cacarì Cacas-

vifera. HERN. mex. 79, Arbor Cacavifera

Americana, PLUK. alm, 40. tab.268. f.3»
Cacao. CLUS. exot 55. RAI. hiſt.1670,
ST OAN jam. 124. hift.2, pag. 15» tab. 1605

MER. Surin. tab. 25. et 63. GEOFFR. mat.

med 2. pag 200 CATESB. car. 3, Pag. 6»

tab. $. MiL.L. Dit, TOUBRNEF, inſt.660,
tab. 444. Cacao Cacavate. BLAXW. Herb,

tab,373.

Der Cacaobaum mat beym Plurnier»
Tournefortund Miller eine eigeneGatcungausz
er iſturſprnglihin den tvärmerenTheilenvon Ame-

rifazu Hauſe, und wächſeeam liebſtenin einem fet-
fen - ettvasſumpfigenund feuhtenBoden 5;in Merico,
Nrafilien, Terra firma und Peru iſ er ſehrhäufig,
und wird au auf deri caribiſhenund antilliſhenYns
ſeln(uildwachſendangetroffen5 nah Oſtindienaber

if er erſtven den Spanierngebrachttvorden , twvelche
ihn auf den philippiniſchenYnſelngepflanzethaben.
ca BMluitersZeſczreibung,welcherder erſteiſt,
ven dem man eine Nachrichtvon der Beſchaffenheit
der Frut.ifcationetheiledieſesVaums hat, ifderſclbe
nic fouterlicharof,aber {ón und anſehnlich,inſonx
2e it wann ex Feuchtetrágt,Er hateinengeraden
Stamm y der zutveilenſodi> als cin Mannsſchenkel,

und
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und durhgehends nur vier oder fünf Schuh hoch, und Carao-
mit einer braunen rauhen Rinde bede>er iſt5; er zerthei-baum.
letfioben in Aeſte,die ſodi> ſindalseinArm, und

dieſezertheilenſichtviederum in kleinereAeſteund Zweige,
an denen wechſelstveiſeVlätterſtehen,welche9 bis10 Zoll
lang,aufshochſte4 Zollbreit,und aufihrerobernFläche
von einerdunkeln,aufder untern aber von einer blaß
armenFarbeſindz ſieſtehenaufeigenenStielen, ha-
ben vieleAehnlichkeitmit den Citronenblättern,und

ſindzwiſchenihrenparallelenSeitenribben mit ſehrzier-
lichenneßförmigenAdern verſehen,Er tvoirdvon den

Mecxicanern(.aca0,und von den übrigenin Amerika,
Cacav1 oder Cacavate genennet,

Von den Vlumen dieſesBaums gibtLinneus
in ſcinemHort. Cliff,nah einem vermuchli<hmans

gelhaftenExemplar,daßer beym Sloane geſehenhat-
te, eineſeinerMeynung nah wahre, in der Thataber
unrichtigeVeſchreibung,Wenigſtensiſtdie Abbildung,
lvel<)eSloane von dieſenVlumen gibt,vielfehler-
haf:er,als die in dem Werrfe der Frau Mertanin;
wietvohlſeineBeſchreibungziemlichmit der Natur übers
einfomme. Denner ſagt,daßdicſeBlumen unmittelbar
aus dem Stamm und den di>en Aeſten, theilseinzeln,
theilshaufenweiſe,aufeinfachen,dünnen,niederwärts
hängendenStielgenentſpringen5 und daß ſieaus fünf
Kelchblättlein,fünfhakenförmigenBlumenblättlein,vers

ſchiedenenStaubfäden,und einem ganz blaßrotheuGrifsa
felbeffehen.

Auf beygefügterTabelleXIX. aber theiletHerr
Houttuyneinc ganz neue und richtigeAbbildungeis
nes Blümleinsvon dieſemBaume mit, wie ſolchesan

einem Stückleinvon der Rinde ſißendfig.a. zu ſchen
iſt,nebſteinem Zweigemit Blättern,1g. 2. Aus

dieſerAbbildung,welchenah einem Exemplar,welches
von dem ſchonmchrmalenangeführtenHerrnRichter
aus Oſtindienmitgebracht, und dewHerrnHouttuyn

04 vom
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vom HerrnProffeſſorBonn zur Unterſuchuunggelie
hen tvardykann man ſh nun von der wahrenBefchafs
fenheitund StrukturdieſerBlumen einen richtigeaund

zuverläfigenBegrifmachen, Als er nämli<das
Blümlein mit einem Vergröſſerungsglaſeunterſuchte,
ſobefandeer ſelbigesſo,wie es nacheinerſtarkenVer-
gröſſerungLit.A. na< ſeinerinnern, und Lit.B.
nachſeineräuſſernGeſtaltvorgeſtelletitz und woraus

ſihdeutlichfolgendeStrukturſeinerFruktificationsthei-
le zeiget: „DerBlumenkelchbeſtehetaus fünfſ{<ma-
len,lanzenförmigen,am Rande gezähntenund haarigen
4» Blâttlein5 diefünfBlumenblättleinſindſehrlangund

4; <hmal,an derBaſisaberbreit und helmförmigausge=
bohlet,am Ende laufenſieſpathelfdrmigaus , und ha-

ben keineHôdrner,ſondernkleineZähnchenan dem

>»äuſſerſtenRandez ihreFarbeiſgelblicht, und mitei-

zem artigenneßförmigenGetvebevon röthlihenAdern

y» durhzogenzinnerhalbder Blumenblättleinſtehtein

+ taſtanienbraunesNektarium,tvelchesſehrtiefinfünf
5 Hdrnerzerſpalteniſt,und inntyendigfünfſehrdünne

5

“

gelblichteStaubfädeneinſchließt, dieſichzwiſchenden

y Hörnerndes Nektariumsnachauſſenzurücbiegen,und

5
von denen jeglicherdreyweiſſeStaubbeutel hatz in

»der Mitte derſelbenſtehtein einfacherziemli<dier

9

”

Griffel,mit einerentzweygeſpaltenenNarbe, Das

» Stielchen,an welchemdie Blume hänget,iſtſowohl
M
“alsdie fünfHôrnerdes Nektariumsmic ftinenHär=
(einbeſeßt.

Dieſesalles kommt fehrmit der Beſchreibung
überein,twyel<hePlumiervon den Blumen des weſt-
indiſ<henCacaobaums giebet,und vomit man nochdes

de QuelusNachrichtenin der Hiſtoirenaturelle
du Cacao & du Sucre,Paris,1719, oder Am-

{terd.1720.(ff.Haller.Biblioth.bot. T. II p.

15$.)vergleichenkann. Es erhelletau<daraus, daß
der Cacaobaum vielmehrzu der Klaſſeder Pflanzen
deren Viumen fünfStaubfädenhaben, alshieherzu

gehd-
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ren ſcheint,indem ſcineStaubfädenunten beymFrucht-Cacaos
Énotenganzvon einauderabgeſondertentſpringen,gleih-vgum,
wie ſolhesan einerfig.C. nocheinmal ſogroß,als
natürlichvorgeſtelltenjungenFruchtſehrdeutlichzuſchen
iſt,welcheebenfallder obgedachteHerrRichtermit-
gebrachthatte, und an denen ſh noh dieStaubfäden,
nebſtden Hôrnerndes Neêtariumsud den Keichblätts
lein,befinden,Viele von dieſenBlumen fallenganzs
lihabz beyden übrigenaber wird aus dem Fruchtknos
ken einegurkenartigeFrucht,welcheeinen halbenSchuh
oder ettvas darüberlang, und ungefchrdreyoder vier

Zolldi> iſ,DieſeFrucht;welcheman in dem Blafktwoellt-
{chenKräuterbuchſehrgue abgebildetſiehet,hatder
Lâugenah neun oder zehenhervorragendeRibben, und

iſtganz warzig; ihreFarbeiſanfäuglihgrün,her»
nah tvirdfiegelb,und zulcßtwird ſiedunkelroth,vies

wohlſiegemeiniglihimmer no< mit gelbenPunkten
beſeßtbleibe. Sie hängtan einem Stiel,welcherſo
di> alscineSchreibfeder,und einenZoll,langiſt5,ſtezei-
get, tvenn man ſiequer durhſhneidet,einedoppelte
Rinde oderSchaale, tyovondie äuſſeredik und gelhs
lih, dieinnereaber dunnerund tveißlichtiſt,uud

enthaleungefehrdreyßigSaamen, welchein fünfRei-
henliegen,etwas größeralsOlivenuud herzförmig
ſind,und insgemeinCacaonüſſegenennet tverden,

DieſeSaamen enthaltenunter einer dünnen zerbrechli=
chenSchaaleeinentro>nenu,ſprdden,jedochſchefetten
Kern; ſodaß man dur<sAuspreſſenund Kochen, aus

eineinPfund Cocaonuüſſemehrealsein halbPfund Hel
bekommt, das tvegenſeinerdi>enSConſiſtenz,insgemein
Cacaobutterheißt. Von der Zeitdes Abfallensder
Blumen, bis zur Zeitizungder Früchte,verflieſſenun-

gefehrvierMonate, Wenn nun die Ameri?tanerihre
Reiſean der Farbemerten, ſyſchneidenſiediejenige,
tvelcb/ezeitigſind,ab,legenſieaufeinenHaufenzuſam-
mnenzſ{ueidenſiealedamnderLängenah auf,und nehmen
alleMüſſemit dieſerVorſichtheraus,daß ſievon dem

O5 Fleiſch»
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Fleiſh,das ſtarkdaranhänget, ganzbefreyettverden5
hernachbringenſieſol<hena< Haus,thunſiein große
Fäſſer,und bede>en ſiemit Rohrblätternund Matten 5

oben darúberlegenſieeinigeBretter, und beſchweren
folhemit Steinen,um dieNúſſezipreſſen.Vndieſen
Fäſſernwerden fievier bisfünfTagegelaſſen,müſſen
aber dieſeZeitüber alle Morgenumgerühretwerden,
teil ſieſonſtleihtli<hum der großenGährungtvillen,
in der ſieſichbefiuden,verderbenz;unterdeſſenverändernſie
ihretveißlichteFarbein eincdunkelrotheoder braune ; und

die Amerikanerſagen,daß ſteſichohnedieſeGáhrung
nichthalcenwürden, ſondernfcimen,tvennfie an cinem

feuchtenOrte ſind,oder zuſammenſchrumpfenund zu tro

>dentverden, tvenn tnanſie an dieHizeleget.MNach-
dem uun die Nüſſeſolchergeſtaltvergährethaben, fo
nimmt man ſieaus den hôlzernenGefäſſenheraus,breitet
fiecufein grobesTuch, und legetſiein die Sonne

und den Wind, um ſiezu tro>nen,twobeyman ſteaber

beyNacht, und tvann es regnet, ſorgfältigbede>en

muß, damit ſtenihtfeuchtund dadur<verdorben tver-

denz au< muß man ſievon Zeitzu Zeitfleißigum-

wenden, damit ſieaufeinerSeite wie auf der audern

etro>énen, Wenn es ſhonWetter iſ, ſoiſeineZeit
von dreyTagenzu ihrerTro>nunggenugz und tvennſie
vollkommen tro>en ſind,ſowerden ſtein Küſtenoder
Sâke gefüllt,und an einem tro>enenOrte vertvahret,
bisman ſiezu Schiffebringtund verſchi>t,oder ſonſtverz

brauhe. Miller,welcherin ſcinemGärtnerlexicon
von dem Wachsthum,der Pflanzung,Wartung und

Fruchtbarkeitder Cacaobäume,und denen dazuerforder»

lihenUmfkändenſehrausführli<hund vortreflichgehan-
delthat, ſagt,daßſiebis in ihrfünfund zivanzigſtes.
oder dreyßigſkesFahrfruchtbarbleiben,und dafiſieof-
ters ſhonim zweytenJahreihresAlterszu blühenan-
fangenz daßaber flugePflanzerin Amerika ni<tnur

dieſeerſtefrüheBlüthenalle,*ſondernau<hnocheinen
großenTheilderer,die iimdrittenoder wohlim vierten

Jahre
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Jahre kommen, abzubrechenpflegen, theils damit ſichdie C4cass
Báumenichtallzufrühund zu ſehrentkräften,theilsdamit hzume,
ſieinZukunftdeſtogrößereundbeſſereFrüchtebekommen *),
Die FrauMerianin ſagt, daß dieſeBäume ſdho<
tverden,als Apfelbäume;und daßihrereifeFrüchte
eine citronengelbeFarbehaben, Yn Anſehungdes leh-
eern aber,fonnenmerklicheVerſchiedenheitenStatt has
benz denn Hermandezberichtet,daßes viererleyCas
caobâume in Weſtindiengebe,die zwar meiſtensin Ano

ſchungder Gröſſe,aber auchin der FarbeihrerFrüchte
von einander unterſchiedenſeyen. Eben ſo kommen

na< GeoffroysBerichtauchin den Kramlädenvierer-

leySorten von Cacaonüſſenvor, die in Anſehungihe
res Bacerlandes,der Große und andern Eigenſchaften
verſchiedenſind:nämlich:1.)großeund kleineCacao-

nüſſe,von Nicaragua,welchezteartro>cner,aber von

einem angenehmernGeſchma>kz;und 2.) großeund
ſeinevon den Ynſeln,welchefetter,aber dem Geſchmas
>e nah nit ſoangenehmſind, Die großenvon Nis

caragua háâltman insgemeinvor die beſten,und die

fleinenvon den Ynſelnvor die ſchlechteſten.

Zu vollſtändigererKenntnißdieſesmerktvürdigen
Baumes, wollen wir no beyſeßen,was HerrFacquin
von demſelbenin Martiniquebecbachtethat. Jn
5» Martinique, ſagter, gibtes ztveyerley..Sorten vou

»» Cacaobáumen, ‘wo es anders nichtvicileichtverſchiedne
»» Arten ſind5 ſteunterſcheidenſichaber bloßdurchdie

„5 äuſſereGeſtaltihrerFrüchte,Die erſteSorte, tvels

57 Ve daſelbſtcinheimiſchſeynſoll,trägteyrund- längs
lichte

*) Nach ſeinerauf Beobachtungengegründeten
Rechnungkann ein guter und vollkommener
Baum zutveilenbeyeinereinzigenLeſe,die das

Jahr zweybis dreymaltviederhohlttvird,zehèn
bis:zwölfPfundCacaobohnengeben,
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Cacao-lichteFrüchtezwelcheam Ende in eine ſ<hmaleSpike
baum, auslaufen, derLängenachmit zehenFurchengeſtreift,und

z»ivarzichtſind,ſotvie ſieCatesbyvorgeſtellethae,

5
Die Früchteder andern Sorte,welcheaus Cajenneſoll
»dahingekommenſeyn,findeyrund,habenvieltvenis
», ger und faſtgar keineFurchen,findau< im gering?
zzſtennichtwarzihtund ziyarebenſodi>,alsdievori»

9:300,
aber vielfúrzer,Beede Bäume habeneine ſehr

55 ſhôdneund zierlicheGeſtalt,befommeneineanſehnliche
95 Krone, und tverdenzivölfbisſehzehenSchuh ho,
5» Ihr Stamm iſ aufre<tz;und hatbeyeinerHöhevon

55 fünfoderſehsSchuheneine mittelmäßigeDi>kezſein
95Holziſtweißund leicht,und dieRinde dúnn,gleich
„ud von bräunlichterFarbe. Die Blätterfichen

„ wechſelstveiſeaufStielen,die einen Zolllang,und
5
an ihrenbeydenEnden dier ſind,ſiehabeneinelanzene

55förmiglänglichteFigur,und eineglánzendgrúneFar-
95 ves ſindneun, und zum Theilauh ſehzehenZoll
lang,und hôchſtensdreybisvierZollbreit. An dem

5» ganzenStamm hinunter,und gn den di>ernAeſten
9, entſpringenhauptſählihaus denNarbenderabgefalles
y nen BlätterdieBlumen auf einfachendünnenStie-

zz lenederengemeiniglihaht biszehnin einemHäuflein
9

"

beyſammenflehen,wovon aber nur ein einzigereine

55 Fruchtbekommt,und die übrigenalsunfruchtbarab-

45 fallen,DieVlumenſindklein,ròthlich,und ohneGe-
9 tU, Die darauffolgendenFrüchteſindglatty und

35habencinegelbe,oder jenahdem ſievon der Sonne

q beſchienenworden, cinemehrodertvenigerrotheFarbe5

95 ſieſindungefchrdreyZolldik,und dieCayenniſche
9» ſehs,die einheimiſchenaber beya<htZoll lang,
9» Sie habeneinefünfLiniendi>e,ſaftigeund fleiſch-
95 färbigeSchaale,und enthaltenein tycißlihtesMark,
zwwelchesſoweichtvieButter, und beyvölligerNeife,von

9:
der Schaaleganzabgelödſeciſ, mit tvelcheres alódann

nur noh durcheinigeFäden,dieſihbiszu den Saa-

zien erſtre>en,verbundeniſt5 daherman ihreNeife
9» ivenn
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zz fvenn man ſie{hüttelt,dur< ein inneresGetäuſhe,Cacaos
q»

das ſiealsdannmachen,erkennenkann, DieſesMark zum,
hat einen angenehmenſüſſenund etwas ſäuerlichen
55 Seſhma>, daheres nihtnur dieWilden,ſondern
55au< dieEuropáer,rohautſaugenund zu eſſenpflegen,
»» Es láſſetſichtrennen, oder ſondertſichfaſtſelberin

»5 (0vieleTheileab, alsSaamen vorhandenſind,tels

5 chees umgibeund feſtmit ihnenzuſammenhängt.
95DieſeSaamen,deren man in jegliherFruchtunge-
+»fehrfünfund zwanzigzählet,habèn,tvenn ſienoh
25friſchſind,eine Fleiſhfarbez;und werden,eheſiegar
a5reiffind,geſammlet,und mit Zuereingemacht,da
35ſiedann ſehrſchma>haftund in großerAchtungſinds
doh halténſieſicaufdieſeWeiſenichtlange,beſons
5»
ders aufder Reiſeund aufSchiffen,indem ſiebald

zineine Gâährunggerathen,ſauerverden, und dfters
,» Gefäſſe,worinuen ſtefind,zerſprengen,Wenn man

q»dieſeSdamen aus ihrerFruchtherausnimmt, ſotvers

„den ſienah wenigenTagenzum Keimen untüchtigz
5
ivenn man ſieaber darinn verſchloſſenläßtyſobehalten

ſte ihreGüte langeZeit;und verlierenſelbigeauch
35nicht)kvenn man ſienah Europaverſendet,wenn nur

zzdieReiſenichtzu langwähret, oder es ſonſtzulange
anſehe. DieſernüßliheBaum iſdas ganzeJahr
» hindür<mie Blättern,Vlumèen und rcifenFrüchten
5 beladenzdie eigentliheund reihli<ſteErndte der

»» Früchteaber geſchiehetim Junius und December,

>»
Wenn man ſeineSaamenſäet,. ſogehenſienah ahr

„Tagenauf, Ein jungerztveyjöhrigerVaum iſt über

> dreySchuhhoch,und breiretalsdennſeineAeſteaus,
„von denen die Einfvohneraber nur die fünfoberſten
ſtehenlaſſen,und dieúbrige, ſoettda vorhandeuſind,
»5 vegnehmen, Seine erſteFrüchtekann er no< vor

55
dem dritenJahrebringen.Seine Pflanzungaber iſ

5» ſehr{wer , und das Verſehenkann er nichtret
9» leiden, Wenn er dur<Sturmtvindeerſchütterttvirds
(0ſeherihmſolchesſchrzu,und er gehetleihtlihda-

,»00n
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55 von 71 Grunde, Seine Haupttvurzel, trelhezwar
»
vieleFaſern,aber faſtkeineNebenwurzelnhat,und

5» Auchnichtſonderlichdi> iſt,laufetgeradeunctertvärts5

5 Und wenn ihr dahereine Hindernißim Weg liegt,
Und ſienôthigetſichzurü>zu biegen,ſokeidetder

y»
Baum Noth, kränkelt,und verdirbt gemeiniglih,

q Man muß ihndaherin einem fettenund fruchtbas

gren Boden pflanzen,tvo er dreySchuh tiefin der

9»Erde ſtehenkann, und auchvor den Winden geſichert
viſt,Ein jegliherBaum gibtgemeinigli<in einem

95 Jahrziveyoder höchſtensdreyPfund Saamen. Die

5»
Saamen von der cajenniſhenSorte tverden von den

5» Sintvohnernfürvielſchlechtergeachtet,alsdie einheis
„miſchenz dielehtereSorte aber iſtgegentvärtigziemlich
5 rar, indem im Jahr 1727. alle einheimiſheCacaoz

95
bâume in Martiniqueund auf den benachbartenJus

5 ſelndur eine ungewdhnliheSeuche, deren Urſache
nichtzu erklärentvar,auf einmal kranktourden, und

5»zu Grund giengen,da inztviſchenalleübrigePflanzen
55

von dem Verderbengänzlichfreyblieben,Von ſelbi-
95 ger Zeitan, konnteman ſiekaum mehr zichenund

5fortpflanzen,und führtedaheran ihrerStatt mit befz
95ſeremErfolgediecayenniſheSorte ein, Ueberhaupt
2 iſtinzwiſchendiePflanzungdes Baums aufdieſenYn-
95ſelnſoin Abganggekommen,daß man nur ſoviele

»»
Saamen bekommt,alsdaſelbſtvon den Eintvohnernſclz

95 berverbrauchtwerden 5 an welchemunter andern haupt-
5 ſchlihder CoffeeSchuldiſt,welchendie Einwohner
zum destvillenlieberbauen, weil ſteeine gewiſſere
5» Erndte von ihmzu hoffenhaben.„,

Die Saamen der Cacaofrúchteheißeninsgemein
beyunsCacaonüſſeoder Cacaobohnen,und werden in

Amerika und Europa am häufigſtenzur Verfertigung
des bekanntenund angenehmenCounfekts,>er Chocola-
de; gebrau<ht.Aus der Chocolade,in deren Zuſams
menſeßung,auſſerdem Zu>er und den Caeaobohneny
woraus ſievornámlichbeſtehenſoll, insgemeinauhnoh

ver-
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verſchiedeneGewürzekbommen, bereitetman mit WaſſerCocao»
oder Milchein ſehrnahrhaftesund ſkärkendesGetränke,ygum,
das zivarvielemMißbrauchuntertvorfen, und fürman-

chePerſonenzu nahrhaftund beſonders,tvenn allzuviele
Gewürzedabeyſind,zu hißig,aber auh unter gehödriz
ger Zubereitungund re<temGebrauchein getviſſenEnts

fráftungenund Auszehrungenein ſchrdienlichesdiâtes

tiſchesMitteliſ,

2) Der Guazuma.Theobroma Guazuma. Z3tvote

Mit ſâgenartiggezähntenBlättern,Theobroma foliisArt,

ſerratis,LINN. Syſt.veg. p. 580. Mant. 455. Unters

Sp,pl.1100. Hort, Cliff.379. ROY.L ugdb.ſchei-
47, MILL. Dict.Guazuma arbor Ulmifolia,dungs»
frultu ex purpura nigro, PLUM. gen. 36.¿eien
ice.144. Cenchramedia JamaicenfisUlmifolia,
fru&u ovaliintegroverrucoſo. PLUK. alm.

92. t. 77, f.2. Alni fruttaMorifoliaarbor,flo-
re pentapetaloflavo. SLOAN. jam. 135.hiſt.
2» P.18. RAI dendr. 11.

DieſerBaum tvächſeturſprünglihaufdea

Feldernin Jamaica,nnd auf den meiſtenYnſelnin
Weſtindien,woſelbſer dreyßigbis vierzigSchuhhohe
und von den EinwohnerninsgemeinBaſtardcederges
nennet tird, Sein Stamm, tvelcherzutveilenſodi>
iſt,als cin mittelmäßigerMannskörper, hateine duns
felbraunegefurhteRinde, und treibtoben vieleAeſtes
welcheſichauf allen Seiten ſehrweit ausbreiten,und
an ihrenZweigenmit länglichtenherzförmigenBlättern

beſeßtſind,die tvechſelstipeiſeaufkurzenStielenſtehen,
und aderiht,ain Rande ſagenartiggezähnt, vornen ſharf
zugeſpißt,faſtvierZolllang,und an der Baſiszween
Zollbreit,und aufder untern Seiteblaß,aufder obern

aber voneiner glänzendengrünenFarbeſind.Die Blumen
ſindklein,habeneinegelbeFarbe,und fommen büſchelweis
fein den WinkelnderBlätterzum Vorſchein,Der Blu-

mens
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mènkelchbeſtehetaus dreyeyrunden,hohlenund zurú>s
gebogenenBlättleinz und die Krone aus fünfeyrundeirBlumenblättern,die hohlſindwie ein Löffel,und
ſichin einen Kréis,tie ‘eineRoſeausbreiten;und

an der Spikeeines jeglichenBlumenblatsſtehetein

zivenſpaltiges,ſtachlihtesZünglein»das wie ztveyHôrs
ner abgetheiltiſtzdieAnzahlder Scaubfädenif grofs»
fieſindſolangals die Blumenblätteë7und mit ihrem
untern Theilin fünfgleicheStúFe zuſammengetvachſen5

der rundlihteFruchtknotenhaceinen dünnen Geiffel,
welcherſolangiſalsdieStaubfäden,und eine cinfache
Narbe har. Aus dein Fruchtknotenwird nachgèhends
einè rüundlichtewarzihteFruht,welcheauſſenfünfſum»
pfeE>en , und inntwendigfünfFächerhat,deren jeg®*
lichesverſchiedeneitkteguläreSaamen enthält.Das

HolzdieſesBaumsiſ weißund zähe;und wird daher
ſtarkzu Faßtäubengebraucht,Die Fruchtund die

Vlätterſindein gutesFutterfürdas Vithz daherdiè

Koloniſtenin Amerika,wann ſiedas Land von Holz
reinigen,dieſeBäume zum FutterfürihrViehſtehen
laſſen;welchesbeytro>ŒenerWitterung,wenn es än

gemeinenFuttermangelt,ihnenſehrwohlzu ſtatten
komt. Auch tvoerdendie Früchte»tvelcheein wenig
balſamiſoder harzigriechen);bisweilenvon Menſche
geeſſeï,

3)Der práchtigeCacaobaum.Theobroma
auguſta.

Mit herzförmigen,ſtebene>igenBlättern,Theobroma

foliiscordatis,ſeptemangularibus,LINN,
Syſt.veg, pe 580. Syſt,nat.'1IL.Pp:233,

DieſerBaum ifurſprünglichin Öfſtindienzu

Hauſezund in Europa erſtſeitkurzemund nochziem-
li<unvollkommenbekanne, Linneusgibtvon einem

dreyjährigenExemplaredeſſelben,welchesin Schweden
dens
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den 12ten Yul. 1768. zum erſtenmaleblühete,folgensCocass
de Beſchreibung?„„ Der Stamm iſtManns hoh, hol-
95 zigeaufre<<rund, ganz einfa,und unzertheilt,und

5, an ſeinerSpißemit Blätternbeſeht,unterhalbdenen

„5 ſicherſt,ſeitdemer blúhet,Spuren von Acſtenzu
5» zeigenanfangen,Die Blätter ſindwie beydem

„Hibiſcusmutabilisgeſtaltet,mehr als eine Hand
5groß,und herzförmigzſtehatenſiebenRibben,ztvi-

55 hen welchenneßförmigeAdern laufen,findam Um-

5» fangein ſiebenEen zertheilet, und haben einen

5 ſâgenartiggezähntenRand, ihreOberflächeiſtganz
,»glatt,dieuntere aber ein kleintvenighaarigzſieſtehen

„,aufrunden Sticlen,die ſolangſind,als die Blotter

5» ſelber,und kleinelanzenförmigeAnſitehaben. Jun

„denWinkeln der Vläcterentſpringengemeinſchaftliche
»» Blumenſtiele, und ſehenhorizontalaufdie Seite

4,gebogen,ſindrund, und mit den Blatftielenvon glei»
„5cherLange5 an ihrenEnden theilenſieſih je in

 Zziveyund zwey kieinereStiele,welhe umgebogen
„ſind,fodaß die Blumen an denſelbenunterwarts

„hängen,Der Blumenkelchbeſtehetaus fünflanzens
9» formigen, ſpißigen,flahenund ausgebreitetenVlätts

(einzdie Blumenkronehatein doppelteskfrugformges
„ Neftarium,wovon das cineauſſerhalb,und das andere

„innerhalbderſelbenſfehetzdas äuſſereNektariumbes

5» ſtehetaus fünf eycunden, ſumpfen und an der

„„Spißemit HerleinbeſeßtenSchuppen,welcheeins

y
ivärtsgetvolbeund hohlſind, und einen braunen

„Randhaben, das innere beſtehetebenfallsaus ‘fünf
> aufre<htenund ſtumpfenSchuppen,welcheaberläng-
„lichtund ſ{mal, an ihrerBaſiszuſammengewachſen,
„1nd mit dem Rande und der Spiße auswärts ge-

„zfrümmt und geivdlbtſind; zwiſchendieſenbeyden
»
Nettariisſehenfünfgroße,eyrunde,lo>er ausge-

qz
breitetey uud gleichſamherabhängendeBlumenblät-

éter, von einer traurigenoder dunfel- und {mußigs
py PlirpurrothenFarbez zwiſhenden Schuppendes in*

LinnePflanzenſyſi.il.Th. P „nern

baum,
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„nern Nektzriumsſtehenfünfſehrkurze,und faſkgav
„nihtmerkliheStaubfäden,von denen jeglicherin

„5 drey furzeLappenzertheile,und mit drey gelben,
„„iercnförmigen,doppeltenStaubbeutelnverſehenif,
„dienah auſſenzu, zwiſchenden gedahtenSchuppen
54 hervorragen5 in der Mitte der Blume ſkehetein cys

» lindriſcherFruchtknoten, tvelcherfünfpfriemenfdrmis
„ge Griffelhat, die ganz nahe an einander ftcheny
„Und ſichmit ſpißigenNarben endigen,Die eigentlis
ve Beſchaffenheitder Fruchtiſzwar no unbekannt5

» ſovielman aber aus der Anlagedes Fruchtknotens

»»,ſchlieſſenkann,ſobekommt ſiefünfFächer,und ents

5» hâltin denſelbenvieleSaamen, DieſePflanzeiſt
„5

von einer ungemeinenSchdnheitzund nah der

,»
Stru>tur ihrerBlumen oder Frufktificationstheile,

95
welcheihrcin prohtigesAnſehengeben,gehöretſie

„zu der GattungTheobroma oder Cacao, oder

iſt ivenigſtensmit derſelbenſchrnahe vertvandty

welchesſich,wann dereinſtihreFruchtbekannttird,

5 initmehrererGewißheitbeſtimmenläßt,,,

|

174�te
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Citronenbaum Citrus Cire
nen-

baun,

CO!KennzeichendieſerGattungſindfolgende:Die Citrus

Blume hac einen in füafAbſchnittegetheilten
Kelhz fünflänglihteVlumenblättleinzungefehrzwan- Kenn-
zigStaubfazden,dieinverſchiedene,bald mehrere,baldzeichen
ivenigereSt“>e zuſammengewachſenſind, und einen derGato

einfahenStaubtwvegzaufdie Blume folgteine ſaftigeUns»

Frucht,deren Fleiſchaus lauterſihtbaren,mit einem

hellenSafteangefülltenBläsleinbeſtehet,und in neun

Facherabgetheiltiſt,in deren jeglihemziveenSaamen

liegen.Die Arten,tvelhedemnachzu dieſerGattung
gehören, ſind:

LINN, Gen, plant,num, 901,

1)Der gemeineCitronenbaum.Citrus #xfe
Medica. Art.

Mit ungeflügeltenBlatſtielen.Citruspetialislineari-

bus. LINN. Syſt.veg. p. 580+ Sp.pl.1100. Unfers

Hort. Cliff.379. Hort. upſ.236. Mat. med, ſei-
n. 366. ROY lugdb,p. 266, Malus Medica, dung8-
C. BAUH. pin. 235. LOB. îc. 2. p. 143, Ci- zeihen»
trus, MILL, Di&t. CitciaMalus, RA. hift,

p 1554, CAAL epît. 148 BLAKW, Herb,

tab.361, WEINMe,. tab. 701. f.b. Citreum,

TOURNEF inft,620. t. 395. 396, B. Limon

vulgaris.FERR. Heſp.193, Malus Limonia

acida, C. BAUH. pin.436, BURM,FL ind,

P+ 173: Limon, TOURNEF inft,621. t. 397.
MILL. Dict.‘Limonia Malus, CAM. epit-
149. BLAKW, Herb. t. 362.

P 2 Der
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Der Citronenbaum iſurſprünglichin Aſiert
oder den Morgenländern,vornämlihin Meden, Aſſys
rien und Perſienzu Hauſe. YJetoaber wächſeter
niht nur in Portugal,Spanien, YJtalien,und den

ſüdlichenTheilenvon Frankreich,deßgleihenin Weſtin
dien, wohiner durchdiePortugieſengebrachtworden,
und befommt in dieſenLändernjährlihin freyerLuft
reifeFrúchtezſonderntvirdauchin Deutſchland,Engs-
land,Hollandund anderntheilsgemäßigten,theilskälter
Theilenvon Europa,häufiginden Gewächthäuſerngezos

gen, tvo man dur< künſtliheWärme ihnden Winter

über erhält,und ſeineFrüchtedadur< zur Zeitigung
bringe,NachYtalienkam er zuerſtaus Meden , und

wurde deßwegenvon den Rdmern Citrus Medica

genennetz anfänglichkonnteman ihn, wie beymPlls-
nius zu erſcheniſ, nihtwohl fortbringen, nachher
aber if es, tie man glaubt,dur den Fleißund die

Geſchiklichkfcitdes Pallgdiusdahingebrachttvorden,s
daß er nun glei<ſamdaſelbſtnaturaliſirtiſt,Dieſerum

ſeinefoftbarenFrüchtewillen ſoſ<häßbareBaum, hatbes

ſtändiggrúneBlätter,und trägtdas ganze Jahr hins
dur< Blumen, und unreifeund reifeFrüchtezugleich5

die Blätterſindgleichſammit vielen,ſehrfeinen,und

faſtunſichtbarenLöchleinzerſtochen,die Vlumen ha-
ben eine rdthliheFarbe und einen ſehrangench-
men Geruhz die Früchtehabeneine eyrunde,oder

eyrundlänglichteFigur, und eineſchdnehellgelbeFar-
be, machenaber inAnſehungder Grdße,der Beſchaffens
heitihrerOberflächeund des Safts, den ihrFleiſchin
ſichhâlt, gar vielerlceyVarietäten, Einigenamlich
ſindgrößer,andere kleiner5 einigehabeneine ſchrwar»

zige»andere einemchrglatteOberfläche5 beyeinigen
iſtdieSchaaledier, beyandern aber dünner;beyeis

nigenhatdas Fleiſcheinenſauren,beyandern aber cis

nen ſüſſenGeſc<hma>.DiejenigeSorte von Eitronen,
welchekleinerund länglichteriſ,eine dünnereSchaales
und ein ſaftigeresund ſäureresFleiſhhat, witd intges

mein
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mein Limone genennetz iſaber eben ſowenig, alsCitros
die übrigenVarietäten,weſentlichunterfchieden,indem nen-

fieſh blosdur<Ableger,Pfropfenund Oculieren,keines:baum,
tvegsaber dur<den Saamenfortpflanzenläßt.Dieſeman-
c<erleyVarietäten,dieſichabertäglichnochtveitervcrmehs-
ren laſſen,fanninan beymFerrarius,Bauhin,‘Tour-
nefort,Millerund andern, welchegemeiniglichirriger
ABeiſeaus dem Limonenbaumeine beſondereGattungma-
chen,umſtändlicherangeführtund beſchriebenfinden.Die
Citronenſindeine ſehrnüßliheFrucht5 ſtebeſißenin

ihrenverſchiedenenTheilenverſchiedeneEigenſchaften
und Kräfte.Der äuſſeregelbeTheilihrerSchaaleiſt
vollvon einem ſehrwohlriehendenDel,welchesſ< ſowohl
dur< die Deſtillation,als dur<s Auspreſſenſcheiden
láßt,und ein hißiges,Herz- und Magenſtärkendesund

VlähungtreibendesMitteliz ihrFleiſhaber enthält
einen ſehrhäufigenſaurenSaft, welcherwegen der

Annehmlichkeitunter allenvegetabiliſ<henSauren einen

ſehrgroßenVorzughat,und nichtnur im gemeinenLe-
ben zu mancherleySpeiſenund zu Bereitungeines er-

friſhendenund fühlendenGetränks,ſondernau< in der

Arzneykunſkals einevorzüglichder Faäulnißwiderſtehen-
de Arzneyin hißigen,beſondersfaulenund bösartigen
Fiebern,und tviderden Scharbo>mit großemNußen
gebrauchttvird.

Zivoke
2. Der Pomeranzenbaum.CitrusAurantium. Art,

Mit geflügeltenBlakſtielen, und ſcharfzugeſpigztenBlät»
tern, Citrus petiolisalatis;foliisacuminatis.
LINN. Syſt.veg. p. ç8o. Sp.pl.11co. Hort, ſchei-
Cliff.379, Hort. upſ.236. Fl.zeyl.num. 304, dungîf-
Mat. med. 367. ROY Lugdb.266, Malus Au- jéihen-
rantia maior. C. BAUH. pin.436. Aurantia
mala. CAM, epit.rço. Aurantium, MILL.
Diét. TOURNEF. inft.t.393. 394. Malus Au-
rantia. RAI hiſt.p. 1658, BLAKW. Herb.
tf,349 B. CitrusAurantia Sinenſis. LINN. Sp.

P 3 plant«
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plant.1101. Mala aurantía,cordicedulciedu-
li. C. BAUH, pin.436.Malus Aurantia Sinen-

Daß der Pomeranzenbaumund Citronen-
baum mit Rechtunter eine Gattunggehdren, erhellet
nichtnur aus ihrerAehnlichkeitin dem ganzen äuſſern
Anſehen,welchegrößeriſ,alsdieAehnlichkeitzwiſchen
deim Apfelbaumund Birnbaum, ſondernau< daraus,
daß ſichdie PomeranzenbäumeaufCitronenbáume,und
dieſeaufjenemit dem beſtenErfolgepfropfenlaſſen.
Ja man hataucheine wahre, aus Vermiſchungdes
Pomeranzenbaumsmit dem Citronenbaum entſtandene
Baftardſorte,welcheſowohlin Anſehrrg-derVlumen
als Früchte,theilseinem Citronenbaum,theilseinem

Pomeranzenbaumgleihet,Der Pomeranzenbaumhat
vermuthlihmit dem Citronenkaum gleihesVaterland,
iſtaber ſhon eben ſolangals diefer,oder vielleicht
nochlongerin Ercropabekannt; tvo man ebenfallsvie-

lerleyVarietätenvon ihm in den Gärten hat. Er

unterſcheidetſichvon dem Eitronenbaum theilsdurch
ſeineBlumen, tvelcheweiß ſind,theils,und zwar
hauptſählih,dur ſeine Früchte,tvelchekugelrundund
an beydenEnden plattgedru>t,und von einer dunkel:

gelbenFarbe,und durchdie herzföormigeFlügel,womit
die Stiele ſeinerBlätterverſchenſind. Auch hatman

beobachtet,daß der Pomeranzenbaumnichtſoleihtvon
der KälteSchadenzu leidenpfleget,als der Citronen-

baum, welcherum destvillenin den kfölternTheilenvon

Europadie kalteYahrszeitüberſorgfältigerund länger
im Gewächzhauſemuß gehaltenwerden. Unter den

Varietäten iſ inſonderheitdie ſüſſeoder chineſiſche
Pomeranzemerktvúrdig,welheman ganz*eſſenkann,
da hingegenbeyden übrigendieSchaalebitter iſt,Bey
den übrigenVarietäten,da ſieſehrzufällig,veränder-

lih,und minder weſentlichſind, wollen wir uns nicht

aufhalten,ſonderndeshalbenaufdie ſhonzuvorbeym
EitronenbaumangeführteSchriftſtellerperte

Der

ußen
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Nußgen des Pomeranzenbaums iſnichtwenigerbeträht-Gjtros
lich,als des Citronenbaums, Einigeneuere Aerzfe„ens
habenſeineBlatterzuweilenmit ſehrglü>lihenErfolgyum,
tvider die Epilepſiegebraucht.Aus ſeinenBlumen

deſt:llirtman einſehrangenehmes,wohlriehendes,und

herzftarfendesWaſſer, Das Fleiſchder Früchteiſ er-

friſhendund kühlend,tviewohlwegen der mindern

Saure tvemger, als bey den Citronen,aber eben

desivegenzum Eſſentauglicher,tvozues auh insgemein
als ein Le>erbiſſengebrauchtwird 5 die Schaalederſel»
ben,aus wel<herman dur<s Auspreſſenein toohlrie-
chendesOel bereitet,welhesBergamotslgenennet
tvird,beſißtauſſerdemnocheine beſonderegewürzhafte
Bitterkett,um tvelcherwillen es in der Arzneykunſtals

einmagenſtärfendesMittel,tvieauh in kaltenFiebern,
allzuſtarkenBlucflüſſender Mutter,und andern ähnlis
chenUmſtändendienlichiſt,

3)Pompelmus.Citrusdecumanus.

Mit geflügeltenBlatſtielenzund Blättern, dieam Ende Dritte

ſtumpfund ausgeſchnittenſind;Citrus petiolisArt,
alatis, foliisobtuſisemarginatis.LINN, Sy(t.
veg. p. «8o. Citrus Malus Aurantiadecumana, Unterz

Spec.plant i101. Fl.zeyl.n. 304, B Auran- ſhei-
tium decumana. MILL. Dit. n.4. Limo de- dungs
cumanus, RUMPH. amb,2. p.96. t. 24, f.2. zeihens
Malus Aurantía,fructu rotundo maximo palle.
ſcente,caput humanum excedente, SLOAN,

jam.212. hift.4 Þ. 41, tab. 12. fig.1, 2, Malus

AurantiaIndica,fruttuomnium maximo Pom.

pelminsdi¿lo medulla palleſcente.HERM,
Lugdb. 405. BURM zeyl,39. Malus Auran-

tiautriusqueIndiae, fruéttuomnium maximo

& ſuavilimo,BelgisPompelmos, Virginien-
ſibusdchaddocks, PLUK. alm. 239+ mant, 125

RAI dendr.80, Pumpelmus, MEIST, itine

ÞP4 48



Sitror
úICN-

bauin,

232 ZivoteClaſſe.SechzehnterAbſchnitt.“

48. MER. Sur, tab. 29, WEINM. Phyt,
tab. 699. lit.a.

Der Pompelmusbaumhat, tvenn man die

Grôßfeder Fruchtund FigurſeinerBlätter ausnimmt,
mit dem Pomeranzenbaumeine ſehrgroßeAehnlichkeit,
ſodaßihnLinneusehmalenfúreinebloßeVarietätdeſo
ſelbenerflärethar. Seine Fruchtiſder Geſtaltund den

EigenſchaftennacheinerPomeranzegleich,aber ſogrofs
oder zuteilennochgröſſeralseinMenſchenkopf; und ſoll
nacheinigerMeynung dieFruchtgeweſenſeyn,welcheGots
dem Adam im Paradieſezu eſſenverbottenhat,daherſte
Bauhinus Adamsäpfelnennet. Man ziehtdieſen
LVaum in Oft- und Weſtindienhäufigin den Gärtenz
er wird von den ChineſernVencu, und von den

MaleyernLemon Caſllomba oder auchJamboa
genenunet. Die Engländerin Weſkindiennennen
ihnden Saddokfboaum: die Holländeraber insgemein
Pompelmoes.Man hat ihnau in den europäi-
ſhen Gärten und Gewächshäuſern,two er eben fogut,
alsder gemeinePomeranzenbaumfortfommt, und auf
gleiheWeiſe behandelttvird, Seine Vlätter ſind
größer,als beydem Pomeranzenbaumzund ſeineBlus
men habenein wenig wolligeStiele, Yn Oſtindien
tverden die FrüchtedieſesBaums ſehrhäufigrohgeeſſen,
und die Gymnoſophiſtenoder Brachmanenlebenzum
Theilganz alleinvon denſelben.Manſebr ſieau< zum

Nachtiſcheauf,entweder ganz, oder ihrFleiſchmit ſpa-
niſchenWein und Zuckereingemacht,da ftedann bey
heiſſerYahrezeit,tvegenihremfäuerlihteuGeſhma>,
eine angenehmeErfriſchunggeben,

175ſte
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Glattholz, Glabraria, Glatt
lz.

LINN, Gen, plant.num. 1320. Glabr:
SY KennzeichendieſerGattungſindfolgende:Die

rA

d-

Blume hat einen fünfſpaltigenBlumenkelchz@F¿nn-
fünfBlumenblättlein, ein dem Fruchtbodeneinverleib-eichen
tes Nektarium,die aut Borſtenbeſtehet,die ſolangderGals
find,als der Kelch; dreyßigStaubfäden,welcheunten tung,
in fünfgleiheStücke (nämlt<allemalfe<hſein eins)
zuſammengetvachſenſindzund einen einfa<henStaubz

tvegz die darauffolgendeFruchtiſ eine Steinfrucht.
Man keùnet von dieſerGattungnur folgendeeinzige
Art:

1) GlänzendesGfattholz.Glabrariaterſa. Are,

LINN. Syſt.veg. p. 581, Mant, alt,256, Lignum
leve majus& minus. RUMFPH, amb.3. p.71.
tab. 43. 44.

Dieſesiſ ein oftindiſherVaum, tvelchen
Mutnph unter dem Namen Lignum leve, oder

Leichtholz,beſchreibet,teil ſeinHolzin Amboina un-

ter allem Holz,ſodaſelbſtzum Zimmerngebrauchttvird,
das leichtefteiſt.Linneusaber hatanffattL1gnum
leve vermuthlihLignumlaeve geleſen,und ihm
daherden Namen Glabraria oder Glattholzbeygeleget.
DieſerBaum gehörtunter diehohenWaldbäume 5 und
hateine rothe,di>e, tro>ene,und glei<ſamverfaulte
Rinde,welche,wenn ſiebeyregnerihterWitterungbe-
taſtetwird,aufder Haut ein Beiſſenverurſachet,Sein

Holzif zwar ſehrleiht,dabeyaber gar uichtglatt»
ſondernvielmehrſehrgrobfaſericht, ſo,daß wenn man

P 5 einen
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einen Splitteroder eineFaſerdavon ziehet,eine merk-

liheFurcheentſtehetzes lâſſetſichauh nihtanderſt,
alsdur< getvaltigesReiben pollirenoder glattmachen,
tvietvohles, tvenn es friſ<iſ, wie Seide oder At-

lasglânzet,Die BlätterdieſesBaums, der in der am-

boiniſhenSprahe Ualane genennettwird,ſtehenan
den Ztiveigentvechſelstveiſe,habeneineglatteOberfläche,
und ſindbeyder größernSorte deſſelben,achtbis neun

&olllang, und ſehsbis ſiebenZollbreit5 beyder

ÉleinernSorte aber, welheman Steinhalanenennet»
ſindſieöftersno< länger,dabeyaber ſ{<mäler,ins
dem dieBreiteungefehrden drittenTheilihrerLánge
betrâget.Bey der leßtenSorte hat das Holzettvas

zärtereFaſern, bekommt an der Sonne aber leichtlih
Riſſe,welchesdas von der erſtenSorte nichtthut,

MWBeyde,inſonderheitaber das von der größernSorte,
geben,tvenn ſteverarbeitetverden , einen {wachen
Camphergeruchvon ſch, Sonderbar iſtes,daßdieſes
Holzvon keinenWürmern angegriffenwirdz ob es

ſhon,beſondersbeyumgefallenenBäumen, tie ver»

fauleausſiecht,und alsdann einen ſtarken,gleichſam
Senf - oder PfefferkrautartigenGeruchvon ſi<gibt,
Um jeßtgedachterEigenſchafttoillen,machendie Fn-
dianer oftersihreFahrzeugeaus demſelben, die daher
im Meertvaſſerungemeindauerhaftſindz und die

{malblätterihteoder kleineSorte gebrauchenſiezu
Pſfleilernbeyden HüttenaufihrenPlantagen.Auſſer:
deme aber tvirdtvenigGebrauchdavon gemacht,twveil
das Holzſi<nihtanderſt,alsmit vielerBeſchtverlich-
keitzu Bretternverarbeitenläſſee,Die Blumendieſer
Bâume wachſenin Búſcheln,und ſindkÉlein5 aufdie:

ſelbefolgenFrüchtewie kleinePflaumen,dieeinStein-
leinoder einen Kern enthalten,der ſihtviebeyden Lor-
beeren,inzweenTheilezertheilenläßt,

Sn
Sagt

Draamt
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176ſ�teGattung.

Durio.*° Durio.
Duri

LINN, Gen. plant.n. urto,
Durios

D Gattung, von tvelherebenfall®nur eine ein-

zigeArt bekanntiſt,hatfolgendeKennzeichen: Kenns
Die Blume hateinen krugförmigen,in fünfrunde Lap-zeichen
pen zertheiltenVlumenfkel<zfünfhohle Vſlumenblätt-der Gat
lein,tvelchefleinerfind,alsder Kel<5 Staabfädeytung,
die in fünfgleiheStü>kezuſammengewachſenſind,
von denen jedesaus ſiebenpfcriemenformigenSiaubfa-
den beſtchet,die längerſiud,als die Vlumenblättlein,
und zuſammengedrehteStaubbeutelhabenzund cinen in-

nerhalbder Blumc , aufeinem beſondernStielchenſtßens
den rundlihtenFruchtknoten,deſſenGriffelfadenfdörmig,
und ſolangiff,alsdieStaubfäden:aufdieBlume fol-
get ein rundlihterApfel,welcherüberund übermit viel»

e>igenStachelnbeſeßtiſt,beyvollklommenerReifeſich
in fünfScúcke zertheilet,und inntwendigfünfFächer
hat,in deren jeglihemeinigeeyrunde,mit eigenenſlei-
michtenHâutleinumgebeneSaamen liegen: Arce.

1)NachZibethriehenderDurio. Durio
Zibethinus.

LINN. Syft.veg. pag. 581, RUMPH,. amb. 1»

Pag. 99. tab. 29

Dieſcsif ein offindiſherVaum, tvelchen
Rumpyhals den hochſtenunter den Bäumen in Öftins
dien , welcheeßbareFrüchtetragen; beſchreibee,.Er

hat einen e>igen,und gleichſamgeflügeltenStamm,
mit einer ebenen, oder glattengraugelblihtenRinde,
und einerKrone von farkausgebreitetenAeſten,Seine
Vläctergleichenden Blattern des Muſcatennußbaums,
und ſindlanzenformigeyrund,ſpißig,eine halbeSpans-
ue lang,und ziveenZollbreit,aufder obern Fläche

grulle
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Durio,grün,unten aber rôthlichblaßgelb; und ſtehentve»
ſelsweiſeaufknotihtenStielen, Die Blumen ents

ſpringennichtanden jungenZtweigen,ſondernan den

Aeſtenbis ganz nahe an den Stamm hin, in Vú-
ſcheluzund jeglicherBüſchelan den dúnnenAeſtenbe-
ſtehetaus fünfbis acht,an den di>en aber aus zwölf
bis dreyßigBlumen, Ein jegliherBlumenknopfif
mit zivey oder drey bleihgrúnenhohlenBláätcleinbes
de>t,tvelheabfallen,ſobalddie Vlume großtpird5
alsdennzeigetſichder Kelchin Geſtalteines Salzfaſſes,
mit einem engen Hals und fünfumgeſhlagenenSpî-
ßen,worinn fünfhohleBlumenblättleinſtehen,aus dem

Hals des Kelchsaber kommen fünfandere Vläctlein

Hervor, deren jeglichesin ſtebenoder aht Staubfädeu
initzuſammengedrehtenStaubbeutelnzertheiltiſt,Aus
dem Fruchtknoten,welcheraber dftersvon den Papa-
gayen (Parkits)verderbttvird,entſtehet,nachdemdex
Kelchund die übrigeTheileder Blütheabgefallen,eine
fugelrundeFrucht,von der GrößeeinesKindskopfs,wel-

chewie ein Jgelgeſtaltet, und ringsherummit einer

Art von Stachelnbeſehtiſt,welchedie Hautverleßen,
wenn man ſieunvorſihtigerWeiſeftarkmit der Hand
betaſtetoder anfaßt. DieſeFruchtläſſetſi<in fünf
Sheilezertheilen,tvenn man enttveder mit einem Meſſer
ihreNätheſucht,oder ſiezerſpringetvon ſelbſtenin ſols
ebe,wenn man ſie auf einen Stein tvirft,oder mit den

Füſſendarauftritt,denn fiehatinnwendigfünfFächer,
und in jeglihemFachſindzween, dreybis vier große
Saamen enthalten,tvelheeinigermaſſendie Geſtalt
von Taubeneyern,und eine fkaſtanienartigeSubſtanz
haben,und mit einem ſ{leimihtenFleiſch,das unter einem

diinnenHäutleinliege,Uberzogenſind, Um dieſes
Fleiſcheswillen ſinddieſeFrüchte,tvelchehäufigin Am-
boina und den umliegendenGegenden, ſelteneraber

auf den twweſtlihenYJnſelnvon ÖOftindien,und äu
niht fonderlihvielin Java vorkommen,ſehrange-
nehmzu eſſenz denn es ſhme>etwie ein Rahm oder

Eyer«
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Eyerkuchen, oder wie eine gewiſſeSpeiſe,tvelchedie Duris?
Franzoſenblanc manger nennen, und tvirddaher
theilsalsetwas nahrhaftes, theilsblosalseinLe>erbiſſen
von den Saamen, tvelhedamit umgebenſind,abge
fauget,DeneinzigenFehlerhatdieſeFrucht,daßſie
einen ſchrwidrigenGeruch,gleichſamwie von faulen
Ziwvibelnvon ſichgibt,womit ſteauh ein ganzesZim»
tner, darinnen fe lieget,anfüllet5 tvenn man ſieaber
einmalgegeſſenhat,ſogewöhntman ſi<bald andieſen
Geruch,welchernur denen, dieſeinerno< nihtgeivohne
find,beſchwerlichiſt.Von den Saamen, welchedur
die Vdgelausgeſtreuettverden, ſolltendieſeBäume in

großerMengefortgepflanzettverden  twvennſelbigenichs
von den Schiveinengefreſſenwürden5 denn dieſeſind
na< dem Saamen eben ſoſchr,als jene‘nahdem
Fleiſchderſelbenbegierig, Man läſſetdieſeFrüchte
tueiſtensſelbervon den Bâumenfallen,tvelhesauch,
ſobaldfiereifſind,geſchiehet,daheres alsdannſehv
mislihdarunter zu tvandelniſ, Die Stämmedieſer
Bâume werden ſowohlvon den Fndianernals Euros
pâernhäufigzu Maſtenund Fahrzeugengebraucht.

c= M 2

177�eGattung.

Schwarzweiß. Melalevca,.

LINN. Gen. pl.n, 1269.Mant.p. 14.

DY KennzeichendieſerGattungſindfolgende: Die
Blume hateinen in fünfStúe zertheiltenBlu-

menfel<,tvelheraufdem Fruchtknotenißt;fünfBlu-
menblättleinzvielein fünfgleiheStúcke zuſammenge-
tvahſeneStaubfädenz und einen einfachenScaubtvegz
aufdie Blume folgteine Saamenkapſel, tvelchehalb
wit dem beerartiggewordenenKelchebekleidetiſt,aus
dreySchaalenſtückenbeſtehet,und innwendigdreyFä-

cher

Scbwarzo
wció.
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levca.
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cerhaf, Die einzigeArt,welchevon dieſerGattung
bekanntift,heißt:

1)Der Weißbqum.Melalevca Levcadendron.
LINN. Sy. veg. pag. 582. Mant. 105. Myrtus

Levcadendra, baccis ſeſſilibusurceolatis,fo.
Illislanceolatis.Sp plant,676.Arbor alba Ca-

jupoetie,RUMPH amb. 2. p 72. t.16, & 17.
fig1. BURM. Flor.ind. pag. 116, LINN,
Mat med. 2. pag. !77.num, 395,

DieſerBaum liefertdas âähteCajeputôlz
tviewohlin den Apothe>enanſtattdeſſenund unter die-

ſem Namendfcersdas aus dem grôóßernCordamomo
bereitete,welchesmit demſelbenfaſteinerleyEigenſchafs
ten beſikt,gebrauchttvird. Ehmalenwurde er vom

Linneuszu der Myrten-Gattunggerechnet5 jeßoaber
beſſer,alscine eigéèneGactuna,davon abgeſondert,Yn
ſeinemValerlande,welchesOffindieniſ, tvird er von

den EintvohnernKajupoetiegenennetz dochtvird
von ihnendieſerName auſſerdemeau< no< einigen
Myrten-Arten,(ſ.Rumph amb. 2. p. 76. t. 17.

fig.2. & p. 78. t. 18. BURM. FL ind.p. 115.
116.) die in Anſchungder Getwvürzhaftigkeitund ermni-

ger anderer Umſkände,ihmevielahnlichſind,beygele-
get. Von demeigentlichenCajeputbaumebeſchreibet
MRumph, welcherihnArbor alba oder Weißbaum
nennet, zweyerleySorten , nämlih eine grdßereund
eine kleinere; welcheauſſerder Große, ſi<auh no<
inſonderheit‘dadurchvoneinander unterſcheiden,daß die

Blätterder leßternaur drey,der erſtenaber mehrere
Ri1bbenhaben,

Dererſteoder großeCajeputbaum, iſein voll-
fommener Vaum, deſſcnStamm ein tvoenigkrumm,
und dfterseinen bis ziveecnSchuh di> iſt.Die Rin-

de ſeinesStamms iſtblafige!"2dc- bräunlich,und gleich»
ſamaus vielenübereivanderl;egendenSchiefernzuſam-
mengeſeßt5 der unterſieTheilam Stamm ſiehetallezeit

faſt
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Faſtganzſchwarz,alswenn er verbranntwäre,nah obenScharz
zu aber bekommt er allmählicheinebleichere,und zuleßeweiß.

aſhgraueFarbe,und dieAeſteendlihhabeneine ganz
tveiſſeRinde. Dadurchnun, daßder untere Theildie2

ſesBaums ſctvarz, und der obere ſamtden Aeſtentveiß
iſ,unterſcheidetſichderſelbeſehrleihtvon andern-Váus

menz und führetdaherden Nameu Melalevca oder

Schtvarziveiß,mitReh. Seine Blätterſindlanzenfdrmig
und'ſ{mal,und am Ende vornenſichelförmigaufdieSeite

gebogenz ſieſtehenmic kleinenStielchentvehſelsweiſeund

ohnebeſondereOrdnungan den Zweigen, und ſindſeh
ſleben,bis achtZolloderetivasdrüberlang,und nureis

zen Zollbreit,laufenan ihrenbeydenEnden ſpibig
zu, und ſindder Längenah mit vier oder fünfdi>en
Adern oder Ribben durchzogen,ziviſhenderen ztvoealles

mal nocheine dunnere lauft;übrigensſindſieſteif»
glatt,ſ{<warzgrün,beymZerreibenbrüchig,und haben
einen ſtarkengetvürzhaften,dabeyaber etwas ſäuers
lihtenGeru<, und einen ettvas harzigtenund ein

toenigzuſammenziehendenGeſhma>. An den Enden

derZtveigeentſpringenÉleineholzigeStiele,die mit vies

len grünenKnöpfleinbeſeßtſind,aus denen, tvannſie
ſh dfnen, kleineweiſſeBlúmlein tverden, welche
fünfBlumenblättlein,vielelangeweiſſeStaubfäden,
mit tveiſſenScaubbeuteln,und in der Mitte ein grünes
Hörnleinhaben,welchesleßterenah dem Abfallender
VBlüthein einem hohlenBecherlein, das vorherder
Vlumenkel<tvar,ſehenbleibet.DieſeBlümlein mas

chen,ſolangſieofenſind,einetveiſſeBlumenähreaut;
und gebeneinen ſtarkenGeruchvon ſich,der ein wenig
ſauerliht,und nihtſonderlichangenehmiſt, Wann

fieabgefallenſind,ſo laſſen-ſiean dem Stielchen
Kndpfleinzurü>,die,tvievorherdieBlumen,zu zwey
oder dreybeyſammenſißen,und deren jedesdas ges
dachtegrüneHörnleinno< eine Zeitlangbehält,bis es
endlichauh abfälle;und alsdann gleichenſieden
‘hohlenWarzenan den Bärten der Meerkaßen,hbekoms

men
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Schwarz,men eine ſ<wärzlihbrauneFarbe, und enthalteneinen

Kleiner

Caje-
puts

baum,

feinenſpreuerartigenSaamen, welcherendlihau aus®

fällt,tvoraufdannblos dieleereSchüſſelchenan dem Stiek

übrigbleiben. DieſeCajepuctbäumeſindauf den nos

lucciſhenJuſeln,inſonderheitauftro>enen ſteinichten
Pläten,die niht nahean der See,und auh nichtauf
hohenBergenliegen,ſehrgemein5 und werden auh
SBrandbäumegenennet,teilhr Stamm mmer zum
Theiltvie verbrannt ausſieht.Das HolzdieſerBäume,
die von ſelbſtumgefallenfind,dergleihenman vielefin-
det, ivirdnihtgebraucht, weil es leihtli<hWürmer
bekommt und fauletz aus den friſhgefällcenBäumen

aber werdenhäufigThielengeſzgt,woraus man Krumm-

hôlzerund Ribben an den Schiffenverfertige.FJhre
Kinde , tvelchewegen ihrerſc<hwammichtenSubſtanzin

Waſſeraufſchwillt,wird von den Yndianerninsgemein
anſtattdes Wergs oder Hanfszum Kalfaternder Fahrs
zeuchegebraucht.

AufdenweſtlichenYnſelnalsJava,Borneo und Ceram,

findetman einenBaum,Caju-Kelangenannt,welchermit
dem jeßtbeſhriebenengroßenCajeputbaumvieleAehnichs
feit,aber einen vieldúnnernStamm hat, und nur5 vis6

Klafternhochtvird.Seine Rinde ivird aufgleicheWeiſe,
wie von dem vorigengebrauchtz und er iſvon dem kleinen

Cajeputbaume, der aufden amboiniſhenYnſelnwvächſets
und jeßogleichbeſchriebenwerden ſoll,twvenigunters

ſchieden.Dieſernômlih, welcherin der malcy:ſchen
SpracheDaun Kitsj1l,oder das fleineBiak y

oder Daun Poeti Kitsjil,das fleineweiſſeVlat

genennetwird, wächſetdurchgängigſktrauchartig, und

treibetaus einer WurzelverſchiedeneStumme, de-

ren jeglicherungefchrſodi>,als der Fuß oder Schenkel
einesMannes iſ.Seine Nindeiſ der Rinde des grofen
Cajeputbaumesſehrähnlich,aber mürbe,und fanndeswets

gen zum Kalfaternnichtgebrauchtwerden, Die Bläts

cer ſindbeyihmevielkleiner,uud nur dreyoder vier

Zolllang,habenaber dienämlicheFigur,und drey
der
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der Längenah laufende Ribben , und einen ſehrſchar-Cajes
fengewürzhaftenGeru<h und Geſchma>,tvelhernah_pue-

MRumphsBerichtmit derCardamemen ſoſehrüber:haum,
eintfommt,daßeinigeUntviſſendeſievor Cardamomblät-

|

ter gehaltenhaben. Auch habenſeineFrüchteoder
Beere einen mehrgetvürzhaftenund hißigernGeſchma,
als die von dem großenCajeputbaume.Zu Batavig
nimmt man ſiemit in dieSchiff-apothekenz wietvohlſte
in Java bevytveitem nichtſogewürzhaftwerden, alsin

Amboina. Die Einwohnervon Amboina nennen die»

ſenfleinenCajeputbaumauc Kaju-Kelan,und gebrau-
chenſeineFrüchte,neb|den Saamen und Blätternſo®
tvohlin DecoctenzurArzney,als mit Del vermiſchtzu
Salben und Rauchwerk,und zuErfriſchungder Luftin

Stubenund Schlafzimmern,Fernermeldet bereits

MRumph,daßman aus dieſenBlätternein feinesund
ſehrwohlriehendesHel durchdie Deſtillationerhalten
Ednne; und ſeitſeinerZeit1 dieſesOel unter dem Nas
men Oleum Cajupoetiin Europa als eiñvortrefſi-
«hesframpfſtillendes,und tvider Magen - Colic-Zaftms-
ſ<hmerzen,und andere frampſihteUmſtändedienliches
Mittelſehrberühmctvorden, Auchhatman in Amſter-
damdieſesOel aus den Blättern des ÉleinenCajeput-
baums deftillirt,welcheder {on mehrmalenangeführte
HerrRichtervor einigenYahrentheilsaus Bacaviei1
theilsaus Vinboina und andern benachbartenJnſelnmik
ſichdahingebrachthatte.

Aus der SammlungausländiſcherPflanzendieſesEin
HerrnZiichters,hacder ProfeſſorAndreas ‘Bonn,blühen
welcherdieſelbebeſcßetydem HerrnHoutruyndie des

beygefügteAbbildungeinesblühendenCazjepuczweigleins,Ztveig-
Und der StrukturſeinerBlumen, wie ſichſolchebeyge: leinvom
nauerZergliederungund Unterſuchungmit dem Vergrdſ-fleinen
ſerungsglaſezeiget,nebſtderen Beſchreibungmitgethei-Cajeput
lee. Tab. XV fg.T, zeigetfh des Zweigieinin pués
naturliherGröße, AndeſſenVlumenfi:lbefanden ſ< baume.

ungefehrdreyßigBlümlein, deren meijtenszwey over l RY,
LinnePflanzenſyſt,Ul.Ch. Q deeyfig,Ie
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dreybeyſammenverſchiedenekleineHäufleinmachten,diè
in faſtgleihenEntfernungenvon einander an dem

Stielchenſaſſen.Von den Blümlein ſichetman bey
a. einigeno< ganzgeſchloſſen,andere aber beyb. halb
offen,und andere,die �< ſ<onganz gedfnetur.d anss

gebreitethaben,tviebey€. Bey Lit.A. ſiehetman
einesvon den halboffenenBlúmleinvergroßert,woran

erſflihzumerkeniſ dcr Kel<A,welchernebſtdem ges

meinſchaftlihenBlumenſtielganz räuhund haorigiſt,
keincigenesStielchenhat,und an ſeinerMúudungin

fünfAbſchnittezertheiltift,deren Rand mit ſilberglän»
zendenHärleinbeſeßtiſtzinntvendigzeigenſi<hdie
fünfBlumenblättleinb,welcheſehrzart,und nichtrauh
findzundnur am Rande einigehaarigeFaſernhaben5
fernerſiechetman bey€ die ſonderbarzuſammengefalte-
ne Staubfädenmit ihrenStaubbeuteln;diezum Theil
noh innerhalbder Blume verboëgenſind.

BeyLit.B. ifunter einer ſtarkenVergrdfe=
rung ein am ZweigleinſißendesoffenèsBlümlein€ vors

geſtelltzin wvelhemalſodie Strukturder Staubfäden
mic ihrenStaubbeutelnſehrdeutlichzu ſcheniſt. És

machennámli<allemalachtderſelbendur< ihreVerei-
nigungunten ein plattésGrundſtú>aus, und fünfſolche
Grundſtü>kéa, a, a, 4a,A, ſtndinnerhalbder Blumens

blâttleinb, b, b,b,b, in einem Ringéan und um

den Fruchtknoten€ herum, deſſenobererTheilrauh
und haarigiſt;und aus deſſeùMitteein glatter,runs
der und am Ende fumpfauslaufenderGriffelÀ hervors

ſteigt,cinverleibet.Folglichiſtdie Anzahlder Staub»

fáden,mit ihrenScaubbeucteln€, €, €,€, in die-

ſemBlümleinvierzig,

DieAbbildungC. zeigtden ausgehbreitetenBlis

menkel<;ebenfallsvergrößert.An dem Rande ſeiner
Abſchnitteſtehetman ziemli<hlangeHärleina, und

auf der innern ObecflächeeinigefteifeFaſern.Ferner
zeigetſichhieran dem innern Rande des Kelchsein

fünfs
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fünfe>igerfaſerichterRingb, welchermit dem daſelbCajes
Vr zum TheilhervorragendenFruchtknoten€ gleicheput-
Höhehat, und ſowohlden Blumenbläctlein,als der baum,
Vereinigungder SraubfädenzurBaſisdient.
Um die Geſtkaltdes Fruchtknotèens,tvelcheralſo

gröftentheilsunter der Blume ſißt,noh deutlihervore

Zuſtellen;zeigetſichein halbo�enesBlümleinLit.D,
perpendiculárdurhgeſchnitten,und wie zuvorbeyLit.A.
vergröſſert.Manfiehethierden Kelcha mit ſeinen
merklichenrauhenHärlein;,wie er den Fruchtknotenum-

gibt,dochſo, daßet erſtan dem obern Theildeſſelben
davon abgeſondertiſ; Þ ſinddie Blumenbláättleinz€

dieStaubfäden5 d die unterwärtsgegendem Fruchtknos-
ren gebogeneStaubbeutelz€ die Zuſammenfügungder“

plattenKörper,in welcheſi<hdie Staubfädenvereinis

genz und f iſder tvollihteTheildes Fruchtknotens,
in deſſenMitteſicheineHefnungzeigt, in tvelcherder

Griffelffundezunter dieſe?Öefnungzeigenſichdie ins

nere Höhlendes Fruchtknotens, déren man beyeinem
horizontalenDurchſchnittdrehſtehet,und twvélchehernach
die Saamengehäuſeoder Saamenfächerausmachen5
dieeineHöhle& iſtleer,die andere hiaber enthältjun»
ge Saamen, welcheam vordern Ende folbenförmigz
und mit ihremhinrernſpißizgenTheilan einem Fruchts
ſäulen,welchesdie dreyFächervereiniget; befeſtigt
ſind.

|

Die Blätteran dem jeßtbeſchriebènenblühen-Ein
den Zweigleintvaren,tie ſolchesin der Abbildungaus- fruchts
gedrü>ift,aufihrerOberflächemit einer Menge Éſeistragen»
ner Warzenoder Knöpfleinbeſeßt,tvelcheabernichtnatür-des

lichſind,ſondernvielleichtdur den SticheinesFaſektsZiveigs
bverurſachetworden, indem man ſe an andern Blättern,lein,

welchetheilsder Her?ProfeſſorBonn , theilsHerelig«+2-

Houttuynim Beſizehat,nichewahrnahme.Es er-

helletſolcyesaus der fig,2. beygefügtenAbbildungei-
nes fruchttragendenZtiveigleins,tvelheHerrHouttuyn
äus ſeinereigenenSammlung mitgetheilethat, Man

Q 2, fichet
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ſtehetan demſelbengleihfallsje zwo oder dreySaas

menfkapſelnin einem Haäuſleinbeyeinanderfißen, und

dieſeHâuflêinmachenzuſammeneine Art von Achte»
welcheam Ende, wie auh Rumph ſchonangemerket
hat,mit Blättern beſeßtiſ; indem bvermuthlichalles

mal der Blumenſtiel,tvenn er verblühethat,und der

Saame zu reifenanfängt;herna<ham Ende Blätter

rkreibee. Von den Saamenkapſeln, welcheaber,da

ſievôlligreifſind,ihrenDeel ſamt dem darauf
fißendenkrugförmigenKelchebereitsabgetvorfenhas
ben, ficherman beyLit.E. eine unter ſtarkerVers

grdßerungabgébildet,damit man ihreFächer, aus des

nen wegen eben angeführterUrſachedie Saamen au<
ſchonausgefallenſind,deſtodeutlicherſehenmòdge.Die
troene Blätterſindvon einer gelblichtgrünenFarbes
auf der untern Seite aber öftersmit großencaffees
braunen Fle>enbeſeßt, und tvenn inan ſiégegen das

Lichthält,ſozeigenſh in ihrerSubſtanzdur<s Vers

gröſſerungsglasſehrvieledur<ſihtigePunkten,wie an

den Blätterndes Fohanniskrautsoder der Weinraute,

Die unzähliheMenge dieſerPunktenſichetman Lit.
F. beyeinerftarfenVergrdßerungeineskleinenStú>-
ſeinsf von dem äuſſernEnde einesſolchenBlats, Dies

ſePunkten,tvelcheſichunter dem Vergrdſſerungsglaſe
als Blásleinzeigen,ſindohneZweifeldie Behältniſſe
von dein obgèdachtenangenehmenweſentlichenDele, um

destvillendieſerBaum ſoberühmttvordén, und welches
ſichaus den Blätterndeſſelben, dárinn es ſehrreichlich
enthaltenif,bloßvermittelſteinesAufguſſesvon ſiedens
dem Waſſerzum Theilausziehenláäſſet.

178te
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178ſteGattung.

LINN. Gen. pl.n. 1270. Mant. p. 14 Hopea-

DJ CharakterdieſerGattung hatHerrDoctor Kenn-
Garden dem Linneusmitgetheilt,und dieſelbezeichen

zu Ehrendes EdinburgiſchenProfeſſors“FohannHo- derGats

Pe, welcherin den Philoſ.Tranſact.1765.die toahreFung,
Pflanzeder officinellenRhabarberbekanntgemachthat,
alſogenennet. Die Kennzeichenderſelbenkommenfaſt
gänzlichmit der vorhergehendenGattungÜbereinz aus-

genommen, daßauf ihreBlume eine Steinfruchtfol«
get,welcheeinen dreyfächerichtenStein enthale,Die
einzigevon dieſerGattungbekaunteArt heißt:

1)FärbendeHopea. Uopeatin&oria. Art,

LINN. Syſt.veg. p. 582. Mant. 105. Arbor Lauri

folio,floribus ex foliorum alispentapetalis,
pluribusſtaminibusdonatis. CATESB. car.1«

t,54. SELIGM. av. 2. t, $.

DieſerBaum hat einfache, länglichte,lanz

zenförmig- eyrundeBlätter,welchetvehſelsweiſeauf
eigenenStielenſehen, an ihremRande einigermaſſen
ſägenartiggezähnt,übrigensaber ganz glatt,und ohne
Ribben ſind,und einenſüſſenGeſhma>khaben, Aus

den Knoſpender äuſſerſtenZtweigleinentſpringenaht
bis zehengemeinſchaftliheBlumenſtiele,welcheſehr
kurzeund ganz einfachemit fleinenhaarigenDeblätt-
leinbeſeßteSeitenfkielhenhaben; und bildenſolcherge-
ſtaltkurzeAehren,welhe;,nachdemdie Blütheabge
falleniſ; an ihrenEnden Blättertreiben,daherdie

Fruchtährehernachunter den Vlätternſißt,Die Früch-
O 3 fe
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fe ſindeyrund- tvalzenfdrmig,und mit dem Kelchege-
front,habenkeinenSaft, und enthalteneinenglatten
Stein , toelcherzwar dieAnlagezu drey Fächernhat,
von denen aber meiſkensnur einesúbrigbleibt,und
einen Kern hat, indem die zwey andern gänzlichver-

drungenwerden. DieſerBaum iftin Amerika,vors
nâmli<in Carolinazu Hauſe5 er blühetdaſelbſtzu

AùifangdesFrühlings,und ſcineVlumen haveneineu

ſehrangenehmenGeruch. Der ausgepreßteSaft, und

das DeeocktſeinerBlatter, theilender Seide und Leine-

9nd eineſehrſc{hdnehellgelbeFarbemit,

179ſteGattung.

Symplokos. Symplokos,
LINN. Gen. plant,num, 677.

G JieſeGattung,welcheLinneusvormals ſ<le<?
“

terdingsunter die Kkaſſeder Pflanzenmit vie-

len Staubfädenorduete, tvird von ihme jeko hieher

gerehnet,und dur folgendeKennzeichenbeſkimmet:

Der Blumenkelchiſtin fünfAbſchnittezertheilet, und

ſizeuncer dem Fruchtknoten;die Blumenkronebeſte-
hetaus fünfBlättlein5 und dieStaubfäden,deren

Anzahlgroßiſ, ſindin vier Reihenan der Röhre
der Blumenkroueangewachſen,Es ifvon dieſerGat-

tung nur eine einzigeArt bekannt, und dieſeheißt
nah ihremVaterlaude:

x)MartiniquiſcherSymplokos.Symplocos
Martinicen(is.

LINN. Syſt,veg Pag. 482. Spec.plant.747
JAC Q. amer. pag. 166, t. 175, fig«68«.Cofer,
LOEFL, it. p. 309?

Dieſen
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|

DieſenBaum hatHerrFacquinin den Sym-
Wäldern qufder JuſelMartiniquebeobachtet,tvo ex plofos,
im Novemberblühetzund beſchreibetihnfolgenderge-
ſtale,Er iſfünfund ztvanzigSchuhhoch,und hat
vieleAeſte, Seine BläcterſtehenohnebeſondereOrde
nung aufeigenenStielen,und ſindeyrundſpißbig,am

Rande ſagenarciggezahnt,aufbeydenOberflächenganz
glatt,und habeneine ziemli<lederartigeSubſtanz,
Die Blumen ſindweiß, und riechentoiedie Blumen

des gemeinen europäiſhenHagdornsz5ſiehabeneinen
ÉleinenfünfſpalcigenKel<hzfünflänglihte,ſtumpfe
Blumenblättlein,deren unterer Theileine Röhrebildet,
und aufreht,der obere aber fla<hausgebreitetiſt;und
vielepfriemenformigeStaubfäden,tvelchein dreyoder

vier Reihen, von denen die innere ſtuffentveiſekürzer
ſind,an der innern Seite der Blumenrdhreangeivachs
ſenſind,und dadurcdie fünfBlumenblättleinmit
einander verbinden5 der rundlichteFruchtknotenhatei-
nen aufrehtenfadenfdrmigenGriffel,welcherſolang
iſt,alsdie Staubfäden,und einekopfformigeNarbe hat.
Die Frucht,welcheHerrFacquínnihtreifgeſehen
hat,iſno< unbekanuc,

Hichergehdretau< na< LinneVermuthung,
der Strauchoder kleineBaum, welchervon den Ein?

wohnernzu Pirimiin Südamerika,two ihnLöfling
beobachtethat, Cofer genennec wird, Er hatna<
deſſenVeſchreibunglänglihteBlätterz und ſeineBlu-
men habencinen röhrenformigen,zweyzähnigenKelchz
vier länglichte,aufrehtſtehendeBlumenblättleinzund

zwanzigStaubfäden,die in vier beſondereVüſchelchen
oder Reihenzuſammengewachſen,und ein tvenigkürs

zerſind,alsdie Blumenkrone,welcheeine ſhdneweiſſe
Farbehat,

O 4 Dex
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180oſteGattung.

Ealo- Salamanderbaum. Stilago.
mander-

LINN. Gen pl.n. 1273. Mant.p. 16.
baum.

Stilago.f$ jefeGattunghacfolgendeKennzeichen: Die
Kenn- Blume hatdreyStaubfäden,und einenStanba

zeichen¿vegz feineBlumenkrone- ſondernnur einen Vlumen-
der Gat- fel<,welcheraus einem Stúk beſtchet,und an ſeiner
tung, Mündung einigermaſſenin dreyLappenzertheiltiſz

auf die Blume folgeteine kugelrundeBeere. Nur

folgendeeinzigeArt iſvon dieſerGattungbekannt:

"fré 1)Der Szalamanderbaum.StilagoBunius..

LINN. Syſt.veg. pag. 683. Mant. 122. BURM.
Fl.ind.p. 16. Buniusſativus. RUMPH,. amb.

3- P- 204. tt.131,

DieſerBaum ifin Öftindien,vornämlih
in Java und auf den molucciſ{henYnſelnzu Hauſez

er
wird in der malecyiſhenSprachePune, und beym

FuniphdeöwegenPun1usgeneunet, welcherberich-
tet,
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ket, daß er eine ſehrdi>keund ſaftigeRinde, und ver Salg-

mdgedieſerdieEigenſchafthabe, dem Feuerlangezu mander-
widerſtehen,dergeſtalt,daß,tvenu eineGegend,worin- haun,
nen er wächſet,abgebraunctvird,und die Flammen ſei-
ne Kroneverzehren,der Stamm dennochunbeſchädigt
bleibet,und des erlittenenBrandes ungeachtet, hernach
wiederum von neuen ſproſſetund ausſ{lágt5 und um

deßivillenhat man ihm den Namen Salamander-
baum beygelege.Man hat aber ziveyerleySorten

deſſelben,nämlicheine zahme,und eine wilde;wiewohl
Linneusnurdie erſteanführet,Der zahmeSalamanip
derbaum,tvelherhauptſ2<li<inJava vorkommt,und

zu Batavia Katt1Kutt1 genennetwird, if ein miktz

telmäßigerBaum, deſſeuKrone nihtgroßiſk,und mei-

ſtensaus dünnen Ziveigenbeſkehet,tvelchemit Blättern

beſcßtſind,die faſtden Blättern des Cujavabaums
gleichen,aber di>,ſaftigund ſoſher ſtnd,daßſich
dio Ztiveigedavon biegenz ſieſtehenwechſelstoeiſeauf
eigenenSticlen,und ſindeyrund länglücht,und am

Rande ſowohlalsauf der Oberflächeganz glatt,Die
Blumen wachſengegen den Enden der Zweigezu in

langenAchren, und ſindklein,ungeſtielt,und ſte-
hen niht dichtebeyſammen5 auffiefolgenFrüchte,
tvelche1vieJohannesbeeregeſtaltet,aber ſogroß, als

kleineTraubenbeereſind,und in einem ſaftigenFleiſch
einigeSaamen einſchlieſſen.DieſeBeere ſindanfäng-
lichrothund ſauer,wann ſteaber reifſind,ſohaben
ſieeine ſchwarzeFarbe,und einen ſehrangenehmenGe-
ſhma>,daherman ſtealsdannaufdem Markteverkauftz
tnan iſſetſierohaus der Hand,tvie dieTrauben , denn

ſteſindſauerlihtund löſchenden Durſt. Die Blätter

des Vaums fònnen als Gemüſegekochtwerden, und

werden auh gerne von dem Vieh gefreſſen.Man
fann dieſenBaum , wie unſreJohannesbeerſtaudeny

dur<hAblegerfortpflanzen.
Der wilde Salamauderbaum wäh in Amboi-

na und aufden andern motucciſhen Yuſeln, wo ſein
D 5 Stamm
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Sala- Stamm dft«sſodi> iſt,daßihnein Mann mit den

mander- Armenkaum umſpannenkann, Seine Blätterkommen

baum, mit des vorigenſeinenvielúbereinzund auchſeineRinde
iſtbeſondersweih und ſaftig,und wohleinen Zolldi>z
ſeineFrüchteaber ſindvielkleiner,und nur ungefehr
ſogroß, alsPfefferkörner,beſonderstvannfie tro>en
ſind,da ſieau< aufgleiheWeiſeeinſhrumpfen.Ues-
brigensſinddieſeBeereebenfalls, ſolangeſieno< un-

reifſind,rothund ſauerzwenn ſieaber-reifſind,
ſhwarzund ſüß. Man thutſicgemeinigli<in Eſſig,
dein ſieeineſhdnerotheFarbegeben.Jy Mafkaſcarſin
det man vondieſertvildenSortenoch.einigeVarietäten,

181ſteGattung.

Kleins ° e . —

Hovie,
Kleinhovie, Kleinhovia

Klein- LINN, Gen. plant.num. 1024--
hovia,

Sy GattunghatLinneuszu Ehren des Herrn
Kenn- Kletnhovalſobenennet, welcherwährendſei-
zeihennes Aufenthaltesin Java nichtnur vieleoſtindiſche
derGat- 9flanzengeſammelt,und an den HerrnProfeſſor
tung Burmann geſchi>t,ſondernauh zu Vatavia, der

Hauptſtadtin Java, einen botaniſheuGarten zur Be-

förderungder Kräuterkundeangelegethat. Die Kenn-

zeichenderſelbenſindfolgende:Die Blume hatzehen
Staubfädenund einen Staubwegz5 einen fünfblattes
rihtenBlumenkelßzund fünfBlumenblättleinzin
der Mitte der Blume ſtehetaufeinem beſondernStiel
ein Éleinesglo>enförmigesNektarium,welchesdieStaub:

fádenund den Fruchtknotenmit ſeinemGriffelein-

ſchließt5 auf die Blume folgteine aufgeblaſene,fünf-
fnopfigeSaamenkapſel,welcheinnwendigfünfFâ-
cher,und injedemFacheinen einzigenSaamen hat.

Es
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Es if vondieſerGareungnur eine einzigeArt bekannt,Kleins
und dieſeheiſtbeymLinne: hovie,

1) BewachſeneKleinhovie,Kleinhovia Art.

Hoïípita.
|

LINN, Syſt.veg. p. 687.Sp.plant.1365. BURM.

Fl.ind. p.191. Catti-marus, RUMPH, amber

3- Pe 177+ t. 113.

Dieſesiſein ofindiſherBaum, twelchernah

Rumphs Berichtvon den YndianernKinar , oder

Katt Mahar genennet wird. Sein Stamm iſt
furz,di> und fnorriht,und hateine rauheRinde, die

nic ſovielem Moos und andern Unkraut überwachſen
zu ſeynpflegt,daß er obigenBeynamenUolÞpitamit

Rechtführer.JunAnſehungſeinerGrößekommt er

gemeinigli<hmit einem gemeinenApfelbaumüberein.
Seine Aeſteſindgerade,ſtehenmeiſtensaufre<ht, und

habeneine glatte,ſehrzäheund ſaftigeRinde, welche
ſich,tie an den Weiden, mit denen er in der Geſtalt
etivas ähnlicheshat, abſchâlenlaß. Seine Blätter

ſtehenwechſelöweiſean den Ziveigen, ſtudgro, herzfdr-
mig,und gemeinigli<heinen halbenSchuhbreit,haben
eine glatteOberflache,und unten ſtarkhervorragende
Ribbenz und geben, tvenn man ſie zerreibet,ei-
nen Violengeru<hvon ſ{z ihrSaft iſkbraun , und

verurſachteinigesBeiſſenauf der Haut, wiewohlſie
feinenſonderlihenGeſhma> haben. Die Blumen

tva<ſenin langenBüſcheln,ſtndklein,und habeneine

hellpurpurrotheFarbez die darauffolgendeFrüchte
ſindſernförmige,fünfe>ige,und aus fünfFächernbe-
ſtehendeKapſeln,die injeglihemFah cinen ſ{wärz-
lihtenSaamen enthalten,DieſerBaum wächſetan
abgelegenenPläßenhödherund zierlißer,Aus- den

alten Knorren ſcinesStamms, tvelcheein ſ<dnes
gelbes,und ſhivarzgeflammtesHolzgeben,machen
dieJudianerMeſſerheftee.Sonftengebrauchtman ihn

ims-
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insgemeinzulebendigenHe>en,indem ſeineabgeſchnittes
ne Ztveigeſehrſhnellanwachſen,Seine Rinde kann
alsBaſt gebrauchtwerden, Den Saft der Blätter

brauchendie Indianerum des angenchmenGeruchs
willen häufig,das Hauptdamit zu waſchenz ja die in-

dianiſhenAerztelieſſendem Mumph von demſelben
in dieAugentropfen,um ihndadurchvon ſeinerBlind»
Yeitzu heilen,tvelcheraber ein ſchrſcharfesBeiſſeun
davon empfand,tvelchesbisins Hirndrange, ohnejez
dochdadurcheinigeHülfeoderLinderungſeinesUebels
daraufzu verſpúren.

mL PW n PP
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1$2ſteGattung.

Hetliéteres.

LINN. Gen. pl.n, 1025,

DieſeGattunghatfolgendeKennzeichen:Die Blu-
me hateinenſchiefenKelch,welcheraus einem

Srúck beſkehet; fünfVlumenblättlein; fünfkleineNek-
tarblättlein5 und ungefehrzehenStaubfäden,die mit

derGat- ihrengroßenStaubbeutelnnebſtdem Nefcarblättlein,
tung.

Erſte
Art.

Unter-

ſchei-
dungs

zeichen,

den Fruchtknotenbede>en,aus dem Fruchtknoten,tvelcher
aufeinem ſehrlangen,und tveitüberdieBlume hervorra-

genden,fadenförmigenStielſißt,werden fünfeinfächez
rite,und mit vielemSaamen angefüllte,meiſtensſhra1t-
benförmigzuſammengedrehteKapſeln.Unter dieſerGatz
tung ſinddemnachfolgendeArtenbegriffen:

1)BaruenſiſherSchraubenbaum.Ueliétteres
baruenſis.

DeſſenBlumen zehnStaubfädenhabenzdeſſenBlatter

herzförmig,und am Rande ſägenartiggezahntz und

dieSaamenkapſelnzuſammengedrehet,an den

Spi-
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Spitzen aber gerade ſind;UHeli&eresdecandra ; —

Foliecordatisfeti;z-fructucontorto,api Sóhrauta

cibus reétis. LINN. Syſt.veg: þp,688. Mant.
122. JACQ.amer. p. 136, t. 149. Helitteres
arbor Indi2e Orientalis,hiliquavaricoſa&
funiculiin modüm contortuplicata,PLUK,
alm. 181. t. 245, f.27

ben:

baum,

DieſenBaum hatFacquinin den Wäldern am Ufer
aufderJnſelBaru angetroffenz two er im Juniusblühet,
Er iſnachſeinerVeſchreibungnichtgroß,aufre<t,uns

gefchrzwölfSchuhhoh,und hatnichtgardiele Aeſte,
Seine VlätterſtechenwechſelötveiſeaufeigenenStielen5
und fallenjährli<hab, ſieſindherzfdrmig,ſpißig,am
Rande ſágenartiggezähnt,runzlicht, aufder Oberfläche
ein wenighaarig,und aufder untern mit einem tveißlich-
ten FilzebedeXet5 an ihrenStielenſtehenpfriemenförs-
mige Afcerblätclein.An den Enden der Ztveigeentt
ſpringendi>e Blumenſkticle,die ſichin verſchiedeneau»

dere zertheilen,welcheeinzeleBlumen tragen; und mit

einigengroßenflahenDrüſenbeſeßtſind, Sotvohl
dieſeBlumenſtiele,alsdie Blatſtiele,und jüngernZweis
ge ſindmic einem Filzbekleidet,Die Blumen haben
feinenGeruch5 ihrBVlumenkelchiſtlängliht,röhren-
formig-,filziht, von einerlederartigenSubſtanz,und
von gelbgrünerFarbez der Vlumenblättleinſindtveiß-
lit, und laugerals der Kelhz die Staubbeutelſind
gelb,gleichſamdoppelt,und bede>kendieNektarblättlein,
die Scaubfäden,und den Fruchtknotengänzlih,Die
fünflänglihteund ſpißzigeSaamenkpſelnſîndſchraus-
benformigzuſainmengedrehet,aber nihtganz, ſondern
laufenmit den Enden allemalgeradeaus, Die Rinde
von dieſemVaum und ſeinenHauptäſkeniſſehrzähez
und laſſetſh leihtli<hherunterzieheu,und wird von den

Varuanern , anſtatthänfenerStri>ke,zum Vinden ges
braut, Sie nennen den Vaum Majaguade playa,
Strandmajagua,

|

2)Der



Ztvorè
Ure.

Unter-

ſchei-
dungs-*
zeichen,
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2) Der Jſora.HUeliéteresIſora.

DeſſenBlumen zehenStaubfädenhabenz deſſenBläfs
ter herzförmigund ſagenartiggezähnt;und die

Saamenkapſelnganzzuſammengedrchetſind,Heli-
Gteres decandra ; foliiscordatis,fſerratiss
fructu toto contorto. LINN Syſt.veg. p,
GL“. Spec,pl.1366.Hort, Cliff.433. Ifora.
PLUM gen. 34, tâb. 37, HelitteresIſora.
TREW Ehret. t. 92. HelitteresJamaicenſis
JA‘, amer. p, 235 t. 179.f.99. Helideres
villoſa& fruéticoſa,falliiscordatis acuminá-

tisſerratis.BROWN. jam.1. p. 330. He-

li&teresarvor IndiaeOccidentalis,fru&Ru ma-

lore.PLUK. alm. 182. t. 245, f.3. HAbauti-

lo a�nis arbor,althéaefolio,cuius fruêtus
eſtſtyli’apex acutus, quatuor ſeu quinque
ſiliquishirfatis,funisad inſtarin ſpiramcon-
volutis, SLOAN. jam.hiſt.1. p.22, Fru

tex Indicus,fruétu e ftyliapiceegreſloſex-
tuplicifuniculo in ſpiramconvoluto conſtán-

te. RAI. hiſt,p. 1765. IſoraMurri. RHEED.

mal.6. p. 55. t.zo. Fruétus Regis.RUMPH.
amb. 7. p, 32. t. 17.f. 1,

DieſerBaum kommt in Anſehungdek

Größe,Geſtaltund anderer Umſtändemit dem vorher-

gehendenübereinz ſeineSaamenkapſelnaber ſinddurs

gängigganz zuſammengedrehetzund mit einem dichten

Filzbekleidet,tvelchen, da ſielangean dem Baum ſez

henbleiben,der Regenund die Winde endlichtwvegnehs
men. Eriſ ſowohlin Of - alsWeſtindienzu Hauſe5
in Oſkftindienbleibter das ganzeJahr hindur<hgrün,
in Weſtindien aber läßter jährlihſeineVlätterfallen,
HerrFacguinhat ihnin den Wäldern von Jamaica

ſehrhäufigangetroffen.Rumph beſchreibetihnunter

dem Namen Königsfrucht,welchener in Timor fühs
ret;aufder malabariſhenKüſtewird ec UloraMurrl,

und
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und in Java Caju Sawan genennet., Die Yavaner Schrawys
geben ihren Kindern, tvenn ſéeunruhig,und ihrerMey- hen-

nung na< von bóſenGeiſterngeplagtſind,von ſeinenbaun
Früchtenein. Erhat ein hartesund tveiſſesHolz,und
eineaſ<hgraueRinde, die an den Aeſtenmit einem weiſs
jen oder gelblichtenFilzbede>ectiſt. Man ziehetihn
au inEnglandin den Getvächshäuſern.Fn Malabar

wird der Saft von ſelnerWurzel,welchebitterund
wohlrie<hendiſ,oder au< dieWurzelſelb, in Mas

genkfranfheiten,Lungengeſhtvüren,Ausſchlägenund tvis-

der den Wurm am Fingergebraucht,und ſollin dieſen
FálleneinſehrkräftigesMittelſeyn,

3) SchmahlblätterihterSchraubenbaumn.He- Fxriece
liéteresanguſtifolia, Art.

Mit lanzenförmigen,und am Rande ungekerbtenBlät-
tern; und eyrunden, geradenSaamenkapſeln, Unters
Helizt.es foliis lanceolatis,integerrimis-.ſchei-
fru(tu ovato reo. LINN, Syſt.veg. pe 688, dungés

Sp.pl.1366, OSB, it. 232. t.gs, zeichen,

DieſerVaum iſin Chinazu Hauſe,tvo ihn
HerrOsbeckwahrgenommenund beſchriebenhat. Er

unterſcheidetſthvon den beydenvorherächendenin man»
hen Stü>ken ſchrmerklih, Seine Blatter nämlich
ſindlanzenförinig,ſcharfzugeſpißr,und am Rande ganz
glattzſteſtehenaufeigenenStielen,und ſindaufder

Oberflächena>et, auf der untern aber filzig.Sei?
ne Blumen ſtehenhin und wieder zerſkreucan den

Ztveigenauf eigenenStielen;habeneinen filzihten
Kelch,fünfBlumenblättlein,die an ihrerBaſisauf
beydenSeiten mit einem Zähnchenbeſeßtſind,und zes
henfleineStaubfäden,die dem Fruchtknoteneinverleés

bet ſind,welcheraufeinem Stiel ſißt,der nichtlänger
iſtalsdie Blume. Aus dem Fruchtknotentverden fünf
eyrunde,mit einem FilzbekleideteSaamenkapſeln,wel-

chegar nichtzuſammengedrehet, ſondernganz gerade,
und
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Schrau-und parallelnebeneinander ſind,und ſehrdit beyſarts
ben-

baum.

ierte

Art,

Unter-

fchei-
dungs:
zeichen,

Fünfte
Art,

Uncter-

ſcheis
dungb-

Zeiche,

men ftehen,Die Chineſernennen ihnKa]-ma.

4) FünffadichterSchraubenbaum.Heli&éres

pentandra.

DeſſenBlumen nur fünfStaubfädenhaben; und deſ
ſenBlattereyrund,und diejenige,welcbe an dèn

Blumen ſtehen,gefärbtſind:Heliétterespens
tandra 3 foliisovatis,floralibuscoloratis.
LINN. Syſt.veg. p. 688. Mant.,294.

DieſeArt,toelcheder HerrAllemagridun-

ker dem Namen Spiriplocadem Linneusmitgetheiz
let hat, unterſcheidetſichvon den vorhergehendenund

nachfolgendeninſonderheitdur< die geringereAnzähl
der StaubfôdenihrerBlumen , tvelhenämlihdurh-
gängignux fünfiſ, Sie iſtein Vaum, tvelhenmán
in Surinamentde>et hat, Seine Blätter flehentveh-
ſelstveiſezund ſindeyrund,ſpißig,am Rande fägenartig
gezähntz und diejenige,ſobeyden Blumen ſichen,ha-
ben eine dunkelrotheFarbe. Der Blnmenkelchif�mik

ſteifen,âftigenBorſtenbeſebt5 und die Blumenblättlein

ſindnichtlängerals der Kelh. Auf die Blumenfol
gen haarigeSaamenkapſeln,tvelhe,wie beyden zwo
erſternArten , zuſammengedrehetſind,

x) CharthagenenſiſherSchraubenbaum.He-=
litterescharthagenenlſis.

DeſſenBlumenſehrvicleStaubfädenhaben; deſſenBläts
ter herzförmigund ſagenartiggezäh"t; und die

Samenkapſelnlänglichtund geradeſind,Uelitte-

res pc!vandra; foliiscordatis,ſerratis5 fruta

oblongoreto. LINN, Syſt.veg. p. 68%. Sp,
pl.1366. JACQ. amer. p.237: t. 150.

DieſerBaum fommt in AnſchungſeinerGrôſo

ſeund Geſtalt,und der FigurſeinerVlättermit der

Vora
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vorhergehenden erſkernArt 5 in AnſehungſeinerFrüchteSchrau»
aber,mit der drittenüberein,Seine Blätterſindaufbey:ben-
den Seitenmit einem Filzbede>ket,DieBlumen, tvelhehgum,
zuteilenmit,zutveilenaber no< vor den Blätternzum
Vorſcheinkommen,gebeneinen ſehrſinkendenGeruch
von ſi<5 habeneinen braungelbenKelch,und pupur-

rotheBlumenblättleinz und ihrFruchtknoteniſ mit

ſehrvielenStaubfädenbeſeßht.Der Stiel,tvorauf
dieſerFruchtknotenſißt,iſt,vie beyden erſtenzwo Ars

ten, krumm und ſehrlang, und ragetdaherwohlmic
mehralsztveyDrittheilenüberdie Blume hinaus; au<
fommt die übrigeStrukturdieſerBlumen, die vorhin
angezeigteEigenſchaftenausgenommen,mit der erſtern
Art faſtvolligüberein, Die darauffolgendenfünf
Saamenkapſelnſindgeradeund aufre<t,uud ſteheneben
ſowiebeyder Aquilegia,beyſammen. HerrFac-
quin fandedieſenBaum hin und tviederin den Wäl-
dern von Charthagena,wo er im Juniusund Julius
blühet.

Sechſte
6) NaktblumigerSchraubenbaum.UelicteresArc.

apetala.
OeſſenBlumen keineBlumenblättlein,uud ungefehr

zwölfStaubfädenhaben; deſſenBlätterin fünf
Lappenzertheiltſind; und deſſenSaamenkapſeln
von einander ſtehen, Heli&teres dodecandra ¡eihen,

apetala; foliisquinquelobis;hiliquisdivarica-

tis. LINN, Syſt.veg. p. 668. Sp. pl.1366.
IACQ.amer. p. 238. t. 181. f.98. Maecpalec-
xochiQuahuitl,HERN. mex. p. 383,& 459?

Dieſesiſ ein £LdnerVaum, tvelcherbey
vierzigSchuhhochiſ,und demſeineſehrgroßeund regels
mäßigeKrone ein vortreſlihesAnſehengibe, Seine

zahlreihenund büſchihtenBlätter ſtehenaufrunden,
neun Zoll langenStielen,ſindgefalten,und bis

in die Mitte in fünfLappenzertheilet5 ſtehabenmehr
Zinne Pilanzenſp1t,Ll,Thy R als

Unters

ſchei-
dungs-



258 ZivoteClaſſe.SiebenzehnterAbſchnitt.

S<hrau-alseinen Schuhim Durchmeſſer,und ſindaufihrer

ven: Vberflächeganz glatt,aufder untern aber ettvashaaz

baum- *"ig5ihreLappenſindeyrund,oder lâänglihrund,ſpibig-

und habeneinen glattenungekerbtenRand. Seine
Vlumen wachſenin großen,lo>crnRiſpen,welchein

Menge gegen den Enden der Zweigezu zum Vor-

hein foimen 5 fiegebeneinen ſchrſtinkendenGe-

ruh von ſi<,und ſindvon einer ſhmußiggelbenFarbe
mit purpurrothenFle>kenzſiehabennur einen großen,
glo>enformigen, haarigenKel, und weder Blumen-

noh Nefktearblätclein,Der Stiel,auf welchemder
Fruchtknotenſamtſeinenziolfoder vierzehenStaub-
fádenißt, ifſehrfurz,und nur faſthalbſolang,
alsder Kelch,AufdieſeBlumen folgengeradeSaa-

menfapſeln,welcheaber nihtaufre<t,und, tviebey
der vorhergehendenArt,zuſammengefügetſind,ſondern
von einander abftechen.Die StrukturdieſerBlumen

iſtſo beſchaffen,daß man an denſelbenſehrdeutlich
ſehenkann, tvie die Staubfädeneine unmittelbare

Fortſeßungdes äuſſernUeberzugsdes Fruchtbodensoder

Fruchtſtielsſind,und daßder Fruchtknotender innernmar-

fihtenSubſtanzſeinenUrſprungund ſeinWeſen ſelber
zu dankenhat, DieſenBaum fandeHerrFacquin
in Charthagena,theilsin den Wäldern, theilsauh
beyder Stadt herum, er blühetdaſelbſtim Yunius
und Julius; und tvirdvon den EintvohnernCama-

jondurogenennet.

H

183ſte
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183ſteGattung.

Xylopia, Aylopia- Xylopie,
X ylo-
pia.

D KemnzeichendieſerGartungſindfolgende:
Kenn

Die Blume hat einen KelH, der aus einem
zeiche

einzigenScúck beſkeherzſe<sBlumenblättleinzviele
©.

Sraubfäden,von denen die.ſe<säuſſeredi>kerſind,als
die andern5 und einenStaubwegz aufdie Blume fol:
get eine troEene Steinfru<ht.Von dieſerGattung,
welcherBrowne den Namen Xpylopicronoder
Xylopicrum,Ditrerholz,beygelegethat, den

au< Adanfonund andere Kräuterkundigeangenoms
neu haben, kennetman gegentvärtignur folgendezio
Arten :

LINN, Gen, plant.num. 1027.

s

n

derGafs

tung,

1) StachlichteXylopie,Xylopiamuricata. Erſte

Deren BlumenuſtielevieleBlumen tragen; und deren
Art

Früchteſtachlichtſind,Xylopiapedunculismul- Uneer-
tifloris; fru&@tibusmuricatis. LINN. Syſt. cis
ves. pag. 688 Spec.plant,1367, Xylopi-dungs
crum fraticoſum,foliisovatis,acuminatis,eichen
produttis,alternis; capſulispundtatis5 flori-

? ,

bus confertisad alas. BROWN, jam.250.
tab. s5. fig2.

| Dieſesiſteinamerikaniſ({erVaum, tvels

chenBrotvonehauptſächli<hin Jamaicabeobachtethar.
Seine Blätterſtehentvehſelsweiſe,ſindeyrund, und

endigenſi{<im eine lange,ſ<maleund ſcharfeSpike,
Die Blumen ſtehengedrängtbeyſammenin den Wine

kelnder Vlätter, und die darauffolgendeFrúchteſind
mit vielenkleinenZa>en beſeßt.

R 2 2) Glatte
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Zote 2) GlatteXylopie.Xylopiaglabra.
Art. Deren Blumenſtielemeiſtensnur einzelneBlumen tra-

genz und deren Früchteglattſind, Xylopia
Unter- pedunculisſubunifloris; fruftibus glabris.
ſchei- LINN, Syft.veg. p. 688. Sp. pl.1367, Xy-
dungs lopicrumfoliisamplioribus, nitidis ovatisz
zeichen, petiolisbrevibus,fruétibusglabrisBROWN.

jam.251)» Nylopicronarbor, Barbadenſibus
Lignum amarum nominata. PLUK, alm, 395.
tab,238. fige.4.

DieſerBaum hat mit dem vorhergehenden
gleihesVaterland. Seine Blätterſindebenfallseys
cund, aber größer,glänzendgrün, und ſtehenauf fkür-

zernStielen, Seine Früchteſindganz glatt haben
aber,tvieauh des vorhergehenden,vorne einenSchna-
bel. Sein Holzſhme>tſehrbitterz daherihnau
dieEngländerin Barbados insgemeinBitterwood oder

Vitterholznennen,

A (tt e

184ſteGattung.

Gretvie. Grewie. Grewia,.
Grewia LINN, Gen. plant,num. 1026.

R Sy GattungerhielteihrenNamen vom Linneus
ene zu Ehrendes berühmtenEngländers, MNehe-
A mias Grew, eines Schriftſtellersdes verfloſſenen

eng
Jahrhunderts,welcherzuerſtgeſchiteanatomiſcheUnter-

*

 ſucungender Pflanzen, zum Behuf phyſiologiſcher
Kenntniſſederſelbenangeſtellethat, YhreKennzeichen
findfolgende: Die Blume hat einen fünfblätterichten
Kelch5; fünfBlumenblättlein,deren jeglichesan ſeiner
Bafismit einer Nektarſchuppebeſeßtiſt vieleStaube

fádenz
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fädenz und einen Staubwegz aus dem Fruchtknoten, Gretie.

welcher innerhalb der Blume auf einem eigenen Stiel-

chen ſteht,wird einevierknopfigeBeere,tvelcheinniven»

digvier Fächerhat, und in jedemFah nur einen

Saamen enthäle,Es gehörenzu dieſerGattungvier
Arten:

1)WeſtindiſcheGrewie. Grewia Occi- Erſte
dentalis. Art.

Mit ziemlicheyrundenBlätternzund einzelenBlumen,
Grewia foliisſubovatis; floribusſolitariis,Unters

LINN Syſt.veg. p. 689. Spec.plant.1367.ſhei-
Grewia corollisacutis,.Hort. Cliff.433. DU dungé-
HAMEL. Arb. 1, p. 276,t. 108. Ulmifoliazeichen.
arbor africana baccifera,floribuspurpureis.
PLUK. alm. 393. t. 237, f.1. Ulmi facieAr-

buſcula Aethiopica,ramulis alatis,floribus

purpurafcentibus.COMM. hort. 1. p, 165+
t. 85. SEB. maul.L p-.46. t. 29. f,3, RAL,

dendr. 19. Grewia foliisſubovatiscrenatis.
MILL. Dict,n.1.

DieſerVaum if�in Amerika,vornämlichin

Curacao,wie au< in Acthiopienzu Hauſe5 und tvird

auchin Holland,Frankreichund Englandin den Gärs-
ten der Liebhabergezogen, tivoman ihnaber den Winter

úber im Gewächshauſevor der Kältevertvahrenmuß.
Er gleichetin Anſehungdes Stamms und der Ztveige
dem ſ{<malblätterihtenUlmbaum ſehrvielz ſeineRins
de iftglatt,und von gleicherFarbe,wie an einemjun»
gen Ulmbaum. Seine ziemliheyrundeBlätterſind
am. Rande gekerbt,und fallen,wenigſtensin Europa,
jährlihim Herbſkeab. Die Blumen tvachſenan den

jungenZweigeneinzelnin den Winkeln der Blätter,und
habenſpißigeBlumenblättleinund eine glänzendepurs

purrotheFarbez ſiekommen in Englandzu Ende des

Juliuszum Vorſchein,und dauren den Auguſthindur<,
R 3 tvie
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ivieau<hno< im Anfangdes Septembers,es folgen
aber in dieſemLandekeineFrüchtedarauf,

2) OſtindiſcheGrewie. Grewia Orientalis.

Mit ziemlichlanzenförmigenBlättern;und einzelen
Biumen, Grewia ſollisſublanceolatis;flori-

bus ſolitariis.LINN. Syſt,veg. p. éto. Sp,
pl.1236- Flor. zeyl.n. 3. & 4:9. Grewia

corollis obtuſis. Hort. Cliff.4:3. ROY.

Lugdb.476. Pai paroea ſeuCouradìi.RHEED.

mal. 5, p.91. tab.46. RAI. hiſt p. 1624
PLUK. alm.. 275. t,50. f.4, BURKA. Flor.

ind. pag, i92,

Dieſesif ein oftindiſherBaum von mittelz

máßigerGrdße,welcherin ZeylonWaelmendya,auf
der malabariſhenKüſtePa1-Paroea oder Courad1 ges

nennet tvird5 die Portugieſennennen ihnfackade
Mato, weil man ſeineBeere eſſenkann. Sein Holz
wird von den Einwohnernin Zeylonzu Schießbögen
gebrau<ht,Seine Blätterſindeyrundlanzenförmig,
ſichenauf cigenenStielengegen einander über,und

habeneinen ſägenartiggezähntenRand, Die Blumen

entſpringenauf langen,wolligen,dreyblumigenStielen

in den Winkeln der Vlätterzund habenſtumpfeBlu-
menblättlein,und eine tweißgrünlihteFarbe.Aufdie-
ſelbefolgenflahrunde,fafrangelbe,und mie langen
tveißlihtenHaarenbede>te Beere, tvelchevier harte
Steinleinmit bitternKernen enthalten,Seine Bláät-

ter finddas ganzeJahr hindur<grünz ſtehaben,tie

auh die Wurzel,einen ſcharfen,bitternund getvürzs
haftenGeſhma>#,und die Malabaren gebrauchenſte,
nebſtder Wurzelund den Früchten,in einem Deco>t

tviderdas Gliedertveh,

Der jüngereHerrBurmann rechnethieher
au den ceramiſhenStrau<hbeymIumph, welcher

nach
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nah deſſenBeſchreibungauf der YnſelCeram baum- Gretvie.
artigwächſet,und kreußtveiſegegeneinanderüber ſe-
hendeBlätterhat,welchevier Zolllang,ziveenQuer?
fingerbreit,glatt,und am Rande feingekerbtſind.
Die Blumendeſſelbenſchenin ÉleinenBüſchelchenrings
um dieZtveigeherum, und ſindweiß,gleihwieauh
die darauffolgendeFrüchteoder Beere, welchegerne
von den Vögelngefreſſenwerden. Jn Bandaziehet
man dieſenBaum in den Gärten,und gebrauchtdaſelbſt
ſeineBlätterzum Fiſchfange,indem man ſie zerſtoſſen
mit Aſchevermengt, eine Nachtüber zugede>tſehen
láßt,und alsdann mit den Hâudenzerreibtund ins

Waſſerſkreuet,woraufdieFiſchedavon betäubttverden,
und in die Hdheſhtvimmen.Uebrigensaber ſinddieſe
Blätter dem Vieh niht ſhädli<h5; und die Wurzel
tvird von ihnenauchzur Arzneygebraucht.

3)AſiatiſcheGrewie. Grewia Aſiatica, Dritte

Mit herzförmigenBlättern,Grewia foliiscordatis.Art.

LINN, Syſt,veg. p.689. Mant. 122, Mi- Uncer»
crocos lateriflora, Sp. pI.734. Flor. zeyl.ſ{hei-
n.208, Hamdamanias. HERM. zeyI,3. BURM, dungss
zeyl,113. BURM,. Flor. ind,p. 121. zeichen,
DieſerBaum iſ in Zeylonund Suratte zit

Hauſe.Seine Aeſteſindein wenig tvollig,Seine
Vlätterſtehenwechſelstveiſeauf runden wollihenStie-

lensdiefünfmalkürzerſind,als die Blätterſelbſt,und

lanzenfdrmigeAnſäßehabenzdie Blätterſindſogroß,
alsApfelblâätter,herzförmig,rundliht,cintvenigſpi:
ß$ig,und am Randeeinigermaſſen,aber ſchrundeutlich,
in Lappenzertheilet,habenfünfRibben, und ſindauf
der untern Seite mit einem Filzbede>et, Yn den

Winkeln der Vlätterſkehenmeiſtensvier Blumenſtiele
beyſammen,die nur halbſolangſindalsdieVlátter,und
deren jeglicheram Ende dreyBlumen trägt,derenBlumen-

blâttleinnihtüber den Kelchhervorragen,Auf die

R 4 Biumen
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Blumen folgenkleine,rothe,ſaureBeere. Die Blus
men habenſehrviele,lange,haarförmigeStaubfädenz
und der Blumenkelchfälletgemeinigli<nichtab z der

Griffelhateine drey- oder vierſpaltigeNarbe,

4) NiſpentragendeGrewie.GrevwyiaMicrocos,

Mit eyrund- längiichtenBlättern; und Blumen,wels
che cine Niſpe bilden,Grewia foliisovato-

oblongis;floribuspaniculatis,LINN. Syſt,
veg, p. 689, Mlicrocos paniculata,Sp. pl,
733. Flor. zeyl.n. 207. Micrecos foliisalter-
nis oblong1sacuminatiss BURM zeyl.159»
t.74, Cornus Malabarica,folio cuſpidato,
oſliculotomento obſito. COMM. Flor. mal.

80. Schageri- Cottam, RHEED. mal. 1, p»
105. tab,56. BURM,. Flor. ind. pag. 121.

RAI, hiſt.p. 1553.

DieſerBaum iſ in Malabar und Zeyfon
zu Hauſe,und toirdin Malabar Schager1- Cottam,
und von den Eintvohnernin ZeylonKohu Kirilla

genennet, Erwird ungefehrManns hoh, und hat
einen Arms di>kenStammz ſeineAeſtehabeneineaſch-
graue Rinde, und ſindmit eyrund-länglihten,{arf
zugeſpißkten,am Rande ein tveniggekerbtenBlättern

beſeßt, welchewechſelsweiſeaufkurzenStielen ſtehen,
und auf der Oberflächeeine dunkelgrüneFarbe haben,
Die Blumen tvachſenin riſpenformigenVüſchelnan den

Enden der Zweige,habenwollihteBlumenkelche,und

ſindvon einer arünlichtenoder gelblihtenFarbez auf
dieſclbefolgenlänglicht- eyrunde,und ein tvenigbirn-

förmigeBeere,welche,tvenn ſtereiffind,eine glänzend
ſchtvarzeFarbeund einen ſüſſenGeſhma>khaben,und von

den Yndianerngegeſſenwerden, DieſeBecre enthaltenei-

nen ziemlihgroßen,blaßgelben, mit dichtin cingnder

geflochtenenFäden, úberzogenenStein,

Der
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Der zwoten Claſſe,achtzehnterAb“ 3wore

hnitt. Claſſe
Acht-

zehnter

Bâaume mit halbgetrenntenGe-chnitt,
hlechtern.

(Monoecia.)

$ ).Klaſſevon Pflanzenmit halbgetrenntenGe-

ſhle<hternin dem LinneiſchenSerxualſyftem,
hatverſchiedeneUnterabtheilungen.EinigeGattungen
náml;<habennur einen Staubfadenzandere haben
ztveen,drey,vier,fünf,ſe<s,fieben,oder mehrerevon ein-

ander abgeſonderteStaubfädenzbey andern ſinddie
Staubfäden,beyandern dieStaubbeutel zuſammenge-
wachſenzund beyeinigenſtnddie Staubfädenan einem

unáchtenoder unvollklommenenStaubtvegeangetvachſen,
Die meiſtenBaumgattungenenthältdie Abtheilungmit

zuſammengewachſenenStaubfäden,

SDP
À
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185ſ�eGattung.

Hernandie, Hernandia.Ser-

LINN, Gen, plant.num. 1049. Iaife
Y GattungerhieltihrenNamen vom Pluwier

nandia-

zum Andenken des ſpaniſhenArztsund Natur- Kenn-

forſhersFranc.Hernandez,; welcherzu Anfangdes zeichen
vorigenJahrhundertsgelebet,und in ſeinerGeſchichte

der Gate

R 5 der tung,
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e D , ° a

Hernan-der Getvächſe,Thiereund Mineralienvon Neuſpanien
die,

Erfte
Arc.

Unter-

ſchei:
dungb-
zeichen,

vielevon ihmein Mexico entde>tePflanzenbeſchrieben
hat, JhreKennzeichenſindfolgende: Die männliche
Blumen habeneinen in dreyStü>e zertheiltenKelch,
DdreyBlumcnblättlein,Und dreyvon einander abgeſons
derteStaubfädenz dietveibliheBlumen habeneinen

unzertheiltenund gleihſamabgeſchnittenenKelch,ſehs
Blumenblättlein,und einenStaubtveg,und hinterlaſſen
einehohleSteinftuht,welcheeine:offeneMündung,
und einenbeweglichenKern enthäle,Daß aber dieſe
vorn LinneusangegebeneGattungskennzeichenvielleicht
no< einigerVerbeſſerungbedürfen, tvirdgleichaus der

BeſchreibungfolgendererſtenArt erhellen:

1) TônendeHernandie.UHernandiaſonora,
Mit ſchildförmigenBlättern,Hernandia foliispelta-

tis. LINN. Syft.veg, p. 707, Sp. pl.1391«
Hort, Cli. 485. Flor. zeyl,n. 423. IACQ,
amer. p. 245. MILL. Dit. Hernandia am-

plohederae folioumbilicato. PLUM, gen, 6.

Hernandia arborea, foliiscordzto -peltatis,
capſulatenui aperta BROWN. jam.1

P+ 373- Nux veſicaríaoleoſa» foliisumbili-

catis,ex InſulaBarbadenſi. PLUK. alm. 266.

t,208. f. 1, Arbor Regis. RUMPH. amb.

2. Pe 257. t. 85. Balantine. PET, gaz, t. 43+

f.1. Nux Zeylanicaumbilicatisfoliis.BURM,.,
Zeyl.171. BURM. Flor. ind. p. 195,

DieſerBaum iſ in beydenJndienzuHalt
ſe. Ec iſ in Jamaika,Barbados, St. Chriſtophel,
und andern tveſtindiſhenInſelnſehrgemein,und tväch-
ſetdaſelbſtin den Gruben beyden Waſſerbächenzer tvird

von den Engländernin Barbados insgemeinJTack-11N-

a-box genennet,teles ein Taucherleinbedeutet,daß
die Marktſchreyerim Glaſepflegentanzen zu laſſen.
Den VeynamenSonora hat er um deßtoillen,weil

ſeine
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ſeineFruchtwenn ſie reifiſ, und der Wind in ihreHer-
offeneMündungbläßt,daßdie tro>eneNuß darinnen ngndie,
bewegtwird,einen Laut von ſi gibt,den man von

tveitem hôrenkann, HerrFacquin,tvelcherihnauf
der JYnſelMartiniqueangetroffenhat, wo er an klei-
nen fließendenWaſſernund an Regenbächenwwächſetz
beſchreibetihnfolgendergeſtalt: „, Er iſtein ſ{<oner,
„> hoherund aufrehterBaum, welchereinezierliheund

„> anſehnliheKrone hatz und tvirdvon den Einwohnern
„, Myrobalangenennet, Seine Blumen wachſenin

„» riſpenförmigenBüſcheln, und habeneine blaßgelbe
„» Farbe, DieſeVüſchelbeſtehenaus lauterkleinen

„5
Dolden5 und jeglicheDolde beſtehetaus zwey männs

» lihenBlumen, die aufeigenenStielchenſtehen,und

»„Ziviſhendenen in der Mitte allemaleinetveibliheBlu-

¿me ohneStiel feſkſſißt,Die Dolden habenihrebe-

5 ſondereHülle, die beyjeglicheraus vierziemli<ey?
„runden, ſtumpfen,flohausgebreitetengelblichten
5»
Blättleinbeſtehet, und abfällee.Die männlichen

»»
Blumenhabenkeinen Kelch,ſondernſehsziemli<ey-

„runde,ſtumpfe,hohle,ausgebreiteteBlumenblättlein,

5,
901 denen dreymehr eintvärtsſtchen, uud ſhmähler

„„ findzalsdie äuſſern5 und dreyaufre<hteStaubfäden,
5»welchekürzer,alsdieBlumenblättlein,und mit groſ-
5» ſenlänglihtenStaubbeutelnverſchenſind.Die tveib-

5» lihenBlumen habeneinen kleinenrundlihtenKelch,
q» welcheraus einem einigenunzertheiltenStück beſtes
„het, und niht abfällta<tBlumenblättleinjtvelche
„niht dem Kel, ſonderndem Fruchtknoteneinverleis

57
bet ſind,und von denen viere mehr eintvärtsſehen,

5
Und ſ{mählerſtndzund einen länglihtenFruchtkno«

ten, der faſtno< einmalſolangiſtals der Kel, und

95
einen ziemlichdi>en, frummen Griffelhat,welcher

„türzeralsdieBlumenblattlein,und am Ende mit ei-

lier großen,ſchiefen,eintvenigtrihterförmigenNarbe

5» verſeheniſt,Bey den männlichenBlumen ſehenum

die Staubfädenherumſehs,und beyden tveiblichen
1

an
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„an dem Fruchtknotenvier länglihtrundeSaftdrüſen»

95
diebeyjenenhalbſolangals dieStaubfäden,und

55 beydieſenhalbſolangſind,als der Griffel.Aus

25 dem Fruchtknotentvirdeine eyrunde,ſumpfe,mit

55 athtFurchengeſtreifte,tro>eneSteinfrucht,welchein

95
der Mitte eines ſehrgroßen,aufgeblaſenen,dien,

zzſaftigen, glattenund gelbenKelhs ſißetz dieſe
9» Steinfruchtenthälteinen fugelrundenStein, in tvels

5 Dem ein Kern von gleicherFigureingeſchloſſeniſt.
In Oſtindienfindetman dieſenBaum aufder

Inſel‘Zeylon,und auf den PhilippiniſchenYnſeln,
Auchſollnah dem Linneusder Bau hieher gehdren,
wel<henRuimnphunter dem Namen Königsbaumbe-
ſchreibet, der aber auh Ameiſenholzgenennetwird,
weil dieſeJnſektenſchrſtarkin demſelbenniſten.Dies
ſeriſtnâmli<hnah der Beſchreibungdes gemeldten
SchriftſtellerseinziemlihgroßerBaum , deſſenStamm
und Aeſtemehrentheilshohl,und alsdann eine Woh»
nung großerſ{<hwarzerAmeiſenſind,welcheihnhieund
da durhbohren,um einen bequemenEin - und Ausgang
zu habenz dieſeAmeiſenſindtheilstvegenihrerunſäg-
lihenMenge, theilstveilſiegetvaltigbeiſſen,ſotvohl
fürdiejenige,tvelhederglei<henBäume fällentollen,
alsauchvor die Vorbeyreiſende, eine ſehrbeſchwerliche,
und öftersunausſtehlihePlage. Die VBlüthedieſes
Baums gleichetden Blumen der Jatropha,und ſeine
Früchte,welchean langenStielenwachſen,ſindklei
ner alsfleinePflaumen,und enthaltendreyoder vier

Körner, tvieHanfſaamen,Der Saft ſeinerBlätter,
wenn er dieHautberühret, frißtdie Haaretwvegzund
eben dieſeEigenſchaftmachtauh vermuthlich,daßdies
ſerVaum in den Wäldern ſehrſhädli<iſ,indem rings
um ihnherum,in einerEntfernungvon etlihenEllen,
ieder einBaurn,nochirgendeineanderePflanze,wachſen
oder fortfommenkann,Die JndianererhaltenÜbrigensvon

dieſemBaume ein ſicheresMittelwider Gifte,indem ſie
ſeinekleineWurzelntheilsaufdieWunden legen,theils

éuncrlih
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innerlih nehmen5 welchesim Yahr 1667. in dem Krie- Her-
ge zwiſchenden Macaſſarenund Holländerny demnandie;
Numph einegefangeneJudianerinentde>te, Die
erſternführendeswvegenim KriegedieſeWurzelals ein

Mittelwider VerwundungenvongiftigenPfeilenim- Zivote
merdar beyſi, Arc,

2)EyertragendeHernandie.Hernandiaovigera.

Mit eyrundenBlättern,wel<e mit ihrerBaſisan Unters
den Blatſtielenſtehen,Elernandia foliis0va- ſchei:

tis, balipetiolatis,LINN, Syſt.veg. p.707.dung
& 1392, Arbor Ovigera.RUMPH. amb. 3,zeichen,
P. 193. te 123, BURM, FI,ind. p. 295.

DieſerBaum , tvelcherin Oſtindienzu Hauſe
iſ, tvirdalsdie zwoteArt vom Linneuszu gegen-

tvärtigerGattunggerehnetzungeahtetRumph,wels

cher‘ihntvegenſeineneyförmigenFrüchtenunter dem

Namen Arbor ovigerabeſchreibet,auëdrú>lihſagt»
daß er aufeinigenStämmen blosmännliche,und auf
andern blosweibliheBlumen ‘trage. Erhat dieGeo

ſtaltund Grôße eines wildenJambuſenbaumsz; ſeine
BlätterhabenlangeStiele,und gleichenübrigensder
Geſtaltna< den Blätterndes Pappelbaums,ſieſind
herzförmig, ſpißig,neun bis eilfZolllang,und ſehs
oder ſiebenZollbreit,glatt,und von einer dunkelgrús
nen Farbez an jungenBäumen finddie Vlâtterno<
grdßer,und mehr alseinen Schuhlang.DieſeBläts
ter tverden in Amboina von den Eintvohnernzutveilen
als Tiſchtellergebrauht,Die Fruchtiſtweiß,und toie

ein Ey geſtaltet,und tvenigſtenseinerFauſtgroßz ſie
beſtehetaus einerhohlenSchaale,in welcheraufeinem
Stielgeneine Nuß ſißt,von der Grdßeeiner Flintens
kugel,welcheunter einertvollihtenSubſtanz,eine ans

dere Nuß einſchließt, die unter einerholzihtenSchaas-
le einen dhlihtenKern enthält,DieſerBaum wächfk
aufden molucciſchenJnſelnin den Wäldern am Strans

de oder an den VächenzſeineFrüchtewerden nichtbe»

nußts
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Her- nußt,ſeineWurzelſollebenſotvohl, alsvon dem vor-

nandie,hergehenden,ein gutesGegengiftſeyn,

——— fa
tae

_—

186ſteGattung.

Bat- Blattblume, Phyllanthus.blume.
|

¿;

Phyl- LINN. Gen plant.num. 1050.

lanthus

| SFPKennzeichendieſerGattung, wel<e ihrenNa-

Kenn- men davon hat,weil beyeinigenArten derſelben

zeichendie Blumen aus dem Rande der Blätterentſpringen,
der Gar- ſindfolgende: Sotvohldie männlichealsweibliheBlu-

tung, men habeneinen in ſehsStückezertheilten,glo>enförs-
migenKelch,und keineVlumenkronezdie männliche
Blumen habendrey Staubfäden5 die weiblichenaber

dreyentziwveygeſpalteneGriffelaufeinem Fruchtknoten,
und hinterlaſſeneine dreyfächerihteSaamenkapſel, wel-

chein jeglihemFachnur einen einzigenSaamen ent-

hâle. Es gehdrenhiecherſehsArten,von denen aber

nur dieerſteund dieleßteBaume ſind:

Cle1) GroßblätterichterPhyllanthus.Phyllanthus
tle grandifolia.

U
Mit baumartigenStammez und eyrundenſtumpfen

nfers , c |

ſcei-
und glattrandigenBlattern;Phyllanthuscaule

dungs-
arboreo; foliisovatis,obtuſis integerrimis.
LINN, Syſt.veg. p. 707. Sp. pl.1392. Hort.

geichen, Cliff,440, TREW.,. Ehret. t.84-

Dieſesiein amerikaniſ<herBaum, von tvel-

chemTream angeführtenOrte cine ſehr{dne Ab-

bildunggiebt,aus welchererhellet,daßſcineBlumen

büſchelweiſein den Winkeln der Blätterſißen,wodur<
ex ſichalſo,nebſtdem, daß ſeineBlâtter einfahund

niht gefiedertſind,von den übrigenArten dieſer
Gat-
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Gattung unterſcheide.Die tveibliheBlumen habenBlatts

einen rundlichtenFruchtknoten,welchermit einem viel“blume,

e>igenSaftbehältnißeingefaßtiſt,und dreygeſpaltene
Griffelträgt,Diedarauf folgendeFruchtgleicheteiner

dreyfachenHaſelnuß,

6) EmbliſcherPhyllanthus,oderaſhgrauerMy- Sechſte)Sobalanenbaum.PhyllanthusEmblica. Art,

Mit gefiederten, blumentragendenBlättern,baumar- Untew

tigemStamme ; und beerartigerFrucht;Phyl-ſchei:
lanthus foliispinnatisfloriferis;caule arboe»dungs»
reo; frultu baccato. LINN. Syſt.veg. Pe zeichen,
707. SP-pl.1Z9Ze Flor. Zzeyl.N, 333+ Ps 158.
& 238. MILL. Dit, n.3, Myrobalanus
Emblica, foliisſecuridacae,BREYVN. prode,
2. pe:74. MyrobalanusEmblica. C, BAUH,

pin.445. RAL. hiſt.p, 1531. RUMPH. amb,

7. p.11 t, 1, BLAKW, Herb. t. 400. Nelli-

ka, ZANON. biſt,159. t.61, Nili-camarame

RHEED, mal. 1. p. 69.t,38, RAL,hiſt,p,1556.
BURM.,FI. ind,p. 196,

Die Früchtevon dieſemBaume findin unſern
Apothekenunter dem Namen aſchfarbeMyrobalanen,
MyrobalaniEmblicae,befannt5 wiewohlihrme?
diciniſcherGebrauchheutzuTag,tvieauchvon den Úbris

gen Myrobalanen, meiſtensin Abgang gekommeniſ.
Der Baumiſt aufder malabariſhenKüſte,und auf
der JnſelZeylon,in Java,Malacca,Macaſſarund ans

dern Theilenvon Öffindienzu Hauſezund toirdvon den

EinmohneruNellika,oder auh NellioderNilica-
maram genennet, Er tvirdvierzehenbis vier und

zwauzigoder mehrereSchuhhoh5 und hatgefiederte
Vlâtrter,welcheeinigermaſſenden Tamarindenblättern

gleichen,aberaus mehrerenVlärtleinbeſtehen,welche
auchlänglihterund ſchmälerſind,und dichterbeyſam-
men ſien,DieſeVlättleinzwelchequfihrerOberfläs

he
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chedunkelgrün,aufder untern aber hellgrún,und am

Rande ganzglattſind,und ſi<alleNachtzufammen
ſchlieſſen,fallenjährlichzu gewiſſenZeitennah und nach
ab,daßder bloßeBlattſtieloder dieMittelribbeſtehen
bleibt,tvoran alsdanndie männlihenBlumen, welche
klein,tveißlihtund ungeſtieltſind,zum Vorſcheinkommen.
Die weiblihenBlumen aber entſpringenan den Ztveigea
ſelber,gemeiniglihin den Winkeln dex.Blattſtiele,und

ſtehenaufſehrkurzenStielchenmeiſtens
iinfleinenHäuflein

beyſammenzdie aufdieſefolgendeFrüchteſindſogro,
oder etwas größer,als eine Flintenfkugelund haben,
tvenn ſievolligreifſind,innwendigund austvendigeine

blaßgrüneFarbe,welcheerſtdur<hsAustro>nen,ſichin
eineſhwärzlihteoder ins aſhgrauefallendevertvans-
delt. DieſeFrüchtehabeneine ziemlihrundeFigur,
findaber dur< Furchender Längenachin ſehsungleiche
Ribben getheilt, und enthaltenunter einem ziemlichdi-

>en und hartenFleiſch, eineebenfallsſehsfachgeſtreifte
Nuß, welcheſichin ſehsFächerzertheilenläßt,und
in jedemFacheineiſtenseinen,bistveilenauh ztwveenodec

dreySaamen enthält, gemeiniglihzerfallenſie,tvann

ſiereifund tro>enfind,von ſelbinzwey oder mehres
re Stücke. DieſeFrüchtehabenaber einen herbenund

zuſammenziehendenGeſhmak, der aber im Munde zus

leßtſichin einen angenehmenſúſſenverwandelt, beſonders
wenn fiereifſindz ſietverden von den Chineſern,YJa-
vanen und Macaſarenfriſhtheilsmit Zucker,theils
mit Salzwaſſereingemaht, und entweder vor ſi,
oder zu andern Speiſengeeſſenzvon den getro>neten
Früchtenbrauchenſiedas Decot wider dieNuhr, den

Durchlaufund andere Flüſſezauchbrauchtman ſieâuſs
ſerlichzu kühlendenund ſtärkendenBädern,

LR

187fie
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187ſteGattung.

Birke. Betula. Birke,
Betula

LINN, Gen. plant,num. 1052,

COiefeGattunghat folzendeKennzeichen: Die Blú®Kentis
thewächſtin ſchuppichtenKäßleinzan den männ- es

licenKäßleinträgtjeglicheSchuppedrey Biümlein, er Da

vou benen jedesvierheiligiſt,umd vier Staubfädenhat z tungs

an dentveiblcchenKazleinaber ſißenauf jeglicherSchup-

pe zween na>kcteFruchtknoten, deren jederzweenfaden

föormuaeGriffelhat, uad ſ< herna<in einen eyrundeit
S:aa:en vertvandelt,tvelherm:iftensaufbeydenSeiten
mit einem hiutigenFlügelverſehenif,Unter dieſerGata

tung ſtadfolgendeArcen begriffen1

1) Die weiſſeBirke. Betulaalba. Teſe
Mit eyrunden,ſcharfzugeſpisten,und am Rande a

Unters
genarfiggezäwntenBlattern; Betula folilz0va

ſcheis
tis,acuminſlatis, ſerratis LINN, Syft,veg.
Pp.708. Sp.pl 1,03. Flor (uec.n +59 Hort.

eichen,Cliff p. 442. Amoen, acad. i, pi:27 MILL, Þ

Dict, n.1. SCOP FI carn. 1. 171, HALL.

helv. p. 158. ROY. Lugdb,$5. GMEL.. Sib:

I. Pp. 166 Betula foliis cordatis ſerratis,
LINN. Flor. lapp.341. Betula toliiscorda-

to lanceaolatis, ſerratis HALI. hilt.1628

Betula, C. BAUH, pin.427. CAM. epit.$9,
LOB. ic. 2. p. 190. RAI hiſt.1410. DOD.

pempt. 839. GORT. Belg.2699 TOURNEF
inſt.p. 568. t. 360, Pariſp.58. BLAKW.,
Herb, t.2x0, CRAMER Forſtweſen.t. 10s

DU HAMEL. Herb. 1. p-.100. t. 39,

KiínnePflanzenſyſt,il.Th, GS Dieſer

ditings-
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DieſerBaum „- tvelherauchdie gemeineVir-
fe, desgleihender May - oder Wunnebaum genen-
net tvird,iſtdur<gäângigin allen Landernvon Europa,
beſondersin den nördlichen,in den Wäldern ſehrgemein5
denn er kommt allenthalben,ſelbin dem allerſhlechte-
ſtenund unfruchtbarſtenBoden, er mag auh hoh oder

niedrig,tro>en oder feucht,ſaudihtoder ſteinihtſeyn,
ſehrleichtfort.Dochliebeter vorzüglichztinenſandigenund

nichtallzunaſſenBoden. Die JtaliánerfénnenihnBieto-
la oderBedollo,dieFranzoſenBouleau,die Englán-
der Pirch-tree,die.HolländerBerkenboom, die

Schweden P1Öck,und die LappländerSäke, Man

hatihnauh in den nördlichenTheilenvon Aſienund
Amerika angetroffen,Yun Schwedenund Lappland,
wo óftersdur<hden Bli und andere Zufälle,ganze
Tannentvälderangezündetünd verbrannt tverden,wach-
ſenherna<han den abgebranntenStellen gemcinigli<
lauterVirkenbäume. Die GrößedieſerBaume iſnach
BeſchaffenheitihrerLageverſchieden,indem ſieoben auf
hohenBergen gerne kleinund ſkraucharcigbleiben,an
dem abſchüſſigenTheilder Verge, und auf Ebenen

aber,dfterseineauſehnliheHoheerreihen,YJhreAe-

ſte,oder vielmehrderen äuſſereZiveige,zertheilenfich
zuleßtin ganz dúnne und herabhängendeReiſer,und
die Blätterderſelbenhängenebenfallsan langendünnen
Stielenuntertvärts,tvelchesihnencin ſobeſonderesAns

ſehengibt, daß man ſtedadur< von andern Bäumen
im Walde gleihbeym erſtenAnbli>kleihtli<unter-
ſcheidenkann, Die jungenVâäume habeneine röthliche
oder bräunliheNinde , twvelche:mit zunehmendemAl-
ter aberimmer ieiſſer,und zuleßtganz ſ{<neeweißwird,

DieſeRindeiſ zwarganz eben und glatt,bekommt aber

mit dem Alterhinund wieder Riſſe;an den Aeſten
und dien Ztveigen1}ſieebenfallsweiß, nur dieäuf-
ſerſtedunne Reiſerfindbraun. Die Vlúthenkäßlein.
tvachſenaufeinfahendünnenStielchen;diemännliche
Käßleinkommen no< im Spätzahrzum Vorſchein,

blei»
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$leiben alsdanui den Winter über geſchloſſen,und df:Birke
nen ſ< im Frühlirig,wann die weiblichenhérfürkommeti-
Der reifeSaamenfálletim Herbſtaus,und wird vonden

Zeiſigen(FringillaSpinus)ſehrgernegefreſſen,
Der NutendieſesBaums iſgroßund mans

nigfaltig,SeinedünnenZtveigeoder Reiſertverdenzu
Ruthen und Veſemengebraut, Die jungenKnoſpen
gebendur die Feſtillationmit Waſſerein Del das

aufdeni Waſſerſ{<htwwimmt,;,und dem Geruchund Gez

ſhma> nah, mit dem Balſanvon Capaiva úüberéin-

fomme. Die Blätter; beſondersdiejungen,ſindbiká
ter und tvohlriehend,und gebennihtnur fürZiegeii
und Schac“eein treflihesWinterfutter;ſonderntwérz
dén au< von. einige1ials ein guéesauflöſendeeund erz
dfnendesMittel,äuſſerli<hund innerlichtviderdieWaſs
ferſuht,Raude und andére Krankheitenémpfoh!len5 ſté
geben,inſonderheitmit Alaun,eine gute ünd beſköndisz
áé gelbeFarbe aufiollene und leinéneZeugeodek
Garn, und konnen auh zum Griündebeym Rothfarbeii
dienen, Die auſſereRinde des Stamms imd derAeſté
beſiútebenfallscinen wohlriehendenBalſam, verindgé
deſſenſiedie Krafthat, der Fäulnißzu tviderſteheïz
und iſdahervon einigenAerztenalsein ſehrkräftiges
MittelininerlihtviderdieWechſelfieber,inſonderheittvenii

ſtemit dem Scharbo>verbundenſind,und äuſſerlihwider

bdsartigeGeſchtvüregerühmetworden, Auch braucht
man ſtein Schweden,weilſteſehrzähe,und faſtui?

vertveslichiſ, dieHäuſerdamit zu de>en, tvelcheſié
ſehrgut und langeZeitvor dem Regen {<üßetzdié
Fiſcherdafelbſtmachen ſi aus derſelbenSchuhe;und
dieLappländerSchachteln,Fläſchen,Körbeund dergleié
hen, Jn Rußlandund Siberienbrenitétinan dur
eine tro>eneDeſtillationaus derſelbenein hellesröthliz
chesDel; womit dem JuchtenledérſeinGeruchgegés
benz und teles von den Eintvohnernauchin verſchiész
denen ſhmerzhaftenKrankheiteninnerlichiid äuſſerlich,
tviewohlals einhißigesMittel;öfeersüichtdhneBerz

S à {vés



Virke,

Zivote
Art,

276 ZtwvoteClaſſe.AchtzehnterAbſchnitt.

iwegenheitundGefahrgebrauchtwird. Die innereRin-
de wird in Pohíenund Preuſſenzum Gerben gebrau-
het, Sein Holziſtweiß, dicht,zäheund biegſam,
und gibtniht nur gutesBrennholzauf dem Heerd,
ſonderninſonderheitau< vortreflieKohlenvor die

SchmelzhüttenbeyVergiverken,welche,teilſeineKoh-
lenſtarkeHibegeben,langeglüen,und nicht.vielDampf
machenz auh gebrauchencs die Kieferzu Reifen,und
in Franfrei<hmaht man Schuhedataus,fernerbedie-
nen ſichdie Wagner deſſelbenzu Radſpeichen,Laiter-

bäumen , Hammerſtielen, und Verfertigunganderer

Werkzeuche, und nichttvenigertvirdes vc :1 den Drechs-
lernhâufiggebrau<ht,Der Birkenſaftendlih,wels

her im Frühling,ehedie Blätter ausſhlagen, aus

dem gerißtenStamme, und noh beſſeraus den Ae-

ſtendieſesVaums flicßt,und eiaen angenehmen,ſüſſen,
und ettvasſänerlichtenGeſchmaehat, if m<t nur ein

gutesGetränkezurErfriſchungund Stillungdes Durſts,
ſondernhat ſichau<h bey verſchiedenenVerſuchenals
ein vortrefliches,aufldſendes, blutreinigendesund harn-
treibendesMittel im Griesund Stein,in der Gelbſucht
und Waſſerſucht,in zurü>getrettenerRaude, und in der

Schwindſucht,die von einerſharbo>igenSchärfeder
Séfte herrühret,bewieſen,DieſesWaſſer, tvelches
ganz helleiſt,kann,wenn man es zu rechterZeitthut,
man<ma! in ſolcherMenge geſammelttverden,daßman

in einem Tag aus eincu?angebohrtenAſe achtbiszehen
Pfundbekommt ; tvenn man es úber dem Feuerver:

dit, ſogibtes eine Art von Syrup oder Zuer, und

durchdieGährungmit Zucker,einen Wein von einem

lieblihenMuſcatellergeſ<hma>,den einigedur< Zuſaß
von Roſinenoder Stachelbeerenno< angenehmerzu
machenſuchen,

2)Die ſchwarzeBirke, Betula nigra.
Mit rautenförmig-eyrunden,ſcharfzugeſpißten, und

doppeltſägenartiggezähntenBlattern,Betulafo-
lis
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lis rhombeo-ovatis, acuminatis, duplicato- Uneter-
ſerratis. LINN Syſt.veg. p. 708. Sp.pl.ſchei-
1394 Betula foliisovatis,oblongis,acuniuina-dungs-
tis,lerratis,.GRON. virg 188. 146, Be-

zeichen,
tula nigràVirginiana,PLUK. alm. 67. RAIL.

dendr. 12, MILL. Di. n. 4.

DieſerBaum, welcherauchdieZuckerbirke
genennettvird, unterſcheidetſich,auſſerden Blättern,
vonder vorhergeßendenauh dur ſeineſ<tvarzeRindez
und ifurſprüungli<hin Virginienund Canada zu Hau-
ſe,wo er eine betráchtliheGrößebekommt,wächſetaber
auchia Europain freyerLufteben ſognt , alsin ſeis
nem Vacterlande,und ztvar,tviedie tveiſſeoder gemei-
ne Birke,ſelbſtan der rauheſtenund unfruchtharſten
Stelle,daherman ihn in Englandmit vielem Vor-

theilzu pflanzenangefangenhat, denn ſeinHolz
tvirdin Canada ſehrhoh geachtet, und tvegenſeinem
geradenStamme, glattenRinde und großenBlättern,
hat er ein ſ<hónesAnſehen. Seine jungenZtcige
und Vlattſkielefind’ein tvenighaarigz ſeineBläcter
ſindvielgrößer,als an der tveiſſenBirke,und haben
ain Rande großeſägenartigeZahne,welcheſelberwieder

mit feinen,ſägenartigenEinſchnittengekerbetſind.
Seine Rinde hat einen Geſchma>,tie die Senega*
tourzel.Aus ſeinemSaft wird in Amerika vielZu-
>er gemacht, tvelcheraber einen etwas unangenehmen
Geſhmak hat,wenigſtensbeytveiteinnichtſoangenehm
iſt,als der von den Ahoruen.

3) Die zäheBirke. Betula lenta. Dritte

Mit herzförmigen,laiuglichten, ſchacfzugeſp:tten,und
Fle

ſägenartigc-zäbntenBlättern, Betula foliiscor-
Unterſch,

datis,oblongis,acuminatis,ſerrratis.LIN} Zeichen
Syſt.veg. p. 708. Spec,pl.1394, MILL

:

Dict, n. 3. Betulajulifera,fruétu conoide,
viminibus lentis,GRON. virg,115: 146.

S 3 Dieſe:
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DieſerBaum hatmit der vorhergehendenztvo-
ten Art gleihesVaterland; und wird von den Franzoſen
in Canadainsgemcin-Meriſiergenennet. Er gleichet
auchin Anſehungdex Große, Geſtaltund Blätter der

ſ{hwarzenVirkevollklommenznur ſindſeineBlärteran
ihrerBaſisnichteyrund,ſondernherzformig,und am

Rande nur mit einfachen,ſehrſcharfenund feinenſágen-
artigenZähnchenverſehen.Seine Fruchtkäßleinſißen
ohneStielchenfeſtauf,und beſtehen-seinfachen,un-

zertheiltenSchuppen.Erhat inAnſehungdes Holzes
und Saftes mit der ſ<hwarzenBirke gleihenNußen,
und kommtebenſo,wie dieſe,in Englandjn freyer
Lufefort,

| | |
|

4)Die Zwergbirke.Betulanana,

Mit ſcheibenrunden,und am RapydegekerbtenBlättern,
Betula foliisorbiculatis,crenatis LINN,

Syſt.veg. p. 7c9, Sp-pl 13n4. Flor.fuec,
n, $860,Flor.lapp. p. 266. t.6. f.4, Amaen-.

acad. 1, p. 4. t. 1. Bort. Cliff,442, MILL,

Di&, n.2. ROY. Lugdb.p. «. HALL,
helv.158. GMEL. Sib. 1. p. 170. OEDER,

Flor.Dan. t. 91. Betulapumila,foliisſubro“
tundis. AMM. AQ. petrop.9, ÞP 314, ti 14r

Ruth. 259. GAGNEBIN AQ. Helv. 1. p 58,

DieſeBirke,tvelchecuchdie Sumpfbirke
genennettvird,wächſetauf den LappländiſchenAlpen,
undin den Sümpfen von Schweden,Nortvegen,Rufs
land,PreuſſenzPohlenund derSchtveiß.Sie tvächſk
ſtrauchartigmitvielenAeſten, und wird nichtleichtúber
drey oder vierSchuhho<z ihrStamm iſ meiſtens
Friehend,und hat,wenn er noh jungif,eineröthliche,
beymchreremAlterabereineSilber- oderPerlenfarbe
Rinde

z

die äuſſeredünneZtveigeoder Reiferhabeneine

ſhtwärzlihteRinde5 die mit einerkurzen,weißlichten
Wolle bede>tiſt,SeineWurzelbeſtehetgrdßtentheils

gus
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aus langen rothen Faſern,die ſi<ſtarkausbreiten.Birkez
Seine Blätterſtehenwehſelstveiſe,und ſindklein,rund,
am Rande zierlichgekerbt,und aufder OberLTäachemit

vielenkleinenPunktenoder Grübleingedüpfelt5 wenn

ſieno jung ſind,ſindſieein wenigklebricht,die ältern

aber ſinddi>,glatt,und glänzend,. und feſtund ſteif,
toiePergament.DieſeBlâcter, vondenen die kleinſten
wie eine Linſe,die größtenaber nur wie ein Kupfer»
pfennigoder Daannensbreitſind,gebennocheineſones
re gelbeFarbe,alsdie von der tveiſſenBirke,mit der

nen ſe au< dem Geſhma>kena< übereinfommen,
Die BVlüthenkäßleinſißenin den Winkeln der Blätter

ohneStiele;die mänulichenſindnur ungefehreinen
drittels,und dietveiblihennur einen ſe<ſtelsZolllang,
leßtereaber verden do<, bis der Saame reif iſt,vier
bisfünfLinien‘lang.VondieſenSaamen lebetauf
den lappländiſhenAlpendas weiſſeRebhun, und die

JoppländiſheMaus temming(Mus Lemnus. LINN.)
den Winter überfaſtganz allein,indem ſieſolcheunter
dem Schneehervorſuhen.Fn Schwedenmachtman aus

den ReiſerndieſerBirkeBeſen,und dieEinwohnerbedies
nen ſt<derſelbenzum Verbrennen,indem ſiewegen der

nngeheurenMenge von Mücken,tvomit ſiegeplagtſind,
ein beſtändigesFeuer, das einen ſtartenRauchgibt,
unterhaltenmüſſen.Yun Frühlinggibtſic,nac Herrn
GagnebinsVericht,in der Schweizebenfalls,wenn
ſtegeriztwird, ein häufiges,ſüſſesund anzenchmes
Waſſer,das,tvie von der tveiſſenBirke innerlihtvi-
der Auszehrungen,und wider das Podagra, Gricßund
Stein,und äuſjerlihzuVertreibungder Fle>sonaufder
Haut, dienlichſeynſoll,

5)Die kleineoder niedrigeBirke. Betula Fúnfce
pumila. Art,

Mit umgekchrteyrunden,und am Rande gekerbten
Unte:ſch-Blättern, Betula foliisobovatis,crenatis. i

S 4 LINN. Zeichen.
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LINN. Syſtveg, p. 799. Mant. 124. Betula
nana. KALM, it. 2 p, 263.

DieſeBirkeiſtinNordamerikazu Hauſezdaus
ret aber au< in Europa den Winter úber in fr-ycr
Luftaus. Sic haevieleAehnlichkeitmit der vorher-
gehendenZwergbirke; aber ihrWuchs if grofer.Jhs
xe Blacterfind noh einmalſogroß, und mchpt ſ<hei-
benrund,ſondernumgekehrteyrund,indem ſieam (Ende

breit,und an der Baſisgegen den Stielzu Lerſchmähicrk
ſtnd,auh ſindſietiefergekerbt,di>exund f1rfer,und

auf beydenSeiten ein wemg wollig; ſiebícireu bis

in den ſpätenHerbſthinein, und habenim Fehl 4
wann ſieaufsneue herfürfommen,emen hellenrothſia
chenRand. Die männlicheBlüthenkaßleinhabenfait

gar feineStiele,und beſtehenaus dreyc>igenSchups
pen, welhe am Rande mit kurzenweiſſenHaarenbez
ſeßtſindzdie tveibliheVlüthenkaßleinſinddünnerg

und habenrunzlihteSchuppen. YJhreZiveigefind
bis an die Spißemit einem tvolligenWeſenüberzogenz

ihreWurzeliſthochroth, und kannzu eingelegeenArs

beitengebrauchtwerden,
| |

6) Die Erle. Betula Alnus.

Mit ſtigenBlumenſtielen,Betula pedunculisramo-
fis. LINN. Syſt.veg. p 709. Sp. pl.1394,
Flor. Suec. n. $61. Alnus. Flor. lapp.340-
Hort Cliff.441. HALL, helv.157. RO Ye

Lugdb.$5. GMEL. Sib. 1. p. 171. TOURAN,
inſt.p. 58”.t. 359. RAL. hiſt.p. 1409, a2)Al-

nus glutinoſa.Alnus rotundifolia,glutinofa,
viridis.C, BAUH. pin. 428. Alnus folüsgla-
bris,rotundis,rotunde crenatis;ſpóngio-
lisad nervorum angulos, HALL. hiſt. n.

1630. Alnus vulgaris.CLUS,.hiſt 1. p.12.

Alnus, CAMM. epit. p. 68, DOD, pempt,

Pe839 GORTER, FL belg.269 LOEF
Eprulſ,
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pruſſ.p. to, t. 1 DUHAMEL. Arb. 1. t.15. Biree,
CRAMER Forſtweſen tab,12. &) Alnus in-

cana, Alnus folioincano. C. BAUH. pin.
428 HALL. helv. p. 157. n. 2. CLUS. hiſt.

Pe 12. n, 2, RAI. hiſt.pag. 1410.

Die Erle,oder der Erlenbaum,machtbeyeis
nigenBotanifteneineeigeneGattungaus z vom Lin-
neus aber tvird er mit Rechtzu der gegentvartigen
Gattunggerehnet,von deren übrigenArten er ſi<am
beſtendadur<unterſcheidet,daß ſeineBlumenkäßlein
nichtaufeinfachen,ſondernáſkigen,oder aus mehreren
zuſammengeſcßtenStielenwachſen. Man hat aber

von dieſemBaume zweyerleySorten oder Varietätenz
nemli<h1)die Schtvarzerle,und 2) dieWeißerle.Die
erſtere,welchedie gemeinſteiſt,hateine ſ{<wärzlihte
Rindez und ihreVlâtterſindrundlihtohneSpike,und

ganz klebrichtanzufühlen,und unten ſißenin den Win-

keln ihrerAdern oder Ribben gewiſſeſ{<hwammichte
Drüschen,Die zivoteSorte aberhateinetveiſſeRin-
de, und ihreVlâtterlaufenvorne in eine Spiße aut,
habenam Rande größere,tiefereund ſpißigereKerben,
und ſindaufder untern Flächeganz mit einer weiſſen
Wolle bede>t,und gar nicheklebrihe.Linneusaber
glaubt,dieſerUnterſchiedrührebloßvon den verſchies
denen Boden her, two ſietvahſenzwiewohlder Herr
von Hallerund andere , leßtereSorte vor eine

beſondereArt halten, Der Erlenbaum.wird aneinis

gen Ortenauh Eldern,oder Ellerz von den Franzoſen
Aulne oder ÂAune z von den JtaliänernAlno oder

Onio, oder Ontanoz;von den EngländernAl-
der-treesvon den HolländernElzeboom, Els
oder Elſch5;und von den SchtvedenAh],Alderoder
Ulra,vonden tappläándernLeipe,und in Gothland
Arre genennet, DieſerBaum iſ in allenLändern
von Europaſehrgemein, und wächſetſehrhäufigund
gerne an Waſſergräben, Bächen,und andern feuchten
Pláßenzer toirdau< in Amerikaangetroffen;und

S5 oW
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ſoildaſelbſtna< Kalms Berichtgegen Süden ims
iner kleiner, gegen Nordenaber größerund dier vors

kommen. Er hatſelteneinen ganz geradenStamm,
und ſeineHöhe iſverſchiedenz ſeineVlätterhabenauf
der obern Scite eine dunkelgrüneFarbe. Er blühet
zu Ende des Merzen,und zu Anfangdes Aprilszund
ſeinSaame tvird im September und October reif,
Er taugetvortreflih,die Ufer an Teichenund Flüſſen
dur< ſeineWurzelnzu befeſtigen,und zu Dammtwegen
in den Waldungen. Sein Holz,und beſondersſeine
Rinde und Blätterhabeneine zuſammenziehendeEigen»
ſchaft,wie auchdie Käßleinund Fruchtzapfen; ſieina-

chendahermit grünenVitriol oder Eiſenfcil,eine
ſhwarzeFarbe5 auch fann man die Aſche vom Holz
destvegennichtz:un Waſchengebrauchen,teildie Lein

tvand davon ſ{<htwarztvird, Die friſchzerquetſchtenund

tvarm aufgelegtenVlätteriverden als ein kräftigesund

betvährtesMittelgerühmt,zu Zertheilungder Milchin
den BrüſtenbeyWeibsperſonen,die nihtſzugenkönnen,
Auch kann man mit dieſenBlättern, tegen ihrerKlebs

rigkeit,dieFldÿevertilgen;wenn man ſie des Morgens,
da ſieno<hvom Thau feuchtfind,in ein Zimmerſtrciuek,
tvoraufſichdie Flöhein Menge daran ſeßen,und hängen
bleiben,da man ſiebequemtvegfangenkann, Die

Lappländerpflegendie Rinde zu kauen,und alédannihre
Felledamic zu ſhmieren,welchedavon rothgefärbet
werden, Sein Holziſ ein ſehrgutesBrennholz,in-
dem es gelinde,hellund ohneRauchbrennet 5 es taugt

destvegenni<tnur vorzüglichzu franzdſiſhenCaminen,
ſondernifau< beſondersden Vee>ern um detwiülenſehr
angenehm,Auch wird es zu Leitern,Handheben;Milch-
gefáſſen, Tellern,Râdern und andern Werkzeuchen,die

nichtvielin die Náſſekommen,verarbeitet5 dieDreher
gebraucheninſonderheitdas gemaſertevon dem Stamm

und der Wurzelgernezu eingelegtenArbeiten,und wiſs
ſenihm dur ſhtvarzeBeizeden Glanzdes Ebenholzes
zy verſchaffen,Zum Bauholzaber taugtdas Erlen-

holz
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holz niht, weil es in freyer Luft, vo es den Abwehs- V;rke,
luagen der Ná��e ausgeſebtiſ, ſehrbaldverdirbt5 hin-
gegen hates die vortrefliheEigenſchaft,daßes, tvenn

es ganz und beſtändigunter dem Waſſerliegt,daſelbſt
jelängerjehärterund dauerhafter,und mit der Zeit

ganz ſteinhartund unvertveslichtvird, daherzum Waſs
ſerbaukeinanders ſogut tauget,alsdieſes,tvelchesauh
beyGebäuden an feuchtenund moraſtigenPlähendie

beſtenFundamentegibt;und in Venedigſollendestves

gen alleHuſer aufeingerammeltePfählevon Erlen-

ſtäâmmengebauetſeyn. ZudieſerlehternAbſichtmuß
das Holznochganz frif<,und faſkgrünſeyn, weil ſeis
ne Dauerhaftigkeitunter dem Waſſeralsdann grdßer
iſ,alswenn es vorherohou eineZeitlangan deréufe
gelegen,

————— C — ——

188ſteGattung.

Maulbeerbaum. Morus. Mauls
beer-

LINN, Gen. pl.n, 1055. baum,

FJ“KennzeichendieſerGattungſindfolgende:Die
Morus,

Vlumen wachſenin Käßleinoder kopfförmigenKenns-
Vüſchelchen, und habenkeineBlumenblättlein5 diezeichen
weiblihenVlumen wachſenenttveder mit den männlt-derGats
hen auf einem Stamm, oder auf einem beſonderntung,
Stcinmz die männlihenBlumen habeneinen invier

|

Stücke.zertheiltenKel, und vierStaubfäden5 die

tveiblihenBlumen habeneinen vierblätterihtenKelly
tvelchereinen Fruchtknotenmit zween Griffelnums

gibt,und ſichin eineſaftigeBeereverwandelt,welche
cinen einzigenSaamen in ſh ſ{<ließe.Von dieſer
GattungſindſiebenArten befanntz tvelchezivarihrem
Urſprungnachallebeyuns gusländiſchoderfremd,von

|

denen
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denen aber die ztyoerſtenArten,tvenigſtensin den ſúd-
lihenLändernvon Enropa,ſhonlangeZeitſehrgemein
ſind:

1) Der toeiſſeMaulbeerbaum. Morus alba.

Mit ſchiefherzförmigenund glattenBlättern; Morus
foliisobliquecordatislaevibus. LINN. Syſt,
Veg. P 71% Sp. pl.1398. Hort. Cliff.441.
Hort. upf.2x2. SCOP. FI. carn. n. 1176.
ROY. Lugdb. p.211, DALIB. pariſ.290,
MILL. Dice n.4 Morvus fruétu albo C.

BAUE. pin. 459. RAI. hiftp. 1429. TOUR-
NEF, inſt.pag. ¿8o, Morus candida. DOD,

pempt.$10. LOB. îc. 2, p« 196.

Der Maulbeerbaum,ſowohlder tveiſſe,als
der {<twarze,wird von den SpaniernMoras del Mo-

ral,von den YtralienernMoro, von den Franzoſen
Meurier oder Murier,von den EngländernMul

berry-tree.,und von den HolländernMoerbe1jen,
Moerbeſjenoder Moerbezieboom genennet, Dec

tveiſſeMaulbeerbaum,tvelcherurſprunglihin Chinazu
Hauſeiſ,und von den ChineſernSang oder T1 Sang
genennettvird,hatzirtere,glättere,und hellgrüneBlät-

ter, und unterſcheidetſichauſſerdemevon dem ſhtvarzen
Maulbeerbaume inſonderheitdurchſeineFrüchte,welche
fleiner,und anfänglihgrün,zuleßtaber,wenn jevdls

ligreifworden, weißſind,und alsdann einen úberalle

Maſſe,und faſte>elhaftſüſſenGeſhma>khaben. Er
tvirdinOſtindien,Amcrika und Europamehrum ſeiner
Blätter,alsum ſeinerFrüchtetvillengezogenz dennſeine
Blätterſ{<lagenim Frühlingeheraus, und ſollen
den Seidentvürmern,denen ſiehauptſächlihzurNahrung
dienen,nihtnur angenehmerſeyn,ſondernauchcinebef-
ſereund ſhdnereSeide geben,wiewohleinigeSchrift-
ſtellerhievondas Gegentheilbehaupten.Heut zu tag
werden ſeineBlätterfaſtdur<gängigzurFütterungder

Seiden-
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Seidentrürmer vorgezogen , daher man ihn an Dertern, Maul
wo man ſihaufden Seidenbauleget7vorziiglicheinge?beer-
führthat. Er kommt aucheben ſo,wie der folgende,gum,
allenthalbenleihtfort,und dauret in allenLändern,tpels

chenichtgar zu nôrdlichliegen,den Winter über in

freyerLuftſehrgutaus. Ertvird jehoſelbſtin Schive-
den ſeitungefehrvierzigFahrenhäufiggenug mit gu?

tem Erfolgegepſlanzet.Seine Blättergebenauchein

gutesFutterfürSchaafeund Rindvieh,SeineFrüch-
te tverden enttveder rohgeeſſen,oder man kochtihren
ausgepreßtenSaft zu einenSyrup,deu man anſtattdes

Zuers gebrauchenkaun,

2) Der ſchivarzeMaulbeerbaum. Morus.n1gra.3twvote
5Nitherzförmigenund rauhen Blättern,Morus fo-Art,

luiscordatis fcabris. LINN. Syf� veg. P- Unters

710. Sp.pl.1398. Hort. Cliff,441. Hort. upLſeis
283. Mat. med. n. 422, MILL, Di. n. I. dungs-
ROY. Lugdb. p.211. DALIB. pariſ.290, zeihen.
Morus fruttu nigro. C. BAUE. pin. 459-

RAT. hiſt.1429. TOUBRNEF, inſt.589,Morus
cella officinarum. LOB. ic. 2. pe 196.Morus,
DOD, pempt, $10. CAM. epit.179. Morus

nigra.BLAKW, Herb, t. 126.

Der ſchwarzeoder gemeineMaulbeerbaum
lfommtmit dem vorhergehendender Geſtaltund den Ei-

genſchaftennachziemli<hübereinzund unterſcheidetſich
von ihm vornamlichdur<ſeineBlätter,welcherauhan-
zufühlen,und dur ſeineFrüchte,welchegrößerund
von ſhtvarzer.Farbeſind,Sein Stamm kann beyvier-
zigSchuhhochtverden , iſ aber ſeltenúber funfzehen
Zolldi>, und meiſtenskrumm , ungleichund knotichf,
und hateinerunzlihte,di>e und zäheRinde,und ein

gelblichtes,ziemlihhartesHolzz ſeineAeſtefire>enſi<
mehr in dieBreite,als in dieHöhe ausz ſeine,tie bey
allenübrigenArtendieſerGattung,am Rande ſägenare

tig
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tiggezähnteBlätterſinddunkelgrün,und habeneinen

ſüßlichtenund ſhleimihtenGeſchma>.Seineigentliches
Vaterland iſtPerſien;von da aus iſter zuerſin die

ſüdlihenLändervon Europagekommen, iſaber jezo
auchin allen, to die Winter nur nichtgar zu ſtrenge
ſind,ſehrgemein. Yn Ytalieni|er nebſtdem vorher»
gehendenſchonſeitfaftundenklihenZeitenbekamit,
Man zießetihnnichtſowohlum der Blätter,alsviel:
tnehrum ſeinerFrüchtewillen,welcheau) ungemein ſüß,
dabeyaber èêintvenigſäuerlihtoder tveinicht, und dés-

tvegenvielangenehmerfind,als die tveiſſen,Sie

gleicheneinigermaſſenden ſ<hwarzenBrombecren, nur

daßſielängerund größerſind;und weil beyden äl-

tern BotaniſtendieVrombeerſtaudeauhMorus hieß,ſo
habenſiezum Unterſchiedden {warzenMaulbeerbaum
Morus celſa,den hohenBrombeer genennet, Der
SaftdieſerFrüchteiſtganz dunkelpurpurroth,und kann

daherzum FärbenderWeine gebrauchetverdenz inderArz-
neyfunſtaber ifer in hißigenund faulendenKrankhei-
ten, beſondersbey Entzündungenim Munde und

Hals,ein ſehrdienlihes,kühlendesund balſamiſches
Mittel. Die Alten habendieſenBaum den Élügſten
unter den Bäumen genennet, teiler im Frühlingſehr
ſpát, und nichteherherfürtreibt, als bis keineſchädliche
Kältemehrzu beſorgeniſ. Linneusſagt,der ſhtwarze
Maulbeerbaum trageſeinemännlicheund weiblicheBlu»

men aufverſchiednenStämmen; Milleraber verſichert,
daßdie männlicheBlumenkäßlein, und die Früchteins-

gemeinaufden nämlihenStamme wachſen,und hat

beobachtet, daßes Baume gebe, die zwar anfänglich
und manchmaletliheJahrenacheinanderlautermännlis

<e Blumen tragen, die aberdennochzuleßtnebſtden

männlichenBlumen auh Früchtebrachten. Das erſte-
re,glaubter, geſcheheinſonderheitalsdann,wenn man

beymPfropfenin der Wahl der Zweigenichtvorſichtig
genug ſeye,und anſtattder fruchttragenden,ſolcheZiveis-

gebelomme,an denen lautermännlicheBlumen

genenenz
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ſen;und beydenen bloßaus den Saamen gezogenenMaul»
Baumen ſolldieſesebenfallsoftersStatt haben, Auch beer-

hat er angemerket, daßdie altenMaulbeerbäume nihtbaum,
nur vielmehrere,ſondernauch vielgrößereund ſhma>-
haftereFrüchtetrugen,als die jungcn;und rathetda-

hermit Recht,daß man die Zweigezum Pfropfenlies
ber von altenVaumen nehmeaſolle.Es behaupteneis

nigeSchriftſteller,daß man die Maulbeerbäâumemit

gutem Erfolgenihtnur auf ihreeigeneStämme , ſons
dern au< aufKaſtanien,Ulmen, Linden,desgleichen
aufFeigen- und andere Obſtváumepfropfenkônne,Dies
ſerVaum hatgerneeinen guten fettenVoden, und eine

Lage,wo er vor dem Winde beſhüßtiſ,aber dennochdie
Sonne genugſamgenießenkann. Seine Wurzeltvird
von einigenals ein kr*ftigesMittel wider den Bands

tourm geruühmet.Sein gelbesund hartesHolzſolluns
ter dem Waſſerziemlichdauerhaftſcyn,und das von alten

Bäumen, fann wie das Uſlmenholzvon Wagnern
Kiefern,Drechslernund Tiſchlernverarbeitetwerden,
In Perſtenwerden die Vatter des ſhtvarzenMaulbeer-

baums zum Futterfürdie Seidenwürmer genommen
und nah ſichernVerſuchenkann man es auh eben 0
gut in Europuthun,nur muß man dieß dabeyin Acht
nehmen, dàß man ſeineVlâtter niemals ſolhenSei
denwürmern gebe, die ſhon an die Blätter von dem

weiſſenMaulbeerbaume getvöhntſind,weil ſieſonſtda-
von franktverden und ſterben;wenn man ihnenſelbi-
ge aber gleianfangsund beſtändiggibt,ſokommen
ſieauh rechtgutdabeyfort,

3) Papiermaulbeerbaum.Morus Papy-
Dritte

i Art.
rifera.

Unterz
Wit handförmigenBlättern;und Früchten,die mit fcei-

ſteifenBorſtenbeſeztſind,Morus foliispalma-dungé-
tis;fruétibushiſpidis.LINN. Syſt.veg, p- zeichen,
710, Sp.pl,13999 MILL, Dit, n, 6&6 Mo-

rus
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rus ſativa,foliisurticaemortuae cortice pa-

pyriferaKAEMPF. amoen.4 tt.472. Mo-

rus papyrifera,ſativa,Japonica,SEB, thel-

IL:Pe 44: t. 25. É.3,

DieſerBaum iſtin China und Japan zu
Hauſe,tvo ihndieEinwohnerKaacl1nennenz er wächs
ſecnah MillersBerichtauh in Südkarol.na,und

kommtnachdeſſenZeugnißebenfallsin Englandſchr
gutin freyerLufefore. Er hatcinea oder mehrere
aufrechte,geradeund dife Stämme, tvelchecine rauhe,
klebrichte,di>e und zäheRinde habenz und treibtviele

die aſhgraueAeſte,deren Zweigegrün,klebricht, und

dichtmit dunkelpurrothenHärchenbedektſind. Seine

BlatterſtehenohnebeſtimmteOrdnungauflangen,runs
den, ebenfallsmit rothenHärchenbeſeßtenSticlenz
und ſindhandformig,indem ein jedesBlattaus dreyoder

fünfLappenbeſkehet,wovon jeglicherdem Blatt von ei“

ner europäiſchenTaubneſſelgleihetzan der Baſisſind
ſieherzfdrmig,aufder Oberflächeein tvenigrauhund

dunkelgrún,und aufder untern aderihtund blaßgrún.
Seine Früchteerſheinenin Japan im Juniusund Yu-
liusgegen den Endender Ztweigezu, und ſißenauf kur-

zen Stielchenin den Winkelnder Blôtter5 ſteſindrund,
größeralseine Erbſe,und aus kleinenläánglihtenBee-

ren zuſammengeſeßt,und mit vielenſteifendunkelrothen
Haarenverſehen,habenanfänglicheinegrüne,wann ſie
aberreifſind,einedunfelrotheFarbe,und enthaltena‘sdann

einenſüſſenund ſehrangenehmenSaft. Man machtaus
derRinde dieſesBaums inJapanStrike,Tachte,Zeuche,
Tuch,und vornämlihPapier, Man pflanztihnzudem
Ende aus abgeſchnittenenZtveigenfort,welcheman in die

Erde ſte>t,da ſtedann Wurzelnſ{<lagen,und in kurzem
verſchiedeneSchdßlingetreiben,die nah Verflußeines
Fahrs{houüberdreySchuhlang,und halbſodi> ſind,
als ein Arm, Aus der abgeſchältenRinde dieſerSchdß-
linge,wenn ſienur einYahralcſind,wird das feinſte5

aus
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aus der von den ztiveyjährigenei ziemli<hgutes, aber Maul-
ſ{<wärzli<tesz.aus der älternaber ein grobesPapa- beer-

pierverfertiget,Die Art des Verfahrensdabeykommt vgum,
mit der europäiſhenPapiermacherkunſtziemli<hüber-
ein.

4) NotherMaulbeerbaum. Morus rubra. WBierte

Mit herzförmigen, und auf der untern Xlacherauhen
Unter»

Blâätternzund cylindriſchenBlumenfkäßlein.Mo-
ſcheis

rus foliiscordatt:,fubtusvilloſis;amentis cy-
-

lindricis.LINN. Syſt.veg p 710. Sp. pl.
1309 MILL. Dié. n. 3. Morus foliisſub-

tus tomentoſis, amentis longisdioicis.
GRON, virg. 146,Morus Virginienſisarbor,
loti arboris inſtarramoſa, foliüisan:pliſlimis,
PLUK, alm. 253. t. 246, f.4, Morus Virgi-
niana. RAI, hift.p. 1430. dendr. 14,

dungs
zeicheir,

DieſerBaum wä urſprünglichin Virgis
nien, daherer auh dervirginiſcheMaulbeerbaum
genennettvird,und Fommt in Suropaſehrgutin freyer
Luftfort, Seine Vlumenkäzleinſiudſolang,als die
Käßleinder weiſſenVirke,und nur ſodi>, als eine

Schreibfeder.Seine Blätterſindſehrgroß,meiſtens
in drey,und oftauchinfünfLappenzertheilt,am Ran

de ſcharfgezahnt,ein wenig rauhoder tvelliht,und

hellgrün,und wenn ſie no< jungſind,auf der untern

Flächeſehrſilzihtzſieſtechenauf ziemlihlangengrüa
nen Stielen. Seine Früchteſindlängerals die ge-

wdhnlichenMaulbeere, habenmeiſtenseine hellrothe
Farbe,und ſindſäuerlihtund angenehmzu eſſen.Der
Scamm des Baums wird ziemlihho< und di>, und

hateine aſhgraueRindez und ſeineAeſiebreitenſich
ſtarkaus,

RinnePflanzenſyſt.11.Th- € 5)Ôffe
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Fünfe 5) OſtindiſcherMaulbeerbaum. Morus
Art. Indica.

Unter- Mit eyrund-länglichtenBlättern,die aufbeydenSei,
ſchei- ten gleichſind,aber am Rande ungleicheſägen-
ungs- artigeZahne haben, Morus foliisovato - ob-

zeichen, longis, utrinqueaequalibus, inaequaliterſer-

ratis. LINN. Syſt.veg. p. 710. Son,pl. 1399.
Flor. zeyl.n, 337, MILL, Dit n.7, Betu-

lae ſpecies,conis oblongisvilloſis,foliisob-

longisſerratis, BURM. zeyIl.47. Tinda-

parva, RHEED. mal. 1, p. $7: t.49, Mo-

rus Indica. RUMPH. amb. 7. p. 8. tab. 5
BURM.I,FL, ind. p. 195+

DieſerBaum iſ in Malabar,Zeylonund
Amboina zu Hauſez er hateinen aufrechten, di>en,
abernichtſonderlihhohenStamm, welchereine faftige
braungraueRinde hat, aus welcher,tvennſie gerißt
wird,ein flebrihter,milchihterSaftfließt,Seine
BlätterſtehenauflangenStielen,und habenam Ran-

de ungleicheſtumpfeZähne. Die Früchteſtehenauf
eigenenStielen+meiſtenseinzelnin den Winkeln der

Blätter,gleichenden gemeinenMaulbeeren,ſindnur

ungefehrſogroßalseine Haſelnuß,und mit kleinenHar-
lein beſeßt5 anfänglihſindſtetveiß,hernachroth,
und endlichverdenſie ſ<warz,da ſiealsdannſaftigund
von einem ſchrangenehmenGeſchma>kſind. Seine

Blätteriverden von den Jndianernals Bemüſegekocht
und geeſſen.

Sechſte &6)TartariſcherMaulbeerbaum. Morus
Art, Tartarica.,

Unter-Mit eyrund- länglichtenBlättern,welcheaufbeyden
ſchei- Seitengleichſind, und auchgleicheſägenartige
dungs- Zähnehaben,Morus foliisovato - oblongis,
zeichen, utrinque
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utringque aequalibus, aequaliter ſerratis.LINN. auſs
Syſt.veg. p. 710. Sp.pl.1399. becr-

DieſerMaulbeerbaumträgtFrüchte,tie der baum,

geineine{warzeMaulbeerbaum;kommt aber übrigens
mit dem vorhergehendeuoffindiſhenſchrüberein,nur

daßſeineBlumen und Blacſticlelängerſind,und ſeine
Blätterdeutlichereund mchr von einander abgeſonderte
Emſchnittehaben. Er wächſtin der TartareybeyAſ-
ſo�,an den Ufernder Tanaisund Wolgaz und ſeine
Blätter gebenvor die Seidenwürmer ein vortrefliches-
Futtrer.

7) FärbenderMauklbeerbaum.Morus Sieben-

tinctor1la, te Arc.

Mit länglichtenBlättern, dieaufder elnenSeiteläneUnter-
ger ſind,und in den Winkeln Dornen haben,ſchei:Morus foliisoblongis, hinc produdtioribus,dunas
ſpinisaxillaribus. LiNN. Syſt.veg. p.7to, 2

SP. pl,1399. IACQ. amer. p. 247. t. 180 zeichen,

fig.55, Morus Tinétoria & zanthoxylum.
MILL, Dié. n.5. & 8. Morus lateſcens,foliis

oblongisacutis,paginisexterioribusprodu&io-
ribus,lignocitrino.BROWN. jam.339.Morus»
quae Tataiba, PLUM, gen. îc.169. t. 204.

Morus fruêtu viridi,lignofulphureotintto=-
rio. SLOAN. jam. hiſt.2. p. 3. t. 158, f. 1e

RAI, dendr p. 14. & 74. Tataliba,MARCGR.
braſ. 119. RAL. hiſt.p. 1639. Zanthoxylum
aculeatum, carpinifoliisAmericanum,corti-
ce cinereo, PLUK. alm. 596.t, 239, f.3.

DieſerVaum wächſthäufigin den Wäldern
von Braſilienund Charthagena, wie auchin Jamaica,
und aufvielencaribiſhenJuſelnzund trägtnachHerrn
FacquinsBeobachtungbeſtändigſeinemännlicheund
tveibliheBlumenaufverſchiedenenStämmen, da hin-
gegen Millerverſichert,daß dieweiblichenmit den

T 2 mun
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männlichenniht nur an einen Stamm, ſondernauh
aufeinerleyZweigeuwachſen.Eriſ em hoherBaum,
mit viele:Aecſtenund eineranſehnlichenKrone,tvelcher
in allen ſcinenTheilenvoll vou einem ſ{leimi<teny

ſhwefelgelbenSafteiſ,der herausfließt, ſobaldſiege-
rißtoder verwundet werden, Seine Rinde iſ hell-
braun , und ſcinHolzſhonhellgelbund hart,und thei-
letdem WaſſerſeinegelbeFarbe mit. Yn den Win-

felnſeinerVlâtterſigenbisweilenhinund tvieder ein-

zelneoder auh ztveypfriemenfòörmigeDornen, Sciue

BlátterſkehenaufkurzenStielen,und ſindvon ver-
ſchiedenerGröße,an ihrerBaſiseyrund, hernachlängs
licht,und endigenſi<in eineſcharfeSpiße; ſiehaben
einedunfelgrúneFarbe, und ſindam Rande fägenar-
tiggezähnt,unten aderiht,und zuweilenganz glatt,zu-
weilen aber ein wenighaarigund rauhanzufühlen5 die

eine Baſisderſelbenaber iſ immer kürzerund ettvas

ſ<hmälerals die andere, daßſieſchiefam Stiel ſtehen,
Die männlicheBlumenkäßleinhängeneinzelnin den

Winkeln der Blätter,und ſindcylindriſch,;und zieenbis

d:eyZolllangz die tveibliheBlumen aber bildenkleis

ne kugelrundeKöpflein,welcheaufre<htaufkurzenStie-
chenſtehen.Die männlicheBlumen habenvier Staub»

fádenmit doppcltenStaubbeuteln, die beyAufrichtung
der StaubfädenihrenSaamenſtaubmit einer ftarken
Schnellkraftaukfreuenz die tveibli<heVlumen haben
nur cinen einzigenGriffel,Die darauffolgendeFrucht
iſtrundlicheÜbrigensaber,tvieeinegemeineMaulbee-
re geſtaltet,und ungefehrſogroß,als eine Muſcatens-
nuß 5 ſtehat,ivenn ſieauchvölligreifiſ, auswendig
und inntivendigeine bleiheoder gelbgrúneFarbe, iſt
ſúß,und wird nihtnur gerne von den Vdgeln,ſondern
au<hvon Menſchenſowohlroh, als mit Zuer und

Wein angemachtgeeſſen,Das HolzdieſesBaums iſt
ſehrhart,und in und auſſerdem Waſſerdauerhaft5

der vornámſteGebrauchdeſſelbenaber iſ,toolleneund

andereZeuchedamit zu färben,daheres beyden Ame-

rifanern
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rifanern eine beſondereHandlungswvaareauömacht,und Mauls.

häufignah Europa eingeſchiſſetwird. És tvird im heer

DeutſchenFuſtickholz,Gelbholz,oder gelbesbaum.
Braſiltenholz;von den SpaniernMorita z von den

HolländernStokviſch- Hout, Stofiſhholz; und

von den EngländernFuſtik- wood, oder Stinkholz.
genennet,tvelcheziveenleßktereNamen vermuthlichvon

einem beſondernwidrigenGeruche,den es hat, herges
nominen ſind, Das grúneFufſti>khoíz,welcheszu Jn-
ſtrumentenund zu eingelegterArdeit gebrauchtwird,
iſ vielleichtvon dieſemeine bloßeVarietät, die von

verſchiedencuAlcer,oder dem Vode11ytvorinnen er wäch-
ſet,herrühret,

= i et = :

189ſteGactung.

Gueéttarde, Guettarda,Guetw
arde.

LINN. Gen. plant.num. 1054. Guet-

COYieſeBatctunghatihrenNamen zu Ehren eines
tarda.

a no< lebenden franzöſiſchenNaturforſchers,F. Kenn-
Steph.Guettard,welchervicleboraniſc;zeAbhand-zeichen
lungenden Denkſchriftender pariſiſchenAkademie der derGata
Wiſſenſchafteneinverleibet,und auſſerdemeauh nochtung,
einigemerktvürdigebotaniſcheSchriftenbeſondershers
ausgegebenhat. YJhreKununzeichenſindfolgende: Die
Blumen habeneinencylindriſhenKelch:und einetrich-
kerförmigean der Mündungin ſiebenAbſchnittezerz
theilteBlumenkronezdie männliheBlumen habenſies
ben Staubfädenz die tveibliheaber einen Staubwegsp
und hinterlaſſeneine tro>feneSteinfruht,Die einzige
hievonbekannteArt heißt:

T 3 7) Die



Art,

294 ZtooteClaſſe,AchtzehnterAbſchnitt.
1 ) Die ſhôneGuettarde. Guettarda

ſpecioſa.
LINN. Syſt.veg. p. 715. Sp.pl.1408. OSB. it

275. BURM. FL ind.200. Haleſiaarbore(-
cens, foliisſubrotundis ſubtusargenteis,ſpi“
cis floram bigeminis,fuſtentaculislongisala-
ribus. BROWN. jam.205. t.20. f.1,

DieſerBaum iſ in Java und YJamaikazu
Hauſe. Er hat in dem auſſernAnſchenvielähnliches
mic der Hernandie.Seine Aeſtefindviere>ig,und

habengroßehufeiſenformigeFlecken, Seine Blätter

ſindeyrund,oder umgekehrteyrund,am Ende vornen

abgerundet,und mit einerfleinen:Spikeverſchen,ha-
ben einen ganz glattenRand, und aufder untern Seite

wechſelstveiſeauslaufendeAdern z ſteſtudſehrgroßund
ſhón,und ſtehenaufkurzenStielen, Die Vlumenſff:ele
entſpringenenttvederan den Blattſtielen,oder an den âuſs
ſernTheilender Zeige einander ſelbſtengegen über5
und tragenan ihrenEnden ſehrkurzeund zwey theilige
unächteDolden,anderen Stielchendieſchönenund ſehr
tvohlriehendenBlumen tve<ſelsweiſeohne eigeneStiel-

chenfeſtſißen,Der Blumenkelchiſtſehrkurz,und faſt
unzertheilt5die Blumenkronehateinelangeund filzich-
te Röhre,und theiletſichan der Mündungin ſiebeney-
rund- länglihteLappen,die um dreymalkürzerſind,
alsdie Röhre. Die männlicheVlumen habenſieben
ſehrkurzeStaubfädenmit ſhmalenlänglihtenStaub-

beuteln,in dem SchlundeihrerVlumenröohrez und eis

nen fadenförmigenGriffelohne Fruchtknoten,der nur

halbſolangif als die Blumnenröhre,Dietveibliche
Blumen aber habeneinen rundlihtenFruchtknotenmit
einem längernGriffel;und hinterlaſſeneine tro>ene,
rundlichte,aufgetriebene,oder mit di>enrundenHer-
vorragungenverſcheneFrucht,welcheaus ſethegroßen,
holzihtenSagamen zuſammengeſeßtif,

IGoſte
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E i<<e, Quercus, Eiche.

LINN. Gen. plant,num. 1070, Quer

DU GattunghatfolgendeKennzeichen: Die Blu- Kenn-
men haben feineVlumenkrouezdie mäamlichezeichen

Vlumenbilden lo>creKäßlein,und habeneinen wci-
derGac

ſtensin fünfAbſchnittezeriheiltenKel, und vier,fünf¿yn g.
biszehenSraubfadenzdie weibliheBlumen aber ſten
ohne Stielchenauf den Knoſpen,und haben einen

rauhen,unzertheiltenund bleibendenKel<, und einen

Fruchtknotenmit zweenbis fünfGriffeln5 aus tvel<hem
eine eyrundeNuß wird,dieeinelederartigeglatteSchaale
hatund mit dem untern Theilin einenkurzenrauhenKelþ
oder Schüſſelheneingeſchloſſeniſt. WVondieſerGat-
tung fommen beymLinneusdreyzehnArten vor,

1) Die Weideneiche,oder dieEichemitWei- Erſte
denblättern.QuercusPhellos. Art,

Mit lanzenförmigenungezähntenund glattenBlättern,Unters

Quercusfoliislanceolatis,integerrimis,gla-ſeis
bris, LINN. Syſt.veg. p 716.Sp+ pl.1412+ dungs
GRON. virg.149 MILL, Dié. no. 12°

zeichen,
Quercusſ.Ilex Marilandica,foliolongoan-

guſtofalicis.RAI. dendr. 8, CATESB. Car,

I»: t, 16, &)Quercusfoliisoblongisnon fi-

nuatis, CATESB. Car. 1. t, 17, c) Quercus
humilisſalicisfoliobreviore. CATESB. Car,
Ll: t. 2, SELIGM. av, ic. L t:32. 34: & 44.

DieſeEicheiſ urſprüngli<hin Nordamerika

zu Hauſe5 und fommt nah angeſtelltenVerſuchenauch
in Europain freyerLufeforce,Sie wächftin ihrem

JF 44 Vaters
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Vaterlandetheilsaufſumpfichten, theilsauftro>enen
und mageren Pláven,und iſtnachdieſerverſchiedenen
Lageauchin AnſehungihrerGrößeund ihrerBlätter
in ettvasverſchiedenzindem ſiein einem niedrigenund

feuhtenvielgrößertvird,aufeinem dürren und tro>e-

nen aber kleinerbleibt,und auchkleinereund ſ{hmälere
Vlâtterbekommt. Sie hateineglatteaſ<hgraueRinde,
und ez grobfaſerichtesHolzz ihrejungeZweigeſindgrünz
licht.JÿreBlätterſchenaufziemli<kurzenStielen,
theilswechſeltwciſe,theilsin ganzenBüſcheln.beyſam-
men, gleichenden Weideublätcern,ausgenommen, daß
ſieeinen ungezähntenRand haben,ſindglattund hells
grun, und bleibenin Carolinain tvarmen Wintern

manchmaldas ganze Jahr hindur<am Vaume, ohne
zu verdorren, Seine Eichelnſindkleinund vollkom-

men rund, und habengroßeKelchez ſtedienen zum

Theilden Amerikanernzur Nahrung. DieſerBaum

taugtin Spaziergängenzur Zierdez und ſeinHolzzu
Brennholz.

2) DiemolucciſcheEiche.QuercusMoluecca.

Mit lanzenfórmig-eyrunden,ungezähntenund glatten
Blättern,Quercus follislanceolato- ovatissz

integerrimis,glabris,LINN, Syſt.veg. p.

716. Spec. plant,14122 QuercasMolucca,
RUMPH. amb. 3. p. 85. tab,56, BURM,

Flor. ind. 3o01.

Dieſeifaufden molucciſhenJuſelnin Dſt
indienzuHauſe.Sie hateinenaufrehten,hohenund

ziemlichdien Stamm , mit einer glattenund grauen

Rindez ihreAeſteund Ziveigeſtehenmeiftensaufrecht5

und ihreBlätterhabenvieleAehnlichkeitmit den CEitro-

nenblättern.YJhreFrächteſîndkürzerund dier als

die europáiſchenEicheln,und habenauch eine härtere
Schaalezſiewerden auh von den Schtyeinengefreſſen,
und in JavagenießenſiedieFndianerſclbſt,wie Cax

ftauien,
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ſtanien,zu welhem Ende ſieſelbigevorherin einerEiche,
Pfanne róſten,bis die Schaaleabſpringe.Sie hat
ein faſerihteresHolz,alsunſeregemeineEiche doch
iſtes hart,und taugetzum Zimmerholz,ſelbſtbeygroſ-
ſenSchiffen,Die EinwohnerbedienenſichdieſesHol-
zestvenigzes wird aber von den Holländerngefället,
und zum Schiffbaugebraucht,daherdieMaleyerden
Vaum an einigenOrten CajuHollanda,oder den

holländiſhenBaum nennen. Vermuchlichwächſter auchin
Amerika,und iſdieſogenannteamerikaniſcheLebendeiche,
QuercusVirginiana,MILL, Dit, n, 16,

3) Die Steineihe.QuercusUex. Dritte

Mit eyrundlänglichten,unzertheilten,ſägenartigge-
Art,

zähuten, und aufder untern Flächegrauen Blät-Unters
ternz und einerRinde diekeineRiſſehat,Qner-ſei-
cus foliisovato - oblongis,indiviſis,ſerratis,dungs-
ſubtusincaniszcortice integro,LINN. Syſt.jeihen»-
Veg. Pe 716, SP. pl.1412. Hort. Cliff.448.
ROY. lugdb.$81. GOUAN. Mon(p.491.
SCOP. FI. carn n. 1182, Ilex oblongo(erra-
to folio. C, BAUH. pin.424. Ilex arborea,

J.BAUH. hift. 1. p. 95. &)QuercusSmilax
foliisoblongo- ovatis,lubtus tomentoſis,in-

tegerrimis.ROY. lugdb.$1. MILL, Dit,
no 13, Lex folioanguſtonon (errato. C,
BAUH. pin,424, Smilax Dalech, J.BAUH,
hiſt.1. Pag. 101. TOURNEF. inſt.583.
DOD. pempt. 829, ce)QuercusGramuntia,
LINN. Sp. pl.1413, GERARD. Prov, 531.

Quercus feoliisoblongo- ovatis ſinuato- ſpino-
ſisſeſſilibusſubtus tomentolis,glandibuspe-
dunculatis, SAUV. Monſp.96 GOUAN,

monſp.491. MILL, Did, n, 14. Tex foliis
rotundioribus& ſpinoſis, e luco Gramuntio.

MAGNOL. Monſp.140.

TS Dieſe
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DieſeEichewird von den FranzoſenÎeuſle
oder Chêne verd,wie au< von den Holländern,
Groen-Eik,die grüneEiche;von den Spaniern

Enzina.,und vonden JtaliánernElice genennet.Yn
den meiſtenGegendenvon Teufſhlandkommt ſie,twe-

nigſtensſolangeſieno< jungiſt,in freyerLuftniche
leihtlihfort,und erforderteinetvarme und bede>te La-

gez in den ſüdlihenGegendenvon Europa aber, in

FJtalienund Spanien,und inFrankreichin der Proven-
ce und in Langitedoc,tváchſetſiehâufigwild. YJhr
Stxmm erreicht,wiewohletwas langſam,einebeträcht-
licheHdheund Dieke,und hatein ſhweres,hartesund
nichtleihtverfaulendesHolz,und eine glatteRinde,
durchtvelcheſieſh vornämlihvon der folgendenArt
oder dem Korfbaume unterſcheidet.hre Blätter

bleibendas ganzeFahrhindur<grün; und ſindnicht
nur von verſchiedenerGröße,ſondernauchvon verſchie-
dener Geſtalt.EinigeSorten dieſesBaums nämlichha-
ben breite,andere {male Blätter5 beyeinigenfindſte
am Rande ganz glatt,beyandern aber fagenartigge-

zähnt5 und dieſägenartigeZähneendigenſichbisweilen
mit langenSpißenoderStacheln,Ja man triftſehroft
dergleihenBäume an, deren Blätteran den untern Aes

ſtenſâgenartigeZähneund Stachelnhaben; an den

obern Ztveigenaber ganzungezähntund am Rande ganz

glattſind.DieſeBlätterſindunten am Stiel am breis

teſten,werden alsdannſtuffentveiſeſ{<mäler,und en-

digenſichzuleßtin eine ſchmaleSpihßezſe ſindauf
dexobernFlächedunkelgrünund glatt,aufder untern

aberſtarkgeadert,und mit einer weißlihtenoder brau

nen Wolle bekleidet,Die EichelndieſesBaums ſind
ebenfallsvon verſchiedenerGröße,und bald länglichter,
bald runder; in Spanien bringtman ſiezu Marktey
und ifitſiewie Caſtanienund Haſelnúſſe,An den alz

ken Bäumen von dieſerArt habendieBlätterfaſtdurh-
gängigeinen glattenNand, YJhrHolztvirdnichtnur

aufdem Heerdund zu Kohlenzſondernauh zum Schif-
bau
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bau, und zu allèrhand Hausrath und Werkzeugen, die Eiche,
ein hartes und dauerhaftes Holz erfordern, gebraucht.

4) Der Korkbaum, oder Pantoffelholzbaum.Vierte

Quercus Suber. Art,

Mit eyrund länglichten, unzertheilten, ſägenartigge-
Unter:

záhnten, und auf der untern Flächefilzichten©
Blätternz und einer ſ{<hwammihtenRinde, dieſchei:

Riſſehat,Quercusfoliisovato- oblongis, in-dungs
diviſis,ſerratis,ſubtus tomentoſis;corticezeichen»

fungoſo, rimoſſo. LINN. Syſt.veg. Pe.717,
Sp. pl.p. 1413. Hort, Clif.484, Mat. med,
n, 427, MILL, Dié, n.17. ROY. lugdb,
p. $81. SAUV. Monſp.96, GOUAN. Monſp-
491» Suber latifoliumſemper virens. “C.

BAUE. pin. 424. Phellosſiveſuber, DOD,

pempt. 829, Suber, TOURNEF, inſt. 584,
DU HAMEL. Arb, 2. tab. SO» BLAKW,
Herb. tab. 193.

Der Korkbaum,oder die Gorkeichehatmik
der SteineichecinerleyVaterland, und auh beynahe
gleiheGeſtaltund Eigenſchaftenz ſteunterſcheidetſich
von derſelbenhauptſächlid;dur ihreRinde,welcheganz
leiht,weih und ſ<hwammichtiſt,und mit dem Alter

Riſſebekommt. DieſeRinde,welcheunter dem Na-
men Gork oder Pantoffelholzſehrbekauntiſ,läßet
ſich,ohneNachtheildes Baums, alleachtoder zehen
Jahreabſchâlen,indem ſiejedesmalaus der innern

Rinde, welcheman unbeſchädigtlaſſenmuß, tviederum

nachivächſet,DieſesAbſtreiffenderäuſſernRinde iſt
ſogarzu längererErhaltungdes Baumes dienlihzdenn
diejenigenBäume, deren Rinde nichtabgeldſetwird,bleis
ben ſeltenüber funfzigoder ſehzigJahregeſund,da
hingegendiejenigenBáume, von denen der Korkalleacht
bis zehenJahreabgenommenwird,hundertund funfzig
Jahreund drüberdauren können, Wenn man einen

guten
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guten Kork bckommentvill,ſomuß man in dem ztvölfs
ten oder ſehzehendenJahr mit dem Abſchälenden An-

fangmachen,obſchondie Rinde alsdennnoc zu pords
und untauglichiſt5auchiſſiein aht oder zehenFJah-
ren herna<h,tveunn man ſiezum ztveytenmaleabſhälet,
no< nichtſonderlihbrauchbar,ſondernhatihregchöri-
ge Vollkommenheiterſtbeyder drittenAbſchälung, und

tvirdbey den folgendenimmer beſſer,denn man bekommkt

den beſtenKork von den altenVäumen. Der Gebrauch
des Korkszu Scdpſeln,Pantoffelſohlen,Schwvimmklei-
dern u, ſ.w. iſtbekannte.Der Korkfbaumwird von den

$talienernSugaro,von den SpaniernAlcornoque,
von den FranzoſenL1ege, und von den Engländern
Cork-Tree genennetzſeineBlútterund Früchtefom-
men mit dem vorhergehendenüberein.

5)Die Fermeseihe,oder der Kertnesbaum.
QuercusCoccifera,

Mit eyrunderunzertheiltenBlättern,die am Rande

ſtachlichteſägenartigeZahuehaben, und ſowohl
aufder untern alsobernFlächeglattſind,Quer-
cus foliisovatis,indiviſis,ſpinoſo- denta-

tis,untrinqueglabris,LINN. Syſt.veg. ps

717. Sp. pl.1413. ROY lugdb.80. GRON,
Orient. 291, GOUAN. Monſp.491. MILL,
Diet,n. 1% SCOP, FI, carn, 1184, Quer“
cus follisovatis dentato - ſpinoſis,glandibus
ſefſilibus.SAUV, Monſz: 95. Ilex aculeata

Coecciglandifera.C, BAUE. pin.425. GA-

RID, Aix. 345. tab. 53. Ilex Coccifera,

CAMML epit.774 BLAKW, Herb, t. 186-
Coccus infettoria,LOB. iîc.p. 153.

Die Kermeseihekommt niht nur in der

Provenceund inLanguedoc,inJtalien,Sicilien,Spa-
nien und Portugall,ſoudernauh im gelobtenLande

und
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und andern Morgenländernvor. Sie iſder Steinei-

chechr ähnli, hataber einen viel niedrigern,und

ſkrauchartigenWuchs , indem ihrStamm ganz von tuts

ten bis oben hinauf,aufallenSeitenZweigetreibet5
ihreBlätterſindobenund unten glatt,und am Rande

ſägenartiggezähntund ſktachlicht, wie die Stechpalmens
blátter, An dem Stamm, und an den Zweigenund
BlätterndieſerEiche,findetman kleinerothebeerartige
Auswúchſe,welchevon einer Art von Schildläuſen
(Coccus),die darinnen ihrenAufenthalthat, verurz

ſahtwerden, und unter dem Namen Scharlachbeere
oder Fermeskörnernichtnur in der Färberey,ſondern
auchin der Arzneyfkunſtbekanntſindzſiegebennämlich
den ſogenanntenvenetianiſhenoder Franzſcharlach,wel=-

cherzwar minder feurigund brauner iſ,alsder gemei-
ne, aber ſcinenGlanztveitlängererhält,und tkveder

von Koth no< vdn ſcharfenSäftenFle>enbekomme.
Inden Apothekenbereitetman aus denſelbeneinenSyrup,
tvelchergelindeanhaltendeund ſtärkendeKräftebeſibt.

6) Die EichemitCaſtanienblättern,Quercus
Primus,

Mit eyrunden,an beydenEnden ſcharfzugeſpißten
Blättern,die am Rande ausLgehöhlt,und mit
runden , gleichförmigen,ſägenartigenZähnchen
verſehenſind,Quercusfoliisovatis,utrinque
acuminatis,ſinuato

-

ſerratis;denticulisrotun-
datis uniformibus- LINN. Syſt.veg p. 717.

Sp. pl.143. Hort. Cliff.448. GRON, virg,
149. ROY, lugdb.80. MILL. Diät. no. 9.

Quercus,Caſtaneae foliis,procera arbor Vir-

giniana.PLUK. alm. 309. RAI. hiſt.1916,
CATESB. 1, pag. 18. tab.18. SELIGM, av,

ic,1. tab. 36,

| DieſeEiche,welcheauchdie Caſtanieneiche,
oder Weißeichegenennet toird, wächſetin Virginien

uid

Eiche,

Sechſke
Art.

Unters
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dungs
zeicheit,
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und andern nördlichenTheilenvon Amerika tvoild,und
kommetauchin Europaeben ſogut, als in ihremVa-
rerlande,in freyerLuftfort. Sie wächſtgerne in

niedrigenGründen aufgutenBoden, und ifeine der

hdhſtenund grdßeſtenEicheninAmerika; ihreRinde
iſtam Stanunegrau, und anden jungernAefſtenbraun z

ihrHolzifthart,und taugtzum Bauholz,IhreBläts-
ter gleichendem erffenAnſehennah, den Vlätternder

zahmenoder gemeineuCaftanie,ſtechenaufStielen,twvel-

cheungefehreinen Zolllangſind,und ſindaufder obern

Flächeglattund glänzendgrunund mit feinenAdern

verſehen,die geradeeinandergegen über,parallelnah
dein Rande laufen,YJhreEichelnſindſüßund eßbar,
ſtehenin kurzenKelchen,und haben eine ſehrdúnne
Schaale5 ſieſindvon ungemeinerGröße,ſodaß ſie
dfcersnihtvielkleinerſindals ein Hühnerey, Mit

der Rinde dieſesVaums follendieAmerikanerihrLeder
rothfärben,

=) Die ſ{<warzeEiche. Quercusnigra.
Mit keilförmigenBlattern,welcheeinigermaſſenin drey

Lappenzertheiltſind,Quercusfoliiscuneifor-

mibus, obſoletetrifidis.LINN. Syſt.veg,
P+.717. Spec. pl,1314, GRON. virg. 149,

Quercusfolionon ſerrato in ſummitate quali
triangulo.CATESB, Car. 1. t. 20. /) Quer-
cus marilandica, follo trifidoad Saſſafrasac-

cedente. CATESB. Car. 1. t. 19. SELTGM.
av. ic. 1, t,40, 38. Quercusnigra.MILL.
Dié. no. 10,

Sie iſtebenfállsin NordamerikazuHauſe.Jhr
Stamm hateinedunkelbrauneoder ſhwärzlihteRinde.

&hreBlätterſindſchrgroß,unten gegen dem Stielzu

ſ{mal,oben aber ganz breit, und daſelbſtdur< zween
Einſchnitteeinigermaſſenin dreyLappenzertheilt, oder

ivo dieſeEinſchnittenihtvorhandenſind,wenigſtens
drey-
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dreye>ig5 ſieſindaufder obernFlächeglatt,glänzendEiche-
und dunfelgrúnzaufder untern aber mit unordentlich
laufendenAderngezeichnet, dieſicham Randezutveilen
in einzelneſteifeSpikßenendigenzſtehabeneine di>e

und ſteifeSubſtanz, und ſtehenaufStielen,die unge?

fehreinenhalbenZolllaïfÄind,und werden im Herbs
ſtebraunroth.YJhreEichelnſindbraungelb, undbis

zur Helftevom Kelchbede>t,habeneinedike und ges

furhteSchaale,und laufenin eine kurzeund di>e

Spiße aus. Jhr Holziſzähe,und hältſichim Waſſer
ziemlichlange,daheres zum untern Theilder Laſtboos
te, der beſtändigim Waſſerbleibt,gebrauchtwerden

kann, ob es ſhonnur gemeinigli<haufdem Heerd
verbranntwird, Mit ihrerRinde färbtman wollene

Zeugegelb.

8) Die rotheEiche.Quercusrubra, Achte
Deren Blätteram Raude ſtumpfeAus8höhlungen,und Art.

an den E>en deſſelbenſteifeborſtenartigeSpi:Unters
gen haben,Quercusfoliisobtuſe hnuatis,ſeta-ſei»
ceo - mucronatis.LINN. Syſt. veg. P-717. dungs.
Sp. pl.1413. MILL Di. n, 8. Quercuszeichen,
foliorum ſinubus obtuſis; angulislanceolatis
ſetaterminatisintegerrimisvix diviſis.GRON,

virg,149, QuercusEſculidivifura,foliisam-
plioribusaculeatis. PLUK, alm. 309. t. 54.
f. 4, CATESB. Car. 1. p. 23.t.23. SELIG,
av. ic. tab. 46, Þ) Quercusfoliorum ſinubus
obtufis; angulisacutisſeta terminatis; inter-
media vix tridentalismargine integerrimo.
LINN, Hort. Cliff.449%, RO Y. lugdb.go.
QuercusCarolinenfis,virentibusvenis muri-
cata, CATESB. Car. 1 t.21. f. 1. SELIGM.
av, ïc.1, t. 42, Quercus Virginianavenis
rubris maricata, PLUK. alm. 309,

'
Dieſeiſ in allenndrdlichenTheilenvon Amerika,

vornâmlihaber inVirginienund Carolinazu Hauſe,
und
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Eiche,und iſ in Europa ebenfallsgegen die Kälte ſehr
dauerhaft,hre Rinde iſ glatt,und am Stamme

grau, an den jungenAeſtenaber dunkelerzihrHolziſ
ſhivammicht,rothlich,grobfaſeriht, und nichtſonderlich
zu Bauholztauglih,daheres au meiftensaufdem

Heerdeverbrannc wird, WM“ erreicheauh in einem

ziemli<hſhle<htenBoden in kurzerZeiteine beträchtli-
<heHöhe, und iſ ſhon im neunzehutenFahre bey
dreyßigSchuhhoz und hatunten beyder Wurzelbey
dreySchuheim Umfang. Jhre Blätterſiudſehsbis
neun Zolllang,und in der Mitte, tvo fieam breiteſten
ſiad,dreybisfünfZollbreit5 ſieſindam Rande umpf
ausgeſhweift,und jegliheE>ke,diedadurchentftehet,
endigetſh mit einerfeinenborſtenartigenStachelſpiße5

aufder obern Flächeſindſteglattund glänzendgrün,
und aufder untern habenſieeineſtarkeRibbe, dienah
allenSeiten Adern von ſh gibt,tvelchebistveilenroth
find,ſieſtehenaufStielen,Fieetwa einen Zolllang
ſind,behaltenihregrüneFarbeſpätin den Herbhin-
ein , und tvenn nichteine ſtrengeKälteeinfällt,ſofal:
len ſievor Weihnachtenniht ab, da ſiealsdaunkurz
vorherihreganze Farbein eine rotheverändern, YJhre
Früchteſindetwas übereinen Zolllang,und einenZoll
di>,braungelb,oben rundlichtzugeſpißt,unten plattge-
drü>t,und bis auf den drittenTheilmit dem Kelche
bede>tz ſieſikeneinzelnund ohneStielean den Seiten

der Zweige, und ztvaran dem jährigenHolze.Dieſe
Früchtehaltenein Jahr lang,cheſe von Würmern

angegriffenwerden, und ſindeinvortreflihesFutterfür
dieSchiveine,

Neunte<P)Die weiſſeEiche.Quercusalba,
Unter- Deren BlätterinſchiefeQuerſtükezertheiltſind,ſo

ſchei- daßdie Winkel und Een ſtumpfſind,Quer-

dungse cus foliisobliquepinnatifidis; ſinubus angu-

zeichen lisqueobtulis,LINN, Syſt.veg. p. 717. Sp.
pl,1414, KALM,L it, 2. p. 357, MILL. Did.

N, 11
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n. 11, Quercus foliis ſupernelatioribusoppo- Eiche,
ſitelinuatis,ſinubusangulisqueobtuſis.GRON«

vire,149. QuercusalbaVirginiana,CATESB.
Car. 1. t.21,f,2, SELIGM,.av, ic.1tab. 42.

Dieſeiſtnebſder vorhergehendenin Pen-
ſilvanien,Virginienund Carolina,und andern mitters

náchtlihenamerifaniſ<henLändern ſehrgemeinz ſie
waſ gerne in einem gutenBoden, und erlangt, wies

tvohlettvaslangſamer, alsdiezwo vorhergchende, eine

beträchtelißeHohe. Jhr Stamm hateinetveiſſe,ets

tvas grünlihteRinde,und ein tveiſſes,ſehrfeinesund
dauerhaftesHolz,das in Amerika zum Bauholzallen
andern Eichenholzevorgezogenwird. JhreBlätternä-

hernſichin ihrerGeffaltden Vlättern der gemeinen
europáiſchenEichez ſieſtehenaufStielen,diekaum ei-

nen Zolllangſind,und bcſeßendie Zweigeringsun
aufallenSeitenz ſieſindſehrſ{<dn,hellgrúnund glatt,
ungefehrſehsbis ſiebenZolllang,und in der Mitte

beyvier Zollbreit. JhreFrüchtehaben eine dúnne

tveißlihtbrauneSchaale,und ſindſüſſer,als andere

amerifaniſheEicheln,dochwerden damit insgemeinnur
dieSchweine und anderes Viehgefüttert, vie mit den

gemeinenEicheln,denen ſieauh der Geſtaltnach ſehr
ähnlihſind. Die feinzerſtoſſeneRinde dieſesBaums
wird als ein ſehrgutesMittel wider die hartnä>igſten
Durchfällegeprieſen;au<hgibtman in Amerika mit

dieſexRinde der Wolle einehone bräunlihteFarbe,
die ſichnihtvon der Sonne ausziehenläßt.

10)Die Speißeihe.QuercusEſculus. einte
Mit Blätterndie in la:zenförmigeQuerſtückezertheiltUnters

ſind,welcheziemlihweit von einander abſtehen,ſchei-
und vorne ſpizigund hintene>ig ſind:Quer-dungs-
cus follispinnatifidis; laciniislanceolatis,zeichen,
remotis, acutis,poſticeangulatis LINN.

Syſt,veg. p. 717. Mant. alt,496, Quercus
Linne Pflanzenſyſi,1. Ch. U foliis
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foliispinnato-ſinuatislaevibus,fruftibusſeſſi-
libus.Sp.pL 1414, ROY. lugdb xo MILL,
Dié. n. 6. Quercusparva ſive PhagusGrae=-
corum & EſculusPlinii.C. BAUH. pin. 420.
TOURNELF. inſt.583.

DieſeEichewächſtin den ſúdlihenTheilen
von Europa, in YJcalienund Spanientvoildz und tvird

insgemeinauh die kleineEichegenennet, die Alten

aber thunihrerunter dem Namen Elculus Meldung.
úFhreBlätterſindglatt,und ſhmälerals an der gemci-
nen Eichez ſieſtehenaufſehrkurzenStielen,und ſind
in weit von einanderſtehendeſ{<maleLappenzertheilt,
von denen ſicheinigeſtumpf,andere aber mit ſcharfen
Spitenendigen, YJhrejungeZweigehabeneine pur-

purrotheRinde, YJhreEichelnſindlangund dünne,
habenrauheund ettvas*ſtachlihteKelche,und ſißenmei-

ſtenseinzeln,und ſeltenzwo beyeinander,ohneStiel-

chenan den Zweigen, DieſeEichelnſindſüß,und twwer-

den in.Spanienunter der Aſchegebratenund geeſſenz

auchin den ſúdlihenTheilenFrankreichsbedienenſi<
derſelbendie armen Leute,wclcheſiein theurenZeiten
mahlen,und aus dem Mehl Brod ba>en. Bellontus
berichtet,daßdieſerBaum heutzu tag in Griechenland
Bellanidagenennecwerde, und in PalläffinaEicheln
trage,welcheſogroßals Taubeneyer,und ſehrgut zu
eſſen,und ſoſc<hma>haft,als Caſtanienſeyen,

11)Die gemeineEiche.QuercusRobur.

Mit abfallenden,länglichtenund oben breiterenBlät»
tern, welcheſpißigereWinkel und ſtumpfeEcken
haben, Quercusfoliisdeciduïs , oblongisfa.

perne latioribus;finubus acutioribus, angu-
lisobtuſis. LINN. Syſt.veg, p.717: Mant.

496.Sp.pl.1414.Hort, CliŒÆ,448. FI,fuec.

n. $70. Mat. med, 426, HALL. helv. p. 159+

ROY. lugdb.8o. DALIB. pariß293, GMEL,

Sib.150. MILL, Dit. n, 1, 2, 3» 4° SCOP.‘lor.
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Flor. carn. n.1184, POLLICH. Hiſt.509,
BOEHM, Fl.Lipſ,690. Quercusfoliisglabrisy
ſemipinnatis; pinnisobtufis,ſuperioribusma-

ioribus. HALL. hiſt.n. 1626. Quercuscum
longopediculo,C, BAUH, pin.420. Quer-
cus, FUCHS. hiſt. 229. LOES, Prufſſ.211.
tab. 99, DOD. pempt. 823. TOURNELF.
inſt,583, BLAKW. Herb. t. 487. &#)Quer.
cus latifoliafemina. C. BAUH, pin.418.
LINN, Ic. Wgoth.214.

DieſerBaum , tvelhervon den Franzoſen
Chéne,von den EngländernOak-tree,von den

HolländernEik,von den SchtvedenEk, von den Ytas
liáânernRobre oder Quercia,und von den Spaniern
Roble oder Rovre genennettvird,iſ in alleneurdo2

pâiſchenLändernſehrgemein,und deßtvegenſobekannt,
daß er hierkeinerbeſondernund tveitläufigenBeſchrei
bung, um ihnkennenzu lernen,bedarf.Nichtnur
ſeineGröße,Schönheituud Dauerhaftigkeit,worinnen

er faſtalle úbrigeBâume unſererWälder übertrift,
ſondernauchder beträchtliheNuten,dener leiſtet,ma?

chenihnbeſondersſhäßbarzer iſau< vermuthlihum
dieſerEigenſchaftentvillenbeyden Alten dem Yupiter
geheiligetgeweſen,und tvegenſeinengroßenund ſtarken
Aeſten,tvomiter ſichausbreitet,und denno<vermdge
der HârteſeinesHolzesund der Di>e derſelbenund des

Stammes der größtenGetvaltder Sturmtweindewider»

ſtehet, ſhonlängſtalsein Sinnbild einervorzüglichen
Stärke gebraucht,und mit dem Namen Robur , wel-

chernichtsanders als eine großeStärkebedeutet,
belegetworden. Er tvächſtin allenGegenden,und in

jeglihemBoden z nur in den nördlichſtenLändern,und
aufhohenkaltenGebirgenkommter niht for. Er

blühetim May, und ſeineFrüchtewerden im Septem?
ter oder Octoberreif,Man beobachtetvon demſelben
einigeVerſchiedenheiten,indem die Blätterbaldbreiter,
bald{malerſind,und ſowohl,alsdie Früchte,bald

uU 2 auf

Sie,
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auflängeren, bald auffürzerenStielenſtehen5 auh
findetman die leóterein Anſehungder Längeund Di-
de verſchieden,und beyeinigeneinzeln,beyandern hau-
fenweiſebeyſammenſehen. Yu warmen Ländcrnblei»
ben die Blätter zutveilenau< den Winter über am

Vaume, an den meiſtenOrten aber verwelfenſiejähr-
lihim Herbſt,und fallenab. Auchmacht die Ver-

ſchiedenheitder Lageund des Erdreichseine Verchiedens
heitin der Güte ſcinesHolzes.An niedrigenund feuhz
ten Ortennämlich, two er zwarſchnellertvächſet,be-
konunter ein tveiheresund tvenigerdauerhaftesHolz,
als an tro>enernund erhabenernStellen. Man re<-
net insgemein, daß ein Eichbaumtvenigſkensvier bis

fünfhundertJahrealtwerden fdnne,und tveilſiewäh-
rend dieſerZeitbeſtändigwachſen,ſo ifnichtzu vers

tvundern,tvarum zuteilenEichbäumevon einer unge-

heurenGrdßeangetroffenwerden,wie zum Theilſchon
inder EinleitungdieſesBuchshievonMeldunggethan
tvorden, D. Plottgedenketin ſeinerNaturgeſchichte
von Orforteines Eichbaums,deſſenAeſte,von den

Stamm an gemeſſen,vier und funfzigSchuh langtva-
ren, daßalſoder ganzeBaum beydreyhundertReuter,
und úber viertauſendFußgängerüberſchattenkonnte,
Alle TheiledieſesEichbaumsſîndmit einem herben
und ſchrzuſammerziehendenSafteverſehenz und da

deßtvegenauchſeineFrüchteeinen unangenehmenund

zuſammenziehendenGeſhma>khaben,ſoſindſtevor die

Menſchenzum Eſſengar nichttauglich,wie ettva die von

einigenandern vorhingedachtenEichen5 hingegenſind
ſiefürdiezahmeund wilde Schweinedie vortreflichſte
Nahrung,tvovon dieſeThiere,welhe dieſelbeauh
vorzüglichgernefreſſenzvielenund guten Spe> bekoms

men, und dienen zum Theilau< den Hirſchenzum
Futter, AuſſerſeinenFrüchten,tvelcheinsgemeinim
DeutſchenEicheln,im LateiniſhenGlandes,im Fran=
zdfiſhenGlands,beyden EngländernAcorn, bey
den JtalienernCh1andes,und beyden SpaniernBel-

lotas
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lotas heiſſen,ſ<affetdieſerBaum dur ſeinHolzEiche,
und durchſeineRinde den gröoßeſtenNußben. Die

Rinde,tvelcheden Gerbern zu Bereitungder Loheun-
entbehrlichiſ wird nah Du Hamelsund Gleditſchs
Erfahrungenam nüßlihſkenim Frühlingabgeſchälet,
twvoraufman den entblöoßtenBaum erſtim folgenden
Winter fâllet,tveilman aufſolheWeiſeein vielhär*
teres und ſkârkeresHolzbekommt, als wenn man den

Baum enttveder im Sommer, da er den meiſten.Saft
hat, abſhâlen,oder im Frühlingglei<hna< dem Abz

ſchälenfällenwürde, Das Holztaugetzum Brennen

nihtſonderl:<,weilſeineKohlenbald verldſchen,und

fvenigHiße geben; wegen ſeinerungemeinenHärte
und Dauerhaftigécitaber iſtes unter alleneuropäiſchen
zum Bauen das beſte,denn es dauret nihtnur unter

dein Waſſer,wo es ſteinharttvird, ſondernauh an der

Luftſehrlange,daheres ſowohlbeyder Schiffsbaukunſt
alsKriegsbaukfunſk,als auh beyden bürgerlichenGez
bâuden von vorzüuglichhemWertheiz auh tvirdes auſs
ſerdemevon Wagnern, Tiſchlernund Drechslernzu als

len Arbeiten,toozu ein hartesund beſondersdauer

haftesHolzerforderttvird,vorgezogen.AneinigenOr
ten füttertman die Eichenblätterdem Rindvieh,twelz

chesaberdftersein Blutharnendavon bekommt , das

fichjedo<h,dur<hScholkrautmit Fetteingegeben,tvieder
curirenläßt, Die Galläpfel,welchean dieſerEiche
wachſen,werden zur Dinte gebrauchtz dieſeGalläpfel
ſinddeſtobeſſer,jeheiſſeroder wärmer das Land iſt,tvos
rinnen fiegewachſenſind,daherdie orientaliſ<henGall

äpfelden europáiſchen,und zwar dieſchwarzenoder türki»

ſchen,welcheaus Aleppound Smirna kommen, allenan-

dern vorgezogentverden. MehrerenUnterrichtvon der

Pflanzung,Wartung,den Eigenſchaften,und dem Nu-

Hen dieſesBaums, tvieauh der meiſkenübrigenArten
dieſerGattung,fann man ſichaus den Schriftender
HerrenDu Hammel, du Roi und von Münch-
hauſenambeftenverſchaffen.

UZ 12)Die
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Zivdlfte12)Die Ziegenbarteihe,QuercusAegilops'
Art. Mit eyrund-lánglichten, glatten,und am Rande mit

Unter- ſägenartiggezähntenAusſchweifungenverſehenen
fchei- Blättern, Quercusfoliisovato - oblongis,glas
dungs- bris, ſerrato- repandis.LINN, Syſt,veg«
zeichen» P- 717. Sp.pl.1414. SCOP, FL. carn. n.118.

Quercusfoliisovata - oblongis,glabrisſerra=-.
to-dentatis,MILL. Dit, n. 7. ic. tab.215-
Quercuscalyceechinato,glandemaiore. C,
BAUH, pin. 420. Cerri glansAegilopsaſpris,
J.BAUH hift 1, pe 77+ AegilopsfiveCer-
ris, DOD. pempt, 83, CLUS. Pann. pe 9,

10. TOURN, inſt, 583. LOB, ïc.2. p- 187.

DieſeEichewächſtin der Levante,in Spa
nien,Oeſterrei(,und YJtalientvildzſiewird in Maus

ritanienAſpris,und ſotvohlalsdie nachfolgendeim

LateiniſhenCerrus oder Cerris,und im Deutſchen
Cerreichegenennet, Siei eine von den ſchönſtenAr:

ren dieſerGattungz ihrStamm wird ſogroß,alsder
gemeinenEiche;hataber einedi>ereund rauhereRin:
dez ihreAeſtebreitenſi<ebenfallsaufallenSeitenſchr
weit aus, und habeneinein das Graue fallendeRinde
mit braunen Fle>en. JhreZiveigeſinddichtmie läng-
lichteyrundenVlätternbeſeßt, dieaufdünnen langen
Stielen ſtehen,nnd ungefehrdreyZalllang,faſtzween
Zollbreit,und am Randetiefſagenformiggezähntſindz
dieſeBlâccerſindſkeif, habenaufder obern Flächeeine
‘blaßgrúneFarbe, aufder untern aber ſindſiewolliht,
und ihreEinkerbungenoder Zähne am Rande ſindrü>-
tvârtsgebogen,und endigenſi<mit ſcharfenSpißben.
Das HauptmerkinaldieſerEichebeſtkchetaber darin

daßihreFrüchteoder EichelnſchrgroßeſhuppihteBez
cherhaben,welcheſiefaſtganz bede>enz dieſeBecher
ſindbistweilenſo groß,alseinmittelmäßigerApfecl,undihre
Schuppenſindholzigund ſcharfzugeſpißt,und ragen tie

StachelneinenviertelsZolllangan denſelbenreſDieſe
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DieſeEichelnkdnnen anſtattder Galläpfelzur ſhtvar-Eiche.
zenFarbegebrauchtwerden z dennſtefendſehrherbund

zuſammenziehend,Sie hatein weicheresHolzalsdie
gemeineEiche.

Dreyzes
13) Die Cerreichhe,QuercusCerris. hente

Mit länalichtenBlättern, welcheleyerförmigin ſpilzioArt,
|

ge Querſtückezertheilt, und aufder untern Fl Unter-

cheein wenigfilzichtſind,Quercus foliisob- ſchei
longis,Iyratopinnatifidis;laciniistransver- dungé-
ſisacutis; ſubtusſubtomenrtoſis.LINN. Syſt ¿eichen,
Veg. P+ 717. Spe pl.1415. MILL, Di&. n. 5s.

Quercuscalicehiſpido,glandeminore. C.
BAUH. pin. 4290. PhagusſivusEſculus. J.,
BAUH. hift. 1. p. 74.

DieſeEichehatmit der vorhergehendengleis
<es Vaterland;und unterſcheidetſi< von derſelber
hauptſähli<hdadurch,daß ihreFrüchte,tvelcheaufglei
cheWeiſeſtahlichteKelcheoder Becherhaben,kleiner
ſind. AuchſollenihreFrüchteeßbarſeyn,und wenn

iman ſieunter der Aſchebratet, wie Caſtanienſ{hme-
>en. Ju den Winkeln ihrerBlätterentſpringenhäufig
ganze BüſchelſchmalergrünerFäden, Die Blätter

ſelbſtſtehenaufganzkurzenStielen, ſtndſehrſteifund
unten breiter,oben aberſpißig,und habeuaufder Obers

flächeeineglänzendhellgrüneFarbe. Man findetdieſe
Eiche,welcheeinziemlichhartesHolzhat,auchinBur-
gundz und könnteſogut, als die gemeineEiche,auch
in andern Gegendenvon Europagezogentverden,

U4 191ſle
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mu, Wallnufß. Juglans.
Juglans LINN. Gen. plant.num, 1071.

Kenn-Y KennzeichendieſerGattungſindfolgende:Die
zeichen

€

mánnliheBlumen bildenlangeſhuppiheKäß-
der Gat- lein,ihrKelchbeſtehetaus einer einfahenSchuppé,
tung, ihreBlutnenkroneiſtin ſehsBlattleinzertheilt, und

enthältzwdlfbis ahtzehenStaubfadenz die weibliche
Blumen 5 derenje zwo oder dreyohneStielchenbeyfam-
men ſißen,habeneinen vierſpaltigenKelch,eine in vier

BláctleinzertheilteBlumenkrone,und einen Fruchtkno-
ten mit zween Griffeln,tvelcherunter der Blume ſh,
und ſichin eine zweyſchaalige,gefur<hteNuß vertvan-

delt,die mit einem Bolſkerúberzogeniſk,und einen

runzlihtenoder gefurhten, vierlappichenKern in ſich
ſ<hließt.Von dieſerGattungſindfünfArten bekannt,
welchedur<gängigzuſammengeſeßteoder gefiederteBlât-

ter haben,nachderen verſchiedenerBeſchaffenheitſteſi
füglihunterſcheidenlaſſen:

Erſte 1) Der gemeineWallnußbaum.JuglansRegia.
Ar

DeſſengefiederteBlätteraus ovalen, glattenLappen

Unters beſtehen,die von ziemlichgleicherGröße, und

ſchei- am Rande bisweilencin wenig ſägenartigge-

dung zähntſind,Juglansfoliolisovalibus,glabris,
zeichen, ſubſerratis,ſubaequalibus.LINN, Syſt.veg.

p.717. Mant. alt.496, Spec.pl.1415, Hort.

Cliff:449 Hort. Uoſ,236. Mat. med. n. 4304
R OV. lugdb.pag, $81. DAlLIB. paril.293,
MILL. Diét. n. 1, SCOP. Flor. carn. 1186.

Juglansfoliisſeptenis,ovato - lanceolatis,in-

tegerrimis.HALL, hiſt,1624, Nux JugtnEVE
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ſiveRegiavulgaris.C. BAUH. pin.417: 83a,
RAL. hiſt,1376. Nux Jaglans.DOD. pempt.
816. Nux. TOURNEL. inſt,581, Juglans.
BLAKW, Herb. t.247. CRAMER. Forſtweß

tab,22. &) Nux Juglansfru&tumaximo c)
Nux Juglansfructu tenero & fragiliputami-
ne. dd)Nux Juglansbifera, e) Nux Juglans
fruétuſerotino. C, BAUH. pin.417.

Das eigentliheVaterland dieſesBaums if
Perſien5 er iſtaber ſhonſeitundenklihlangenZeiten
auchin Europabekannt, und wird in Spanien,Ytas
lien,Frankreih,England,Holland,Deutſchlandund

andern Lándernſehrháufigin den Gärten,an den Straſs
ſen,und aufandern freyenPläßengezogenz die Frans

joſennennen ihnNoyer, die SpanierNogueyra,
die EngländerWalnut-tree,und die Hollander
Ocker- oder Ockernooten - oder auþhWalnoo-
tenboom ; und ſeineFrüchtetoerden im lateiniſchen
Juglandes(gleihſamJovisglandes),oder Nu-
ces Regiae,Königsnüſſe,und im Deutſcheninsae-
mein Wallnúſſe,WelſcheNüſſe,oder Baumnüúſſe
genennet, DieſerVaum liebeteinen feſten,fetten
lettihtenBoden,kommt auchin einem fkreidihten,ſan»
dichtenund in dem ſchlechteſtenfeinihtenErdreichforty
er wächſetſchnell,wird ſchrgroß,und auchzieinlichalt,
in ſeinemvierzigſtenFahreſoller völligaue zewac<hſen,
und ſeineFruchtbarkeitbis in das ſehzigſteam greßten
feyn.Die Wurzelndes Baums gehentief,und da ſie
ſichſotwvohlals die Aeſte,ſchrſtarkaucbreiten,ſomüſs
ſendie Báume, inſonderheitwenn man ſieum der

Früchtetvillenziehetz wenigſtensin einerWeite von

vierzigSchuhenvon einander ſtehenz ziehetman fieaber
alleinum des Holzeswillen,ſowachſenihreStämme
deſtogeraderund hdher, jenäherſtebeyſammenſtehen.
Er blühetim Merzoder April,und ſeineFrüchtetvers
den im Septemberreifz alleſeineTheile,und ſelbſt
das Holz,beſonderswenu man ſtereibet,habeneinen

Us5 ſtarken

nuß,



Wall-

nuß.

314 ZivoteClaſſe.AchtzehnterAbſchnitt.

ſtarkènund nichtunangenehmenGeruch,der aber zutvei-
len, wenn er zu langoder zu ſtarkempfundentvird,
KopfſchmerzenerregetzſeinStamm tvirdöftersſodi,
daßihnein Mann mit den Armen nihtumfaſſenkann,
und hateineweißlihtezrauheund zerriſſeneRinde, die

aber an jungenVäumenglattiſ5 ſeineglattenund
ſchdnengrünenBlätterbeſtehengemeiniglihaus fünfoder
ſiebenLappen,ſindwohlriehend,und von einem ſchar-
fenund bitternGeſhma>. Yn Anſehungder Früchte
gibtes einigeVerſchiedenheitenzdie aber ihrenUr-

ſprungbloßder Verſchiedenheitdes Erdreichsund der

Lage,oder der Culturzu dankenhaben5 einigeBáume

nämlichtragenſehrgroßeWallnüſſe,die cine dike

Schaale,und deſtokleinernKern haben5 andere hin-
gegen tragenNüſſemit einerſehrdünnen und tweichen
Schaale,ſoſichmit den Fingernzerbrechenläßt,und
einem großenund ſhonenKern5 audere tragenkleine

uud hartſhaaligeNüſſe;beyeinigenkommen ſieſpäter
zum Vorſcheinund zurReife,alsbeyandern z und ei-

nigetragendes JahrszweymalFrüchte,welcheaber
ſeltenſind, Millerhacbeobachtet,daßdie jungen
Wallnußbäumeanfänglichbisweilen,tvie die jungen
Maulbeerbáume,ein - oder etlihemallauter Käßlein
oder männliheBlüthenund keineFrüchtehervorbrin-
gen, Andere Bâänme oder Gewächſekommen in der

Nachbarſchaftdes Nußbaumsnichtfort,toeiler dur<
ſcineweit um ſi greifendeWurzelnihnendie Nah-
rung entziehetzau< muß man im Herbſtſeineabgefal-
leneBlätterbald und ſorgfältigtvegräumen,tveilſie
ſonſtenwegenihrerSchärfe,beſonderstvenn es darauf
regnet,das Gras zerfreſſenund códten, Die nüblichſten
ProduktendieſesBaums ſindſeinHolzund ſeineFrüch-
re, Das Holzvon jungenBäumen iſ tveißund tveichz
das von altenaberifhart,dichrund ſhtver,und hateine
dunkelbrauneFarbe,welcheinſonderheitan der Wurz

gelund an álterenStämmen mit zierlihenAdern,Ma-

ſernund Flammengezieretiſt,DieſesHolz,welches
init
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init Recht unter die beſtenHölzer,die Europa hervor-Walls
bringt, gere<netwird, iſneben ſeinerSchönheitauh nuß,
ſehrdauerhaft,wenn es anderſtnichtvon erfrornenBau-

tnen genommen tvird,und da es eine vortreflichePoli
tur anuimmt,ſotaugetes zu den feinſtenund niedlih-
ſteneingelegtenArbeiten. Die Kerneder Nüſſeſind,
beſonderswenn fienochfriſh,uindvon ihrengelbenbittern

Hâäutleinbefreyetſind,ſúßund angenehmzu eſſenz und

„gebendur<hsAukspreſſendie HelfteihresGewichts ein

Del,tvelchesgelblichtiſt,und von einem angenchmen
Geſc,ma, und in der Kältenichtdi> tvird, wie ande-

re Oele,daheres auchfaſtſogut alsdas Mandeldlzu
gebrauchen,überdießzum Brennen beſſertaugt,als das

Baumöòl,und inſonderheitvon den Mahlernallenandern
Delen vorgezogentvird,teiles dieEigenſchafthat, daß
es leichtertro>net, und die reineFarbedes Bleytveiſſes
nihtſ<hmußigmacht,Die unreifenmit Zuer einges
machtenFrüchtegebenein angenchmesConfe>t,und
mit Brandewein und Getvürzeneinen Liqueur.Eini-
ge Aerzteempfehlendas aus ihrenFrüchtenoder eigent-
lichihreräuſſerngrünenSchaalebereitetewäſſerichte
Extraktalsein vorzúglihesMittelwider die Vauchtvür=
merz tveilſolchesnichtnur ſehrbitteriſt,ſondernder
bloſſewäſſerihteAufgußdieſerSchaalen,weun er auf
die Erde gegoſſenwird, die Regenwürmerbeunruhigets
daßſieaugenbli>lihhervorkrie<hen,und zu entfliehen
ſuhen, Wenn man im Sommer die Pferdemit ei

nem Deco>t von den BlätterndieſesBaums tvâſchet, #0
fannman ſiedadurchden Tag úbergegen dieStechflie-
gen und Mücken verwahren, WBelloſterühmetein
Decoktvon dieſenBlättern,mit ein tvenigZu>erverz
miſcht,als ein vortreflihesund bewährtesäuſſerliches
Mittel wider hartnä>igebdsartigeGeſchwüre,Die
innereRinde des Stammes und der Wurzel,ſollein
ſehrheftigesPurgier- und Brechmittelſeyn. Aber
eben dieſeRinde,ſowohlalsdieBlätterund diegrüne
Saale derNúſſe,gibtauch.eine{önebeſtändigegelba

braune
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braune Farbe,vornämlihaufGarn, Wolle und Holz.
Auch rühmeneinigedas aus den grúnenSchaalender
Nüſſeoder den BlätterndeſtillirteWaſſer,als ein gutes
ſhtiveiß- und unrintreibendes, wie au< magenſtarken-
des Mittel,

2) Der tveiſſeWallnußbaum.Juglansalba.
DeſſenBlätteraus ſiebenlanzenförmigenund ſägenar-

tiggezähntenLappenbeſtehen,von denen der

äuſſerſteoder einzeleohne eigenesStieichenan
dem Haupfkſtielfeſtigt,Juglansfoliolislepte»
nis,lanceolatis,ſerratis; impariſeſſiliLINN.
Syſt.veg. p. 77. Sp. pl.1415. Juglansalba,
fruétu ovato compreſſoprofunde inſculpto
duriſſimo;cavitateîntus minima. GRON,

virg,1803 150. Nux Juglansalba Virginien-
ſis. PARK. Theat. 1414, CATESB. Car. I.

p- 38, tab.38. SELTIGM. av, îïc.I. tab. 76,
Nux JuglansVirginianaalba minor, frutta

nucis molchatae ſimili; corticeglabroſummo
faſtigiovelut in aculeum producto. PLUK.

alm. 254. t. 309, f.2. Juglansalba. MILL.
Dict. no. 4,

DieſerBaum iſ in Penſilvanien,Carolina
und Virginienzu Hauſe,woer ſehrhäufigin den Wäl-
dern angetroffentvird,und ödfterszu einer beträchtlichen
Größewächſet,ſodaßſeinStamm nichtſeltendreybis
vierSchuhim Durchmeſſerhat, Die Europäerdaſelbſ
nennen ihnHickery,weil die Yndianeraus den

Kern ſeinerNüſſemit Waſſereine Emulſionverferti-
gen, tvelchebeyihnendieſenNamen führet.Seine
Blätterſindhellgrún,und beſtehenaus fünfoder ſieben
lanzenförmigenLappen, die an ihremRande artigge-
zähneſind,und aufeigenenStielchenſtehen,dochſo,
daßdas Stielchendes äuſſerſtenLappenvielkürzeriſt,
alsderübrigen,ÿ DieFruchtiſnichtgroß,und hateine

grüne
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grünedi>eHautoderauſſereSchaale,tvelchezuleßttro>enWall-
und fhtvarzwird,und tvennſisvom Baume fallet, auf-nuf,
ſpringt5 dieNuß ſelbſtaberhateineſehrdi>e und har-
te Schaale,dieſichfaſtnihtanders alsmit einem Hams
mer zerſhlagenläßt,und einen kleinenKern enthälts
tvelcherſüßund angenehmzu eſſeniſ,und woraus die

Amerikanerein gutesOel preſſen,Auch gebendieſe
Früchtevor dieSchiveineund andere Thiereein ‘<ma>=
haftesFutter,tvelchegrödftentheilsden Winter überda-
von leben, Das HolzdieſesBaums tvirdmeiſters zurte
LVrennen,oder zur Verfertigungder gemeinſtenWerk-

zeuchedes A>erbaues gebraucht;und mit ſeinerRinde
fann man Wolle und Leinwand gelbfärben, Yum
Frühlingfließtaus dieſemBaum, tvie aus der Virke,
ein ſüſſerSafe,aus dem ſich,jedo<ohneVortheil,ein
Zu>kerbereitenläßt.

3)Der ſchwarzeWallnußbaum.Juglansnigra.rife
DeſſenBlätteraus funfzehenlanzenförmigenLappen

beſtehen, von denendie auſſerekleinerſind,alsdie
inderMittez und deſſenKnoſpenüberden Winkeln
der Blätterſien, Juglansfoliolisquindenis
lanceolatis,exXterioribusminoribus; gemmis
ſuperaxillaribus.LINN, Syſt.veg, p. 717

Sp. pl,1415. Hort. Clif.449, Hort. Upi.287,
GRON. Virg.150. ROV. lugdb.82. MIL,
Dia. n.2. KALM. Ad. ſuec,.1767,n. 6.
Nux JuglansVirginiananigra HERM.

Lugdb.452. t. 453, CATESB, Car.I. p, 67,
t.67. SEELIGM. av. îïc,3. t.34

DieſerBaum iſ ebenfallsin Maryland,
Penſylvanien,Carolina,Virginienund andern Theilen
von Nordamerikazu Hauſe5 und tvirddaſelbſtvon den

EnglandernBlak walnut-tree,und von den Schtves
den SWart Noetbom,eder auh Swart Walnoet-
traed genennet,welcheNamener iegen der dunkeln

oder

Unterz
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oder braunen FarbeſeinesStammes hat,da dieúbrigen
in NordamerikagewdöhnliheWallnußbäumetveißfind.
Ér tvahſtgerne auf Stellen, die ettvas hochgelegen
ſind,in reicherund fetterſc<warzerErdez und fommt
in AnſehungſeinerGrdße, des ſchnellenWachsthumsy
der ſarfenAuebreitungſeinerWurzeluund des Ge-

rus ſcinerTheilemit dem gemeinenWallnußbaus
me úberein, bringtaber ſeineBlätter,Blüthenund
Früchteein tvenigſpäterzum Vorſchein.Seine War-

zeln,Rinde, Blätter und die äuſſereSchaaleſeiner
Núſſe,färbenaufgleiheWeiſe,wiedievon dem gemeis
nen , dieHändeund andere.Sachen faftunausldſchli<
braun. Die LappenſeinerBlätterſind,tie bey den

vorhergehenden,am Randeſehrfeingezähnt.Er fängt
gemeinigli<hin einem Alter von achebis zehenJahren
an Núſſezu tragen,und jeälterer alsdanntvird , deſto
mehr trágter, bis ſeineFruchtbarkeitAlters oder ande-

rer Umſtändetvegen,tviederabzunchmenanfängt.Sei-
ne Nüſſeſindrund, tvieKugeln,und grdßeralsdie ge-
meinen Wallnüſſe,aber vielhärter,ſodaßman dieSchaa-
lenothwendigmit einem Hammer oder Stein zerſchlagen
muß, um denKern herauszubekommen, der Kernliegt
auchvielfeſkerin der Schaaleeingeſchloſſen,als bey
den gemeinenWallnüſſenzan gutem Geſchma>egeben
ſieden leßternnihtsnah, und tverden daherſehrger-
ne geeſſen.Die Amerikanerbereitenauchaus denſelben
wie aus den Nuſſendes vorhergehenden, eineMilch,de-
ren ſieſh zu den Speiſenund zum Getränkbedienen,
und ein ausgepreßitesDel, Auchtragendie Eichhörnuer
dieſeNüſſeſehrgerne zum Winterfutterin ihreNeſter.
Mit der Rinde des Baums, beſondersaber mit der àäuſ-
ſerngrünenoderſchwarzenSchaaleder Nüſſe,gibtman
in Amerikader Wolle eine braune Farbe,dienichtaus-

geht. Man pflanztdieſenBaum in Amerika gernean

die Milchhäuſer,damit folheim Sommer von ſeinen
großenund laubreichenAeſtenbeſtändigSchattenhaben.
HerrKalm hacdergleihenBaume geſehen, die in eis

nein
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nem Alter von vier und vierzigJahren ſhonneun Klaf-Wall-
ter hoh, und deren Stämme eine Elleweit über der nuß,
Erden vierthalbSchuh di> waren. Das Holzdieſes
ſhivarzenWallnußbaumsiſvielſchöner, als von dem

gemeinenNußbaum, und wird tegen ſeinerSchönheit
in Amerikavon den Tiſchlernund Drechslernallen anz

dern daſigenHolzevorgezogen, nur den wildenKirſchs
baum (PrunusVi1rginiana)ausgenommen. Seme

Farbeif braun , und mit hellenund dunklenFle>en
und Adern, beſondersan den di>en Wurzeln,ſounters

mengt, daßes ausſieht,alswäre es ſehr{dn und mit

vielerKunſtmarmoriret 5 auh behâltes ſeineSchönheit
ſchrlange,und tvirdjelänger,jeſhôner,und vermuthsz
lichwegen ſeinerBitterkeitwird es von keinenYnſecten
oder Würmern leichtlihangegriffen.DieſerBaum,
welcherin Amerika in den Gärten ſotvohltvegenſeiner
Früchte,alswegen des ſhdnenAnſehens;das ihmſeine
ausgebreitetenAefteund großenBlätter geben,gepflans
zet toird, kommt na< Kalms Verſuchenſelbſtin
Schtvedenſehrgut in freyerLuftfort, und verdiente

nah dem Urtheildieſesgeſhi>tenNaturforſchersin Eus

ropa auchſhonum ſeinesvortreflichenHolzeswillen ge-
zogenzu tverden,tvenn auchgleichſeineFrüchtebeyuns
aichtzurZeitigungkämenz denner hataus eigenerEr-

fahrunggelernet,daßdieVâume, welcheer in Schtve-
den aufhohenStellenin guterfetterErde aus Nüſſen,
die aus ihremVaterlandegebrachtwaren, fortgepflans
zethatte,daſelbdie härteſtenWinter ausdaureten,oha
ne vonder ſtrengenKälte,dieſogareinheimiſheBäume

beſchädigte,im geringſtenverleßetzu tverden, Auchin
Englandtvirdder ſchtvarzeWallnußbaumtvegendem
Holzedem gemeinenvorgezogen,und der Gebrauchdeſs
ſelbentvürdevermuthlihbeyden Engländernno< hâäu=z
figerſeyn,wenn nihtdas ſ<hòôneMahogonyholzſowohl
dieſes,alsdas gemeineNußbaumholzbeyihuengleichſam
verdrungenhatte,

4)Der
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4) Der aſhgraueWallnußbaum.Juglans
cinerea,

UnterſchDeſſenBlätterungefe:.raus eilflanzenförmigenLap-

Zeichen,

Fünfte
Art.

Unterſch
Zeichen.

pen beſtehen, welcheaufder einen Seite au der

Baſis kürzerſind,Juglansfoliolisundenis,lan-
ceolatis,baſi altera breviore, LINN. Syſt.
Veg D.717. SP.pl.1415.

DieſerWallnußbaumhatmit dem vorherge-
hendengleihesVaterlandz er unterſchcidetſi<von

demſelbentheilsdur< ſeineaſhgraueRinde,theilsda-
dur<, daßdie Baſisan den Lappenfeinergefiederten
Vlätteraufder einen Seitekürzer,und gleihſamabgezs
ſchnitteniſt,

5)Der beertragendeWallnußbaum.ſuglans
baccata.

DeſſenBlätternur aus dreyLappenbeſtehen,Juglans
foliolisternis. LINN. Syſt.veg. p.717. Spe.
pi.1416. Juglansfoliisoblongisobtuſis,pin-
nato-ternatis,fruétibusſingularibusbaceatis

ad alas. BROWN, jam. 346. Nux Juglans
trifolia,fruétumagnitudinenucis moſchatae-

SLOAN. jam.128. hiſt,2. p. 1« t. 157, f. T,

RAI, dendr. 6,

DieſerVaum tvächſtin Weſtindien,und iſt
inſonderheitvom Browne und Sloane häufigin Ya-
maifa angetroffenworden. Er idaſelbſtungefchr
zwanzigSchuh ho<z ſeinScamm iſtſodi> als ein

Schenkel,und hateine aſhgraueRinde, und ſeineAeſte
bildeneinezierliheKrone. Die Blätterbeſtehenaus

dreylänglichtenſtumpfenLappen, welcheſ{mußkiggrün
oder bräunliht,glattund dünn ſind,und mit eigenen
furzenStielchenaufeinem gemeinſchäftlichenzweenZoll
langenStielſtehen.Die männlicheKäßleinſißenzu
zwveybeyſammenin den Winkeln der Blätter, und ſind

ungez
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ungefehr einen Zoll lang. Die Früchte aber ſißenein-Wall-
zelnin den Winkeln der BlätteraufZolllangenStie- nuf.
len, und ſindeyrund, von einer gelblihtenFar-
be, und fogroß,als Muſcateinüſſezſieſindbeerar-

tig,oder vielmehrpflaumenartig,denn ihreNuß if
niht, wie beyden gemeinenWallnüſſen, in einem

hartentro>enenPolſfereingeſchloſſen,ſondernhateinen
dünnen tveichenUeberzugvon einer fleiſhihten{leis
michtenSubſtanz.

taa) rta —

192ſteGattung.

Muſfſcatennuß. My riſt ic a, Nuſca
' tennuf,

HOUTT. veg. 3, p.332- Myri -

ſtica.

Y Gattung,welcheeinesunſrerbeſtenund ge-
= bräuhli<ſtenGewürzeliefert, hattebisherin Kenn

dem LinneiſchenSexualſyſtemgar keineStelle,weil zeichen
man in Anſchungihrerklaſſiſchenund übrigenKenn- der Gat»

zeichennochſehrwenigeund unvollkommeneNachrichtentung,
hatz do< glaubtHerrHouttuyndaßman ſieinzti-
ſchen,bieman zu mehrererGewißheitfommt,nichtohs
ne Grund am füglihffenunter den gegentvärtigenAbs

ſchnittder Pflanzenmit halbgetrenuitenGeſchlechtern
re<hnenfonne, denn nah Rumphs Beſchreibungder

Blumen,aus denen die Muſcatennäſſeentſtchen,ſcheis
nen ſolchebloßweiblicheBlumen zu ſeyn,indemer bey
denſelbennur eines Fruchtknotens,der in einem tveiſſen
dreyſpaltigenKelchſißt,Meldungthut,und dochbeyandern
Pflanzendie Staubfäden,wenn ſolchevorhandenſind,
nichtleichtvergeſſenhatanzuführen,DieKennzeichen,tvel»
chefi von dieſerGattungmit Getwißheitangebenlaſs
ſen,ſindübrigensfolgende: Die Fruchtiſ eine harte
einfäherihteNn, telchemit beſondernneßartigenzer-

Linne Päanzenſy{11.Th. X riſſenue
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riſſenenBlättleinüberzogenoder umgeben,und ineiner

bolſterartigenHülleeingeſchloſſeniſ, Von dieſerGat-
tung führetnun HerrHouttuynnah Anleitungdes
Rumphs folgendedreyArten an, welchevom Rumph
in ſcinemNerbar.Amboin. Vol. II. cap.5, 6,
7. beſchrichenſind,und deren Beſchreibungnebſtder
Abbildungauh dem TVten Theildes allgemeinenMa-

gazinsP- 292, u. folg,einverleibetiſt:

1) WohlriehendeMuſcatennuß.Myriſtica
fragrans.

Muſcatennußbaummit runder Frucht,Myriſticafru-
u rotundo. HOUTT l.c. p. 333. LINN.

Mat med.2. p. 232. Nux moſchata,fruétu
rotundo. C. BAUH. pin.407. PLUK. alm,

265, t. 409. f. 1. BLAKW. Herb, tab. 353.

Nux myriſticafemina CLUS, Exot, 13.

CRAMER. Epit. pe 174.

Die Fruchtvon dieſemBaum idiejenige,
tvelheum ihrerGewürzhaftigkeitwillengebrauchtwird,
und deſwegenauh den Europäernſhonlängſtbekannt

iſ; ſiewird zum Unterſchiedvondenfolgendeninsge:
mein das Muſcatennuß-Weiblein,Nux miryltica
femina genennet, Der Baum, welcherauchder zah-
me oder wahreMuſcatennußbaumheißt, wächſety
ſovielinan tveiß,nirgendsalsaufden molucciſhenJn-

ſeln,und unter denſclbenaufden JuſelnBanda faſt
allein,und ztvarnur aufeinigen,tveiler aufden andern

von den Holländernmit Fleißausgerottetworden. Er

iſ�nachRumphs Beſchreibungvon der Grdßeund Ge-

ſtalteinesBirnbaums, hateinepyramidenförmigeKro-

ne, und ſchießtmeiſtensmit einem einzigengeradenund

aufrechten,zuteilenaberau mit zweenoder dreyStäm-

men aus der Wurzel,Seine Rindeiſ auswendigglatt,
und dunkelgrauund ettvasgrünlicht,inuwendigaberroth
und ſaftig.Wenn man den Baum verwundet,odereiz

nen
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nen Ztiveigdavon abbricht, ſofließtein klebrichterhell-Yduſcäs
rotherSaftheraus,welcherglei di> und dunkelrothtennuß
tvird,und dieLeintvandſoſtarkfárbet,daßmandie Far-

'

be nichtleihtwieder herauswaſchenkann,Die di>en

Aeſteoder Zweigezertheilenſiin langedünne Reiſer,
tvelchemit Blätternbeſeßtſind die den Virn- oder Cit

tronenblätterngleihen,aber ein wenig ſpißiger, am

Rande nichtgezähnt„* aufder obern Flächedunkelgrün
auf der untern hingegeneinweniggeblicht tviedie Ges

tvurznägelein- Blätter,aber zarter, glätterund obenein

wenigglänzendſindzſieſtehenmeiſtensin zwo Reihen
an den Ziveigenherunterund nihtganz geradegegeneit
ander überz die jungeBlättleinindmicht;wie beydeii

Getwürznägelein- Bäumen, roth, ſonderntveißlihtund

hellgrún,Die Vlümleinbeſtehenin kleinentbeiſſendreys
ſpaltigenKelchen, die auffrummen Stielgenſiben,und
ein kleineslänglichesrothesKnöpfleinin der Mittehabens
tvelchesder Furchtknoteniſt.Gemeiniglichwächſénzwey
oderdreyſoleBlúmlein beyeinanderaufeinem Stiel
diemeiſtederſelbenaber fallenab, ſodaß man herna<
faſtdurhgchendsdieFrüchteeinzelnund ſelténzwooder 3,

derſelbenineinem Büſchelgenbeyſammenantrifft.Dieſe
Früchtewerdenerſkim neunten Monat nah der Blüthé
rief;und habenalsdaundie Figurund GröſſeeinesPferz
ſichs, ausgenommen,daßſteam Stieleinwenigzugé-
ſpißtſind,und der Längenacheine ringsherumlaufendé
Furchehabenz an dieſerFurcheſpringtihräuſſerebolſters
artigeHülle, welcheeine röthlihteFarbeund einéglatz
té Hauthat, auf,da dann die mit einem dunkelrotheri
neßartigenBlättleinumgebeneNuß zum Vorſcheinfommty
undtvenndie FruchtaufdieſeWeiſenocheinigeTagearti
Baum bleibt,herausfällt, und wegén ihrerFettigkeit
leichtli<hWürmer bekommt;gleichtvieauc ihrBVlättleiiy
ſoſieumgiebt dfcersno< am Vaum voni Würmerzer
freſſenwird.Das gedächteBlättleinder Nuß verwans

delédur<sAustro>néènſeinerothéFärbein éine ſafrdiis
gelbe, und iſtdasjenige;was beyuns untex deriſehritiis

X 4 cigetnts



Muſca?
tennuß,

Zivote
Art.

Unterz»

ſchei-
dungs-

zeichen,

224 ZwoteClaſſe.AchtzehnterAbſchnitt.

eigentlichenNamen der Muſcatenblüthebefannk

i�, Die ſogenannteMuſcatennußaber iſ ei:

gentli<hder Kern der Nuß , tvelher, na<hdemman

ihnaus ſeinerhartendünnenSchaaleherausgenommen,
etlihemalinKalchwaſſergetunkt, und alſogetro>nettvird,
damit er nichtleihtlihverderbe, ſondernzum Aufheben
und Derſchi>kentauglichſeye.DieſebeydenGewürze,die
Muſcatenblütheund Muſcatennußſindbeyuns ſoallge-
mein bekannt,daß es überflüſſigiſ, ihreGeſtaltund
Eigenſchaftenhierweitläufigzu beſchreibenz ſieenthalten
beydeeinflúchtigesund hißigesOel, tvelchemſieihreMa-

gen z und Nervenſtärkendeund blähungstreibendeKräften
um deren Willen ſteſowohlin der-Küchezu den Speiſeny
alsauchin der Arzneykunſtgebrauchtwerden, zu danfen

haben. Auch wird aus den Nüſſendur<hsAutpreſſen
ein Oel bereitet,trelhosebenfalls1vohlreichend, aber

fetterund di>er iſt,und die Conſiſtenzeines Balſams
hat. Ueberdießbeſißenſie,auſſerdeu angezeigtenaroma-

tiſchenKräften,nocheine beſonderegelinde<hmerzſkillende
Eigenſchaft, welcheſtein getviſſenFällenvor andern Ge*

tvürzenbrauhbarmacht. Yu der Arzneykunſtſindſie
zuerſtvon den Arabern eingeführtworden, Die Muſcas
tennúſſewerden von den JealiänernNoce Muſcada,
von den SpanniernNuez Moſcadooder de eſpec1ie,
von den FranzoſenNoix Muſcade,von den Englän-
dern Nutmegsgs,und von den HolländernNooten -

Moskaat genennet. Yn Oftindientverdenauchdiegan-
zen Früchtrmit Zucker,tviebeyuns die welſheNüſſe,
eingemachtund na< Europaverſchi>t.

2) KraftloſeMuſcatennuß.Myriſticafatua.

Muſcatennußbaummit länglichterFrucht, Myriſtica
Fruétu oblongo.HOUTT,. 1, c. p- 337. Nux

moſchata Fruítu oblongo,C. BAUH. pin
407. Nux myriſticamas, CLUS, Exot,p- 14-

Dieſer



19. Gatt. Mucatennuß. Myriſtica.325

DieſcrBaum, deſſcnFruchtdas Muſcaten-Muſca-
nuß- Männlein,Nux myriſticamas heißt, wird tennuß,
beymRumphals die erſkeund vornehmſteArt unter den

wildenMuſcatennußbäumenbeſchrieben.‘Erhacin

Auſehungder Geſtaltmit dem vorhergehendennichtviel

ahnlihes.Seine Blätterſindau< vielgröſſer,und
zum Theileine Spanne , zuin TheilanverthalbSchuh
tang,inchreyrund,und habeneinekürzereSpiße,und
paralleleSeitenribben,worinn fieden Canarien- Blât-
tern gleichen, die inOſtindienſehrbekanntſindzaufder
obern Flächeſindſiedunkelgrün,aufder untern aber

bleich,und haben, tvenn man ſie fauet,wie die von

dein tvahrenMuſcatennußbaume,einen gewürzhaften,
aber wilden Geſchma>k. Die Früchtehängennichtan
langendünnen Ziveigen, ſondernentſpringenaufkurzen
di>en Sticlchen, oftin dichtenVüſchelhen, inden Wins

kelnder Blätter, Sie ſindrund oder viclmehrlänglicht,
habenauſſeneinen tvollihtenVolſter,welcherzäherund
härteriſ, alsbeyden wahrenMuſcaténnúſſenz und die

Nufi,die fieenthalten,iſzwar auchmit einem nehars
tigengoldgelbenVlattleinumgeben,das aber faſtgar
feinenGeſhma> hat,und dey Kern der Nuß iſtinVers
gleihungmit der wahrenMuſcatennußganz uuſhma>-
haft. Uebrigensaber kommt die innere und âuſſere
Struktur und BeſchaffenheitdieſerFrüchtemit der vor-

hergehendenoder wahrenMuſcatennußvdlligÜberein»
ausgenommen, daßihneudie Gewürzhaftigkeitfaſtgänz-
lihmangelt, Yn Vanda neunet man dieſeFrüchte
Pala Suker, Bergnüſſezund in Amboina Pala

Outang,wildeoder Waldnüſſe,den ſietvachſeneigent-
lichwild in den Wäldern und aufden Bergen,und tver?

den nicht, vie die wahrenMuſcatennüſſe,mit Fleißge-
zogen, und auchnichteingeſammlet,Das einige, wozu
man ſtegebraucht,iftein getviſſerAberglaube, der ver

muthlihvon den Yndianernaufdie Europäerfortgepflan-
, zefivorden, daßnemlichdieſeNúſſe,lvenn man ſtebey
ſichträgt,wider Vlutſhwären, wider den Krampfund



326 ZwoteClaſſe.AchtzehnterAbſchnitt.

Muſca-GichterbeykleinenKinderndienlichſeynfollen,Das

eennus..Weibsvolk
in Java bereitetſogarLiebestránfeaus den-

ſelbenvor die Mannsbilder, Rumph aber erzählet,
daß ein Prediger,welchenſeineFraudreyſolchegebrates
ne NüſſeanſtattwahrerMuſcatennúüſſetviderden Durch-
laufeingegeben,dadur<in Wahntrißund Rafereyver-
fallenſeye.Der Unterſchiedziviſhenden wahren und

dieſemwildenMuſcätennußbaumin Anſehungder BVlät-

ter und Früchtetoar bereitsdem berúhmtenCluſiuszu
ſeinerZeitwohlbekannt,welcherau< von beydenſehr
guteAbbildungenund Beſchreibungengegebenhat, tie

teichtlihzu erſcheni� , wenn man dieſelbemit dem

Rumphiſchenvergleichet.
Dritte
Art. 3)WildeMuſcatennuß.Myriſticaſylveſtris,
Unter: Muſcatennußbaummit kle:nerFrucht,Myrilticafruétu
chei- minore, HOUTT. Lle. p. 340. Nux molcha-

dungs8- ta fruéturotundo parvo C. BAUH. pin.407.

eiche", Nux moſchata humilis „¿&fruétypulilloin Mo-

luccis,Acoſtæ. Nux aromatites infruétiferain
Meolgyccis& Zeylan,GARCLE.

DieſerBaum, tvelcherinderimaleyiſhenSpra-
hePalalaBurongheißt,iſin AnſehungſeinerGeſtalt
von der vorhergehendenzwotenArt nichtvielverſchiedenz
ſeineBlätteraberfindſehrlang,und nah Proportionihrer
Längeſ{<mahl,indemfiebeyeinerLängevon zwo Span-
nen nur vier Queerfinger,oder beyeinertângevon
achtZollnur zwecnZollbreitſind, Sie habenehen-

fallsparalleleRibben , und ihreobere Flächeiſtdunkel
grünund alatt,die untere aber mit einerdihtenWolle
bekleidet5 auchſtehenſieaufkurzendi>enStielgenive:
felsweiſean dünnenZweigen,Die Früchtewachſenin
Büúſchelgen,jedreyoder vierin einemVüſchelgenzſe
findrund und kommen alſoder Figurnah mit den wah-
xen Muſcatennüſſenúberein,ſindabervielkleiner,und

habeneinegelbeetwas rôthlihteFarbezauchhabenſie-
anz
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anſtattder Furcheeine hervorragendeNath, welcheſieMuſca-
ringsherumumgibt,und vornen eine kleineSpiße,tennuß,
Rumph bemerket, daßdieſewilde Muſcatennüſſe,ſo-
twohlals die von der vorhergehendenzwotenArt, dem

Nashornvogel(PucerosRhinoceros. LINN.)háu-
figzurNahrungdienen. DieſerSchriftſtellerſühretauch
vierandere Serten von wildenMuſcatennußbäumenan,

tvelchenoh kleinereFrüchtetragen, alsdieſer,und von

den JndianernalloPalalagenennettverden, dahingegen
der tvahreMuſcatennußbaumin der maleyiſhenSprache
Pala heiße.Dieſewilde Muſcatennußbäumewachſen
auh auf andern Ynſelnund ſelbſtaufder feſtenKüſte
von Oſtindien5 wenigſtenskommt im Hort, Malab,
unter dem Namen Panan Palka ein Muſcatennuß-
baum vor , welchernachdes âlterenHerrnBurmannsBe-
merkfungmit der vorhergehendenztwvotenArt nahe úber-
ein zu kommen ſcheine.Die Abbildungaber, welche
“Burmann inſeinemTheſ.Zeyl.p. 173.t.79. uns
ter dem Nahmen Jeyaghedh1von einem zeyloniſchen
tvildenMuſcatennußbaumegibt, iſvon ſelbigenin den

Vlätternſehrverſchieden,ivel<heden Blätterndes Ge-

tvüurznägeleinbaumsgleichen,und einandergegen Úber
ani den Ztveigenſtehen;übrigensmachendievon ihmeab»

gebildeteBlüthenkndpfedie Vermuthung,daßder Mu-

ſcatennußbaumunter diePflanzengehdre, deren männlio

theund weibliheBlumen von einanderabgeſondertſind,
ſehrivahrſcheinlich,

|

X 4 193»



328 ZwoteClaſſe.AchtzehnterAbſchnitt.

a Y A a —————

193ſteGattung.
Bitche.
Fagus. B u << e. Fagus

LINN. Gen, plant.num. 1072.
Kenn:
zeichenCOhieſeGattung,zu tvelherLinäusauchdieCaſta=
der Gat: Se. nie rehnet,hatfolgendeKennzeichen: die m-nn-

tunz, lichenVlumen bildenKözlein,und beſtehenaus einem

glo>enförmigenfünfſpaltigenKelch,tvelcherungefchr
zwdölfStaubfädenin ſihſchließtz dicweiblihenBlumen

ſigenauf den Knoſpen,und habeneinen Fruchtknoten
mit dreyGriffeſn, und einen vierzahnigenKelch,tvelz

cherſichin eineſachlichte, vierſhaaligeSaamenkapſelver:

wandelt,diemeiſtenszwo, feltendreyglatteNüſſein
ſichſchließe.Es gehörendemnachfolgendedreyArten
hicher:

ne 1) Der Caſtanien-Baum. FagusCaſtanea,

Unterz Mit lanzenförmigen,ſcarfzugeſpibtenund ſagenartigges

ſchei- zähnten,und aufder untern Flächena>ketenBlät-

dungs» tern, Fagusfoliïislanceolatis,acuminato- ſer-

zeichen, ratis,ſubtusnudis, LINN. Syſt.veg. p,717

Sp. p!.1416.Bort,Cliff.447. Hort. Upf.287,
Mat.med, 429 ROV. Lugdb.7a. DALIB. parif.
294. GRON. virg.150. SCOP.H, Cara. n. 1187.
Caſtaneafoliisovato - lanceolatis, ſerratis; den

tibus aduncis. HALL, hiſt.n. 1623.Caſtanea
ſzlveſtris.C, BAUH. pin. 418. Caſtanea,

CARMER. FEpit.p: 118, LOB. Ady.

433. RKAl. hiſt,1382.TOURNEPF, inſt.584.
HALL helv. 160. BLAKW. Herb.t. 330. by
Caſtanea ſativa.C, BAUH, pin. 418,MiLL,
Dit, n. 1, ic.t. 845

Diez
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DieſerBaum, deſſenFrüchteinsgemeinCaſta-Buche,
nien, oder Keſtenvon den FranzoſenChata1gne, von

den SpaniernCaſtanoy vonden YJtaliánern,Caſtag-
ne, von den EngländernCheſt-nut, und von den

HolländernKarſtengengenennet tverden,wächſetnicht
nur in Jtalien, Spanien, Portugalund Frankreichy

ſondernauchin den ſüdlichenGegendenvon Deſterreichy

Deutſchlandund der Schtveizwildz au< in England
hatteman ehmahlenganze Caſkanien- Wälder, und

Millerhatdie Pflauzungderſelbenden Engländern
tviederneuerdingsmit vielem Nachdru>und ſehrgründ-
lihempfohlen,Er wächſtziemlih{nell, und gerne
an Bergenund in einem guten, tveder allzuſtarkenno<
allzudúrrenBodenz und wird ſehraltund groß, ſodaß
die Schriftſtellervon CaſtanienbäumenMeldungthuny
deren Alterman überfünfhundertJahreſhäßenkonntey
und deren Stamm von ungeheuererDickegeweſen.Jn
der Gröſſe,Schönheitund Dauerhaftigkeitgibter der

Eichenichtsnach,und hatin Anſehungdes Nuzensvor
derſelbenno< in manchenBetrachteinen Vorzug. Sei-

nc Blätterſindgroß,aufbeydenSeiten glattund auf
der obern {ón glänzendgrün,habenam Rande groſſey

ſcharfzugeſpißteſagenartigeZähne,bleibenſpätin den

Herbhinein am Baum , und tverden von keinenNnſek-
ten leihtli<hangegriffen,Er blúhetim Mayz ſeine
männlicheKäßleinſindſehrlang,und gebeneinen ſtarken
unangenehmenGeruchvonſichzdieweiblicheBlumen has
ben meiſtensfünfStaubwoegez,die Früchtetverdenim
Herbſtreif. Seine eigeneBlätter,die man aufdem
Boden verfaulenläßt,ſindſeinebeſteDüngung, Man

unterſcheidetvon dieſemVBauminsgemeinzweyerleySorteny
n mlicheinezahmeund wilde,tvelheVerſchiedenheitaber

bloßdur eine mehroder tvenigervortheilhafteLageund
Sulturentſtehetzdie zahmeSorte,welchedieFranzoſen
Maronlier neanen , hatvor der wildenin Anſehungder
Früchte, und dieſevor jenerinAnſchungdes Holzesden
«Borzuz,Die zahmeSorte, welc;egrdſſereBlätter

X 5 und
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und gröſſere, auh beſſere,ſuſſerennd ſhma>haftere
Früchtehat, entſtehettheilsdur<sPfropfenoder Ver-

ſehen,theisvonſelbſkin einem fruhtbarernCrdreichund
einerwärmeren Lagez die tvildeSorte aþ2r»tvelchemit

jeglihem,auchſhle<htemBodenvorliebnimmt, hatÉlei-
nere Blätter,und Éleinereund ſhlehtereFrüchte, ihr
Stamm hingegeniſ meiſtenshöherlundgerader, und hat
ein härteresHolz. Man glaubt,der Caſfanienbaum
ſeyeurſprünglihin Kleinaſienzu hauſe, und von daher

zu den Zeitendes FuliusCäſarnah Europagebracht
tvordenz auchſoller ſeinenNamen von Caffkana, einer

altenStadt in Theſſalienhaben, tvo er in groſſerMen-

ge gewachſenund vielleichtzuerſtangetroffentvorden,

Diegröſteund beſteCaſtanienkommen heutzutaginsge-
mein aus Portugalund Spanienz tiewohlſiebeygu-
fer Wartung auh in Franfrei<hund andern tvarmen

Ländernziemlihgroßund gut werden, Das Holzdes

Caſftaniensbaumsfommt in der Härteund Dauerhaftig-
feitmit dem beſtenEichenholzÜberein,uud übertriftdaſ-
ſelbenah gewiſſermaſſen,indem eslängerſchönbleibtund

wenigervon Würmern angegriffenwird , daherman es

in Jtalienund Frankreichallem andern Bauholzevorzieht,
ivie man daſelbſtan vielenKirchenund andern Gebäu-

den ſehenkann z überdißiſtesinsbeſondereſehrdienlich,
GefäſſefürallerhandflüſſigeDingedaraus zu machen,
weilesdievorzüglicheEigenſchafthat, daß estvederdurh<
die Feuchtigkeitquillet,no< dur<sTronen ſ{<twindet,
auh werden um deßtvillennah glaubwürdigenBerichten
allegroſſeFaſſerfürdie Weine in YJtalienaus dieſem
Holzegemacht, tele zur Erhaltungder Weineviel beſ-
ſerſeynſollen,alsandere, Es iſau< ſehrtauglichzu

Röhren,worinnen man Waſſerunter der Erde leitety

weiles länger,als der Ulmbaum oder irgendein ande-

resHolzdauret, Fernerlegetman in JtalienSchlag-
holztwválderdavon an, um Weinpfähledaraus zu macheny
die, tvenn ſieindieErde geſte>ettverden , ſiebenJah-

re, und alſoviellängerals andere dauren, uller

glaubt
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glaubtdeßwegen, daß dieſerBaum ſowohlwegen ſeinerBuche,
Schönheit, und da ſeineausgebreiteteund bläterreiche

|

Kroneeinen vortreflihenSchattengibt,alsauh tvegen
der NubbarkeitſeinesHolzesſelbſt,in denjenigenLändern
geflanzetzuwerden verdiene,wo man wegen demkälte
ren Clima keineſonderlihgute Früchtevon ihmzu er-

ivarten hat, tvelchesvermuthlihdie Urſache,ſeyn
nag, tvarun man ihnjeßo in Englandund eini?

gen Theilenvon Frankreichtveniger,alschmalenan-
frife.DieCaftanien,auh tvenn ſieÉlcinund ſchlecht
ſind,gebendenno<fürdie Schweinezdas Wild und

vieleandere Thiereeine ſehrgute und nahrhafteFüttes
rung , welcheauchdie meiſtenderſelbenden Eichelnvor-
zichen,FürdieMenſchenſindſie,obleihihremehlichte
SubſtanzdurhsKochentyeicherund ſüſſertvird, freylih
etwas hartzu verdauen,und taugen daherals Speiſe
eigentlihnur fürLeute,welchebeſtändigund farkar-
beiten5 dochwerden ſie,inſonderheitdiegroſſen,welche
beyden FranzoſenMarons,bey den YJcaliänernMa-
ron1,und beyden SpaniernMaronesheiſſen,um ihs
rer Shmackhaftigkeittvillennichtſeltenauh von Vor-

nc<hmenzurDelicateſſeaufverſchiedeneWeiſezubereitet,
geſpeiſt.Sonftenißtman ſieauh bloßgekochtoder ge-
bratenz und in einigenProvinzenvon Frankreihund'
SavoyenlebendieLeutefaſtalleinvon Caſtanien, die

ſietheilsvor ſicheſſen, theilsddrrenund Mchlund Brodt

darausmachen, Dastveitere von den Eigenſchaftenund

dem Nußen dieſesBaums kanman beymINiller„und
Duhamelnaſchen,

|
Zivote

2) Die Zwergcaſtanie,Faguspumila, Art,

Mitlanzenfdrmig- eyrunden,ſpißigſägenartiggezähnten,Unters
und aufdexuntern FlächefilzihtenBlätternz und ſcei-
fadenförmigen,kuotichtenBlumenkäßlein,Fagusdungs
foliislanceolato- ovatisacute ſerratis,ſubtusto- ¿cien
nentoks;amentisfiliſormibus,nodofis,uEOy M,
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ſyſt.veg. Þ. 718.Sp.pl.1416.Mill, Di, n. 2»

GRON, virg. 150. Fagusfoliisovato - lanceo-

latisſerratis.ROY. Lugdb.7g.Caſtanea pumi-
la Virginiana,racemoeſo frultu parvo in fin-

guliscapſulisechinatisunico, CATESB, Car. L.

t, 9 SELIGM: av. ic,I.t. 18, Caſtanecaameriìi-

cana, foliisaverſaparteargentealanuginevil-
loßs. PLUK. alm. 90. t. 156.f, 2,

DieſexBaumtvird auchdervirgiuiſheZiwergcaſta-
nienbaum oder PhinquapinoderChincapingenen-

netz und iſ urſprünglichnichenur in Virginien, ſon-
dern auchinandern Länderndes mitternächtli<henAmerica

zu Hauſe,wo er gerne an feuchtenDerternwächſet.
Ertvird höchſtensſehszehnSchuhhoch,und achtbiszehn
Zolldi>, hateiue rauheund ſchuppigeRinde , und ſeine
Blätter,welchewechſelsweiſean den Ziveigenſehen,
ſindſchmälerund kleiner,als beydem getneinenCaſtaz
nienbaum,und aufder obern Flächedunkelgrúnzſeine
Früchteſindkegelförmigund nur ſogroß alseine Ha-
ſelnuß,aberſúſſerund angenchmerals diegemeineCa-
ſtanien,hängenzu fünfoder ſehsan einem Stieletraus

benförmigbeyſammenund werden im Herbſkmonatreif,
DieſerBaum iſauchinEuropaſehrdauerhaft,und dau-

retdaſelbſtdie ſtrengſtenWinter in freyerLuftaus 5 er

verdirbtnichtleiht,wenn er nur im Winter niht zu
naßſteht, und hingegenim Sommer genug Feuchtigkeit
hat, Sein Holzfaultnichtleiht5und ſeineFrüchte
ſindnichtnur eineangenehmeSpeiſefürdieMenſchen»
ſondernauh eineMaſtungfürSchtveineund Federvieh5

welchedavon ein ungemeintvohlſ<me>endesFleiſchbes

kommen,

3) Die gerneineBuche. Fagusſylvatica.
Mit eyrunden,nihtmerklichgezähntenBlättern,Fagus

foliisovatis, obſoleteſerratis, LINN. Syſt.
veg,p. 718,Pepl.1416,Hort, Cliff.447. FI,

(uec-
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ſuec,n. 871,Mat. med, 428.ROY. Lugdb.70- Buche,
DALIB.pariſ.294. Scop.FI.Carn.n 118% Fa-

gus,C. BAUH. pin.419. CAM. Epit,1 12. DOD,

pempt. $32,TOURNEF, inſt. 584.RAI. hiſt.

13K, LOB. ic.2. p. 160 HALL. helv, 160,

POLLICH.: Hiſt.p. (616, ne.910. DU ROI,
Harbk. Baum, 2. Lart. 33.

DieſerbekannteBaum iſtin den europäiſchen
Wäldernnebſtden Eichenallenthalbenunter den fruchte
tragendenWalddäumen der gemeinſte: und tvirdvon den

FtaliánernFaggi,von den SpaniernHa1a oder Faia,
von den FranzoſenHêtre oder auh Fau oder Fou-
teau oder Foyard, von den SchtvedenBöK, von den

EngeländernBeech oder Beech -tree,und von den

HolländernBeukeboom genennet. Er machtmeiftens
ganze, und oftſehrgroſſeWälder aus, ſelbin nordlis
chenLändern, twviein Polen,Schwedenund Rußlandz
und kommt in einem jeden,auh in ganz mageren und

ſteinihtemErdreichgut fort,nur aufdem obern Theil
hoherkalterGebirgetvirder nichtangetroffen,Er tvird

groß, und breitetfihinſonderheitmit ſeinenAeſtenſehr
ſtarkaus,tvelchemic ihrenzahlreichenund glänzenddunkel-
grünenBlätterneinen angenehmenSchattengebenz er

wächſtbis in ſeinfunfzehntesYahr langſam,hernach
aber ſ<nell,und ſollerſtim hundertund vier und

zwanzigſtenJahre ſeineVollkommenheiterlangen
und hat beſtändigeineglatteweißlihteoder aſhgraue
Rinde , tvo ſienamlihni<t von Mooß oder Geflechten
bede>c iſ, Er blúhetim Aprilund May, und ſeine
Früchte, oder ſogenannteVuche>kernoder Buchelntver-
den im Herbſtereif.Man ſagt, daßdieſerBaum nie

mals vom Blißgetroffenwerde. Andere Pflanzen,bes
ſondersMooß und Heide,welcheunter demſelbenwachs
ſen,werdentheilsdur ſeinenSchatten, theilsdurchdie
haufigeim HerbſtabfallendeBlättererſki>ktund ausges
rottet. Die mánuliheBVlumenkäßleinder Bucheſind
nichtcylindriſhund lang,wic beyderEaſtaniezſondern

faſt
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faſtkugelrund,ungefehxeinenhälbenZolllangund beynahe
eben ſodi> z die weibliheBlumen habenmeiſtensdrey
oder vier Staubtivege,und die darauffolgendeKapſeln
enthaltenzwo, dreybißvier Nüſſe,deren Kern ſehr
Dhlichtiſt,DieſeFrüchte,tvelhein einèintro>énen

und tarinen Sommer ain beſtenund häufigſtengerathen,
gebenvor die Schweineein angenehmesund mäſtendes
Futter,wovon ſieaber einen lo>ernund twveihenSpek
bekommen, und anfänglichbeyderen Genußglei<hſam
berauſchtverden , welcheleßtereWürkungman auchbey
Menſchenbeobachtethat, denen ſieüberdiß,tvenn ſiein

allzugroſſerMenge geeſſenwerden, leichtli<Kopfſchmér-
zen und hißigeFieberverurſahenzman gibt ſiedaher
den Schtveinennichtleihtallein,ſondernmit Eicheln
vermiſcht5 auh die Eichhdrnerund Haſelmäuſe,deß-
gleichenwildeTauben,Rebhüner,Droſſeln,Amſelnund
andere VdgelfreſſendieſeFrüchteſehrgerne, und vers

den davon fett.An vielenOrteniſ es ſchrgetvohnlich,
daßman dieſeFrüchte, tvannſie reifſind,und abfallen,
ſammlet,in der Abſicht, ein Del aus denſelbenzupreſſen,
tvelchesman in reihli<herMenge darauserhält,und ins-

gemeinzum Brennen gebrauchetzdo bedienenſi<ge-
meine Leutedeſſelbenau< man<mal zu den Speiſet,
wietvohles, inſonderheittvenn es nochfriſchiſ, einen

etivasunangenehmenGeruchhat¿! den man ihm am be-

ſtenbenehmenkan 5 tvenn man es inſteinernenGefäſſen
wohlverſchloſſenein Jahr langin die Erde begräbt,
Das Buchenholztoelhesvon der Feuchtigkeitan freyer
Luftleichtlihverfaultund Würmer bekommt,und deß-

tvegenzum Bauholznichttauget, ausgenommenim Waſ-
ſer,worunter es ſehrlangedauret , iſtunter allem Eu-

ropäiſchendas beſteBrennholz,weil es nichtnur eiue

helleFlamine/ ſondernauchglühendeKohlengibt,wel
cheihreHißeviellängerbehalten, als andere,und dies

ſereinzigeNußen, den es ſhaft;machtes ſhonſehr
ſhäßbar,und, da mán keinanderesHolz,und zwar
ſohâufighat, das ihm indieſerEigenſchaftan Gütenur

gleich
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gleichâme , unentbehrli<h, Man hat aber auch gelernt, Bude,
daß, tvenn es eine Zeiclang im Waſſergelegen,es da-

durchfeſterund dauerhaftertwvird,und alêdannmit Nußen
zu Wagen, Walzen,Preſſen,Tiſchenund anderù

Werkzeuchenkann verarbeitettverden, Aus der Aſche
des verbranntenHolzesbekommt man eineſehrguteund
reihlihePotaſche,die inverſchiedenenLändernmit Vor-

theildaraus bereitettvird; und aus dieſerUrſacheiſtdies
ſelbeau< zum Waſchen, und in Glasfabriquenund Sei-

fenſiedereyenvorzüglichnüßlih,Aus der Rinde werden

Körbegemacht,

Di a

194ſteGattung. Hain-
.

C
E

buche.
Hainbuche Carpinus, Carpi

LIN N. Gen. pl.n, 1073,
Nus,

Kenn-

cy"KennzeichendieſerGattungſindfolgende: diezeichen
männliheBlumen bildencylindriſheKäßlein,der Gat-

und beſtehenaus einereingefahen, am Sande mit Haar-tung,
ſpißencingefaßten,Rchuppe, aufwelcher, als dem Kelch,
dftersbeyzwanzigStaubfädenſißenzdie tveibliche
Blumen , welchelänglihteKäßleinbilden, beftehenaus
einerähnlichenKelhſhuppe,tie die männlichen,auf
welcheraber ztveenFruchtknotenſißen,deren jeglicher
ziveenGriffelhat,und ſichin eineeyrundeNuß vertvan-

delt, Beym Linnäuskommenvon dieſerGattungnur
folgendezwo Arten vor :

1) Die gemeineHainbuche,CarpinusCle
Betulùs.

Unter-
DerenFruchtzapfenaus flachenSchuppenbeſtehen Car-ſchei:

pinus {quamisſtrobilorumplanis,LIN, Syſt.dungs-
vég.zeichen.



Haim-
buche,

336 Zote Claſſe.AchtzehnterAbſchnitt.

Veg. P- 718. Sp.pl, 1416.Hort. Cliff.417.
It.1fcan. 46. "Fl. ſuec. n. 872. ROY.

Lugdb 79, DALIB. pariſ.294. SCOP. Fl,

Carn, n. 1189. POLLICH. Hiſt. otr. Oftrya
ulmo fimilis, frut@tuîn umblicis foliaceis.C.
BAUFH. pin.427. Carpinus.DOD. pemoaz.
841. CAM, epit.71. LOB. iîc.2, p. 190,
TOUBRNELF.inſt. p. 582. t. 348. HALL,
helv. 158.hiſt.2. p. 298.n. 1627.

DieſerBaum iftfaſtinallenLändernvon Europa
ſehrbekannt5 und tvirdſowohlin Hollandund England,
alsauchinDeutſchlandinsgemeindieHainbuche,oderHag-
buche,He>buche,oderauhRauchbuche,Steinbuche,Horn-
baum, Jochbaumund Rollholzgenennee. Vey den mei-

fen âlternBotaniſtenheißter Carpinusoder auh

Ingalisoder Betulus oderOftrya;dieJealiánernen-

nen ihn heutzutagnoh Carpino, die Franzoſen
Charme ,

die EnglánderHornbeam oder Hard-

beam, und die SchtvedenAfwenbök. Dieſer
Baum iſ bistveileunur fkrauchartig,oder von mittel:

maſſigerGrôdße5 bistveilenaber, inſonderheitin den

Waldern, tvo man ihn ſtehenund ungehindertwachſen
läßt, erreichter einebeträchtliheHdhe,und Millerver-

ſichert, daß er einigeſolheBaume in Wäldern aufei?
nein kalten,gutenleimihtenBoden angetroffenhabe,die

faſtſiebenzigSchuh hoh taren, und groſſe,treflih
dne, geradeund geſundeStämme hatten,Er nimmt

an mitdem rauhefienund unfruchtbarſtenBoden vor-

lieb. Der Stamm deſſelbentvirddi>, hateine weiſſe
Rinde, und zertheiletſichin ſtarkeAeſte,dieſh rings»

herumaushreiten,beyjeglicherVercheilungihreRich-
énng ändern, und eineangenehmeſchattichteKrone|bilden,
Seine Blätterſindeyrund,ſcharfzugeſpißt,am Rande

mic rundlichtenſcharfzugeſpißtenZähnenverſehen,auf
beydenFlächenglatt,unten aberſtarkgeadert, und fez

henwechſelsweiſeaufrunden Stielchen, die ein tvenig

tvolligund etiva einenhalbenZolllangſindz die Bläts
ter
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rer ſelbſtſindúberdreyZolllangund faſtzweenZollbreit,
habeneineſhônehèllgrúneOberfläche,und bleibenden

Winter überam Baume , bis ſteim Frühjahrvon den

jungenKnoſpenabgeſtoſſentverden,daherder Baum oder

Strauchden Winter übernihtnur den Vögeln,ſondern
auh andern Gewächſenzu einen Schuß gegen die Käl-
te dienet, Er blühetitnAprilund Mayz die Staub:

fádender männlihenBlümlein ſindſehrkurz,und ha-
ben jeglichezweenhaarlgeStaubbeutelzdieFruchtknoten
in den tweiblihenVlümlein haben{honepurpurroths
Griffel,und aus jedemFruchtknotenwird ein cyrunder
e>iger,ungefehrdreyLinienlangerund ebenſo breitery
branner oder gelblihterKern, welcherunter einer ſehr
hartenSchaale einen einzizenSaamen enthält,Der

gemeinſteNuzen der Hainbucheiſ,daß man ſiezu He?
fen und Einfaſſungenin Luſkgärtenund Spaßkiergängen
ziehet, wozu ſiemit nur tvegenihrerSchönheit,ſons
dern vorzüglichauh um deßtvillenvortreſlihtauget, weil

fieſichbeſchneidenläßt,vie man till, und ſodichtin
einander wvächſet,daßdie davon gepflanzteWände wie

eine Mauer da ſtehenz ſietyiederſtehtdem Winde unge-

mein, und hältdie ſtrengſtenWinter aus. Mit den

Blätternkan man das Viehfütternz5und mit der innern

Rindetvird in Schwedendie Wolle gelbgefärbetr.YJhr
Holziſtweiß, ſehrhartund zähe,und no< härterals
des Weißdornszdas von groſſenStämmen tauget daher
zu Zimmerholz,tvie auh zu Flaſchenzugen,zu Käms-
men an Mühlrädern,Schlegelföpfen, Rollen,Stäms

pfeln,und andern Wagner- Drechsler- und Bildhauerar-
beiten,zu welcheneinhartesHolzerforderlichiſt.Auch
gibtes ein gutesBrennholz,und die Kohlen, die man

dadurchbekommt,ſindnah den Bucheukohlendie beſten.
Jin Frühlingfließtaus dem Stamm oder den Aeſten»
tvenn ſteverwundet werden, ein Saft, tie aus der

Birke,tvelherbeyaltenBäumen durs Tro>nen hare
nnd ſhônroth,wie La> , werden ſoll, toieFabregov
toitbeobachtethaben,
Kinne Pflanzenſpſi.Il.The Ÿ 4) Die

Haitts
buche,
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2)Die Hopfen- Hainbuche.Carpinus
Oftrya.

Deren Fruchtzapfenaus aufgeblaſenenSchuppenbeſtehen,
Carpinusſquamisftrobiloruminflatis.LINN.
Syſt.veg, p. 718.Mant, alt.496.Sp.pl.1417,
Hort. CLIÉF, 447. ROY. Ludeb, %&o.
GRON. virg,151. COLD. Noveb. 227.
MILL. Did. n. 2. Oftrya.SCOP. FI.carn,
2. p. 243- OſtryaCarpinifolia.n. 1191, Oſtrya
Ulmo fimilis,frultu racemoſo lupulofimili
C. BAUH, pin,427. OftryaItalica,Corpi-
ni folio longioreſeu breviore. MICHEL.
Gen. pl.p. 223» t. 104. f. 1, 2. SEGNIER.
Veron. 2. p. 246. Aceris cognota Oftryadi-
éta flaveſcens.PLUK. alm. 7 t. 156, f. 1.

DieſeHainbuchemachtbeym Scopolîieine
eigeneGattungaus, inſonderheitdeßivcaen,tveildie
mónuli<eVlúmleinäſtigeStaubfädenhaben, und die

weiblicheZöpfleinſtattder Schuppeuaus fla<hgedrü>ten
SáäeleinbeſtehenzauchhatdieNuß oder der harteSaa-

me, trelcherin dey leßternentſtehet,innwendigzwey
Fächer.Sie iſin Jtralien, und Crain,wie auchnebſt
der Vorhergehendenin Nordamericazu Hauſe,und
{virddie Hopfenhainbucheoder Hopfenhagbuchegenennet,
tveilihreFruchtzäpfleinden Hopfenfrüchtengleichenzſie
beſtehenaber aus ovalen,aufgeblaſenen,geſchloſſenen
Schuppen,die eine ztveyfächerihteNuß einſchlieſſen.
IhreBlätterkommen mit dervorhergehendenüberein, ſind
aber am Rande doppeltſägenartiggezähnt, und haben
braune Adernz ihremännlihe Käßleinſindungefchr
Fingerslang, und die tveiblichehabeneine tveißlichte
Farbe. Jhr Holziſtbrauner,abereben ſozäh,undzu
gleichemGebrauchraguglih,wie das von der vorherges
hendenArt,

* 3)Duí-
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*
3) DuiniſcheHainbuche.Carpinus Dritte

Duinenflis. rt,

DerenFruchtzapfenaus ziemlihherzförmigen, am Ran- Unters

de doppeltſigenartiggezähntenSchuppenbeſtehen,Dunads
Carpinusſquamisſtrobilorumſubcardatis, du-

zeicheit,
plicato-ſerratis SCOP, Fl.Carn. n. 1190.

è

tab.60,

Dieſeneue Art , welcheHerrSccopolîerſt-
neulihbekauntgemachthat, tvolltentir nur kürzlichan-

zeigen.Sie wächſtbeyDuin in Erainz und iſ ein

zivoKlafterhoherBaum, mit einem kurzenStamm,
der ſi<bald úber der Erde in Aeſtezertheilet2 ſeine
Blätterſindam Randedoppelt- ſagenartiggezähnt,wie
bey der vorigenzwotenArtz und ſeineFruchtzapfenſind
eyrund,ein weniglanger,als die Blätter,und beſte-
henaus flahenSchuppen,wie bey der erſtenArc, die

aber eyrundoder herzförmig,und am Rande doppeltges
zähntſind,

je

wa

zun mm e
ad è
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Platds

Platanus Platanus ns

Plat4-

LINN. Gen plant.num. 1075 nus

OyicfGattungtvird zwar von einigenfremderTenne
Ahorn oder ſhle<hthinAhorngenennet5 teil Gâts

aber derMasholder; Acer, inégemeinau< Ahorn
cun

heißt,ſovollen toirden Namen Platanuslieberhier
Þ

auchim Deutſchenbéybehalten,YJhreKennzeichenſind
folgende:Sotvohldieweibliche, als männlicheBlumen
bildenkugelrundeKäßleinzdiemännlicheBlumen habet
eine kaum merklicheBluméenkroney und viéléStäubfäs

denean deneu die Staubbeutelunten herumgew<Hſen
9'232 findz
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ſindzdie iveibliheVlumen habenvieleVſumenblättlein,
und vieleFruchtknoten,deren Griffelſichmit einerum

gekrümmtenNarbe endigen,aus den Fruchtknotenwwer-

den rundlihteSaamen, tvelheoben mit einerSpike,
als dc chmaligenGriffel,und an der Baſismit einer

Haarkronebeſeßtſind, Man kennethievonnur zoo
Urten:

1) Der tnorgenländiſchePlatanus.Piata-
nus Orientalis.

Mit handfôrmigenBlättern,Platanusfoliispalmatis,
LINN. Syſt.veg. p. 718. lÞ.pl,14i7, Hort.

Cliff.44 ROY. Lugdb. 78. HASSELQ. it.

487. GRON, Orient. 293, MILL. Diet.

n, 1. Platanus.C. BAUH. pin,431i.CLUS.
Hiſt. IL.p. 6. DALECH, Biſt. 92, BELLON.

Itin. 9, RAI. hilt.1-06. TOVRNEF. inſt.

590. DOD. pempt. 841. Platanus Orientalis

verus. PARK. Theatr. 1427.

DieſerBaum, tvelcherbeyden altenPhiloſo-
phenſoungemcinbeliebttvar , und gemeinigli<hder

morgenlandiſ<heAhornbaum, von den Franzoſenaber

Platane,und von den EngländernPlane tree ge-

nennet wird, ifturſprünglichin Aſienzu Hauſe,vor-
uchmli<haufdem BergeTaurus,inMadedonien , Athos,
Lomnos , Cretaund verſchiedenenandern JYnſelundes Ar-

chipelagus,to er an feuhtenStellen wächſec,und ſchr
großwird, Sein Stamm iſhochund gerade, und hat
eine glattebraune Rinde , tvelchejährlichſtü>tveiſeabge-
hetz ſeinejungeZiveigeſindbraunroth,und mit BVläts

tern beſcht,welcheaufStielenſehen,dieanderthalbZoll
langund ebenfallsbraunrothſind.DieſeBlätterſind
ungefchrſiebenZolllangund a<htZollbreit, und
tiefin fünfgroſſeAbſchnittezerſpalten,deren zeglicher
tviedereinigeſchmale,aber wenigertiefeEinRtte y

und
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und eine ſtarkeMjctelribbemit vielenSeitenadernhat5 Plata-
ihreFaxbeiſaufder obern Seite dunkelgrün,aufder nus,
untern aber blaß. Die Vlumen ſindſehrklein,wach-
ſenaber in groſſenrunden Ballen,deren jefunfbisſehs
an einem langenunter ſ{<hängendenStielſthen,und
von denen die obern,tvelchediegrôfſeſkenſind,mehrals
vierZollim Umfkreißhabenz ſiekommen kurzvor den

Blätternzu Anfangdes Juniuszum Vorſchein.Jn
Englandtvirdder Saame in warmen Sommern ſpätim

Herbſtreif, und wenn man ihn nihtabnimme, ſobleibt
er bisin den Frühlingam Baume 5; alsdannzerfallen
die Ballen in Scúke,und die borſtigeWolle, welche
den Saainen umgibt, macht, daß er von dem Wind ſehr
tveittveggeführttverden fan. DieſerBaum, welcher
wegen ſcinerGroße, Schdnheitund langenDauer unter

dievortreflichſtenBäume gehort,tvurde zuerſtaus dem

Orinet na< Nom gebracht, twoſelblſtihndie gröſten
Redner und Staasleutein ihrenLuſthauſernmit vielem

Fleißund Koſtenerzogen, wovon man beymPiinius
Zeugniſſefinder. Nachgehendsbrachteman ihnnah
Frankreih,wo er alleinvon Perſonenvom hd<fen
Range gezogen tvurdez und ſeinSchattentvurde fo
hoh geſchäbet, daß, wer ſi<darunter legte,Tribut

bezahlenmußte. Yn Englandſollenvon dem groſſen
CanzlerBacon zue:|Platanusbáumegepflanztwor-

den ſeyn,ivelhenah Rays und MillersBerichtnoh
zuVerulaim in gutem Florſkehen.Don der ungch:1uren
Gröſſeund dem hohenAlter,welchedieſerBaum mans
mal erreicht, findetman ſowohlbey alten,alsneuern

SchriftſtellernBeyſpielezſeineHöhe, ſeineausgebreis
teteAeſteund ſeinegroſſeBlättergebenihmein vortreſli-
hes Anſehen,und macheneinenunvergleichenSchat-
tenz er verdienetdaherna< INillersUrtheilungeachtet
des ſpatenAusſhlagens,und baldigenVerderbensſeiner
Blätterim Herb, tvohlin groſſenPlancagen,ſchatti=
gen Spaziergängen,und um dieWohnunzengepflanzek
zu werden,inſonderheitin einem naſſenBoden,und an

Y 3, Waſs
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Waſſerbächen, alsan welchenOrten er vorzüglichgioß
und ſhontvächſet.Sein Holzwird in Aſienzum Schiff-
bau z und da es von feinerStruktur , und dabeytveiß,
leiht, zäheund elaſtiſchiſ, und nichtſchwindet,noh
Niſſebekommt,auc in Europavon Drechslern, Tiſchs
lern, Bildſchuizern,und zu muſtcaliſchzenYnſtrumenten
gebrauht,Die Art und Weiſeihnzu pflanzenlehren
vorzüglihMillerund Duhamel,

|

2) Der abendländiſhePlatanus,Platanus
occidentalis,

Mit lappichtenBlättern,Platanusfoliislobatis,LINN.

Syſtveg p. 718. ſp.pl. 1418. Hort. Cli,
447 ROY. Lugdb. 78. GRON. Virg. 1g1,

KALM. Jt. 2. p, 19%, MILL. Dié. n, 2, Pla-

tanus Occidentalis.CATESB. Car.1.t.56. SE-
LIGM. av, ic.3. t. 12. Platanus Occidentalis

ſiveVirginienſis,PARK. Theatr. 1427. RAI

Biſt,1707

DieſerBaumwächſtinden meiſtenTheilenvonNord-

americawild5 und wird daherauchder americaniſcheoder

virginiſchePlatanusoder Ahornbaumgenenuet, Ergibt
an Grôſſedem vorhergehendenuichtsna<z ſeinScamm

wächſtſehrgerade, und iſtfaſtder ganzenLängenah von

gleicherDie, und hateine glatteaſ<hgraueRinde , die

wie beydem vorigenjahrlihvon ſelbſtabfällt,Seine

AeſtebreitenſichaufallenSeiten ſehrweitaus,und trei-

ven brâunlichteZweige, ſieſelberaberſindaſhgrauz ſeine
BlätterſtehenaufröchlihtendreyZolllangen:Stielen,
und ſindbeyſiehenund mehrZolllangund zehnbreit,
in drey oder fünfſtumpfetappengethecilet,und mit

eben ſovielRibben verſeheny aufder obern Flacheglatt
nud hellgrún,aufder untern aber tweißlihtund tool-

lig, Die Vallcn ſeinerBlumenſißen aufeinfachenvier

bisfünfZollfangenStielen,und kommen , wie auchdie
|

'

Blât-
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Blätter, zu gleicherZeit mit des vorigenſeinemzum Vor- Platag-
ſchein;und derSaawetvird im Herbſtreif.DieſerBaum nus.

wz<ſetungemeinſchnell, liebet, wie der vorhergehende,
einen feuchtenund naſſenVoden, und kann aufgleiche
Weiſe, tviederſelbe,in Europa gezogenund fortgepflan-
zetwerden z er ivachſetauchaus abgeſchnittenenZweigen
cben ſogut und ſchòdn,als wen man ihnaus dem Saa?

men ziehet.Man hat in EnglandſolheBaume gezos

gen, deren Stamm neun Ellenim Umkreißgehabt, und

ſchrhoh geweſen. Auſſerdem dihtenSchatten,den
er dur< ſcine{dne Krone, und groſſeund zahlreiche
Blätterverſchaffet, empfiehleter ſichin Spaziergängen
auch durc ſcinenangenehmenbalfamiſhenGeruch, Jm
Frühlinggibter einen milhihtenSaftvon ſich.Sein

tveiſcsund hartesHolztaugtfürdieDrechslerſogut, als

das von dein Masholder5; aus ſcinerRinde machendie
Wikden iu AmerikaSchachteln,Eymer und andere Ge-

fáſſe.

196ſteGattung.
C

Ambers

Amberbaum Piquidambar.haum.
LINN. Gen. plant.num. 1076, ETA

D KennzeichendieſerGattungfindfolgende: dieKenn-
männlicheBlumen bildenlangekegelförmigezeichen

Käßlein, habencinen gemeinſchaftli>en vierblätterihten
derGats

Kelch, und beſtehenaus zahlreihenStaubfdeu , woelchefung,

bloß,und ohne Blume und eigenenKelchſind,die
tveibliheVlumen bilden kugelrundeKäßlein,welche
meiſtensunten an den männlichenKäßleinfißen,haben
ebenfallseinengemeinſchaftlihenvierblättlerihtenKelch,
der aber doppeltiſt,und beſtchenjegliheaus einem

glo>enförmigenKelch,worinnen ein Fruchtknotenmit

D 4 zivecn
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ziveenGriffelnſtehet,aus welchemeinezwoſchaaligeSaa-

mekapſelwird , die vieleSaamen enchlt. Es ſindvon
dieſerGattungau< nur zwoArten bekaunt:

1) FlieſſenderAmberbaumn. Liguidambar
Styraciflua.

Mit handformige>igenBlätternzderen Lappenunzer-
theiltund ſpißigſind,Liqguidambarfoltispalma.
to angilatis;lobis indiviſisacutis. LINN.

Syſt.veg. p. 71S. ſp pl.1418, KALM it.

3- p. 102. Liquidambarfoliisquinquelobatis
ſerratis.MILL. Diät. n. 1, Liquidambar.C.
BAUH. pin.ç02. LINN. Hort. Cliff.489.
Hort. Upſ, 287, Mat med. n. 432, ROY.

Lugdb,p. 534, GRON. Virg.151 COLD.

Noveb. 228. BLAKW Herb. t. 485. Liqui-
dambar arbor, five Styracifluaaceris folio,

PLUK. alm. 224. t. 42, f. 6, CATESB. Car“

2» t. 65, StyraxAceris folio.RAI Hiſt.p°
1681, & 1799.

Das Harz,tvelchesaus dieſemBaum fließt
und insgemeinL1quidambaroder flüſſigerAmber heißt,
iſtniht, wie einigeglauben,mit dem flüſſigenStorax

(f.1fterTh, p. 626.)einerley,ob es ſhonmit dem-

ſelbenſchrvieleAchnlichkeir,hat. DieſerAmberbaumiſ
in Virginienund Carolina,und in Neuſpanienoder
Mexico zu Hauſe,wo er an Bâchenund aufniedrigen,
feuchtenund moraſtigenPläßenwächſet5 die Schweden
in America nennen ihn Gillentraoder Guldenbaum,y
und die EngländerSweet Gumtree,SGüßGummi-
baum, Sein Stamm iſ}gerade,hat eine aſchgraue
Rinde, und bißweilenbeydreyſſigSchuhim Umfangz
ſolangder Stamm in dieHdheſchieſſet, fallendie unte-

re Aeſteiminer nachund nah ab, daheriftder Stamm

faſtdurchgängigvon unten fünfzehnbisſe<tzehnSchuß
hoh
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hoh, ganz na>et, weiter hinauf aber mit Aeſtenbeſeßt,Ambet,.
die einen pyrramidenformigen,oftvierzigSchuhhohenhaum,
Wipfel bilden, daß alſoder Baum einer der ſ{ônſken
und anfehnlihſtenin America iſt,Seine Blätterſtehen
wechſceleweiſeauflangenStielen,und ſindin fünfLap-
pen tiefzerſpalten, welchee>ig,ſpißigund am Rande

ſhdnſäâgenartiggezähntfindzſieſindaufder obern Fläs-
e glänzenddunkelgrün,aufder untern aber blaßoder
gelblicht, und mit großenäſkigenAdern verſehenz ſieges
ben, wenn man ſiezwiſchendenFingernzerreibet, einen

harzigenangenehmenSeruchvon ſh, ſhwißenauchbeg
tvarmem Wetter einenklebrichtenund wvohlriehenden Saft
aus, habeneinenbitternEeſhma>, und werden im Herb-
ſteroth.Seine männlicheBlumenzeigenſihim Frühling
inlangen,zugeſpißten,lo>ernund ſafrangelbenKäßleinz
und die weiblicheſtehengleichunter dieſeninkleinenKu-
geln, Diekleineglánzende,mitFlügelnverſehene,läng-
lichteund gelblichteSaamenkdrnertoerden im Herbſtereify
und ſißzeninkleinen, ovalenKapſeln,welchezuſammeneine

runde Kugelvon der Größeeiner welſchenNuß bildeny

und, tvenu ſtereifſiud,abfallen,woraufder Saame

dur< den Wind zerſkreuetwird. DieſerBaum kommt

auh in Europa gut fort,und dauret in England,tvo
G)n hinund tviederLiebhaberin den Gärten ziehen, die

ſtrengſtenWinterin freyerLuftohneSchadenaus, tvenn

er nur einigeJahregeſtanden,und erſtarktiſt. Sein

Holziſtoftersſehrſchdnmit Adern durchgezogen,und
lâſſetſich,da es ganz tveihiſ, ſehrglattverarbeiten,
daherman es na< Kalms Vermuthungzu allerhand
Schnikßlerarveitbrauchenkdnntezin America machtman
unterſchiedlihesHanusgeräthedaraus, tviewohles den

Fehlerhat,daßes ſichvon der Näſſeausdehnt,und
durdie Wärmezuſammenziehetund bieget,und infreyer
tuftleihtlihverfault,Seine kleinenZweigedienen
getro>netzu einen guten Rauchwerk, Aus dieſem
Baume, tvenner zueinembeträchtlihenAltergelange
iſt,ſlieſtim Frühlingentweder von ſelbſt,oder aus ge-

Y 5 mac 9



Amber-
baum.

Ztvote
Art.

Unter-

ſchei-
dungs
zeichen.

346 ZrooteClaſſe.AchtzehnterAbſchnitt.

machtenEinſchnitten, einſehrſtarkund tvohlriechender,fet-
ter, gewürzhafter,flüſſigerBalſam, welchereine hell
oderdunkelröthlichgelbeFarbehat,und dem äuſſernAnſe-
henna< übrigensfaſtcinem venetianiſhenTerpenthin
gleichet, aber einen glei<hſamaus Ambra und Storax
zuſammengeſeßtenGeruchvon ſichgiebt,DieſenBalſam,
tvelcherin unſernApothe>en, wiewohlmeiſtensſ{le<t
und verfälſcht,unter dem Namen, flüſſigerAmber,
vorhandeni, befommt man in den nördlichenTheilen
von Amerika, als in Carolina,Penſylvanienund Vir-

ginienziemlichſparſam,gegen Süden zu aber immer

reihliher.Sein Gebrauchif heutzu Tagſeltner, als

ehemalen,und vermuthlichwegenderhaufigenVerfälſchung
in Abganggekommen,

2) FremderAmberbaum. Liquidambar
peregrinum.

Mit länglichtenBlättern,tvelcheam Rande wechſelsiweiz

ſe gegen einander ſtehendeAushöhlungenhaben,
Liquidambarfoliisoblongis,alternatim ſinuatis,

LINN. Syſt.veg. p. 718. Liquidambaralple-
nifolium &c. Sp. pl 1418. DUTTAM. arb.

I, P- 366. Myricafoliisoblongis, alternatg

finuatis,LINN, Hort. Cliff.456. GRON,

Virg 153. COLD, Noveb 224. Gale Maria-

na, a(pleniifolioo,.PET. Mauſß.773. Myrti,
Brabanticæ affinisAmerica, foliorum laciniis

aſpleniimodo diviſiss PLUK, alm. 250. t.

100. f. 65 7.

Warum LinnäusdieſeArr den fremdenAm-

berbaum nenne , läſſetſichnihttvohlerrathen5 twenig-

ſensiſtdieſereben ſowohl,als der vorhergehende,in

“Nordamericazu Hauſe,Er unterſcheidetſichvon dem

vorigenhauptſächlihdur< die FigurſeinerBlätter, die

an ihremRande Authölungenhaben, welcheniht ge-

‘rade,ſondern,tie beyden Blätterndes Mi'zfrauts
-

=D
wv CLe-
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( Ceterach) wedſelsweiſegegen einanderúberſtehen.Ambew-
Ju Anſehungder Größekomme dieſerBaum mit dem hgum,
vorigenziemlichÜberein,

——_—

197ſ�teGattung. Fichte.
: '

Pinus,

Fi hte. P in US genn

. Gen. pl. n, 1077. zeichenLINN, Gen. pl. n, 1077
der Gafs

(Y!Gattung,nebſtden folgendendieſesAbſchnitts,tung,

unterſcheidetſichvon den vorhergehendendadurdy
daßihreStaubfädenunten in ein Sctú>kzuſammenge»
wachſenſind,JhreübrigeKennzeichenſind: Die männ-

liheBlumen wachſcnin traubenförmigenBüſcheln,und
beſtchenaus einem kleinenvierblätterihtenKelch,tels
cherſehrviele Staubfädenmit na>eten Staubbeuteln

enthältz die tveibliheBlumen bildencinen Zapfen,je-
de SchuppedesZapfenträgtzwey Blümlein, deren jeg-
lichesein bloßereinfaherStaubwegiſ, aus dem eine

mit einem hâäutigenFlügeleingefaßteNuß wird. Die
rten tvelcheunter dieſerGattungvorkommen, ſindlau-

ter Bâume, tvoelchewegen der beſondernGeſtaltihrer
Blätter unter das ſogenannceeSchwarznadel, oder

Tangelholzgere<hnetwerden 5 Linnäushatderen
ziölfe:

1)Die gemeineFichte,Pinusſylveſtris,
WelchejezweybeyſammenſtehendeBlättleinhat5 aus:

genommen, tvann ſieerſthervorkeimet, da ihre
Blättleineinzelnſkchen, und glattſind,Pinus
foliisgeminis; primordialibusſolitariisglabris,
LINN. Syſt.veg. p. 719. Sp. pl. 1418,
Hort. Cliff,450, Fl ſuec,n. $874,Mat. med,

434:
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434, ROY. Lugdk,.p. 8. DALIB. Pariſ.
2956 GMEL. Sib. 1. p, 1758. MILL. Didt-
n. 1, POLLICH. Hiſt. n. 913. Scop.FL
Carn. n. 1196. Pinus follisbinis, convexo,

caoncavis;conis maſculis fſolitariisalaribus,.
HALL. Hiſt. n. 1650. Pinus ſylveſtris.C,
BAUH rinsì. LINN FI Lapp,346. DA-

LECH. hiſt 45. BLAKW. Herb, t. 190°

MURRAY. Mat. med I.p. 1. &) Pinus mari-
tina altcrá. c,) Pinaſter latifolius,julisvi-
relcentibusſivepalleſcentibus,d.)Pinaſterte-
nuifolius , julopurpura(lcente.C. BAUH, pin.
492.

DieſerBaum tvirdau< insgemeindie tvilde

Fichte, oder ſchlechthindieFichte, oder Fichtenbaums
desgleihenFore,Forche,Forle,oder Kienbaum, Kien-

forle,Kiefer,oder Harzbaum genennee, Yn der

Schtiveißheifiter au< Dälez die YJealienernennen ihn
Pino 5 dieEngländerWild - Pinetree5 dieFranzoſen
Pin ſauvageoder DallesdieHollanderwilde Pyn-
boom; die RuſſenCochaz die SchwedenTall,
oder Fära,oder Fur, oder Gärtall,oder Martalls
und dieLappländerBetze oder Bietze. Erif in allen

Ländernvon Europaſehrgemein,und fommt am beſten
in ndrdlihenGegenden,und auftro>enem ſandic<)
Erdreichfort,Er machtmeiſtensenttvedervor ſich,oder

nebſtandern Bäumen und Gefträuchen, die gleichesCli-
ma erfordern, dergleichendie gemeineTanne, Wachhol-
derſträuche; Heidelbeerſtauden, Heidekrautund verſchie-
dene Mooſeſcnd„ ganzeund oftſehrgroſſeWälder aus,
die mit ihrenperennirendenund dunkelgrünenBlätternin

den rauhenund an andern Getwvächſengemeiniglihun?

fruchtbarenGegendendas gauzeFahrhindurcheineanges
nehmeAusſichtgeben,Er wäh} gerne geradeund zu
einer anſehnlihenHöheFtvelhejedo<hſowohl,als die
GeſtaltſeinesStamms und derZtiveigenah dem verſchies
denen Boden undder Lageverſchiedeniſt;und fanny

ivenn
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tvenn man ihnnicht- hindert , ein Alter von ungefehrvier-

hundert Jahren erreihen. Die kange<hmaleVlatlein oder

Nadeln dieſesBaums, deren immér ein Paar aufeiner

Warzeaus einergemeinſchaftlihenScheideentſpringt
fißenringsum dieZiveigeherum,und habentingefehreis

ne Lângevon dreyZoll, SeineVläthezeigetfichim

May Brach- und Heumonatzdie männlicheKößleinfind
voll von einem gelblichtenStaube,welcheroftden gans

zen Boden bedeet , uud beykleinenRegen dieWälder,
wie eindi>erRauch erfüllet5 die Fruchtzapfenaber beſtes
henaus vielenlanglihtgeſpalceenenSchuppen,unter deren

jederztvoÉleine, ſhwarze,mit einerweislihten,glän-
zendenHaut geflügelteSaamen verſte>tſind,Dieſe
ZapfenerreichenihrevollkommeneGrößeund Reifeerſk
im October des folgendenJahrs, bleiben alsdannden

Winter überno geſchloſſen, daraufſicherſtim nächſten
Frühlingim Merz und Aprilbeytrokenem Wetter und

SonnenſcheinihreSchuppenvon einander begeben, und

derSaame nachund nachausfliegetzdaßalſovon derZeit
Blüthebis zurZeit, da der Saame ausfällt, zweyvdlli-

ge Jahrevorbeygehen,DieſerBaum tvächſtunter allem

Nadelholzfaſtam ſchnellſten;im erſtenJahrezwar we-

nig,imzweytenaber machter den Hauptſhußzim drits

ten zeigenſichAeſte,und im viertenund fünftenzeigen
ſichnebſtdem Jahrtouchſeimmer mehrere,und ſowird
der Triebnah und nachimmerſtärkerund ſchneller,Die

Fichte-enthaltin allen ihrenTheilenein weiſſcsund kla-

res Harz,welchesuichtſeltenaus dem Stamm herauë
zu flieſſenpflegt,und ſichauchan den jungenKnoſpen
zeiget,die davon ganz Élebrichtſind5 dieſesHarztoird
von den Lappländernwider das Zahntwehgekauet,und
TonntewohlalsTerbenthingeſammletund gebrauchttvers

den , tvirdaberinsgemeinals Theer oder Pechin bes
ſondernDefenbeyverſchloſſeuemFeuerausgebrannt, tels
chebeydeProdutebeyvielenKünſtenund Handthierun-
gen bekanntlichſehrnôthigſindz man kann aucheinOel
aus demſelbendurchdieDeſtillationerhalten,das den Co-

pal
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palaufldßcund úbrigensdem Terpentindlſehr¿hnlichiſt,
Das Holzvon dieſemBaumiſ unter allem europaiſchen
Nadelholzedas dauerhafteſte,wirftſt<wenigeralsan-
deres,und laßetſi leichtſpalten5 daheres in Balken,

Dielenund Bretterzerſchnitten,und beyGebäuden von

den Zimmerleutenund Tiſchlernverſchiedentlichgebraucht
tvirdzauh gebenſeineSpáne Fa>kelnzum brennen,

Den Splint, welcherſüß,ſaftigund wie eine Gallerte

iſt,eſſengemeine Leutein Schwedenhäufigfriſ<und
xoh als einen Le>erbiſſenz ſielôdſennemli<h,wann die

JahrſhdßlingedesBaums einen halbenoder einenZolllang
ſind; im FrühlingdieäuſſereRinde ſolherBäume, wel-

cheim folgendenWinter zuminVerbrennen gefälltverden,
än den Gliedernrund herun ab, ziehenſievon dem

Stamm, tvieeineHautab, und ſchneidenalsdann den

Splintmit einem Meſſeroder dünnen Drath herun-
terz dieſerSplintmuß friſhgenoſſenwerden, weil er

ſon zähe,harziguud unſ<hmachafttvird,er enthält
einen wahrenBalſamoder einim WaſſeraufgeldßtesHarz
vermdògedeſſener zugleihgegen Ausſchlag,Würmer,
Engbrüſtigkeit, Lungenſuchtund Scorbut einevortrefliche

Arzneyiſz er treibetſtarkaufden Urin, iſ aber nicht

ſcharf,laxiretniht,und beſhtvehretden Magen tveni-

ger, alsein anderer Balſam. Aus derzarten und innern

Rinde dieſesBaums verfertigendieLappländerinErmang-
lunganderer Nahrungsmittelein Brod , welchesſie
Bärkbrood nennen, und tvovonſteoftdas ganteJahr
hindurchleben5 dieFinnländeraber mäſtenmit dem aus

dieſerRinde bereitetenMehl ihreSchweinewelchedavon
ſogut, alsvom Korn , fettwerden. Die jungeSproſen
der Ziveigeſindin der Arzneykunſtein vortreflihesMit-

tel, indem einevielfältigeEcfahrunggelehret,daßein
davon zubereitetesDeco>t , vermdgeſeinerKräfte,dieUn*

reinigfeitder Säftezu verbeſſernund dur, Beförderung
des Urins und Schtweiſſesabzuführen, zu Heilungdes

Scharbocfs, tie auchherumziehenderGliederſhmerzen,
alleinhinlänglihgeweſen,Der Staub ſeinermännlichen

Käß
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Käßlein entzündetſichiſehrgerne, und kan in den Apothe-Fichte.-
fen anffattdes Bárlappenſaamenszu Ueberziehungder

Pillengebrauchtwerden z übrigensaberiſ er allem Vie-

he, und beſondersden Schaafenſehrſ{hädli<h,Von der

Pflanzungund Venuzung dieſesVaums, deſſenPro-
dute, nemlih,Holz,Theerund Pechdiedenen damit

verſchenenLändern ſovortheilhaftin derHandlungdienen,
fonnenim Duhamel, Duroi , wie auh Schreber
nnd Gleditſchweiternachgeſehentverden.

:
. . tvoke

2)Der Pinien- oderZirbelbaum.Pinus 400
Pinea,

Unters

WelcherjeztveybeyſammenffehendeBlättleinhat5 aus- chei-

genommen , wann er erſthervorkeimet, da dieVlâtt-dungss
leineinzelnſtehen, nnd mit Haareneingefaßtſind;

zeichen,

Pinus foliisgeminis; primordialibusſolitariis,
ciliatis.LINN Syſt.veg. p. 719. Sp. pl.
1419, Hort, Cliff.450. Hort. Upſ 28°. Mat,
med n. 435. ROY. Lugdb.p. 89, GOUAN.
Monſp 494, MILL. Dié. n. 2. SCOP,
Fl. Carn. n. 1107. MURRAY. Mat. med,

p- 13. Pinus ſativa, C. BAUH. pin. 491

BLAKW, Herb. t. "89. Pinus officulisduris,
foliislongis.I. BAUH, hiſt. 1. p. 248. Pinus.

CAMER. Epit.p. 93.

Auſſerdem bereitsangegebenenUnterſcheidungs-
zeichengehetdieſerVaum von dem vorigen,mit tvel-

chemer der Gröſſeund Geffaltnah ſo ſehrüberein-
kommt,auchdarinnen ab, daßſeineBlättleinoder Na-
deln viellänger,und gemeinigliheinen halbenSchuh
langînd, und daß ſeinelänglihteSaamen oder Nüſſe.
eine ſchrharteund di>e Schaale,und keinehâutigeEins
faſſunghaben. Eriſ in Jtalien,Spanien,und dem

mittägigenTheilevon Frankreichund HDeſterreihzu
Hauſe,und wird in dieſenLändernauchin den Gärten

Çc49s
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gezogen; die Holländernennen ihnTarmme Pyn-
boom, diezahmeFichte,und die JtalienerPignol-
laro. Seine ZapfenſindoftÚbervier Zolldif, und

alſofaſteben ſo di> als langz jealicherZapfen
enthältungefehrzwanzigNüſſe,welche etiva ei-

nen halbenZolllangfind,und einen weiſſen/ mit

einem braunen dünnenHäufleinbefieideteyKern enthal-
ten, welcherſehrdhlicht,und ſolanger fe:ſ{<,ſehrſüß
und tvohlſ<hme>endiſ, DieſeNäſſe,welche bey den

YFtalienernPigneoli,und beyden FranzenPignons,
und im deutſchenPinien- oderZirbelnüſſeheiſſen, werden

inJtalienzum Nachtiſcheaufgeſtellt, und inunſernApo-
the>en,glei<den Piſtacienund ſüſſenMandeln, zu
Emulſionenund andern Zubereitungengebraucht,Eben

diéſeNüſſeſindes, um welcherwillender Baum voruem-

lichgezogenwirdz er iſtaber gegeu die Kalteziemlich
emfipudlih,und kommt daherin Deutſchlandund andern

kälterenLänderninfreyerLuftnichttvohlfort.

3)Die ſchwarzeFichte.Pinus Taeda.

WelchedreybeyſammenſtehendeBlättleinhat, Pinus

foliistrinis,LINN... Syſt.veg. p. 719. Sp.pl.
1419. GRON. Virg,152. MILL. Di&. n,

11. Pinus foliislongiſſimisex una theca ternis

COLD. Noveb., 230. Pinus Virginianatenui-
foliatripllis,ſc.ternisplerumqueex 1no fol-

liculoſetis, ſtrobilismajoribus.PLUK, alm.

297» RAL dendr, 8.

DieſeFichteiſurſprüngli<hin Virginienund
CanadazuHauſe,tvo ſieaufſumpfihtenPläßenwäch-
ſet.Siewächftziemlichſhell, und zn einerbeträchtlichen
Hdhe, und hatein veſtes,aber leihtesHolz,und eine

graueRinde. YJhreVlätterſindlangund hellgrün, und

ſtchennichtſodichtan den Aeſten, alsbeyder gemeinen
FichtesihreZapfenſindſogroß,alsbeydem Zirbelz

baue
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baume, und die Schuppen derſelbenſindunter fichge* Fichte,
frúummecr.Sie kommt zwar auh in Teutſchlandbey
mittelmäſſigkaltenWintern in freyerLuftfort, doch
leidetſiebeyſtrengerKalte, beſonderswenn ſten0< jung
iſt,gar gerne Schaden,Sie hateinen feinernGeruch,
alsandere Fichtenarten,und tvirddaherinsgemeinauh
der Weyrauchbaum,oder die Weyhrauchfichte-

Weyhrauchfore, und Weyrauchkiefergenennet; ihr
Holzgebrauchtinan in America zu Maſthäumen,

Es gibt, wis LinnÔusbemerket, in America

noh andereFichten, welcheebenfallsdreybeyſammenſte-
hendeBlätteroder Nadeln haben,aber dennochvondies

ſerwirklichverſchiedeneArten ſind,wietvohlihreeigent
liheUnterſcheidungezeichennoh uichtbekanntſind,

4) Die CedernfichteoderderCembrobaum. Vierte

Pinus Cembra. Art.

WelchefünfbeyſammenſtechendeglatteBVlättleinhat, Unters
Pinus foli1squinislævibus. LINN. Syſt.ſchei-

Veg. p, 719. Sp.pl.1419. H ſcan. 32.MILL dungs-
Diét. n. 6. MURRAY, Mat, med. p. r4. iciben,
SCOP, An, 2. p, 6s,Pinus foliisquinis,cono
erecto,nucleo eduli HALL. Helv. 170.

GMEL. Sib. 1. p. 1709.t. 39, DUHAMEL.
Arb. 2. t, 32. Pinus ſativa,corticefiſſo,fo-
lis (etoſisſubrigidisab una vaginaquinis,
AMM. BUTH 178.Pinus ſylveſtrismontana

tertia. C. BAUH, pin. 491. Pinus ſylveſtris
Cembra. CAM, Epit.42. Pinaſter. BEL-

LON, Conif. 19, MICH. Gen. 223, t. 15,

Larix ſempervirens, foliisquinis,nucleisedu.
libas. BREYN. Ep. Nat, Cur. Cent,7
Ob(. 2. t,.1,

Dieſe Fichtewird auh Arveln, oderArole,
oder Limbaum, desgleichendie ruſſiſcheoderſiberiſche
KinnePfanzenſy{k,11.Th. 23 Ceder
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Cederaenennetz;und tvécſetaufden Alpenin Siberien,
der Tartarey, der Schtveiß,und dem Waliſer Lande, im

Savoyen,Tyrol,Trient,ud aufdem GebirgeValdistvildz
wietvohlDuhamelund Hallerdie ſiberiſ<heCeder vor

eine beſondereArt halten,die aber doh mit der Zem-
bro Fichtenaheübereinkommt,So vieli getoiß,daß
die (SrôſſeihresGtamms, und ihrerFrüchtenah Bez

ſchaffenheitder Lageund des Bodens verſchiedenſind.
Ihr Harzriet angenehm. JhreNadeln,deren mei-

ftensfünf,ſehrſeltendreyoder vier aus einer gcmein-
ſchaftlihenScheidehervorkommen, ſinddreye>igund
lang,undſtehenringsum die Zweigeherum. YJhre
Zapfenſindeyrund,und enthaltenbuaune keilförmige
Nüßlein, welchekeinehäutigeEinfaſſunghaben, und

unter ihrerſpcodenSchaaleeinen mit einem gelblichten
HâäutleinüberzogenentveiſſenKern enthalten,welcher
fehrdlicht, eßbar,ſüßund {ma>haftiſ, DieſeNúſſe
tverden in Rußlandund Graubündten,wie auh an an-

dern Ortenvon den Einwohnernhäufiggeſpeißit, und von

den Tartarnpfundtweiſeum einengeringenPreißaufdem
Markt verkauftz;ſiekennen eben ſo,tviediePinienund

ſüſſeMandeln, in der Arzneykunftund Haushaltungge-
brauchtwerden, und follenim Huſtenund andern Bruſt-
Frankheitenbeſondersgeſundſeyn5 auh gebenſtedurs
Auspreſſeneine rei<li<heMenge Dels , welchesebenfalls
ß und tvohlſ<me>endiſ, aber gar baldranzichttvird.

Das tvohlriehendeHolzdieſerFichteiſtweih, und tvie

das -von der gemeinenFichtezugebrauchenz es ſollauh
die Tugendhaben,daßſichin denen daraus verfertigten
Kleiderſhränkenhiemals Motten einfinden.Ein aus

den jungenSproſſenbereitetesDecoct'ſollin dem Schar-
bo ſehrwirfſamſeyn,Auch bekommt man aus dieſem
Vaum theilsdur<hAuspreſſen, theilseinen von ſelbſt
herauflieſſendenValſam,welcherunter dem Namendes

carpatiſchenVBalſams, inſonderheitinUngarnund
in Tyrolſehrberühmtiſt,und von gemeinenLeuten

häufig,wiewohloftverkehrterWeiſe, innerlichund äuſ-
ſer-
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erlichzu Heilung‘der Wunden und Geſchivüre,und Al- Fichte,
ereibungdes Stcins gebrauchtwird, DieſeFichtewachſt

{nell, iſdauerhaft, und erträgtdieKälteunſererWin-

ter ſchrgut, und verdienetdaherallerdingsauchin

Deutſchlandy beſondersaufhohenkaltenund von andern

Bâumen entblóßtenPläßenangebauetzutverden,

5) Die Tannenfichte.Pinus ſtrobus.
Fänfte

WelchfünfbeyſammenſtehendeBlättlein, die am Ran-
Art,

de rauhſind,und eineglatteRinde hatz Pinus fo- Unters
lîisquinis,margine ſcabris;cortice lævi,ſhei-
LINN, Syſt.veg Pp.719. Sp.pl.1419. GRON. dungse

Virg. 152. MILL, Dict. n. 13, Pinius foliiszeihen-
longiſſimisexuna thecaquinis.COLD, Noveb.

229. Pinus Canadenſis quinquefolía, floribus

albis,conisoblongispendulis,ſquamisab etifere

ſimilibus. DUHAMEL, Arb. 2. p. 127, Pinus

Virginiana,conis longis,non ut in vulgari
echinatis,PLUK alm 297. Larix Canadenflis

longiilimofolio, TOURNEF. inſt,586. Pi-

nus foliisquinisab eodem exortu, PLUM,

ſpec.17. ic,116?

Dieſeiſt7 wie Linngusſagt, gleichſameine

Mitctelartzwiſcheneiner Fichteund Tannez ſieiſtin

Virginienund Canada zuHauſe, und tvirdvon den Eng-
ländern inégemeindie welſeFichteoder Fore, oder

auchdieLordrveyhmuthefichtegeneunet, JhrStamm
wächſtſehrgerade, und in America geaen hundertSchuh
hoh, hatein tweißgelblihtesund beyjungenBäumen
weichesund ſehrharzigesHolz, und eine glänzende,
bräaunlichte,ganz glatte,und mit ſihtbarenGefáſſen
durchivebteRindezund cècibetziemli<hvieleſtarkeund
biegſameAeſte,JhreVlâtteroder Nadeln ſindungefehr
drehZolllang, und faſtwie beyder vorgehendeageſkal-
tet;aberam Raude ſchrfeingckerbe,JhreZapfenſiud

Z 2 un»
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ungefehrſehsZolllang,und einenZolldik, und gemei-
nigli<von dem ausgefloſſenenwohlrie<hendenHarze
ganz weißz die Schuppenderſelbenfind braun,
glatt,und nichtſonderlichhartund di>, und ihreSaa-
men ſindungefehrſogroß,alsein ſtarkesWeißenkorn.
DieſeFichteiftgegen die Kältegar nicht,und auchin

Abſichtaufden Boden nichtſonderlihempfindlich; denn

ſiekommt in jedemBodeu , der nichtzu tro>en ift,
und am beſtenin einem etívas naſſen,mit Sand ver-

miſchtenund lo>ergemachtenErdreichfort. Sie reini-

getſichvon ſelbvon den untern Aeſtenzund kan eben

ſogut , wie die gemeineFichte,in Europagezogenters
den, Sie iſ voll von einem angenehmenHarze, das

inan dur< hinund wieder in den Scamm gemachteÉins

ſchnittein Mengeerhaltenkan, Jhr Holzgibtvortrefli-
<heBalken und ſtarkeMaſtbáume, und kan überhaupt,
wie das Holzder gemeinenTanne, benußttverden , vor

welchemes noh tegen ſeinergröſſernZähigkeiteinen

Vorzughat, AuchverdienetdieſerBaum ſchontoegen
ſeineräuſſernSchönheitin unſernPflanzungeneine
Stelle.

6) Die wahreCeder,oder dieCedervom
Libanon. Pinus Cedrus.

Welche.vielein einem Büſchelbeyſammeuſtehende,ſpi-
zigeBlättleinhat,Pinus foliisfaſciculatis, acu-

tis, LINN. Syſt.veg. p. 718. Sp,pl.1:420-
Abies foliisfaſciculatis, acuminatis. Hort,
Cliff.449, ROY. Lugdb.«x9. GRON, Ori-
ent. 295. Larix Cedrus, foliisacutisperen-
nantibus, conisobtuſis,MILL, Did. n. 3.
Cedrus foliisrigidisacuminatis non dcciduis,

conis ſubrotundisſelettis.TREW. Ehret. t.

1, Cedrus conifera,foliislaricis.C. BAUH.

pin.490. RAI. Hiſt.1404, Cedrus Liban

BARR. Ic. 499, EDW, Av. t,188. SELIGM.
Av. ic, 3. t, 83. Cedrus, BELL. I, 192,

CAM



197. Gatt. Fichte. Pinus. 357

CAM. Epit, ç7. Cedrus Phoenicea, RENE- Fichte.
ALM. Spec. 27. Larix Orientalis fractu rotun-

diore obtuſo. TOURNELPF. inft.586.
Dieſerwegen ſeinerSchönheitund ungemeinen

Dauerhaftigkeitnihtnur in der heiligenSchrift, tvelche
ſeinerſehroftMeldungthuc,ſondernauchbeyden Pro-
fanſcribentenſoberühmteBaum tvächſetaufden ſyriſchen
Gebirgen, vorzüuglihaber auf dem Berge Libanon,
Aman und Taurus,tviewohlman heutzutagnah RaU-
{volfsund anderer glaubwürdigenReiſendenZeugnißauf
dem BergeLibanon,tvelherechmalenan Cederbäumen

ſehrfruchtbarſeynmußte,nur nochwenigederſelbenanz

trifft,die aber Spuren eines ſehrhohenAltersan ſi
tragen, Nachder allgemeinenVerſicherungder Schrift-
ſtellererreichtdieſerBaum unter allenBäumen das ho<-
ſteAlter, Er hatein ſchnellesWachsthum, und tvird

ſehrſtark,ſodaßſeinStamm in einem Altervon unge-

fehrhundertYahrenüber zwölfSchuhim Umfang haty
und ſeineAeſteauf jederSeite des Stamms ſi<mehr
alszivanzig.Schuhweit ausbreitenz die Aeſtebiegenihre
auſſerſtenTheilemeiſtensunter ſich;wodurchdie unters

ſten,tvelchedielängſtenſind,einzierlihesGeivdlbema-

hen, deſſenUmfkreiß,weil der Stamm nichtſonderlich
hochwird , nahegegen den Bodenherunterkommt,und ges
ben alſobeyderheiſſeſtenYahrszeiteinenvortreſlichenSchatz
ten. Seine ſteifeſpißigeBlätterſizenBüſcheltveiſeauf
allen Seiten der Aefke,und auchin den Winkeln,tvel-
chedieſelbemit dem Stamm machenz jeglicherBüſchel
beſtehetungefehraus ztvanzigoder mehrerenBlättern,
die aus einergemeinſchaftlihenScheidehervorkommenz
ſiehabenungefehreine Längevon anderthalbZoll,und
bleibenbeſtändiggrún,und fallenniemals ab. Die

männlicheBlumenkäbleinſindungefehreinen Zolldi,
läuglicht, gelb, und vollSaamenſtaubs,den ſiehäufig
fallenlaſſen,und habenzu unterſteine Art von Kelch,
tvelcheraus vielenVlättleinbeſteht.Die weiblicheBlu-
men ſehenaufbeſondernAeften,habeneineähnliche

Z 3 Blus
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Blumende>e,tviedie männliche,und nd klein,oval,
ungefehreinenZolllang,und den dritten Theileines
Zollsdi, anfangsſhonpurpurroth,vach der Befruchz
tung aberzuerſtblafroth,nachherſc,mu;iagrün,und

zuleßthellbraun,Die darauffolzeude2:pienſindbey
fünfZolllangund vier 2e: dik, tinò ſehenaufrecht
und ohnebeſondernStiel an den Aeſten mic tvelchen
ſicſofeſtzuſammenhängen, daßthrehctzigeMittelſäule,
an welcherdieSchuppenbe“eſtigerſind,1c<)ehenblei-
ben, tvann die leßtcref><onabgefillenEnd, die Schup-
pen derſelbenſindbeyanderchalbZel breit und cinenZoll
langzdie Saamen ſindgelbbraun, havencine groſſey

breite,hautigeEinfaſſung,und bleiben,tvann ſiein
den Zapfeaſind,vier Jahrelanggut, DieſerVaum iſt
ſehrdauerhaftgegen dicKälte,und wenn auchvon einem

auſſerordentlihenFroſtſeineSpzken eitvas leiden,ſo
treibter deſſenungeachtet;gleichſtarund geradein die

Hohez er wächſttveitſhdner, geraderund höher,wenn
mehrereBäumedichtan einauder,als wenn fîeeinzeln
oder tveitaus einander flehen,Er liebetVergeund ei-

nen ſ{hle<tenBoden mehr, alsniedrigeGegenden„und

fettesErdreich;ſodaßMiller,welcherſolesdur
untviderſprehiiheBeobachtungenbeſtatiget, fi<mit Necht
vertvundert , daß er in Englandniht haufigergezogen
wird, da er do faltenſteinihten,ſandihtennnd un-

fruhtbarenVergen, tro er ſchrgut fortïomuntund wo

tvenigeandere Vâume wachſentoollen; zZu-nichtgeringer
Zierdedienen tvirde. Man hatjcfkoinEnglanddieleſole
Bâume , tvelchenichtnur ZapEentragen, ſondernaus dcren

au2gefallcnenScamen auchjungeVâume vonſelbſaufgez
gangen ſindzund man harbemerfet,daßdieZapfenviel
lieberbeyhartenalsbeyaelindenWintern zur Reifekoms
men, HerrMillerhatauc beobachtet, daßdieſeViu-
me anfanglihvieléFahrelanglautermännl:c<heKößlein,
und erſtfpâtauc Frächteoder Zapfentragen; ja man

ſagt,er tragedftersnichteher, als in ſeinemfüufzigſfen
JahreFrächte,Das CedernholzhateinefeineStructur,

und
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und iſmit einem ſehrtvohlriehendrnHarzeganzdurh-Fichte,
drungen,welchesvermuthlichdieUrſacheſcinergroſſenund

vorzüglichenDauerhaftigkeitift,denn inan ſagt,daßes
übertauſendJahredaucen konne,ohnezuverfaulenoder

von Wärmern angegriffenzitwerden; wie hochſolches
dieMorgenländerbeyihrenGedbäudengeſhäbethaben, iſt
genugſamaus der heiligenSchrift, und beſondersaus der

Beſchreibungdes Baues der Stifehütteund des Salomos»

niſchenTempelszuerſehen.Wegen ſeinerSchönheitund

ſeinemangenehmenGeruchiſtes noh heutzutagzu allers

handfeinenArbeiten und in Cabinettenbeſondersbeliebtz
auc ſollenthieriſ<heKörper, die in Kiſten, ſodaraus gez

machtſind,vertvahrttverden,ſehrlangevor der Fäulniß
beſhüßtbleiben,und die Spane deſſelbenſollenehs
malen mit zur Balſamirungtodter Körpergebrauchttvor-

den ſeyn, Man bediente ſichauchvorzeitendieſesHolzes
zu Büchernund Schriften, die man langeerhaltenwoll-
tez daherdas Sprichtvort,Cedro dignalogul,ſei
nen Urſprunghat.

7) Der Lerchenbaum.Pinus Larix.
Sieben

Welchervielein einem Büſchelbeyſammenſtehende,de Are,
ſtumpfeBláttleinhat, Pinus foliisfaſciculatis

, y,cers
obtuús. LINN. Syſt.veg. p, 719. Sp. pl.ſcheis
1420. SCOP... Fl. carn, n. (198, MURRAY,
Mat. med. p. 16. Abies foliisfaſciculatisobtu-

ſis, LINN, Hort. Clif. 450. Mat. med. 1.

n. 437. ROY. Lugdb,89, GMEL. Sib. 1. pe

176. Larix follisdeciduis,conisovatisobtußs,
MILL, Did. n. 1. Larix foliisfaſciculatis,de-

ciduis.HALL. hift.n. 1658. Larix foliodecíî=

duo, conifera. I.BAUH. hiſt, 1. p. 265. Hort-
angl,43. f. 1 Larix, C BAUH, pin. 493
DOD. pempt. 668. CAM. Epit.45, 46.TORR-
NEF. inſt.585,BLAKW., Herb. t. 477,

DieſerBalfkfnwäh aufBergenund mittels

mäſſigenAlpen, vornemlichin der Schweiß; im Wallis

3 4 ſer-

dungs

zeihew
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ſerlande,im Tyrol,in Feankreich; Spanien, Oſterreich,
Steiermark,Côrnthen, Crain , Ungarn,Vöhmen, Tri-
ent, Schleſtenund Siberien tvild,Und ſcheintſolche
Stellenzu lieben,aufdenen vielGras wächſet, und die

zugleichein wenighochliegen,in der Ebene aber findet
man ihnſelten,Er wird nachſeinemlateiniſhenNamen
Larx im deutſchenLer<henbaum, von den Holländern
Lorkenboom, in HSelvetienLarze, von den Jta-
liänecrnund SpaniernLarice,von den Engländern
Larch-trêéc5 vonden Franzoſenaber insgemeinMele-
2e oder Meleſe genennet, DieſerVaum if, ſoviel
man tveiß, nebſtder Cupreſlusdiſticha,unter al-
lem Nadelholzeder einzige,welcherſeineVlätter,tvie
andere Bâume, jahrlihim Herbſtefallenläßt,tvider-
legtaber eben dadur<die Meynungderjenigen,tvelche
das Harzbeyden übrigendieſerGatungvor die Urſache
ihrerperennirendenVlätterangeben.Er tvächſetunter

gehörigenUmſtändenſehrſchnell,und zu einer anſehnli-
<en Hdhe und Di>ke; und Millerbehauptet,daß er

aufeinem ſhle<tenBoden und in ‘einerkälterenLageviel
beſſer,als in einem fettenund tvarmen Erdreichfort-
fomme. Seine Rinde iſ di>, braunroth,und voll

RiſſezſeineAeſkehängeninsgemeinúber einander hin,
und na< der Erde zu, faſtiviebeyder Ceder. Seine

VlätterſehenBüſcheliveiſe, zu zivanzigbis vierzigoder

mehrernin einer Scheideauf einer länglihtenWarzey
ringsum die Aeſteherumz ſiehabenim Frühling,beſon-
ders tvann ſieerſthervorkbommen,einen ſehrangenehmen
und balſamiſchenGeruch,und ſindnichtſteif, wie bey
den Fichten,Tannen und anderem Nadelholze.Seine
Vlúthekommt zu Anfangdes Aprilsvor den Vlättern

aus den Blatterknoſpenzum Vorſcheinzdie männliche
Blumenvereinigenſichin einen kleinenrunden Ballen,
der aufeinem gemeinſchaftlichenStielfteht, beſtehenaus

vielenkleinenSchuppen,und hahengelbeStaubbeutelz
die weiblicheſtehenneben einander an den nemlichen

Aeftenmit den männlichen, und ſindklein,oval,bald
gcibs
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gelbicht, bald röthlicht, bald purpurroth. Die auf leß- Fichte,
tere folgendeZapfenwachſenan gebogenenStielengerad
in de Höhe, oder hängend, und ſindbraungelblicht, et-

tva! úbèereinen Zolllang,und gegen einen Zolldi>,
un) lverdenim Octoberund Novemberreif;ſteenthalten
ziſchenihrenSchuppenkleinegeſlügelteSaamen, de-

rei mehralsſiebenzigtauſendauf ein Pfundgehen, und

dé gerne von den Vögelngefreſſenwerden. Dieſer
Yau dauret die KälteunſererWinter ſehrgutaus, und

da er tveder von ſtarkenWinden, no< von Schnee,
Reifoder Glatteis,no< von Jnſe>tenleichtbeſchadiget
tvird,ſoverdienteer allerdingsauchinDeutſchlandeinen

allgemeinerenAnbau. Alle ſeineTheileſindſehrhar-
zichtund tvohlriehend,Seine Blätterſhwißenim Del=

phina'beyheiſſerWitterungvom Juniusbis in den Aus

guſtmanchmaleineArt von Manna aus, welcheaber in

ihrerEigenſchaftengeringerif als die tvahreManna»
und von dem Orte, wo man ſie ehmalenzu ſammeln
plezte,die Manna von Brianſongenennettvird,
Das vornemſteProduktdieſesBaums aber iftder ſoge»
nmamnte venediſcheTerpentin,welchertheilsvonſelbſt,
hauptſichli<haber auë dem etlicheSchuh hoh über der

Erde angebohrtenStammin groſſerMenge herausfließt,
und insgemeinvom May bisin den Herbſtgeſammlet
ivird5;man kannden Terpenthinvierzigbis fünfzigJah-
re langvon einem Baum ſamtmnlen,am meiſtenaber be-
fomintiman von Baumen mittleren Alters. Der Terpen-
thiniſtanfangsziemlichflüſſig,und ganzhell,tvirdaber
mit der Zeitdi>kerund etwasgelblichtz er wird als ein

hißiges, der Fäulnißtviederſkehendes,und reinigendes
Mittelin der Arzneykunſtſowohlinnerlichals äuſſerlich
gebraucht, und thutbeſondersäuſſerli<hin Wunden und

Geſchtvürenzu Beförderungderen Heilungſehrallgemei-
ne und vortreflicheDienſtez innerli<hgenommentreibt ex

�c ſtarkaufden Urin, welchemer einen Violengeruh
mictheilet,und in ettvas grôſſererDoſislaxirter, ein

langefortgeſeßterGebrauchaber verderbtden Magen»
35 and
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Fichte,Und inachtBlähungen,Schwindelund Kopftveh,Jin
Frühlingfließtaus ſeinemStamme auchein gummihter
Saft, welcheran der Luftgeſtehet,und manchmalin

groſſenStiken an der Rinde angetrof:nwirdz diſes
Gummi wird in Siberienoftin groſſerMenge geſan»
melt,und komint nah dem Zeugnißdes HerrnPall(s
ziemlichmit dem arabiſchenGuinmi úberein,ausgenon-
men , daß es nit ſohzileund einÉleintvenigbiccerif,
Die ‘Jágeroder Zobelfängerin Siberientviſſenaus den

ſüſſen,ſaftigenSplintdieſesBaums im Nothfaileiner
Sauerteigzu bereiten, indem ſieihnmit einem Meſſe1
abſchaben,eineScundelangim Waſſerúber dem Feuer
einweihenund tivarm tverden laſſeu, alödann mit Rog-
genmehlvermiſchen, und dieſesGemengezwdifScunden
langunter den Schneebegraben, wodurchſieeinenvoll:
fommenen Sauerteigerhalten,welchenſiegleidznm
VBrodtbakengebrauchenfönnen. Das Holzdes Leichén-
baumsiſtröthlih, ſehrveſtund hart,ſchivehr, vollHarzes,
und im Waſſerfaſtunzerſtdrlih, weil es darinnen im-

ier härtertvird, au< den Würmern nichtuntertvotfenz
daheres mit vorzüglihemVortheilzu Maſkbäumenund

zum Schiffbauüberhaupt,zuMühlentveilen,zuWaſſer-
rádern,Waſſerleitungen,Brunnenrdhren,zum Berg-
bau und zu Salztverken,zu Waſſerrinnen, zu Bier - und

Weinföſſern,Eymern,Kannen,und zu Dachſchindeln,
Vretternund Tiſchplattengebrauchttvirdzes nimmt auch
einigePolituran, und die italiäniſheMahlermahlen
daraufz nur hates den Fehler,daßêtſichan der Son-

ne wirftund ſpaltet,und ivann es junggehauen,und

ohnevorherolangeliegenzubleiben,zutden innernTheis
len der Gebäudegebraucht(ird, no< immer Harztries
fenläßt. EinigerüßſtneneinDecoctvon demſelben,als
ein Mittelwider den Auſſaßk,Es taugtauh zuinBren-

nen, ob es ſchontheilswegen ſeinerHärte, theilswegen
den vielenSalztheilen, tvelchemit ſeinenharzichtenver-

miſchtfind,anfänglichoftnihtgerue brennet, und ſehr
ſtarkpraſſelt; es gibtvielmehrerefindbéſſereKohlen,

als
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als das Fichten und Tannenholz, unddie deëfvegen, da Fichte,
ſieeineſtarkeund dauerhafteHikegeben,zu Schmidkoh-
lenund beySchmelzhüttengere gebrauchtwerden,

8)Die Weistanne. Pinus Picea, Achte

Welcheeinzelnſehende,uud ‘an den Enden ausgeſchnit-
Art,

tene Blâttleinhat, Pinus foliisſolitariis,emar- Unters

ginatis.LINN. Syſt.veg, p. 719. Sp. pl,ſhei-
1420 SCOP. FI, Carn. n. 1193. POLLICH,. dungß8z
Hiſt,9014. MURRAY. Mat. med. p. 26. Pi-zeihen-
nus foliisſolitariis,planis,pectinatisemargi-
natis, HALL, Hiſt.n. 1657. Abies foliisſoli-

tariis,apiceemárginatis,LINN. Hort. Cliff,

449 ROY. Lugdb. 8o. GMEL. Sib. I. Pe

176. Abies taxi folio,fructu ſuríumſpe&tan-
te, TOURNEF, inft.585.Abiesconisſurſum

ſpettantibus,ſiveMas. C, BAUH. pin.505,
Abies feminaſiveElate theleja.I. BAUH. hiſt.
I. Þ, 231, Abies. DUHAMEL. Arb. N. I,
T. 1 Abies Mas. BLAKW. Herb. t. 203
Weistanne. CRAMER, Focſtwel. t, 25.

DieſerBanm tvirdauh die Edeltanne, oder

Silbertannegenennet5 und iſ in der Schtveiß, in

Schivaben,Franken,Vayern, Tyrol,Thüringen,
Sachſen,Vöhmen , Schottland,und Siberienauf
den Alpen und andern hohenVergen gemein. Sie

wachſtgerade, und wird über anderthalbhundert
Schuhhochund úberſehsSchuhdi>. hre dunkelgrú-
ne Blátcleinoder Nadeln entſpringeneinzelnauf allen

Seiten der ZiveigezihreStiele aber ſindſogedrehets
daß fiedur<gängigzu beydenSeitenderſelben,ungefehr
tviedie ZähneeinesKamms , und in gedoppeltenReihen
úbereinanderſehen. JhreBlüthezeigetſichim May,
und man<mahlmännlicheund tveiblicheaufverſchiedenen
Scammenz die männlicheKäßleinſindroth, klein,eya
rund - länglicht,ſtehenindenWinkelnder Ztveige,und

haben



Fife,

364 Zwote Claſſe.AchtzehnterAbſchnitt.

habengelblihteStaubbeutel5 die weiblichezeigenſi<
chondas Jahrzuvor, eheſieaufgehen, im Erndtemonath
in GeſtalelänglichterbraunerKnôpfegegen dem Ende
des leßtenTriebeszu, wann ſteaber aufgegangenſind,
ſohabenſiedie GeſtaltfleinerlänglihterZapfen, eine

braunrotheFarbe, und dihtüber einander liegende
Schuppen.DieſeZapfenwerden im Herbſtmonathreif5
ihreSaamen enthaltenſehrvielesHarz, ſindgrofs
braun,glänzend,breitgedrü>t,beynahedreye>ig,und
mit einermittelm.ſſiglangenund breitenHanteingefaßt,
und fallen,wann ſiezeitigſtnd, aus. DieſeTanneiſt
gegen die Kälteſehrdauerhaft,in warmen Gegenden
kommt ſienihtfort,am beſtenhingegenin einem kúho
len,ettvasfeuchtenund ſandihtenErdreich,tvo ſieim

Schattenam Hangder Berge gegen Mitternachtzu ſe-
het,oder auffelſihtemund fkfieſihtemGrunde, wenn

er in der Tiefelo>eriſt5 ſtewäh in den erſtenJahren
ſehrlangſam,tvenn ſieaber ungefehrzwanzigJahrealt

iſt,ſchneller, und trágterſtim dreyſſigſtenJahretüchti-
gen Saamen. Sie leidetdftersvom ſ<htvarzenWurme,
und tvann ſieno< jungund nichtbeſ<hüßtiſ, von Re-

henund DamhirſchenvielenSchaden,Das flüſſigeHarz,
von tvelchemſievolliſt,und das ſichdftersin Beulen

oder Blaſenaufder Rinde ſammlet, beſondersim Früh-
lingund Herbſt,iſder ſogenanntegemeineTerpen-
thin,welchenman insgemeinbloßdur<das Auffkechen
der gedachtenBeulen zuſammlenpflegt,und den einige,
alsivenigerſcharfund hißig,zum Gebrauchin der Arz-
neykunſtdem venetianiſchenTerpenthinvorziehen,Aus

ihrenZtiveigenkan man ſhdneHe>kenziehen, die ſi<
gut beſchneidenlaſſen,und ſehrdichtwerden. Die äuſ-
ſernTheileder zungenZtveigeſolleneinen guten Thee
tvider den Scharbo>kgeben. Die männliheBlumen

verſchaffendenBienen häufigenStoffzu Wachs. Auch
i!der Baum überhaupctyegenſeinenbalſamiſhenAus-

dúnſtungen}iuSpaßiergängenſehrangenehmund geſund.
Sein Holz[wirdzu]Bretern‘geſchuitten, ifaberleichtere

bieg-
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biegſamer,und der Fäulnißmehruntertvorfen, alsdas Fichte,
HolzderRothtannez dochtaugtes tegen ſeinerelaſtiſchen
NacurvorzüglichznmuſicaliſhenInſtrumenten,

9) Die Balſamtanne.PinusBalſamea. Neunte,
+

Welcheeinzelnſtehende,und an den Enden eintvenig
Unter-

ausgeſhnitteneBlättleinhat; auf deren untern

5,

i.

FlächeſicheinedoppeltegedüpfelteLiniezeiget/ dungs»
Pinus foliisſolitariis, ſub- emarginatis; ſubtuszeichen,
lineaduplicipuntata.LINN, Syſt.iveg. Þ.

719. Sp. pl.1421, GRON. Virg,152. Abies

Balſlamea MILL. Did. n. 3. Abies minor,
pedinatisfoliis, Virginiana,conisparvisſub-
rotundis PLUK, alm, 2, t« 1216 f. 1, BAI,
Dendr, $,

DieſeTanne, tvelheauchdie gileadiſche
DBalſamtanneheißt,iſin Virginienund Canadazu
Hauſe5 und kommt der Geſtaltnach,der vorhergehenden
Weistanne ſehrnahe,unterſcheidetſ< aber von derſel-
bigendadur<, daßihrWuchs ztvarin den erſkenJcHren
gleichſtark,in den folgendenaber weit niedigerund zár-
ter iſt,2) daßſiemit fünffleinenſchmalenVläctlein
keimet, 3)daßihreKuoſpenganz zirkelrund,glänzend
und braun,4) daßihreBlôtterſchmäler,kürzer,und
hellergrünſind,und dichteraufeinander und in mehre-
rern Reihenſiken,und ç ) daßihreZapfenaus einer

braunenFarbein eineblauchlichteſpielen.VJhreBlät-
ter riechenvor ſichnichtſonderlich,twveun ſteaber zerries
ben terden , ſehrbalſamiſ<zda hingegendie Blätter
der Weistanne,tvenn man ſte zerreibet, faſtwie der

autgepreßteSaftdes tvildenKälberkropfs(Chæro-
phyllumſylveſtre)riechen.Sieiſ gegendieKälteſehr
dauerhaft,nimmt mit einem mittelmäſſiggutenBodenvor-

lieb,und iſſehrſhdnz verliertaber ihreSchönheitnah
zehnoderztwvolfJahren, und ſtirbtbaldab, nachdemeimge

dS -f-
Je



Fichte,

Zehente
Urt.

Unter»

{hei-
dungs-

geichen.

366 ZwokeClaſſe.AchtzehnterAbſchnitt,

JahrezuvorihreHauptſhüſſekrumm tvorden , und aus

ihrem Stamme eine groſſeMenge Terpenthinsge-
floſſeniſt.Sie kann übrigens,wie die Weißtanne,
gezogentverden, und iſeinewahreZierdein den Gärten
und Pflanzungenz und ihrſchrwohlrieheuderTerpentin,
der aus ihrenBeulen fließt,nnd inEnglandfürBal-
famvon Gileadverkauftwird, kan in der Arzneykunſ,
wie andere natúrliheValſame,gebrauchtwerden,

10) Die canadiſheTanne. Pinus Ca-

nadenſis.

Welcheeinzelnſtehende,gleichbreite,ziemli<ſtumpfe,
und cttvashautigeBlâttleinhat, Pinusfoliis ſoli-

tariis,linearibus,obtuſiuſculis, ſubmembrana-
ceis. LINN. Syſt.veg. Þ. 719. Sp. pl.
1421, Abies Canadenſis. MILL. Did. n. 4

Abies foliisſolitariisconfertisobtufismembra-

naceis. GRON, Virg.191, Abies foliisPi-

ceæ brevioribus, conisparvisbiuncialibuslas
xis. MILL, Je.t, 1.

DieſeTanneiſ in dem mitternächtlihenAme-

rica,vornehmlichaber in Canada zu Hauſe, tvo ſieauf
der Spikeund dem obern Rüfen der Bergewächſt;und
wird von den Engländernintgeineindie tveiſſePech-
tanne aus Netvfoundlandoder Teere neuve genennet,
FhrWuchs if{nellund hoz ihrStamm hat ein ve-

ſesHolz,und eineglattetveiſſeNinde. YJhreBlätter
oder Nadelnfindungefehreinen halbenZolllang, vier-

e>ig,beymAufkeimenſehrſchmal,und habenaufbey-
den FlächeneinemeergrüneFurche,ſieſtehenringsum
dieAeſteherum,und vieldichter, alsbeyder gemeinen
Tanne. JhreBlumenzeigenſichim Mayz diemännlis

cheKäßleinfkehenaufrecht, und ſindgelblicht, und un-

gefehreinen halbenZolllangz die tveiblicheſindklein
und grünlicht, rad kommen mit den weiblihenVlüthen

des
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des Lerheubaums viel überein, Die darauf folgendeFichte,!
Zapfen ſindlo>er, gelbraun, glatt, ungefehrdreyZoll

|

lang,und dreyviertelsZolldi>,und hängenim Herba
ſte;da ſiereifſind,unter ſihzihreSaamen ſind
{tvärzliht, flein, oval,und aufder einenSeite breit

gedrü>t,und habeneine ſ<hmahle,länglihteund gelb-
lichteEinfaſſung.DieſeTanneiſ einer der nüklihſten
Nadelbäume, leidetnichtsvon der Kälte,und fommkt

aufeinem tro>enen magern BVoden rehtgut fortzbey
tvarmem Wetter trieftaus ihrein hellerfeinerTerpen-
tin,der mit dem gemeinengleihenNuten hat. Kalm
erzehletauchin dem 1Zten Bande der Schied, ®Ab-

handl,S, 197. daßdieFranzoſenin Canada aus den

ZiveigendieſerTanne einſchmackhaftesund geſundesBier
bereiten. Man nimmt zu dem Ende die grünenZweige,
und zwar gerne ſolhe,an denen no< friſcheharzige
ZapfendeſſelbenFahrsſißen, wirftſiegrobzerſchnitten
in kupferneKeſſel, welchefaſtganz damit angefüllet
iverden,ſ{üttetalsdannWäſſerhinzu,daßſolchesein
tvenigdarübergeht,und läßtſiedamitkochen,bißdas
halbeWaſſerausgedünſtetiſt,Währenddem Kochen
thutman Weißen,Roggen oder Getſtenoder türkiſche
Waikßenkörner,tvelhevorheroin eine Pfanne, tvie

Kaffee,ganz braungetröſtetworden , tvieaucheinpaar
kleineebenfallsgerdſketeWaitenbrodtedarunter5; zueis

nem Gebráue von zio Tonnen werden ungefehrein
Paar KapparſolchesgerdſketenGetraides,und zes
hendünneLaibleingeröſtetenBrodts erfordert,Die Ur-

fachen,warum ſiegerdſtetesVrod und Getraidedazu
thun,ſinderfklih,damit das Getränkedadur< eine

braungelbeFarbe,und einenangenehmenGeſhma>da-
von bekommt, und ztveytens, damit es deſtonahrhafter
werde. Wenn nun folchergeſtaltdieHelftedes Waſſers
eingekochetiſt,und man ſichet,daßdie Rinde an den

Ziveigenabgehet, ſonimmt man die Ztveigeheraus,und
tvirftſietveg,woraufman Úber ein groſſesGefäßein
reines Tuchlegt, und dadurchdas gekochteWaſſerindas
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Gefäßſeihet,damit es von den Ztiveigen, und dem gerd-
ſtetenGetraideund Brod twvohlabgeſondertund gereiigek
tverde. Man fährtaufdieſeArt, jedesmahlinitfriſchen
Ziveigen,Brodten und Getraide, ſovielKeſſelWaſſer
zu kochen,alsman zu einem Gebräuevon zio Tonnen

Hôthighac,unter welheman alsdannungefehrzwey bis

dreyStop Syruphincingießt, damit esgähret, ſ{<äumet,
und diedavon auffteigendeUnreinigkeitkan abgenommen
tverden, Wenn es ausgegohrenhat, faſſetman es in

Tonnen,ſpúndetſiezu , oder zapfetes in Flaſchen,wel-

chesnochbeſſeriſt,Einen Tag darnachi�es ſchontrink-
var, DieſesGetränkehältſichlange,und wird nicht
ſobaldſauer, alsander Bier,ichetbraun und klaraus,
und iſſehrgeſund.Kalm hältdafür, daß,weil zivi-
{en dieſercanadiſchenund unſerereuropäiſchenTanneei-

ne ſogroſſeAehnlichkeitiſ,aus der leßternvielleichtauf
dieſeoder eine andere Art ein eben ſoangenchmesund

geſundesGecränkekdnntebereitettverden,

x1)Die gerneineTanne, oder Rothtanne.
Pinus Abies.

Welcheeinzelnſtehende,pfriemenförmige,ſpißigeglatte
Bläctleinhat, die faſtkreußweiſeüber einander

liegen,Pinus foliisſolitariis,ſubulatis,mucro-

natis,laevibus,bifariamverſis. I.INN. Syſt.
Veg. P+.719. Sp. pl.1421. FI. fuec. n. $75.
SCOP. FL Carn. n. 1194, MURRAY. Mat.

med. p. 27+ Pinus foliisfolitariis, tetragonis,
mucronatis. HALL, Hiſt. n. 1656, Abies fo-

liisſolitaxüsapiceacuminatis,LINN. Hort,
Cliff.p. 449. Mat. med. n. 426. FL Lapp,
347, ROY. Lugdb.p. 88. HALL. Helv,

147. DALIB. Paril. 295, GMEL. Sib. 1

p. 175. Picea.CAMER,. Epit. p. 47, BLAKW,
Herb. t. 198. Abies tenuiore folio,fruQu
deorſum inflexo,TOURNELF. inft.585.Abies,

DU-
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DUHAM. Arb. N. 6, t,3. Picea major pri- Fichte,
mz, five Abies rubra. (# Abics minor.

BAUE, pin 493. Abies alba live femina. C.

BAUH. pin, 507.

DieſeTanue tvirdinsgemeindie Rothtanne
oder Schivarztannegenannt, weilihreRinde, die, je
âlterſievird , deſtomehrereRiſſebekommt,ganz braun-

roch,oder ſhivärzlichtiſt,da hingegendieWeißtanne
einteweiſſeund glatteRinde hat. Souſtenheißtſteauh
dic Harztanneoder Pechtanne,wie au< Gräâmenholz
oder Granenholz,ganz unre<tnennet man ſiezuweilen
auchFichteoder Fohre, und geſchicket nichtſelten,daß
fievon dconomiſchenSchriftſtellernmit der eigentlichen
Fichtevertvirretivird,von tvelcherſiedoh durchihreein-

zelneund vielfürzereNadeln ſehrleichtzu unterſcheiden
iſt,Mau findetſtefaſtallenthalbenau<, tvo Fichten
und Weistannen tvachſen,und Linnáusgibtüberhaupt
die nordlihenTheilevon Europaund Aſienals ihrVa-
terlandan 5 in Frankreichwird ſieSapinoder Peſle ,

in EnglandV’i1rr-tree,in HollandDene- boom in

SchivedenGrän,und in LapplandGuela genennet,
Sie tva ſ<nell; und tvirdſehrgroß; man ſagt, daß
in den PyrenäiſchenGebirgenTannen gefundenwerden,
welchedreyKlafternim Umfanghaben,und Hallerbe-
richtet,daßin einem Waldein Argauin der Schtveiß
Tannenbäume gehauentvordeu , aus welchenhundertund

fünfund zwanzlgSchuh langeMaſtbäumeverfertiget
wurden, Das AlterdieſesVaums ſollſh ungefchrauf
dreyhundertFahreerſtreken.Seine Nadeln findhell
grün, und chen aufallenSeiten an den Ziveigenher-
um, ſodaßdieſelbeſamtden Nadeln nichtfla , ſoudern
cylindriſhfind, Die Vlüthezeigetſichzu Ende des

May- oder zu Anfangdes Brachmonats5 die männliche
Käßleinſindoval und hellroth,gleichenbeydem erſten
AusbrecheneinerErdbeere,und habengelblihteStaub-

beutelzdie weiblichezeigenſich{on cin Jahrzuvory
ehefteaufgehen,an der Spikeder Zweigein klemmen

Linne Pianzenſpji.U. Ch. Aa bráun=z
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bräunlihtenKnoſpen, und ſind,wann ſieaufgegangeny

längliht,zugeſpißt,und roöthliht.Die aufleßtere
folgendeZapfenſindungefehrfünfZolllang,und an-

derthalbZolldi> , und anfangsröthlich, zulettaberhell»
braun, hängenunter ſi , und tverdenim Septemberre1fz
ihrefleineſhivärzlicheSaamen , deren in jedemZapfen
mehr alsdreyhundertzu zehlenſind,habenbreite,gelb-
braune Einfaſſungen,und tverden ungemeingerne von

den Kreußvogelngefreſſen,Der Saamenſtaubder männ-

lihenKätßleiniſ allem Vieh ſchädlihzgibtaber den

Bienen reichliheMaterie zu Wachs,und tvirdvoneini-

gen alsein Mittelwider den Keichhuſtender Kinder ge-

rühmet. DieſerBaum dauretnichtalleindieallerſtreng-
ſteKálteaus, ſondernkommt auchvonſelbſtaufSteins
lagen,wenn ſienur Riſſeund Klüftelaben, und auf
trofenem, fkieſichtemund ſteinihtemBoden , und alſo
aufPläken, tvo keineandere nüßlihereBäume wachs

ſen,am bcffenfort, Sein Holzkommt mit dem Holz
der Weißtannenüberein,und iſtdas vornehmſtezu
Brettern nnd zum Vauen z toietvohles unter freyem
Himmelnichtvou langerDauer iſt,Er gibtauchviel

Terpenthin, Harzund Peh, Seine balſamiſheAus-

dúunftungenin den Wäldern ſindſhwindſüchtigenPer-
ſonenſehrheilſam.Seine Sproſſenwerden in einem

Decocr mit Waſſeroder Bier , wider den Scharbo, tvis

der die Schwindſuchtund Waſſerſuht,Geſhwührean
den Füſſen,den Saamenfluß,und andere Krankheiteny

dievon einerUnreinigkeitder Säfteherrühren,gerúhmtz
wiewohlaudere dieFichtein dieſerAbſichtvor kräftiger
halten,Aus ſcinenlangenund dünnenWurzelnmachen
dieLappländerStrikeund geflochteneKörbe,

12)Die morgenländiſheTanne. Pinus
Orientalis.

Welcheeinzelnſtehendeviere>kigeBlättleinhat,Pinus
foliisſolitariis,tretragonis,LINN. Syſt.

Veg.
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veg. p. 719. Sp. pl. 1421, Pinus Orientalis , Fichte,
folio brevi & tetragono, fruétu minimo deor*-
ſum inflexo. TOURNEF. Cor. p. 4.

DieſeTanne,tvelheTournefortin der Lez
vante entde>fet, und im zweytenTheilſeinerReiſebez
ſchreibungbeſchriebenhat, fommt in Anſchungdes
Stamms und der Aeſtemit der Rothtanne,welcheer
ebenfallshauflgdaſe‘bangetroffenhat, úberein5 ihre
Nadeln aber tvaren nur einendrittelZolllang,glänzend
dunfelgrúnund ſteif, und dieFrüchtewaren niht über

ziveenoderdreyZolllang,ſpißbig,und beſtundenaus dúns
nen, rundlihten;braunen Schuppen, mic ſchrkleinen
olihtenSaamen daztviſchen,

Wer von den Eigenſchaftender Bäumedieſer
GattungüberhauptihrenverſchiedenenArten und Vaz
ritäteninsbeſondere,der Art und Weiſeſiezu pflanzen-

und ihreProdu>ktennah Veſchaſfenheitder Umſtände
am vortheilhafteſtenzu benuzen,ausführlicherunterrih-
tet ſeynwillz der fan hierübervorzüglihDuhamels
Abhandlungvon Bäumen, die in Frankreichin freyér
Luftwachſen, und Du Not Harbkeſhéwilde Bautn-

zuchtmit Nuzenzu Racheziehen,

adus i dL WV D 20a — VU ,

198ſteGattung.

Lebensbhaum THU JA: tées
báium.

LINN. Gen plantnum. 1078. Thuja,

Y KennzeichendieſerGattungſindfolgende4 dieKeittis
männlicheBlumen bildenKäklein; deren jeg-zeicheli

liheSchuppeeineVlume trágt, die bloßaus vier miederGat:

cinauderverbundenenStaubfädenbeſtehezydiswerblichetng,
Ua 2 D 135183
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Blumenbilden einen Zapfen, aufdeſſenjegliherSchup-
pe ziveendeutlicheStaulwegeſiken,aus deren jedemei:
ne Nußtvird,die mit cinem häautigen, ausgeſhnittenen
Flügelumgebeniſ, Es ſinddreyArten bekannt:

1 ) Der abendländiſcheodertweſtindiſcheLe-
bensbaum.ThujaOccidenta is.

MitglattenZapfen

z

die aus ſtumpfenSchuppenbefeheit,
Thujaſtrobilislævibus;ſquamisobtuſis.LINN.
Syſt.veg. p. 719. Sp. pl.1421. Hort. Cliff.449.
Hort, Upf,289. ROY. Lugdb. 87, GMEL,
SIb, 1, p. 182, KALM. It,3. p. 389. MILL,
Dit, n, 1 MURRAY. Mat, med. p. zr.

Thuja Theophrafti.C. BAUH. pin.488. Ar-
bor vitæ. CLUS. hift. 1. p. 36. DOD.

pempt. 630. TOURNEF. inſt.586, DU HA-

MEL. Arb. 2. t. 90, BLAKW. Hecb. t.

210

DieſerBaum, tvelcherauchder gemeineLebens-
baumgenennt wird, iſtin Siberien,vornämlihober
in Canada und andern nordamericaniſchenLändern zu

Hauſez tvird aber auh ſhon langein den curopäiſchen
Gärten gezogen, wo er ohneMúhe fortkommt,und daz

herziemli<gemeiniſ. Er liebetvorzüglichfalteGe-

genden, den Kalm hat beobachtet,daß mcn ihn in

Neu- Vork und andern ſüdlichenTheilenvon Nordame-
rica ſelten,in den Nördlichenhingegenſchrhäufigan-
trift.Er wächſetvorzüglihgerne-undam gröſtenauf
ſumpfichtenund feu<htenPlaßen, vie auh aufſteinich-
ten mit Mooß beivachſenenHügeln,und in einer loſen
und faudihtenErde am Uferund an Bächen, Auf ho-
hen und dürrenStellen,und in den Klüftender Berge
wächſeter zwarauchz bleibetaberdaſelbſtſehrklein, da

er hingegenan andern Orten eine Hdhe von fünfbis
ſehsKlafternzu erreichenpfleger.Man hatna<Mil=-
lersBerichtauh in EnglanddergleihenBäume, twel-

che
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chebeyvierzigSchuh hochſind. Seine Ztiveigeſtehen€ehent-
ohneOrdnungaufallen Seiten,faſtHorizontal,Und hgum,|
ganz dunn, Seine Vlôtterhaben, wenn man ſte zer-

reibet,cinenſtarkenund nichtjedermannangenehmenGes

ru<, uud bleibendas ganzeFahrhindurchgrún,nuriſt
ihreFarbeim Wincer blaßzfieſindſchrklein,und lie-

gen an Éleinenbreitgedrü>tenStielen immer eines in

das andere geſchoben.Er blühetzeitli<him Frühjahre-

und dieZapſenwerden im Herbſiereif; fieſindlänglich,
und enthaltenunter jederSchuppeeinen oderzweenSaas
men, Die Eintvohnerin Canada haltendas Holzvon
dieſemBauine unter allen ihrenHolzartenvor datjeniges
founter freyeinHimmelder Fäulnißam längſtentvider-

ſtehet, und verſichern, daßes faſtohneallenSchadenlân-

ger, als ein Mannsalter ausdauren kônneses taugtda-

herſehrgut zu Pföhlen,Zäunen,Bálken,Morſern,
BPunchgefäſſen, und ſ<hmählendünnen Schiencn, tvoinit

dieAmcrieañerdie Seiten und dem mittlerenBoden ihrer
Kähneaus Baumrinde helegen5 man brauchtes auchzum
Brennen , beſondersbeyKalköfen,und ſeineReiſerzu
Veſemen, Die friſchzerſtoſſeneBlätteroder Zweigeko-

chendie Wilden mit Schtveinenemoder anderem Fettzu
einerSalbe, tvelhebeyrhevmatiſhenSchmerzenauf
eine Leinwandgeſkrihen,und aufgelegt,in kurzerZeit
ohnfehlbareHülfeverſchaffenſollzau< gebrauchenſte
ein Decoct von denſelbeninnerli<tviederHuſten,und

Wechſelfieber.Börhaaverühmtdas deſtillirteWaſſer
in der Waſſerſucht.

2) Der oſtindiſcheoder cineſiſheLebens- Zwote
baum. ThujaOrientalis. Art.

Mit ſparrihtenZapfenz die aus ſpißigenSchuppenbe- Unter-

ſtehen,Thujaſtrobilisſquarroſis; ſquamisacu- eE
tis. LINN, Syſt.veg. p. 719. Thajaſtrobi-hen
lisſquarroſisſquamisacuminatis reflexis.SPp*
pl,1422. Hort, Upſ.259. Thujaſtrobilisun-

Aa 3 cina
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cinatis;ſquamisreflexo-acuninatis, Hort,
CLIFF. 449. ROY. Lugdb.x7.

DieſerBaru wc urſprünglichin den nôrd-

lichenTheilenve Canas und iſtauc, aber noh niht
folangealsder cerhcracbende,in Curopabefannt,tvies

wohler ebenfausvey uns ſchrdaucrhaft,und nicht
ſ{<wehrzu zieheniſ, Fu ſcinemVaterlande erreichter

einebetrâ<tlideHehe, und ſcibſin Snglandhatman

ſhonVáume , die überzwanzigSchuhhochſind. Seis

ne Zweigewachſenmehr aufre<t, und dichterbeyſams
inen, alsbeydem vorigen,und freußeneinanderin ree
ten Winkeln5 ſeineBlätterſindkleiner, hellergrún, und

liegendihicrübereinander,und werden im Winter

braun. Seine Zapfenſindarofjer,alsbeydem vorigen,
und habencineſ{<onegraue Farbez ſiebraucheneinganz

zesJahr, bißſiereiftverdenz ihreSchuppenendigen
ſichmit ſcharfenrü>wärtsgebogenenSpißen, und ihre
länglihtrundeSaamey ſindohnemerklichehautigeEin-

faſſnng.YunAnſehung der übrigenEigenſchaften, wie

auchdes Nutenskommter mit dem vorhergehendenübers

einzin den Gárfenaberiſ er viel{hödner,

3) Der blattloſeLebensbaum, Thuja
aphylla,

DeſſenZapfenaus vierStückenbeſtehen; und deſſenVläts

ter unten breitundobenſpitigſind,und foúbereins
ander liegen,daßimmer eines das andere bede>t
Thujaſtrobilisquadrivalyibus, ſoliisturbinatis,

vaginantibus,hinc mucronatis. LINN. Syſt,

VEZ,Pe718, SP:Pl,1422, Amoen. aced, 4. Pe

295, Cypreſſusfruîu quadrivalvi,foliisequi-
ſatiinſtararticulatis,SHAW. Afric,168. ts

188. Thuja Cupreſſnidesfſtrobilistetragono»

globolis,LINN, Mante pe 1275

Diez
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Dieſeriftin Eazptenund aufdem VorgebirgeLebens»
der gutenHofnungzu Hauſe. Er verdienet den Bey-hgum,
nahmen,Blattlos,eigentlihſowenig, als die beyde
vorhergehendeznur habenſeineZiveigeno< 1nehrdas

Anſehen,alswenn ſie keineBlättec hätten,tveildieſe
nihtnur übereinanderliegen,wie beyjenen,ſondern
au ſ<hmählerund längerſind,ſodaßdie Ziveigeganz
anderſtgegliedertſind, und dem Kannenkfraute(Equ1-
ſatum)âhulihſehen,Uebrigenshatder Vaumdie zu-

geſpißkteGeſtalteinerCypreſſezund ſeinerFruchtoder

Zapfenhabenäuſſerlihdas Anſchen, und die Grdſſeder

Cypreſſenfrüchte, ſindbeynahekugelrund, habenabervier
kaum merkliheEen , und zerſpringender Lingenachin
vier dike und ſpibigeStücke, welchenah innen zueine

ſcharfeSchneide,von auſſenaber hinund toiederſcharfe
Erhdhungenhabenz ſieenthaltenſehrvielebreitgedrü>-
te Saamen , die ſichin eine umgekehcteeyrundeflügelar-
tigeHautverlieren,

fata

a AA —

199ſteGattung.

Cypreſſe. Cupreſſus.
Cypreſſe

LINN. Gen. plant.num. 1079. apreIS.

Yi GattunghatfolgendeKennzeichen: Die männ- Kenn-
liheBlumen bildenKäßlein, die aufjeglicherzeichen

SchuppeblosvierohneStaubfädenangewachſeneStaub: dexGae-
beutelhabenz die tweibliheVlumen bildenrundlichtetung,
Zapfen,aufderen Schuppenſi<tveiternichts,alsviele

ausgeh:hltePunktenzeigen, welchevielleichtdieStaubs

ivegeſindz diereifeZapfenenthaltenunter jegliherSchup-
pe cine e>igeNuß, unter dieſerGattungſindfolgende
vierArtenbegriffen;

Aa 4 1)Die
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1x)Die immergrüne,oderdiegemeineCy-
preſſe.Cupreſlusſempervirens,

Deren Blätter, vie Dachziegel,Übereinanderſiegen,und

viere>igeZiveiagebilden;Cupreſlusfoliisimbri-

catis,frondibus quadrangulis.i DNN, Syſt,
Veg, Pp.720. Sp. pL t422, GOUAN, Maontp.
495, MURRAY. Mat. med. m > SCOP,

Fi. Carn. 1109, Cuprelusfolis Imbricatis

eretis, LINN Eort Cf 4353, Hort. UpL,
283. Mat. mea. n. 4341, ROY. Lugdb $8

DALIL. Parif.255.Cupreſiusſeinpervirens,

ramis ereétioritus*MILL. Dié. n! Cu-

preííusmeta in faſtigiumconvoluta,five Foe-

mina, TOURNEF inſt. $ DOD. pempt,
856. Caupreſſus.C. BAUH. pin.4<8. CAM-

Epit.52. è)Cupreſſushorizontalisramis hori-

zontalibus, MILL, Dié, n. 2. Cuprefſusra-
mos extra ſeſpargens,quæ Mas Plinil TO-

URNEF. inſt, 587. Cupreflus,.BLAKW.
Herb. t. 127.

Das VaterlanddieſesVaums iſdie ehmalige
InſelCreta,tvelheheutzutagCandien heißt,two er

felbſiaufhohenmit Schneebede>ten Bergenwächfet5
von da aus iſter na<Jtalienund indieſüdlicheTheilcvon
Frankreichgebrachtivorden, wo er jeho,wie au< in

Oeſterreichund andern Landern,haufigin den Garten

gezogentwoird,denen er tvegenſeinenſ{<dnenpyramiden-
förmigenWuchs und immergrünnenZiveigenzunichtges
ringerZierdedienet. Millerglaubtau<, man fönnte

in Englandmit viclemNußen Plantagendavon anle-

gen, die tvegendemvortreſiüichenHolzemit der Zeitſehr
einträglihſeynwürden 5 und ſagt,daß die Cypreſſen-
bâáume auf einem ſteinihten,ſandigenund fürandere
Váume unfruchtbarenVoden unvergleichlichforcommen.
DieſeBâume waren ehmalenein Zeichender Trauer,
und wurden beyLeichen,inſonderheitvornehmerLeute,
gebraucht; von welheuGebräuchenmancherleyRedentar-

{ci
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fen beyden Dichternhergenommenſind.Sie erreichen,Cypreſſe
ungefchringleihemAltermit den Eichen, cineungemeis
ne Grôſſezblühenim Frühlingoder zu Anfangdes

Sommers, und der reifeSaamefällterſtim folgenden
Fruhjahraus, JhrStamm tvird ſodi>,daßman fúgs
lihBretterdaraus ſchneidenkan5 und in tvarmen Lán-
dern ſchtrißenſteein flüſſigesHarzaus, tvelchesmit dem

Terpenthinübereinkommt, Wegen ihrenhäufigenge-
würzhaftenund balſamiſhenAusdünſkungeutverden dieſe
Bâáume von vielenSchriftſtellernzur Verbeſſerungder

Luft,und als einbeſonderesMittel fürdie Lungeange-
rühmetzes habenauh verſchiedenealteAerzteder Mors

genländerdie Getvohnheitgehabt,ihreKranken,ſd
ſhivacheLungenhatten,aufdie YnſelCretazu ſhi>en»
ivoſelbdieſeBäume ſehrhäufigwaren , und diemeiſten
Krankeſollendur dieWirkungder Luftalleinvollkom-
men geſundtvorden ſeyn,Das HolzdieſesBaums wird

in der Levanteungemeinhochgeſhäßet,und iſdaſelbſt
das gemcinſteBauholz5 es iſgelboder rdthlicht, und har
einen ſchrangenehmenGeruch,und man ſagt,daß es

den Würmern, Motten und allerFäulnißtoiderſkehey,

und etlichehundertJahredaure, Aus ſolhemHolztva-
ren die Thúreuder St. Peterskirhezu Rom gemacht;
welße von den ZeitenConſtantinusdes Groſſenbis
aufdie ZeitendesPabſtesCugeniiusTV. undalſoeilf-
hundertFahregedauret, und damals noh gut und ganz
tvaren, alsſiedieſerPabſtmit chernenvertve<ſelnwoU-

ke. Aus dieſemHolzwurden auh die Särgegemacht,
in tvelhendieAthenienſer,wie Thucydidesſagt, ihre
Heldenverbrannten,und diemeiſtenKiſten, inwelchendie
Mumien aus Egyptengebrachttverden,ſindvon eben

demſelben.
|

Zivore

2) Der zweyzeiligeCypreſſenbaum.Cu- Art.

preílusdiſticha. Unters

DeſſenBlätterin zwo Zeilenan den Ztiveigen, und von ſei-
einanderabſtehen,Copreſlusfoliisdiſtichispa- dungs

Ua 5 ten- icin
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tentibus. LINN. Sylt.veg. p. 720. Sp.Þl,
1422. Hort. Cliff,499. Hort, Uſp.289,ROY,
Lugdb, 88, GRON, Virge,153. MILL.

Dict. n. 4+ CuprefſusAmericana. CATESB,

Car. I. t. 11. SELIGM. Av. ic. I,t. 22. Cu-

preſſusirginiana,foliisacaciæ deciduis,
COMM. Hort. |. p 113. t. 5%, Cuprefſus,
irginiana,foliisacariæ cornigeræparibus

& deciduis PLUK Alm. 125. t. 95. f. 6.

DieſerBaum hatBläcter,welcheaufbeyden
Seitender Ziveigein einer gleihenRerheherunterſe-
hen,und jährlichim Herbſteabfallen.Eri inVirgis
nien und Carolinazu Hauſe,und wvächſetan wäſſerich-
ten Orten,und oftſo,daß der Stamm fünfbis ſechs
Schuh tiefim Waſſerſelberſtchetzer iſtdaſelbſtnach
dem Tulpenbaumder Höchſte,und tvirdau< ungemein
di> , indeui man dergleichenBäumeantrifft,diebeyſte-
benzigSchuhhochſind, und unten beydreyſigSchuhim

Umkreißhaben. Vier bis fünfSchuh weit um dieſen
Baum herumſtehenofeſeineWurzelnhinund tviederin
mancherleyForm und Gröſſeeinen bis vier Schuh hoh
Uberder Erde hervor.Seine Saamen ſîndſehrbalſa-
miſ< und tvohlriehend,Dadurch,daß er am oder im

Waſſerwvächſet, verſchaffeter vielenund mancherleyVd-

gelncine ſichereLage,und lo>etſiean, aufſeinenlúf-
tigenAeſtenzu niſtenund zu brüten, Sein Holziſt
dauerhaft, leicht, tvirftſichnicht,und hateine mittel»

máſſigeHârtezes taugtdahervortreflihzu Maſtbäu-
tnen,zu Gebäudenund allerleyTheilenderſelben5 indem es

den Wirkungender Lufeund Witterungſchrlangewieder-
ſtehet.Daß dieſerBaum auchin Europain freyerLuft
gut forekommen, betveiſeneinigeBäume, die in Eng-
landaufdieſeWeiſegewachſen, und nichtnurſehrgroß
tvorden, ſondernauchreifeFrüchtegebrachthaben.

3)Die
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3) Die Lebensbaum- Cypreſſe.Cuprellus Pritte

Thyoides, Art,

Deren Blätter,vie Dachziegel, Übereinanderliegen, Unter-

und ziveye>igeZtveigebilden,Cupreſſusfolis ſhei-
imbricatis, frondibusancipitibus.LINN, Ssft,dungs-

Veg, Pp.720. Sp.pl.1422. KALM. Tt 2. p. zeihen,
175, & 3, p: 114. MILL, Did, n. 5, Cu-

prefſusnana Mariana,fruéttucæruleo parvo.
PLUK. Mant. G1. t. 345. f. 1

DieſerVaum tváchſktvornehmlichiuMaryland
und Neu - York,und zwaram liebſtenauffeuchtenund

ſumpfichtenPläßenztviewohler, wie auchder vorherge-
hende,auftroŒenem Boden, wem er nur niht gar zu
durriſ,ebenfal{sfortfommt.Sein Stamm wird zutveis
lenhoh, wächſetlangſam,und bleibtman<hmah!nied-
rigund hateine glatteund braunrotheRinde z ſeine
Krone iſpyramidenförmig; ſeineZweigeſindimmelßhrün,
und kommen mit den Ztoeigendes gemeinenLebens-
baums voifommen übereinz ſeine.blaulichteFrüchte
aber welchezutveilennihtgröſſerſind,als Wachholder-
beere,habendienemliheStructur,wie dieübrigeCy-
preſſenfrüchte,Er wächſetauh in Europain freyerLuft
ſehrgut. Sein Holziſſehrleiht,und weil es dabey
faſtvor allenübrigenamericaniſ<henHölzernder Fäulniß
ungemeintiderſkehet,ſobrauchtman es zum de>en der

Hâuſferſohaufig,daßdestvegendie Bâáume an einigen
Orten faſtausgerottetſindsüberdißtverden au< Fahr-
zeuche,Faßtauben,Pfähle, ingleichen,Tiſche,Schrän-
ke und anderesHausgeräthedaraus verfertiget.Einen
Theevon den SpähnendieſesHolzesrühmtman zuWie=

derherftellungdes verlohrnenApptits,

Juniperoides.
n

.

Welchepfriemenfdrmige, ausgebreiteteBlättleinhat,die
1itefa

auégebr ſcheis
freuzweiſegegen einanderüberſtehenCupreltsdungta”

zcidhen,
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foliisoppoſitis,decuſlatis, ſubulatis,patulis,
LINN. Svſt.veg. p, 720. Sp, pl.1422. Cu-

preſſusfoliislinearibus,ſimplicibus,crucia-

tim pofitisz,MILL. Dié. n. 6,

DieſeCypreſſeiſtaufdem Vorgebirgeder gits
fen Hofnungzu Hauſez und wird daherinsgemeinder

africaniſ<heCyxreſſenbaumgenennee. Sie hatlo>er

auzgebreireteZiveige,mit hellgrünen,perenmrenden
Blättern, welczeſogeſtaltetſind,und eine ſolcheStel-

lunghaben, daßdie Zweigeden Ztveigeneines Aßach-
holderſtrauhs¿hnlichſehenz ihreZapfenſindſchwarz,
Nur die ſchonerſtarktePflanzendieferCypreſſedauren
in Europadie freyeLnfcaus, und müſſenin einer tvar-

men Lageſtehen,

— eT
C-

200ſteGattung.

Stinkbaumoder Kothbaum, Sterculia.

LINN, Gen, plant.num. 1086,

C) KennzeichendieſerGattungſindfolgende:So-

wohldie männliche, als teibliheBlumen ha-
ben einen in fünfStú>e zertheilceenKelch,und keine

VBlumenkrone5 die männlicheBlumen habenungefehr
fünfzehenunten zuſammengewachſeneStaubfädenz bey
den tveiblihenVlumen bt ein Fruchtknoteninnerhalb
des Kelchsaufeinem beſondernSäulgen,hateinen eins

fachenGriffel,und vertvandeltſichin einefünffacherich-
te Kapſel,welchevieleSaamen enthále,Man kenner

nur zivoArten von dieſerGattung,welchebeydein
OſtindienzuHauſeſind:

1) Der
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1) Der kleinere Stinkbaum. Sterculia Erſte
Balanghas. Art,

Mit eyrunden,ungekerbtenBlättern,welchewecſelstvei-ee-
ſeaufcigenenStielenſtehen; und riſpenfdrmigendun géo
Blumenbüſcheln,Sterculiafoliisovatis,inte zeichent,
gerrimlis,alternis,petiolatis;floribuspani-
culatis, LINN. Syſt.veg. p. 723. SP. pl
1430. Flor Zeyl,m 35% Nux Malabarica

fulcatamucilaginolafabacea. PLUK, Alm.

266, Clompanusminor. RUMPH amb. 3,

P. 169,t. 107. Cavalam. RHEED. mal. 1 pe
$89.t. 49. RAL Hiſt.p. !7:4, Cydoniaar-
bor Balanghasdicta. BURM. Zeyl,84.
BURM. FI. Ind. p. 307.

Beym Rumph kommen ztveenBäumevor, wwel-

chebeydein der maleyſhenSpraheKlompanheiſſen,
ob ſieſhonhauptſäachlihin Anſehungder Vlätter, aber

auchder Grdôſſenah von einanderverſchiedenſind.Der

gegentvärtigeBaum nun heißtder kleinereKlompan,

und wird ſotvohlvon den EinwohnerninTernate,tvo er

aberetwas grôſſeriſt,alsin Amboina,Marocca genen-

netz und ſollmit dem malabariſhenBaume, Cava-
lam genannt, einerleyſeyn, Dieſerleßteretvird eù
hoherBaum, mit vielen und dichtenAeſten,deſſen
Stamm ſodi> iſt,daßihnein Maun mit dem Armen

umſpannenfan,und eine di>e graulihteRindeund ef

weiſſesfaſerihtesHolzhat, Seine Vlätterſindunge-
fehreinenSchuhlangund beyvierZollbreit, endigen
ſ< vorne in eine ſhmahleſeitwärtsgekrümmteSpike,
und ſindaufbeydenFlächendunkelgrün,aufder obern

aber dunklerund glänzendzund ſtehenaufStielenvon
mnittelmäſſigerLänge, Wann die Blumen anfangen
zum Vorſcheinzu kommen, ſoläßtder Baum alleſeine
Blätterfallen,dieer aber mit den Früchtentviederbes
kommt, Die Früchte,deren meiſtensztivey, drey,vier

bis
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bisfünfaufjegli<heVlumefolgen,ſindgroßund längs
lihtrundzhadeneine dideSchaale,dieauswendiggold-
gelbi�, und inntwendigeinweiſſesFleiſchhat; und ents

haltenin einertveitenHöhleneun biszehnBohnenfdrmi-
ge Saamen, welchevon den Eintvohnerngeröſtetund
gegeſſenwerden. Auf der einen SeitehabendieſeFrüch-
te der Längenah eine Nath, diegemeinigli<durchdie
Neife aufzuſpringenpfiegt,worauf ein ſ<hleimi<ter
Saftherausflieſſet, mit tvelhemauchdieSaamen gleich-
famüberzogenſind,

VermuthlichiſtdieſerBaum eben derſelbey

tvelherin ZeylonBalanghasgenennet,von dem álte-

teren Burmann mit einem Quittenbaum verglichen,

und vom Grimmunter dem NahmenBPolangafolgen-
dergeſtalcbeſchriebentvird.„Eriſ ein groſſerBaum,
„derrunde Früchteträgt, welche-eineharteSchaaleha-
„ven,torinnen einſauerlihterSaftoder ein breyarti-
gesmit vieleuSaamen angefülltesFleiſchenthalteniſt,

5,tvovon eine Gallertegemachttvird,die tvider den

„Durchlaufkräftigiſ, indem ſiekühletund diegeſ<hwäch-
„5

te Eingetveideſehrſtärke.Die Blätterdes Baums

5 ſindbalſamiſ<,und werden zu Deeo>ktenund Clyſtie-
„ren gebraucht,Auch gibter ein Gummi , das mit

„dem ArabiſchenÜbereinkommet,,,

2) Der gröſſereStinfbaum. Sterculia
foetida,

Mit gefingertenBlättern,Sterculiafoliisdigitatis.
LINN, Syſt.veg. p. 723. Sp.pl. 1431 Flor,

Zeyl.n. 349. Nux Zeylanica,foliomultifido
digitato,HERRM. Prodr. 357, PLUK. alm,

266. t. 208. f.3. BURM, Zeyl.169. Clom-

panus major. RUMPH. amb, 3. p- 168. t,

107, Karil,RHEED. mal. 4. p. 75. t, 36
RAI, hiſt,1564, BURM, FL ind. p. 307.

-<

zt:
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DieſerBaum , welchervom Mumph als der Stink

grôſſereKlompanbeſchriebentvird,fommt 1a< ſeinerhaum,

Beſchreibungmit dem gemeinenWollſaamenbaum
(Bombax pentandrum) inAnſehungder Dife und

Hdhe, wie auchder Geſtaltder Blätterüberein, hat
aber keineStacheln.Seine Blätterſindfingerförmigy

indem jeungefehxſiebenvon ungleicherLängeaufeinem
Stielſtehen,Die Fruchtgleichteinem Beutel,undiſ
aufder einenSeite gerade, und aufder andern,wie ein

halberMond gekrúümmet,anfänglichgrün,hernachgelb,
und zuleßtſ{warzbraunzſieſpringt,twvann ſiereif
iſt,an der runden Seite auf, ſiehtinntvendigroth,
und enthälteinigeſchwarzeBohnenförmigeSaamen, die

mit einem tro>enenfaſerihtenMark umgebenſind.Bey
de Klompan-%Bâäume,ſowohlderkleine,alsder groſs
ſe,wachſenauf den molucciſhenFJnſelnhäufig;und
man gebrauchtdaſelbſtdie Aſhe von der verbrannten

SchaaleihreFrüchtezu einerFarbe,und aus den Saa-

inen des leßternpreſſendie Favanerein Brennòdl. Den

Namen, Stinkbaum,führendieſeBäume wegen dem

ſtinkendenGeruchihrerBlumen , welcheneinigemit dem

Geruch.des Menſchenkothsvergleichen, wiewohlihnan-
dere vor tvenigertwidrighalten,

Der malabariſcheBaum Karil,tvelchenLitt-
nus mit dem gröſſerenKlompanvoreinerleyhalt,
ſcheinetnachder Beſchreibung» die beymRheededavon
vorkommt , von demſelbenſehrverſchiedenzu ſeyn. Er

iſtnemlihein groſſerBaum, ungefehrfünfzigSchuh
ho<, mit einem di>enStamm, welchereinweißlihtes,
feſtesHolz,und eine dike graue Rinde hat, Seine

Blätter,derenje dreybisfünfaufeinem gemeinſchaftlis
chenlangenStielſtehen, ſindlängliht- rund, ſpißig»
glattund aufder Oberflächeglänzendſhtivarzgrün,Die
Blumen ſindwohlriehend, ſißenauflangenStielenan
den Ziveigen, und habeneinen rundeu grünenKelch, fünf
blaue, rundlihteaustvärtsgebogeneBlumenblättlein5

uny
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Seinf, und in der Mitte einen blauen Griffel.Auf jegliche
baum, Blume folgeteine länglihtrunde,glatteund grünlichte

SchlehenartigeFrucht,dieaber unten mit einem Kelch,
gleihden Eicheln,umgebenifz dieſeFrüchtehaben
einweichesſaftiges,ſ{<leimiges,tveislichtesFleiſch,das,
wenn man ſie zerſchneidet, gleichdier und dunkelroth
tvird,ſieſindvon einem unangenehmenGeruchund

bitternGeſhma>k, und enthalteneinen länglichrunden
Stein mic einem weiſſen,bitterſüſſenKern. Die Wur-

zelund BlätterdieſesBaums ſindebenfallsbitter,und
man gebrauchtſteſamtden Früchtenzu Bädern , welche
wider alleArten von Gliederſ{merzenvon vortreflicher
Würkungſeynſollen,

<9 e >

e 201ſteGattung.
In Cis

baum. Manchinelbaum. Yippomane.
Hippo-
Nane. LINN. Gen. plant,num. 1088.

ncaCDYieſeGattungbeſtimmenfolgendeKennzeichen: Die

derGat- männlicheund tveibliheBlumenhalenfeineBlu-
tung,

menkrone; die männliheBlumenbildenein Käßleiny

und haben einen ztveyſpaltigenKel, und einen einzi-
gen Staubfadenmit zween Staubbeuteln, deren jeglicher
doppeltiſt5 die weibliheBlumen ſikeneinzelu, und ha-
ben einen dreyſpaltigenKelch,und einen Frucl:tknoten
mit einerdreyfachzertheiltenNarbe,aus tvel<hementtve-

der eine Steinfrucht,oder eine dreyknopfigeSaamen-

kapſelwird, Es werden demnachfolgendeArten hicher
Erſie gerechnet:

Art. , . .

Unter- 1) Der gemeineManchinelbaum.Uippo-
Cchei- mane WMlancinella,

dungs-Mit eyrunden,am Rande ſägenartiggezähnten, und an

JeMEN, der Baſismit einer DrüſebeſeßtenVlätterny
Lab. Hi-
«dd VI,ar
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Hippomanefoliis ovatis , ſerratis; baliuniglan-oN gan»

duloſis LINN. Syſt.veg. p+ 724. Sy. hine(ls
Nat, XtL. p 637.Hippomanefoliis ovatisſer“baum.
ratis.Sp.pL 1421. Hort, Cliff.484. MILL.

Did. n. 1 Hippomane (Mancanilla) foliis

ſerratis,baſiglanduloſis,JACQ. amer p. 250»

t. 159. Hippomane arboreum laételcens , ra-

mulis ternatis, petiolisglandulanotatis
BROWN. jam. <a. Mancanilla Pyrifacie,
PLUM. Gen, ço. Catesb. Car. I. p, 95. t°

95. BLAKW. Herb. Cent. VL Tit. Juglan-
di affinisarbor julifera,lalleſcens,venenata,
pyrifolia,SLOAN. Jam, 126. hiſt. 2. p. 3.

t, 159 Malus Americana, Laurocerali folio,
venenata COWVMM. Hort. L. p. 31. t. ‘8,

Arbor venenata Mancinello diéta. RAV. hiſt.

Þ- 1646. PLUK ph,;t.142. f. 4

Von dieſemwegenſeinergiftigenEigenſchaft
beſondersmerkwürdigenBaume leſen wir beym Herrn
Facquin, aus deſſenWerke auchdie beygefügteAb

bildungentlehnetiſt, folgendes:„Er twächſetan den

„» Ufernaufden caribiſhenJuſelnund der benachbarten
„feſtenKüſtezund if ein hoherſtarker, und durchviele

„„ausgebreiteteAce ſehranſehnliherBaum , tvelchec

„derGeſtaltnachmit cinem Virn - oder Apfelbaumübers

„„einkommt,Seine Aefteen:ſpringenmeiſtenszu drey

„„beyſammen,und ſindmit zahlreichen, ivehſeisweiſefes
q hendenBlätternbeſeßt,welcheeyrund,ſägenartigges

Zähne, ſpibig,und ganzglattſind, und an ihrerBaſis

95
oder oben an den Stielen eine rundlichte,flachey

„4 braunlihteDrüſehaben. Die Blumen wachſenin

„„ lo>ern,grünenAchren,welcheaufrechtan den Cnden

„derZweigeſtehenz und jedeſolcheAehrebeſtehetungez

»» fehraus dreyſſigmännlichenVlumen, tvelhedurchs
„gängigmit einerhohlenSchuppeeingehülletſind,die

„an ihrerBaſismit zwo groſſenDrüſſenbeſeßtiſtund

5»
vald abfället,Die tveibliheBlumen ſißeneinzeln
Linne Pflonzenſpft.il.Th, Bb enta
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Man-  5€nttvederunten an den mán nlihenBlumenähren,oder

<inel-55 au aufbeſondernjungenZweiglecinzund habeneinen

baum, 91 ehrundenFruchtknotenmit einem ſehrkurzenGriffel,
„derſichmeiſtensmit ſiebenſpißkigen,zurü>gebogenen
„Narbenendiget,Auf leßterefolgeteine Frucht,; wels

5 be der Geſtalt,dem Geruchund der Farbenah e:nem

„leineneuropäiſchenApfelſoahnlichiſ, daßjegl:er,
>
der niht zuvordavon unterrichtetiſt,betrogenwirdz

„ſiehabeneine gelbgränlichteglatteHautvon der Dicke

„
einesNagels,und ein ſhneetveiſſesmit einem milchi<-

„tenSafteverſehenesFleiſh,und enthalteneinegroſſe,
„5 holzichte,ſtebene>igeNuß , welcheüberund überſpißige
„5 Fortſäßevon ſthgibt,dievon ungleicherLängeſind, und

5» ih zum Theilfaſtbis an die Hauthinecſtre>en; die-

„» ſeNuß hatinntvendigſiebenFächer, und in jedemFach

„einenrundlichtenKern. Die reifeFrüchtefallenvon

5 ſclbſtenvom Baume, uind bede>en alsdann durchihre

59 Mengeden Boden unter demſelbengänzlich;ſiefaulen,

q»
indem ſieſolchergeſtaltliegen,niht, ſonderntro>nen

5 aus, verlierendie Haut, werden ſ{wammiht und

»» braun, und bekommender LángenachvieleRiſſe.Sie

55
werden von feinem einzigenThierberührt,ob man

»» ſhoninsgemecinſagt,daßſiedie Krebſegerne freſſen,

»» welchein groſſerMenge, aber vermuchlihaus einer

„ganz andern Urſache,ſi<an den Orten,tvo ſelbige
5» ſind,aufzuhaltenpflegen.Man hältzwar in Marti-

9» niquedieſeKrebſe,welchein den Wäldern , tvorinnder:

„gleichenBäume wachſen, gefangenund geeſſentverden,
5

vor giftig,und es iſtauh ganz getviß,daßſiezuwei-
„lenſhädlihgeweſen;da man ſieaber auf der Juſel
»»
Grenada an den nämlichenOrten fangt,und: dennoch

„» dhnealleGefahroder übleFolgeiſſet,ſoſcheinetes

q» allerdings, die SchädlichkeitdieſerThierein Martinis

que ſeyeeiner andern Urſachezuzuſchreiben.Die

,» Spaniernennen dieſenBaum Mancan1lla,tvelches
„» beyihneneinenkleinenApfelbedeutetz auc gebenihm
,» durhgehendsandere Völker den nämliheuNamen,

doh
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95 doch ſo,daßſicdas ſpaniſheWort mehroder wenigerM an -

„nachihrereigenenMundare verdrehen.ZurZeit,wann <inel4

„derBaum blühet, hater bistveilenfaſtgar keineBlätter,banm,
5
AlleſeineTheileſindſchrſtarkmit einerſhneeweiſſen

5» Milchangefüllet,welcheſehrcauſtiſch,unddaherungemein

» giftigiſtzdenn tvenn nur ein kleinerTropfe1;von ders

4 ſelbenaufdieHand(diehohleHandausgenommen) fällets
„50ziehetſolcherin kurzerZeitnihtanders alsnatürli

hes Feuer,eine Blaſe5 woraus leichtlichzu ſchlieſſen
„5 iſ,tivaserfolgenmüſſe,tvenn man ſte innerli<hnimmt,

Und diezarteVede>kungendes Mundes , Halſesund der

„ÜbrigeninwvendigenTheileoavon zerforettverden,

„»
Sintemalen nun auh die Fruchtvoll von ſolchem

5» Safteiſt ſogebeih gerne zu, daßeinige,na<dem

5 fieeinen oder den andern Viſſendavon zu.ſichgenom-
men ; ſichſehrbel daraufbefundenhaben,und ztveifle
„5 teinestvegs,daß ſolchesbeyden erſtenEntde>ungen
5 von Ainericaetlichemalgeſchehenſeye,Alle Geſchich-
„te aber welchedie Schriftſtelleranführen,und die

„5 Eintvohnerhäufigerzählen,daß dftersganze und meh-
„rereFrüchtetheilsmit, theilsohneSchadengeeſſen
55 worden, halce1h vor lauterFabeln, dieenttvedervon

„5 ¿cicheglanbigkezitund unachtſamerUnterſuchungderFälle,
5»oder eincr-vorſeßlichenErdichtungihrenUrſprunghaben,

5»
Denn die ſchneidendeoder ſtehendeFortſaßeder Nuß

5»ivarnen einen unvorſihtigengenugſam,nichttveiterzit
5» eſſenzund tvenn er au< dem ungeachtettveitereſſen
5 ivollte,ſotváreeine beſondereKunſtund Gedult nd-

5» thig,indem ſichwährenddem Eſſender ganzeHalsent-

zündentvúrde, Man ſagtau<, daß der Schattendes

9»
Baums denen 5 ſodarunter liegen,ſhädlihſeyezmir

9 aber,da iches nebſtmeiner GeſeilſchaftdreyStunden

„langverſuchte, ifnichtsúbelswiderfahren.Auchhat
mir der Regen,tvelchermir von dieſemBaum aufdie

55 bloſſeHautfiel, nichtsgeſchadet,welchesvielleichtgez

595(hehenwäre, wenn vom Wind oder Regen zerriſſene
9» 3tveigeoderBlätterzugleichvon ihremmilchihtenSaft

Bb 2 háts
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y hâttenherunterlaufenlaſſen.Der Stamm des Baums

» gibtein ſehrſhonesHolz,das eine aus dem braunen

„Undaſchgraunenbunte Farbehat,ſichgut polirenläßt,
„und daherzu allerhandHausgeräthein Amerika häufig
5, gebrauchtwird, Man pflegtaber,cheman den Vaum

q» fallet,vVorherounten um ſeineWurzelherum ein

„Feuerzu machen, damit er dadurchein tvenigauge
» branntz und der untere Theildes Stamms von dem

35allzuvielenSafteeinigermaſſenbefreyetwerde 5 her-
9, a< verbinden die HandtverfsleuteihreAuzen mit

5
finer dünnen Leintvand,damit keineSplitterhineins-

„5 ſpringenfonnen, Die Einwohnervon Martinique
„Und andern Yunſelnhabenehmalenganze Wälder die-

ſer Bäume am Ufertveggebrannt,um die gebautenGe-

5 gendenvoneinem ſoſhrö>lihenGiftezu befreyen,BV
Mit dieſenNachrichtendes HerrnFacquins

fommntauchdasjenigeúberein, tvas in MillersGartz
nerlexiconvon dieſemBaume gemeldetwird :

„„ Dieſer
„» Baum, heißees daſelbſt,tvächftanfallenYuſelnin

5» Weſtindienwild , undiſ ein ſehrgroßerBaum , der

faſt einer Eichein der Größegleihet.Das Holz
„5 deſſelbenwird ſehrhoh geſhäßet,und tverden Cabis

„netteuud Bücherſhränkedaraus gemacht, indem es

5 ſchrdauerhaftiſt,und ſi tvohlpolirenläßt5 man

q» ſageauh , daß es der Wurm nichtanfreſſe.Weil

7
aber dieſerBaum mit einem milchichtenkauſtiſhenSaft

„»ſtarkangefülltiſ, ſopflegendieLeute,theſicſolchen
99 fällen,ein Feuerum die Stämme herum anzuzünden,
„um den Saftherauszubrennenz ſonſtentvürdendiejenige,

„>
die ſolchefállen,in Gefahrſtehen,dur den in die

» Augen ſprißendenSaftihrGeſichtzu verlierer,und

„5
ivo ettvasvon dieſemSaftaufdieHautfälle,da gibe

esBlaſen, Kommetetwas davon aufLeintvand,ſo
q»
wird ſolchealſobald{warz; und wenn man die Fle

”
"denauswaſchenwill,ſogibtes Löcher,Es iſtauh
» gefährlich,das Holz,nachdemes gefälltiſt, zu verars

„5 beitenz denn tvenu ettvasvon den Sägeſpähnenvon

ungefehr
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zz ungefehr in die Augen kommt , ſoverurſahtes eiueManchi-
„> Entzündung,und den Verluſtdes Geſichtsaufcinigenel-
> Zeit. Umdieſem Ucbelvorzukommen,verbindetman gum,

q» ſichdasGeſichtmit einem Tuch,ſolangeman mit Ver-

5 arbeitungdieſesHolzesbeſhäftigetiſ, DieſerBaum

q» hateine glattebraune Rindez oben theileter ſichin

q
vieleZweige,tvelchemit Blätternbeſeßtſind,die un-

49»gefehrdreyZolllang,und anderthalbZollbreit,und am

„Mandeſeihtgezähntſind,ſichmit ſcharfenSpißenen*
„digen,eine glänzendgrúueFarbehaben5;und aufkur-

„zen Stielenſtehen, Die Blumen kommenin kurzen
5» Aehrenan den Ztveigenheraus, Die Fruchtiſtun-

yzgefehreben ſogeſtaltet,tviedie Aepfel,die in England
»
Golden Pippinheiſſen,und gelbwerden,tvannſie

zzzeitigſind,welchesdie Fremdenöftersverleitethat,ſie
zu ihremSchadenzireſſenz denn ſteentzündetden

„»
Mund und Halsauſſerordentlich,und verurſachtgroße

q» Schmerzenin dem Halsund Magen, tvelchesendlich
q» gar gefährli<hwerden konnte,wenn man niht bey
5» ZeitenMittel dagegengebrauhet, Die Cintoohner

q,
von Amerika haltenes fürgefährlih, unter dieſem

,»
Baume zu liegenoder zu ſißen,und behaupten,daßder

5 Regen oder Thau der von den Blättern herabfällt,
„4 Blaſenmacht5allein man weißgewiß,daßwenn

5»
dieBlâtternichtzerriſſentverden , und ſichkeinSaft

mit dem Regenvermiſchet,keineGefahrzu befürchten
59 ſey,95 |

Catesbyberichtetvon ſi<ſelbſtenfolgendes:Als
er aufder JnſelAndros bey dem Fälleneines ſolchen
Baums zugegentar, ſoſprißteihm etwas von dem mils

chichtenund giftigenSaftedeſſelbenin dieAugen, tel-

chesmachte,daß er ziveenTage ſeineAugen nichtges
brauchenkonnteund völligblindwar, ſeineAugen und

Angeſichtwaren geſc)wollen, und er hattedie erſten
vier und zwanzigSecundeneinen brennenden Schmerzen
tvelcherhernachmit der Geſchwulſtſtuffenweiſenachließ,
ohnedaß er auſſerlihetwas brauchte, oder ſonſteine

Vb 3 Urzney
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Manchi-Arzneyeinnahm,die er au auf der unbewohntenYnſel
nel- nichthâttebekommen fonnen,Und Börhave(demorb.
baum, NErvor. P. 194.)erzählet,daßein Menſch,welcher

|

ſeineNothdurftverrichtet,und mit einem Blat vondie-

ſemBaume den Hinternabgetoiſcht,davon eine Entzúns
dung und den Vrand 1n den Gedarmen becfommenhabe,
tvoraufder Tod erfolget,

wot? 2) Der zweydrüſichteManchinelbaum.Hippo-Art
mane biglanduloſa.

Unter- pie e -

lánali
|

| yrund- länglihten, und an der Baſis mit zoo

E DrüſenbeſehtenBlättern' Hippomanefoliis

zeichen
ovato obloungis,balibiglanduloks,LINN,

,

Syft. veg. p. 724. Spec:pl p. 1431. MILL,

Diét,n. 2. Sapium arboreum,folitsellipticis,
glabris,pettolisbiglandulolis,floribusſpica-
tis. BROV'N. jam.338, Saplum aucupa-
rium. IACQ. amer. pe 249. t. 158. Manca-

nilla Lauri toliisoblongis. PLUM, Gen.

5. ic. 171. f 2. Tithymalusarbor Americana,
Mali Medicae foliisamplioribustenuiſlime
crenatis,ſucco maxime venenolo PLUK,.
alm, ¿69.t. 229. f.8.

Tab. HerrFacquinmachtmit Brotoneaus die-

XVI. b ſemBaum, wegen der verſchiedenenBeſchaffenheitſeis
ner Fruchteine beſondereGattung,welcheden Namen

Sap1onführer5 und beſchreibetihn folgendergeftalt:

,»
Er wicſet(3Tehagena

in den Wäldern,und ifein

»"hdrer, glatrer,1 ohlbelaubter,ungefehrdreyßigSchuh

5 hoherBaum, we cherſehrvielelangeAeſtevonfi

5 gibty dieſid;in teenieNebenáſtezertÿhcilen, undfaft

,» ganz horizon.al¿uslauſen,SeinScammiſtaufrecht,
„,

und ſiebenbitztwd(ffSchuhHod,und hateiniveiſſes
»Holz,und eine ¿r .unlichtegeftreifteRinde. Er ent-

»; hâltin allenſemenTheileneinenhaufigen,ſhneetvei-
»»{C1
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"o,ſen,flebrihtenSaft,welcher,ſobaldinan einenTheilManchi-
"5verleßet,Tropfentveiſeherfürquillt,und vor giftigge- nel-

55 haltenwird, Seine Blätterſindlanzenförmig,láng-baum.
licht,ſpibig,und habenam Rande ſägenartigeZähne,
„Unterdenen einigegrößery alsdie andern, und mehr

‘rund ſindzſiehabeneine verlängerte,di>e,knorpel-

Z5artige,eintvártsgebogeneSpie, einelederartigeSub-
9» ſanz,eineglatteund glänzendeOberfläche,und viele

5» zarte,pararelleQueradern; ſteſtndungefehreinen

»yhälbenSchuhlang,und ſkehenmeiſtensgegen den En-

>dender Ztvergezu,-ausgebreitet,und wechſelweiſeauf

 »furzen, röothlihten,oben zu beydenSeiten mit einer

„rundenund länglihtenDrüſebeſeztenStielen. Die

5» lo>ere,grüne,und di>e Blumenährenſtehenan den

»» Endender Zicige, und ſindungefehreinen halben
9» Schuhlang,ein tyeniggekfrümintund aufwärtsgebos
gen, und tragenam obern Theilemäunlihe,und un-

z-terhalbdenſelbenweibliheBlumenz anjunzenBaus

men aber beſtchenſieàus lautermánnlihènBlumen,
5,
Die männlicheBlumen ſißenungefehrzu vierzehen

„nahebeyſammen,und ſinddurhgehendsan der Baſis
>

mit zio großen,gelblihtgrünenDrüſenbeſeßt, ihre
»» Staubbeucelſindhellroth,und ihrKelch,wie beydeu

„>wveiblihendunkel oderſ<trarzrothzdie weibliche
5»
Blumen ſißenunterhalbden männlichenau der nômli-

»chenAehreeinzelnund in verſchiedenerAnzahl,und
„5 ſind.ander Baſisebenfallsmit zwo Drúfſenbeſeßt,ſte
4 habeneinen eyrundenFruchtknotenmit einem ſehrfur-

„z.zenGriffel,tvelcherſichin dreygroße,ſpißige,zus
9 rü>gebogeneNarbenendiget. Die Aehnlichkeitder

5»
StrukturdieſerBlumen mit denen vorhergehendeniſt:

5: (0groß,daß man hier in de: Thataucheine ahnliche
5» FruchtvermuthenſolltezdieFruchtaber, welchebey
5, dieſemauf die tweibliheB.umen folget,iſtkeine

95 Sceinfrucht,ſonderneine rundlihte,dreyknopfigeSag-

„„imnenkapſcel, welcheſichin drey Schaalentúcezer»
»5 theilec,und inniveadizdrey Ficherhat,deren jegliches

Bü 4 einen
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Mauchi-4z einenſchwarzeny runzlihtenund am Rande ungleich
nel:

baum,

Dritte

Art,

Unterz

{chei-
dungs.
geiheIl,

9» gezähntenSaamen enthält.Die Amerikanerpflegen
„den Stamm dieſesBaums abzuhauen,woraufder
», milchihteSaftherausflieſſetund ch verdi>et,daß ſie
5: ihnden folgendenTag ſammelnkönnenz dieſesSafts
5
bedienenſteſich,um die Papageye:und andereVogel

q» damit zu fangeny und nemen daher den Baum
»„ManglecautivooderFangmangle.

3) Der ſtachlichteManchinelbaurn,Uippoma-
ne ſpinoſa.

Mit ziemlicheyrundenBlättern,tvelhean. ihremRana
de ſtachlichteZähnehaben,Hippomanefoiis iub-
ovatis,dentato - ſpinofisLINN. Syſt.veg,
P. 724. Spec pl 1432, MiancinellaAgquifoï
foliis.PLUM gen o. ic.(21, f.1, Ilex

Aquifoliifolio,Americana PLUK. Alm. 197
t. 196. f.3, MILL, Diät.n. 3.

DieſerBaum , welcherebenfallsin Südamea
rifazu Hauſeiſt,wäh niedrigerals die beede vorher-
gehende,und wird nichtleichtüber zwanzigSchuhhoh,
Seine Blättergleichenden Stechpalmenblättern,und has
ben an ihremRande Z1hne,tvelhe{< in eine ſcharfe
Stachelſpißeendigenz ſiehaben eine glönzendgrüne
Farbe, nnd dauren das ganze Jahrhindurch,Seine

Blumenährenſindaus kleinerenAchrenzuſammengeſeßt.
Die Früchte, welchegleichfallsunterhalbden männli-

chenBlumen entſtehen,findkugelrund,gefurcht,fleiſchig»
und enthalteneinen rundlichten, holzigenund runzlicha
ten Stein,

|
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202te Gattung.

Gnetum. Gnetum

LINN. Gen. pl. n. 1278. Mant. p, 18,

hie Kennzeichenvon dieſerGattungſindfolgende:

“ Die Blumen bilden Käßlein- die aus verſchiede-
nen von einander abſtehendenWirtelnzuſammengeſeßt
ſindzjeglicherWirtel hateinen eigenenſcheibenrunden-
fla<hcn,und unzertheiltenKel), und enthältmännliche
und tveibliheBlumen zugleih, welchebeydeungeſtielt
find,und eine bloſſeSchuppeanſtattdes Blumenkelchs,
und keineBlumenkrone habenz die mäunli<heBlumen
habeneinen einzigenStaubfadenmit zween Staubbeu-

telnz die weiblicheaber einen Fruchtknotenmit einem.

furzenGriffelund einer dreyſpaltigenNarbe, und hin.
terl.ſſeneine cyrundeSteinfrucht,tvelheeine länglihte
geſtreifteNuß enthále.Linneuserinnertnoh,daßdieGe-
ſhlehternahRumphsBerichtzwarganzgetrennetſeyen,
daßer ſteſelbaber nur halbgetrennetbeobachtethabe,
dochſo,daßzutveilenau<h die Blumeukäßleinaus lau-

ter männlihenBlumenbeſtanden,und dieweiblicheein-

zelnauf eigenenStielchenſißenddaneben befindlichwa-

ren. Es iſvon dieſerGattungnur eineeinzigeArt bes

fannt,nämlich:

1) Der Gnemonbaum. Gnetum Gnemon.

LINN. Syſt.veg. p. 724. Mant. 125, Gnemon do-
meſtica RUMPH. Amb, 1. p. 181. t,71.

DieſesifeinoffindiſherBaum, tvelchendieYndianer
den zahmenGnemon,und die HolländerMoesboom
oder Musbhagumnennen; weil man ſeineFrüchtey

Bb 5 Blumen

Guecum
Gne=-
tum.

Kenn-

zeichen
der Gats

tung.

Axt,
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Gnetum Blumen und BlätteraufallenmolucciſhenYnſelnnicht
nur alsGemüſekochtund ißt,ſondernauchunter allen

Gemüſen,dem Geſhma> nach,vor das beſteund vor-

zuglichſtehält.DieſerBaum harvieleAchnlichkeitmit

dem Areca - oder Pinangbaum,indem ſcinStamm eben

folheAbſißehat, die aber tvcitervon einander ſtehen,
und alſomachen,daß er leichterzu beſteigenif, Seine

Aeſteſtehenſchnurgeradein dieHèhee und habengleich-
fallsverſchiedeneAbſiteoder Gelenke,an welchenſieal:
lemat breiterſind. Die BlätterſehenaufStielenge-
rade gegen einanderúber,und.ſindlanzenförmigeyrund,
ganz glatt,und am Rande ungekerbt.Yn den Winkeln
der BlätterſtehenjeziveyVlumenkäßchenbeyſammenauf
eigenenStielen,und ſindaus kleinenWirteln zuſam-
mengeſeßtk,dieaus einerverſchiedenenAnzahlkleinerun-

geſtielterBlúmlein beſtehen.Rumph ſagt,daß dieſe
BlumenkäßleinbéyeinigenBäumen aus lautermännli-

chen,beyandern aus vielenmännlichenund einigentveib-

lichen,und beyandern aus ſehrvielenweiblichenund weni-

ger männlichenVlumen beſtehen,Die Früchte,welche
aufdietveibliheBlumen folgen,ſindungefehrvon der

Größeund FigureinergeſchältenEichel,dochettvasſpi-
biger,und ſindanfängli<hgrün,werden hernachgelb,
und endlichroth,und habeneine fleiſhihteHaut, etwa

eines Meſſerrúcfendi>, und unter derſelbeneine Nuß,
welcheeinen eßbarenKern enthält.Man ziehtdieſeu
Baum aufallenmolucciſhenYnſelnin den Gärten und

aufden Plantagen,um tägli<hZtveizeabſchneidenzu
Édnnen,und das Laub deſſelbenals Gemüſezu ſpeiſenz'
dieBluthewirdauf gleiheWeiſezubereitet,und für
das delicateſtegehalten.

|

203te
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20zte Gattung.

Hurra. H ura Hura.

LINN, Gen, plant. num, 1087,
Huca,

CY Gattung, welcheebenfalls niht mehr als eine Kenn-

einzige,Art unter ſichbegreift,hatfolgendeKenns-zeichen
zeichen: Die männliheBlumen bildenein Käßlein,derGatz
deſſenSchuppentvieDachziegelübereinanderliegen,ſtetung.
habenkeineBlumenkrone,ſondernnur eine abgchauene
Blumende>e,tvelcheeinen einzigenStaubfadenin ſich
ſhlicßi,der oben eine abgeſtußte.Spikehat,uud an den

Seiten hinaufmit vielendoppeltenStaubbeutelnbeſeßt
iſt,dietveibliheBlunen, welchebeſondersſthen,haben
weder Blumende>ke,no< Vlumenkrone,ſondernnur
einen Fruchtknoten,mit einem trichterformigenGriffel,
der ſi<in eine ztirdlfſpaltigeNarbe endiget, und hinter-
laſſencinezwölffächerihteSaamenkapſel,diein jeglihem
Facheinen cinzigenSaamen hat, Die einzigeArt hie-
von heißt:

1)Die knallendeHura, oder der StreubÜh-xe,
ſendaum.Hura crepidans.

LINN. Syft.veg. p, 724, Spec. pl.1431, Hort.

Cliff456. t. 34. ROY. Lugdb.232, MILL.

Dict Hura Ainericana,AbutiliIndici folio

COMM. Hort. 2. p. 131. t: 66, EHR. Pitt. 12.

TREW. Ehret. tab. 34, 35 f.1 Hippomane
arboreum ramulis ternatis,foliiscordatis cre-

natis. BROWN. jam.351. Burau cx pluri-
bus nacibus arborisHurae, J,BAUH, hiſt. 1.

P+ 333. SLOAN. jam.214 Arbor crepitans,
HERRN, Mex, 88g,

Dieſer
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DieſerBaum tvä<hſturſprüngli<hin Mepxics
oder Neuſpanien,und iftvon da aus au< nah Ja-
tnaicaund auf andere Jaſelnin Weſtindiengebracht
tvordenzin Europa,tvo er aber nihtanderftalsin Ge-
wächshäuſernfortfommt,wird erau< bistveilenin den

Gârcen der Licbhabergezogen. Er tvird in ſeinem
Vaterlandeungefchrvîer unidzwanzigSchuhhoch,und

eheiletſihin vicleZiveigeab, welchemit einem mil-

chichtenSaft angefülltſind,der,tvenn man ſie zerbricht,
herausflie#t5; und aufihrerOberflächeſichetman von

den abgebrochenenBlättern zurügebliebenceNarben.

DieſeZiveiageſindmit herzfòörmigen,am Rande gezähn-
ten Blätternb-ſeßt,welcheauflangenzartenStielen,
ſehen,und eilfbiszwölfZolllang,und in der Mitte

neun Zollbreit ſind5 dieſeBlätterhabenaufder Öber-

fâcheeine ſchrſchönegrüneFarbe,und auf der untern

einehervorragendeMittelribbemit verſchiedenenin die

QuerelaufendenAdern, enthaltenebenfallseinen mil»

chihtenSaft, und dauren das ganze Jahr hindurch,
Die männlicheBVlumenkäßleinſinddi>,längliht,und

ſehenmit ihrenSpißen unter ſi<,ſteentſpringenan

den Abcheilungender Zweige,und beſtechenans láng-
lihtenSckuppen,die wie Dachziegelübereinanderlie:

genz innerhalbjegliherSchuppeſthtein Blümlein,
tvelchesaus einer ſchrfurzen,cylindriſchen, abgehuenen
Blumendeckebeſtchet,worinmnenein einziger,langer,
ſkeifer, blutrotherStaubfadenbefindlichiſt,telcher
fichoben in eine abgeſchnitteneSpike endiget,unter

derſelbenaber zwey bis dreyaus kleinenKnöpfleinbeſte-
hendeWirtelhat,aufderen jeglihemKnöpſleinztveenovas

le,geſpalteneStaubbeutelbefeſtigetſind.Die tveibli-

cheBlumen ſindvon den männlichenentfernt, haben
eine blaulichtdunkelrothe, oder violetteFarbe,und be-

ſehenblosaus einem Fruchtknoten,welchereinen lan-

gen trichterförmigenGriffelträgt,der ſichoben ausbrei=

tet,und daſelbſtinzwdlfgleiche,ſtumpfe,rú>wärtsge-
bogeneAbſchnittegetheiltiſt. Aus dem Fuchtknoten

tvird
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tvird eine kugelrunde,oben flah gedrü>te, holzigeSaa- Hura,
menfapſel, tvelcheder LängenachzwdlfFurchen, und

|

inntvendigzwdlfFächerhat,deren zegliheseinen runds

lichtenflahgedrü>tenSaamen in ſ< ſchließt,der

grdZeriſk,alsdas GelenkeinesDaumen,und friſcheine

purgirendeKraftbeſißenſoll.Wenn dieſeFruchtreif
iſ,und dur< die Sonnenhißeertvärmettvird,ſozer-
ſpringtdie Kapſelmeiſens in zwdlfSchaalenſtükey

und ztvarmit einem ſolhenKnall,alswenn eine Piſtol
losgeſchoſſenwürde;wodurchdie Saamen ſehrweit hin-
tweggeſhuelltwerden, Wenn man dahereine ſolche
Fruchtganz aufhebenwill, ſomuß man ſteſehrſorgs
fáltigvor der Wärme verwahren; weil man überdieß
in Gefahriſt,tvenn ſiezuſchenszerſpringt,daß dieaus

einanderfahrendeStückeGläſerund andere dergleichen
in der Nahe befludliheSachenzer|<lagen.Die Eins

tvohnerin WeſkindienſchneidendieſeFruchtunten am

Stiel auf,nehmenden Saamen heraus,und brauchen
die Schaalezu Streuſandbüchſenmit denen ſieder Fi»
gur nah vòlligÜbereinkommen,Wenn man -beywar-
men Wetter dur< die Wälder reift, tvo ſolheBâume

ſkehen,zur Zeit; tvann ihreFrüchtereifſind,ſokann
man durch das Zerſpringenund Knallenderſelbenalle

Augenbli>eerſhrô>ttwverden, Die Yndianernennen
dieſenVaum Paruce , die FranzoſenSablier,die
HolländerRatelboom und die EngländerSandbox
tree 53 auchiſ durchgängigder Name Hura nice
ungewöhnlich,

Der
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SereDer zwoten Claſſe,neunzehnterAb-
Neun- ſchnitt.
zehnter
Ab-

ſónite.“Baume mit ganz aetrenntenGe-

ſchlechtern.(Dioecia.)
N $ ieClaſſeder Pflanzenmit ganz getrenntenGe-

{lehternhatLinneus,wie die vorhergehende,
nachder verſchiedenenAnzahlder Staubfäden,und deren

Verbindung,beſonderseingetheilet.Die Gattungenaus

derſelben,welheBäume enthalten,ſindfolgende:

———

UL

—_

I m

—

204te Gattung.

Weide, Weide Salix.

Salix,
LINN. Gen. plant.num, 1701.

Kenn- SJ KennzeichendieſerGattungſindfolgende:So-
zeichen wohldie tveiblicheals männliheBlumen bilden

der Gat- ſ{huppihteKäßlein,derenjealiheSchuppeein einziges
tunz, bloſſesBlúmleinträgt,das tveder Blumende>e,no<hBlu-

menfronehat,diemännlicheBlumen habenmeiſtenszween,
zuteilennur einen,oder au drey bis fünfStaubfä-
den, und aufdem Blumenboden ſißteineSaft- oder Ho-
nigdrüſezdie weibliheBlumen habeneinen Fruchtknos
ten mit einem zweyſpaltigenGriffel,und hinterlaſſenei-

ne Saamenkapſel,welcheſich,wann ſe reifiſ,in zwey

zurürollendeSchaalenzertheilet,und in einer einfachen
Hdhle,vielewollichteSaamen einſchließt,Es gibt

von
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yon dieſerGattungſelbin EuropaziemlichvieleArten,Weide,
wiewohlcs nah dem Geſtändnißder gröfteuBotaniſten,
eines Linneusſclber, Hallersund Sccopoli,aller
Erfahrungund unermúüdetenNachforſchungdieferbe-

rühmctenMänner ungeachtet,noh bisjeßo uferſtſhtver
iſ,WahreArten von bloſſenVarietätenin dieſerGat-
tung zu unterſcheiden5 indem die Arten dur< das Al-

ter , Erdreich,Clima, die Witterung,Vegatcungund
andere äuſſereZufälleſoviele,und mand/:malſobetráchts
liheVeränderungenleiden , daß die gedachteNaturfor-
ſher die von ihnenangegebeneUnterſcheidungezeichen
noh bey weitem nichtvor durhgängighinreichendund
zuverläßighalten, Linneusführetinzwiſcheneinund

dreyßigArten an, von denen ungefehrdie Helftezu den

Bâumen , und die übrigezu den Geſkfräuchengehören5

und theiletſie, jenahdem ihreBlätter entweder ge*

zähntoder ungezähnt, und dabeyentweder glattoder
haarigſind,in vier Ordnungenein, Sie tvachſenfaſt
allegerne an Ufernund andern feuchtenPläßen,ha-
ben ein ſchnellesWachsthum, und laſſenſh ſehrleicht
durchabgeſchnittenZweigeoder Ste>lingefortpflanzen5
und habenau< andere Eigenſchaftengrdßtentheilsmit

einander getnein:

1) Die Zwitterweide.Salixhermaphroditica,Erſte
Art.

Mic ſägenartiggezähnten, glattenBlättern5 und Ztvik-
terblumen mit zween Staubfäden,Salix foliisnfer-
ferratisglabris;floribushermaphroditisdian- ſcheis
dris, LINN, Syſt.veg. p. 735, Sp.pl.1442, Sung
Flor. Suec. n. 878. zeichen.

DieſeWeide,tvelcheider dieGetvohnheitder Úbris

gen PflanzendieſesAbſchnitts,Ztvitterblumenträgt,iſtbigs
hernoh nirgends,alsinSchtvedenbeyUpſalund zwarziems
liſeltenangetroffenworden. Sie fommt übrigensſehr
vielmit derWaſſertweideüberein,beſondersihreglattegelb-

lichte
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lihteVlâätter, tvelchean ihrenſägenartigenEinſchnitten
mit Drüschenbeſektſind,ſi<hzuſammenrollen,und df-
kerszu ſehsaus einerKnoſpeentſpringen, und durchihre
wollichteBlumenkaßlein5 ſieunterſcheidetſichaber dur<
dieÉlecinerotheGalläpfelchen, womit ſtefaftallenthalben
úberund überbeſeßtiſ,durchdie blaſſegelbrotheFarbe
ihrerAeſte,durchdievertiefteAdern aufder Oberfliche
ihrerBlätter; dur dieDrúschenunten an den Blactſties-
len,und durchihrefrühereBlüthe,

2) DiedreyfädigeWeide. Salixtriandra,

Mitſägenartig- gezähnten, glattenBlätternzund Blu-

men , welchedreyStaubfädenhaben,Salix foliis

ſerratis,glabris,floribustriandris,LINN,

Syſt.veg, p. 7366 Sp. pl. 1442, MILL.

Diét. n. 2 Salix foliis elliptico-lanceolatis

utrinque glabris;fſerratisappendiculatis
HALL. Helv. 152. GMEL. Sib, L p 155,

t. 34. f. 3. Salix triandra, POLLICH. Hiſt.

n. 916. SCOP. FI, Carn. 1214. Salixfoliis

glabris, elliptico-lanceolatis,ſerratis,ſtipulis
dentatis,julisgracilibustriandris, HALL,
Hiſt. 1637. Salix folioauriculato(plendente,
flexitis,RAI. Hiſt.p. 1420.

DieſeWeide wächſtin Siberien, in der

Schweiß,in Deutſchlandund andern europäiſchenLän-

dern an Vâchenund aufſumpfihtenWieſenwild5 und

wirdauchdieBuſchtveideoder Erdtveidegenennet. Sie

iſ mit der Weide mit dem Mandelbaumblatte(Sal.

amygdal.,) ſehrnahe verwandt, Sie erreichtmei

flensnnr eine mittelmäſſigeHöhez wiewohlſienah
Millerzuweilenein groſſerBaum wird. YJhreZiveia
ge wachſenaufre<tund ganzgerade, und habenanfangs
einebraungrünlichteoder braunröthlichte,wann ſieaber
álterwerden , eine gelbrauneRindez ſieſindſehrzähe
und biegſam,und tverdendaherhäufigvon den Korbma-

chern



204. Gatt. Weide. Salix, 40

chern gebrau<ht. YJhreBlätter ſind,ſolangeſieno< Weide,
ganz jungſind,ſehrfurz,und aufbeydenFlächenmit ci-

'

nem zartenblaulihtenStaube beſtreuet,ſiekommen

büſchelweiſeaus einerblauenKaoſpe,und die untern find
mit feinenHaarenbeſetz tvenn ſteaber ältertverden y

ſoſindſielanger, di>er, aufbeydenFlächen{<dnglatt
und grúnzund habenam Nande ſcharfeZähne,tvelche
ſichin kleineDrüschenendigenzan der Baſiseinesjeden
Blattsſehenzwey Ohrenoder Nebenblätter,weicheherzjs
formig,und auh gezähntſind.YJhreBlumenkäblein
fommen aus der namlihenKnoſpeziviſ<henden Blätterz

büſchelnim Apriloder zu Anfangdes Maymonat®ehers
vor z diemännlicheſinddünn,aufrecht,einen bisztveen
Zolllang,und habeneinen angenehmenGeruch,und

jeglicheSchuppehatdrey,zuweilenauh nur ziveengel
be Staubfädenmit gelbenStaubbeutelnz dietveibliche
Käsßleinhabenmit den männlicheneinerleyGeffaltund

Länge, und diedarauffolgendeSaamengchäuſeſindklein
und glatt.DieſeWeide taugtſehrgut zuFaſchinen,wo-

durchlo>ereUfervor der GetvaltreiſſenderStröme ges

ſicherttverden;man wählezu dieſerAbſichtihrelängſten
Ziveige, drehtſtefeſtzuſammen,ſpanntſieim Frähling
Úberdie Faſchinen, beveſtigetſie,na<hdemman mit eis

nem Eiſenein Lochin dieErde gemachthat, mit einem

Pfahlvon Weiden, und bede>t ſteno< mit Sand oder

Erde

z

auf dieſeArt werden nichtnur die Faſchinennied-

riggehalten, daßſiedas Waſſernichtſoleichthinwegs
ſpúhlc, ſonderndiePfähleund disgedrehteZiveigeſlas
gen aus, und faſſenWurzeln,tvelcheſichſtarkin einans

der vertvi>eln,und dadur< das Uferimmer feſter
machen.

3) Die fünffädigeWeide,insgemeindie
WaſſerweideoderLorbeerweidegenaunt, Art

Salixpentandra.
u :ners

Mit ſágenartig- gezähnten, glattenBläctern;und Vlu- ſcheis
men ytvelchefünfSraubfädenhaben,Salixfoliisdunags-*

LinnePfianzenſp(i,11 Th, Éc lerrazeichen,

Dritte
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ferratisglabris,fioribuspentandris,LINN
Dyſt.veg. p. 736. Sp.pl.1142. Hort, Clif.
454. Flor. ſuec,n. 67% GMEL, Sib. I. p,
153. t. 34. ft 1 MILL, Did. n.3, Salix
vulgarisrubens. C. BAU. pin.473. Salix

pentandra.LINN. Flor. lapp.z70, t, 8 f.

3. Salixfoliisglabris,ovato- lanceo!atis,fzr-
ratis, petiolisglandulolis,floribushexanaris,
HALL. Hiſt. n. 1639. Salix folio Laureo,
feulato,glabro,odorato. RAI, hift,p. 1422.

Salix ſpontanea,folioAmygdalino,fragilis,

non auriculata, I, BAUH. hiſt,1. p. 214.

DieſeWeide wird auchdie rotheWeide, oder

tvohlriehendeWeide, Vaumivollentveide, -Streichwveide,
LVittertveide,und an einigenOrten Jälſter,tvie au
Jolfter, Halfter, Hilſter,Wilſterund Yuftergenennet,
Man finderſîenichtnur in Siberien uud Rußland,two
ſteſehrgemeiniſt,ſondernauh in vielenLändernvon

Europa,tvo ſievornamlihin Sümpfenwächft,die in

hartenbergihtenGegendenliegen, YJhrStamm tvird

gegen zwey Klafterhoch,iſgerade,und oftſodi>, als

einMannsſchenkel, hateiner.-uheund aufgeriſſeneNiude,
und treibtglänzendebrüchigeZweigemit einerglattenund
gelbröthlichen,zutveilenaberblutrothen,oder auh dun-

FelgrünenRinde. YJhreBlätterſindgroß, und geben,
tvenn man ſte ziviſchenden Fingernzecreibet, einen ange-

nehmenGeruchvon ſich,faſttie Lorbeerblätterz ſieha-
ben eineganz glatteOberſläche,und eine angenehme,
beſondersaberoben dunkelgrüneFarbe,dieendlihmit
dem Altergelbwird z ſieſindbeyziveenZolllangund ans

derthalbZollbreity oval,ſpikig,und jeglicherihrerftum-
pfenZähneam Rande endigetſichmit einem drüſenartiz
gen Knöpfchen,das,tvenn man es zerdrüdt,einengelben
Saft von ſichgibtzſieſißenaufkurzenStielen,die
ebenfallsmit einigenkleinenDrüſenbeſeßtſind,und
fommenaus einerKnoſpe,die beynaheſodi>, alsan

den Pappelniſt,Jn Schonenfärbetman mit dieſen
Blat»
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Vlättern gelb, Jhre männlicheBlumenkäßleinſadkurz,Weide,
di>, und tvohlriehend, und beſtehenaus braunen haari-

gen Schuppen5 derenjeglichefünf,fehroftſehs,zuweis
len au< ſiebenStaubfädenmit gelbenStaubbeuteln

trâgtzdietveibliheKäßleinſindlängerund dünner,und

habenaufjeglicher{mahlenbraunrothenSchuppeeinen

glattenStaubwegvon gleicherTangemit der Schuppe.
An dieſerWeide finderman auh zutveilenſogenannte
WWeidenroſen,welchenichtsanders,alsgefüllteBlu-

men find,an denen ſi<näâmli<hdie Staubfädenoder

Setaubwegein Schuppenverwandelthaben, die zu einer

auſſerordentlichenGrdKe angewachſenſind. DieſeWei?
de taugetwegen ihrerBlüthe,dieim Frühlingbaldzum
Vorſcheinkommt , vorzüglichzurBienezn<htDie Wolz
leihrerSaamen , dieman am beſtenbekommt,wenn inan

diereifeweiblicheKäßleinaufein Tuch ausbreitet, eiz

nen oder etlicheTageliegenläßt,und tvährenddieſerZeit
dftersuntvendet , laſſet<, na<hdemman ſievon den

Saamen gereimget, und mit einer Weberkarte.gekämmt
odermit einemStoke wohlgeſchlagenhat,anſtattderBagums-

wolle in De>ken und Polſter,und, wann ſie mit ettvas

von thieriſherWolle und Haaren,oder auh mit dem

drittenTheilvon tvahrerVaumwolle vermengt tvird, int

Unterfutcerzu Kleiderngebrauchen,nur muß man ſieim

leßternFallunternähen,damit ſi nichtzuvielauf cinen

Klumpenzuſammenſehe.FJhrHolzkrachtim Feuernoch
ſtärker, als das Tannenholz.Die friſheNinde von

jungen, hochſtensjährigenZweigen,hateinenangenehmen
erqui>endenGeruch,und einenbalſamiſchen, ettvashers
ben und bitternGeſchmack;dieſeEigenſchaften,welche
eineAchnlichfeitin Anſehungder Kräftenmit der Chg-
carill,oder Fieberrindevermuthenlaſſen, habenparriotis
ſcheAerzte,toelchemit einemlòblihenEifereinheimiſche
Laaren ihrenLandéleutenſhäßbarzu machenbemühe
ſind,veranlaßt,Verſuchemit derſelbenan dem menſ<hs
lihenKörperanzuſtellen,Yuſonderheithabenneuerlich
diebeedenAerzte,Hartmannund Günzy durchglicks

Ec 2 liche



Weide.

Vierte.
Art.

Unterz

ſchei-
dungs9-

zeichen,

404 ZwoteClaſſe.NeunzehnterAbſchnitt.

liheErfahrungenbetvieſen,daßdieſeRinde, als ein

Mittel,welchesdie Nerven und Fleiſhfaſernſtärkt, die

Faulnißund andere Arten von Verderbnißder Säftebers
hindertund verbeſſert, in Wechſelfiebern, in der Bleichz

ſuhtund den mit ihrverwandten Ucbeln , in allgemeis
nen und beſondernWaſſerfuchten, in langwierigerHeiſers
feit, in loéeremZahaſleiſh,nnd Schlapphcitoder Yer»

längerungdes Zäpfleins,in einem Vorfallder Mutters

ſcheideund des Afters, in einerSchwachheitder Nieren

und Harnblaſe,ineinem geſ<wächtenMagenundGedärmen,
inallecleyArten von Blucſlüſſenund Vauchflüſſen,vornäm-

lihin dem ſchleimigenBauchfluß,in den Fehlernder mo»

nathlichenReinigungund der Goldader,in dem tveiſſen
Tluſſe,in Geſchwüren,in dem faltenBrande der äuſs
ſernTheile,in dem Scharbo>,der Kräße,und in Flüſs
fen,in einer Art von Engbrüſtigkcit,in hartnä>igen
Gelbſuchten,und ſelbſtin gihteriſhenZufällenmit Nu-

zenanſtattder Fieberrindegebrauchtwerden kfönneztvenn

fielangſamund im Schattengetro>net, entiveder inPul-
ver, oder cinem Aufguß,oder einem vorſichtigbereiteten

tväßrichtenExtrakt,welchesno< den eigenthümlichen
Geruchund Geſhma> der Rinde habenmuß, innerlich

genommen tvird,

4) Die Weide mit den Phylica-Blatte.
SalixPhylicifolia.

Mit ſágenartig-gezähnten,glatten,lanzenförmigen
Vlátternzwelhe am Rande tvellenförmigſindy
Salixfoliisſerratis,glabris,lanceolatis;cre-
nis undatis, LINN. Syſt.veg. p+ 736: SPs
pl.1442. Flor. ſuec.n. 880, FI. Lapp. 358+
t. 8. f. D. &) Salixfoliisſerratisglabris, ob-

longo-ovatis. FI, Lapp. 350. t. 8. È. C.

DieſeWeide wächſtin den mitternáchtlihen

Theilenvon Schtveden, vornämlichin Weſt-Botten auf
den Wieſen,und in den Wäldern von Lappland.Sie

fommt
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fomme in der Grô��e mit der Waſſertveideübereinzund Weide,

hatlanzenförmige, oder länglicht- chrundeBlätter,tvels

cheam Rande gezähntſind,und zwiſchenden Zähnen
artigetvellenförmigeVertiefungenhaben. Jhremänn»

liheVlumen habengemeiniglihzweenoder drey,ſelten
vierStaubfaden.

5)Die gelbeWeide. SalixVitellina. Fünfte

Mit ſäâgenartig- gezähnten,eyrunden,ſpißigen,und
Arts

glattenBlätternzderen Zähneknorplicht, und de- Untere
ren Scielemit ſhtvieli<htenDüpfelchenbeſeßtſtnd,ſcheis
Salix foliisſerratis,ovatis,acutis. glabris;dungs
ſerraturiscartilagineis,petiolisca!lolo-punéa-zeichen,
tis. LINN. Syſt.veg. p, 736. Sp. pl.1442.
Hort. Upf. 295. MILL. Did, n.4. Salixlen-
tv vimine & ſquamafloraliflavis,foliisellipti-
co -lanceolatis,ſubtus fericeis.HALL. Helv.

Pe 152? Salix foliislineari- lanceolatis,acumi-
natis, GUETT, Stamp.I. p. 205. Salix ſati-

va, lutea, folio crenato. C. BAUH, pin,
473°

DieſeWeide tvirdauchdiezäheWeide,Bands
weide,Dottertveideund Goldiveidegenennet; und ifvors
nämlichinden gemäßigtenLändernvon EuropazuHauſe.
Hallerhältſievor eine bloſſeVaritàt von der ge-
meinen tveiſſenWeide, und glaubt,ſiegehe,tvenn ſie
nichtbeſchnittenund mit Fleißgepflanzettverde,in dies-

ſelbeüber,JhrStamm tvächſgerade,abernichthoch,und
treibetvielegerade,hohgelbeoder pomeranzengelbeoder

auchpurpurrotheZiveige,welcheganzdünneund biegſatn,
und ſehrzäh,und daherden Korbflehternſehrbrauchbar
ſind.JhreBlätterſtndhochſtensfünfZolllangund eis

nen Zollbreit,aufder Oberflächeblaulicht,auf der

untern aber mattgrünund zuteilenmit einerſeidenartis
gen Wolle bede>t,und habeneinegelbeMittelribbez die

Zähneam Rande ſindnah „HallersVeobachrunznicht
Cc 3 ims
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immer knorplihe,Die Blumen kommen mit den Blát-
tern aus einerKnojpe, und zeigenſichim Mayz die

männli<hEKaäßleinſiiidgelb,wohlriehend, und den Bie-
nen ſehrangenehm,und habenhellgrüneund tvollichte
Schupyenzdie Schuppenan den tveiblichenKäßleinſind
länglichezugeſpißt,und mit dem tveiſigrünenStaubtoeg
von glerczerLingezdie Wolle ihrecSaamen kommt
mit der Waſſerweideüberein;und kan eben ſogebraucht
tverden.

6) Die Weide mit dem Mandelbaum- Blatte.
SalixAmygdalina,

Mit?ſâgenartig- gezähnten, glatten, lanzenförmigen, ge-

ſtieltenBlätternzderen BlatanſäßedieFigureines
ungleichſeitigenViere>s haben,Salixfolütlerra-
tis,glabris,lznceolatis,petiolatis;ſipulis
trapeziformibus,LINN. Syſt.veg. p.736°
Sp.pl.1443, FI,Suec n. 881. MULL. Dit,

n. 5. ROY. Lugab. p $83.DALIB Pariſ.

297. POLLICH, hift. n. 917. Salixfollisſer-

rátiéglabrisacuminatisappendiculatis.LINN.

FE. Lapp. 349,6 Ve Salix Perſicæ folio auricu-

lato, HALL. Heiv. 15. n. 2. Salix ſtipu-
lisſerratis, foliislanceolatis,lerratis,giabris,
HALL. hiſt n. 1636. Salix tolio amygdali-
no , utrinquevirente,aurito,C, BAUH, pin,
473. RÂL, hift,1429, angl.3, Þ. 448

DieſeWeide wächſtin Europain den Wäl-

dern , an den Waſſernund andern feuchtenOrten toild5

Und bleibetdftersniedrig,erreichtaberauchzuteilencis

ne ziemliheHdhe. Sie treibtgerade,glatteund hell
grüne,oder purpurrotheZweige,welchebicgſam.undzäs
he, und daherden Korbſlehternſehrbrauchbarſind.
JShreBlätterſindgroß, ofteinen Schuhlang,und

ganzglattund glänzendgrünz und haben,beſonderswann

fie
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ſienoc jungſind, zivecnkleine, länglichte,gezähnteAn- Weide.
ſáße. Die Blumen entſpringenaus einer glänzeuden
braunen Knoſpe,die an der SpißemitkurzenfeiuenHaa-
ren befleidetiſ5 und die männlichehabenziveenStaubs

fáden.U-brigensifdieſeWeide mit der obigenztvo=-
ten Art ſehrnahevertvande. Gledtiſchſagt,daßihre
Rinde einenangenehmenGeſhma> habe, und ziehecſte
der Quaſiaund Chinarinde, ſelbzuHeilungdes kalcen
Brandes vor,

=) Die ſpondonfôrmigeWeide. Salix Sieben

hafſtata. te Art,

Mit ſägenartig- gezähnten, glatten,ziemli<heyrunden,SNE
ſpißigen, undungeſtieltenVlättern5 deren Blattan-

ſakeeine zicmlihherzfdrmigeFigurhaben, Salix

foliisſerratis,glabris,ſubovatis,acutis,ſeſli-
libus,ſtipulisſubcordatiss LINN. Syſt.veg-
P- 736, Sp. pl.1443. FI,Suec, n, $882. 9a-
lixfoliisſerratis,glabris, ſubovatis,(elilbue,appendiculatis,Fl Lapp.354. t. ‘.'f.G. Salix

foliisglabris,ovatis,lerratis,appendicibuslatiſſi-
mis, HALL, helv. 1g1.

DieſewIh| vornamlihin der Schiveiß,und
in Schiveden,im Weſtbottenund Lappland, inden Wáls

dern und an den« Ufernder Flüſſe.Sie erreichteine

mittelmáäſſigeHöhe,und hatzäheund biegſameZtvzige
mit einexgrünenoder purpurrothen, etwas fiſlzigenR:nde-

Sie unterſcheidetſichleichtlihdurchihregroſſe,breite,
ftarfgeaderte,glatteund am Randefehrfeinuud kaum

merklichgezähnteBlätter,welchegar keineStiele,aber

ſchrbreite,ebenfallsgezähnteAnſäßehaben,die ihre
Zweige, an denen ſieſtehen,umfaſſen,

Achte
8) DieegyptiſheWeide. SalixAegyptica,Arts

Mic kaum gezähnten,lanzenfornig- eyrunden,nadetenzei
aderichtenBlätternzwelcheaufeinfachenSetelen!

Cc 4 ſte-
g'ugst
ze:en.

dungs
Zeichen,



Beide,

408 ZivoteClaſſe.NeunzehnterAbſchite.

ſtehen, diekeineAnſâßehaben,Salix folislub-
ſerratisy*Tanceolato-ovatis,nudisvenoſis; pe-
tiolisfimplicibusexſtipulatisLINN. Syſt*
Veg. p. 736.Sp, pL 1444, Anmoen. acad. 4°

P- 295° Salixfoliislanceolatis.FORSKÆL,.
Flor.ægypt-arab.p. 170. Salix Syriaca,fo-
lio oleagineoargenteo. C. BAUH. pin.474.
Calaf fiveBan. ALP, Ægypt. ó1. t. 62, Bied-

Mask, BRUN, Itin.192, t. 72,

DieſeWeide iſtvornämlihin Egypten,und
vielleichtau< in Syrienuud PerſienzuHauſezund iſ
man<mal nur ein Strauch,manchmalaber ein Baum

von mittelmäſſigerGröſſe.JhrStamm iſgerade,und

treibetdie, glatte,rocheZiveige,an denen dieVlätter

wechſclsweiſeaufkurzenStielenſtehen,und aufbeyden
Seiten na>et,unten aber aderichtſtnd,und am Rande

weitläufigeund kaum merklicheſagenartigeZähnehaben.
Solang dieVlâtternoc jungſind,ſohabenſic,tvie

Sorsfaelneuerli<hbeobachtethat, halbherzförmige
Blatanſáße,welcheaber mit der Zeitabfallenzdaher
das oben vom LinneusangegebeneUnterſcheidungszeichen
einigeEinſchränkungund Verbeſſerungleider.Aus den

Minkeln der VlätterentſpringenrotheKnöpfevon der

GröôfſeeinerBohne, aus denen, tvannſteſic)cfnen, ein

tvollihtesKähleinherfürkommt, deſſenVlumen, wenn

ſiemánnlichſind,ziveenStaubfadenhaben.DieſeWeis
de wird von den Arabern und EgypternPan oder Calaf

genennetzaus ihrenungemeintvohlriehendenmänmlis

chenBlumenkäßleinwird im FrühlingeinWaſſerdeſtils
lirt,welchesebenfallsKalafoder MojeChalafacnennet
wird,und beyden Egypternund andern Morgenländernin

ſehrgroſſenAnſehenſteht,und alsein kühlendes,herz
ſtárkendesund ſchtveistreibendesMittel,beynahein allen

Krankheiten,und inſonderheitin den hißigenFieberuy
diein Egyptendes Sommers ſoallgemeintvüthen,ges
brauchtwird,und ng< HagſjelquiſtsBerichtin den leh
tern in derThatnihtohneNußben,Es gibtin Cairo

Apothes
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Apotheker,deren hauptſächlihſtes,und faſteinzigesGes

ſchäftiſt, ſolchesKalafwaſſerzu verfertigenund zu vers

kaufen.VielleichtiſdieſeWeide mit der Viſam- oder

Muſcatellerwveide(SalixMoſcata)deren Kämpfer
Amoen. exot. Pp.374. Meldungthut,-einerley,

9) Die Bruchroeide.Salixfragilis,Neunte
Mit ſägenartiggezähnten,glatten, eyrundlanzenförmi-y ters

gen Vlätternz deren Stielemit drüſihtenZähnenſchei
verſehenſind,Salix foliislerratis,glabris,ova-

dungs
to-lanceolatis;petiolisdentato - glanduloſis.zeichen,
LINN. Syſt.veg. p. 736. Sp. pl.1443. FI.

Suec. n. 883.FI,Lapp.349. t.$. f B. MILL,

Diät,n.6. POLLICH,. hift.n.918. Salix

foliisſerratisglabris,lanceolatis,acuminatis,
appendiculatis,ROY Lugdb.83. Salix fra-

gilis.C. BAUH pin.474. prodr.159. DILL,

gieſſ.43. Salix foliolongolatoguefplenden-
te fragilis.‘RAL angl. 3. p. 448, Cantaber,
143. LINN, Tt. ſcan.200.

DieſeWeide,welcheau<hSproltveide,Knas
>ertveide,Glattveideoder Brechweideheißt,wächſthâus-
figin den fälternund gemäßigtenLändernvon Europa,
an den Waſſern,auffeu<htenWieſen, und an He>enz
und iſzuweilenvon mittelmäßiger,man<hmalaber von

ſehrbeträchtliherHöhe und Größe, ſodaß Linneus
ſagt,ſiewerde nochgrößer,als diereiſſeWeide, Jhr
Stamm treibt ſehrvieleZiveige,welchean ihrenGes
lenkenbrüchigſind,und daherbeyder geringſtenGee
tvalt,wozu der DruekeinesFingershinreichendſeynkanny
abſpringenz ſtehabenanfangseine tweißli<htgrüne,
tvenn fieaber alterwerden , eine braunrotheRinde,
JhreBlätterſindgegenfünfZolllang,und einen Zoll
breit,di> und veſtzſolangſieno< jungſindhellgrún,
und am Rande haarig,nachheraber aufder obern Fläa
chedunkelgrün,glatt,und glänzend,aufder untern aber

Ccs5 blaus
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Weide,blaulichtgrün,mit grünlichtenerhabenenAdern z ſicfe:

Zehnte
Urte

hen auf Stiklen,welcheungefehreinen halbenZoll
lang,und obék mit kurzenſhtvärzlihtenZähnchenoder
Drüschenbeſe$tzunten aber mic länglihten,gekerbcen,
abfzlligenAnſaßenverſehenſind,Die Blumen kommen im

April, und zu Anfangdes Maymonatszum Vorſchein5
die männlicheKätleinſindúbereinen Zolllang,und

beſtehenaus grüngelblichten,an der Spißemit weiſſeu
HaarenbeſeßtenSchuppen,welcheziveen, und zutiveilen
auchvier weißlihteSraubfädenmit gelbenStaubbeu-
telnhabenz die weiblihe-Blumenkäßleinhabenmit<den
männlicheneinerleyLinge,Die und Farbe, Die Vie-

nen liebendieBlumendieſerWeide ſehr,Auch taugt

ſte,tvegenihremangenehmenSchatten,vortrefüchzu
Alleenund Spaziergängen, wozu man aberſorgfältiglauter

máännliheBäu.mewählenmuß,weildieweiblichenmit ihrer
Fruchtwolledie Wege verunreinigen,YJhreWurzel
gibt,tvenn ſielangegekochttvird,einepurpurrotheFar-
be ¡unddie Bauren in Schivedenpflegendamit dieÉyer
zu färben, Die Rinde ihrerganz jungen,hdchſtens
jährigenZtiveige,hateinen ſüßlichteu,balſamiſchenGe-

ru<, ungefehrwie das Ruchgras(Anthoxanthum),
und einenbalſamiſchen,ſehrbittern,und hintennah zuſam-
menziehendenGeſhma>, twwelcherleßterebeyder ältern

Rinde dieOberhandgewinnet,und das angenehmebal-

ſamiſchezuleßtgänzli<hverdrängt.Man hat daherdie

jungeRinde ebenfallszum Gebrauchin der Arzneykunſk
empfohlen,und Gerhardund GüÚnzhabendur Ver-

ſuchedarzuthungeſtrebet,daßman ſieeben ſowohl,oder
noh vorzüglicherder koſtbarenChinarindean die Sei-

te ſchenkonne.

10)Die babyloniſheWeide. SalixBaby-
lonica.

Mit ſâgenartiggezähnten,glatten,nnd gleichbreitlanzen-
fòrmigenBlätternz und unter ſichhängendenAcften,

Salix



204. Gatt. W eide. Salix. 41

Salix foliis ſerratis,glabris5 lineari- lanceola-Unter-
tis; ramispendulis.LINN. Syftveg. p< 7364ſchei-
Sp.pl’1443. Hort. Clif.454, ROY, Lugdb.dungs:
$84, GRON. Orient, 307, MLL. Diét.

zeichen;
n. 11, Salix Orientalis, flagellisdeorfum

pulchrependentibus.TOUBRNEF. Cor. 41°

Salix Arabica,foliisatriplicis,C. BAUH.

pin,475- Garb Arabum, RAUWOLF. Itin,

183, DALECH. app.30,

DieſeWeide iſ in der Levanteund- andern

Morgeuländernzu Hauſeztoirdaber au< ſchonlange,
beſondersin Englandin den Gärten gezogen, too fie
unter dem Namen der morgenländiſhenHangeltveide,
oder der toeinenden Weide, ſehrbekanntiſt. Ihr
Stamm wächftgeſchwind,hochund gerade, und treibe
vieleglatte,ungemeinbiegſame,langeund dünneZtvei-
ge, tvelcheaufallenSeitenherabhängen, und alſonaz
türliheBögenbilden. DieſeZweigehaben,ſolange
ſiejungſind,eine hellrothe,wann ſieaber âlterwerden,
eine hraunrotheRinde. YJhreBlätterſindſchmalund

lang,aufbeydenFlächenglatt,aufder obern hellgrún,
aufder untern aber blaulihtgrúnmit einertveißlichten
Mittrelribbezfiehabenan ihremRande ſcharfeZähne,
und unten an den kurzenStielen, aufwelchenſieſißen
zutveilenziveenſehrkleine,baldmehr länglichte, bald
mehr zugerundeteAnſäße,oder ſtattderſelbenzu beyden
Seiten ein drüßenartigesDüpfelhen.DieſeArt von

Leiden tvird,tvieman glaubt,in denjenigenStellen
heiligerSchrift,wo von Weiden Meldunggeſchiehet,
verſtanden,Sie tvachſtbeſondershäufigan den Ufern
des Euphrat?, und tvirdvon den ArabernGarb oder

Garab geneunet,

28) Die Palmtveide.SalixCaprea, 28e
Mir eyrunden,runzlihtenBlättern,welcheaufder un- Art,

cern Flächefilziht5 und am Rande wellenförmig,
und
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und nachoben gegen den Gipfelzu feingeza>tſind,
Salix foliisovatis,rugoſis,ſubtustomentoſis,
undatis,ſupernedenticulatis,LINN, Syſt,
VCcg.Pe.737- Spec.pl,1448. FI.Suec, n. 900.

ROY. Lugdb.$63. GMEL. Sib. 1. p, 157,
DALIB. Pariſ.299, MILL. Di. num. 13,

POLLICH. hiſt. n. 923. SCOP. Flor. Carn.

n. 1295, Salix foliisovatis,rugaſis,ſubtus
reticulatis,tomentoſis,julisovatis , ſtipuiis
amplexicantibus,ſerratis, HALL. hift.n°

1653. Salixfoliisſubcrenatisutrinquevillo-
Gis,ovato-oblongis,LINN. FL Lapp. 365,
t.$. f.5. Salix foliorugoſo,obiter ſerrato,
ſubtuslanuginoſo,julocraſſiſlimo. HALL,

helv. 155. n, 17. Salix latifoliarotunda, C.

BAUH. pin.474. RAL. angl.3. p. 449. Sohl-

weide, CRAMER, Forſtwei, tab. 14. fig.2e
B. Salix foliisoblongisſubtusvilloüs,inferic-
ribus crenatis, fſuperioribusintegris.Flor,

Lapp. 367.t. 8 f.U. Y. Salix foliisellipti-
co-lanceolatis, ſubtus ſericeis,appendiculatis.
GMEL. Sib. 1, p. 169,

UntexallenWeidenarten,ſagtLinneus,tvill
keineeinenſotro>nenBoden haben, alsdieſe,Sieif in

ganzEuropagemein, und tvâachſtgemeinigli<inWäldern

und Gebüſchen,auchtvennſieetwas höherund an Bergen
liegenzund hatvielerleyNamen, indem man ſie auſſer
ihrenobigengewdhnlihenNamen auchdie Saltveide,
Soliveide,Sdltveide,Hohltveide,Werftiveide,Sdhle,
Sallen, Sählen, und Strichpalmennennet, Jhr
Stamm wächſtſehr{nell, und in freyemFeldegegen

zehen,in dichtenGehägenaber oftbeydreyßigSchuh
ho<,und teibtvielebiegſame, graue oder dunkelgrúne
Ziveigez an dieſenſkchendie Blätteraufziemlichlan-

gen Stielen, und ſindöftersziemlihgroß, anfihrer
obern Flächegrünund glate und nur hinund wieder

mit
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mit kurzeneinzelnenHaaren beſeßt,aufder untern aberWeide,
aderiht,und ſowie diejungenZiveige,mit cinerfeinen
weiſſenWolle bekleidee,.ZuweilenhabendieBlätter

zweenhalbrundegezähnteAnſäße,welcheden Stielums

faſſen,in ihrerGroßeund Figuraber ſehrverſchieden
find,und leichtabfallen.Die Blumenkäßleinkommen

an dem Gipfelder Ziveige,im Apriloder May aus

Knoſpenhervor,tvelchezween oder dreyEinſchnittehas
benz ſiehabeneine eyrundeFigur, und eineziemliche
Dieke,indem ſieoftbeyeinerLängevon ztveenZolleis
nen halbenZolldi ſtudz ſtebeſtehenaus braunen und

rauhenSchuppen,die männlicheſindſehrtvohlriehend,
und habenziveenlangeStaubfäden, und dieweibliche
habenmit ſilberweiſſenHaarenbekleideteFruchtknoters
dieaufeigenenkurzenStielchenſtehen,DieſeWeide
taugt wegen ihrerfrühenwvohlriehendenBlumen vor-

treflihzur Bienenzuchtz ihrHolztaugtzum Brennen,
und diedaraus gebrannteKohlenzum Schießpulverund

zum Zeichnen5 der Ztveigebedientman ſi<zu Gerten
aufReutſchulen,ingleihenzu Körben,Gittern,und
anderen Geflechtez dieRinde,inſonderheitvon dreyoder

vierjährigenAeſten,gebrauhtman in Schtvedenzum
Gerben,und färbtauchmit derſelbennebſtder Erlenrins
de das leinerneGarn ſchwarz.Auch von dieſerWeis
de hatDoctor GÚnz,dieRinde der jungenZweigean»

ſtattder FieberrindeempfohlenzihrunangenchrerGes
ſ<hma>aber,und dietvenigebalſamiſcheflüchtigeTheis
le,dieſiebeſit, laſſennihtvielenVortheilvon ihe
hoffen,AnihrenBlätternfindetman dftersGalläpfelz
und der Schivamm (Boletus), welcheran derſelben
tvächſt,hateinenſehraugenehmenGeruch,

29)Die Bandtweide. SalixViminalis, 29ſto
Mir ziemlichglattrandigen, lanzenförmigenund gleih-11neers

breiten,ſehrlangen, ſpißigen,und aufder untern ſcheis
FlächeſeidenartigenBlättern,und ruthenförmigendungs/

Aeſten.zeichen,
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Aeſten» Salix foliisſubintegerrimis, lanceolas

to-linearibus,longifſimis,acutis, ſubtusſericeisz

ramisvirgatis.LINN, Syſt,veg, p 737, SPEC,

pl,1448. Fl. Succ. n. gor. DALIB. Pariſ.297

MILL, Dié. n.8. POLLICH. hiſt.n. 924+

SCOP. FI. carn. n, 1211, Salix foliisundu-

latis. linerai-lanceolatis,ſubtus tomentols,

ROY. tugdb.83. Salix foliispraelongis,obſ-

cure dentais, fubtustomentoſis& albicantibus«

HALL. biſt. n. 1641,Salixfoliolongiſſimo,an-

guſtiſſimo,utrinque2lbido,C. BAUH, ‘pin.474°
Salixfoliisanguftis& longciſſimiseriſpis,ſub-
tus albicantibus. J.BAUH. hiſt.1. p. 212.

Salix foliolongiſlimo.RAI. angl 3. p. 450-

B. Salix foliisex linearilanceolatisintegris
ſubtus incanis. GMEL, Sib.I,p. 163.

DieſeWeide wächſtin ganz Europahäufig
an Waſſergräben,Teichenund Bächen,und aufſum-
pfigenWieſenzſteifdie cigentli<heBandtiveide,tvie-

wohlſieauchdie Korbtiveide,Seiltveide,Saltveide,
Hartwweide,Krebsweide,Fiſcherweideund Uferweidege-
nennet wird, Jhr Stamm tvächſtſehrſhnell,und

zivdlfbisahtzehenSchuhhoch,hateine glatte,graue
Rinde, uudtreibt vielelangezäheRuthen oder Zweige,
die einebraungelblichteund graue , hin und tviedermit

tveißlihtenKnöpſleinbeſeßteRinde haben. JhreBlät-
ter ſindlänger,als beyandern europäiſhenWeiden,
gleichbreit,lanzenförmigund ſ<hmal,aufder obern Flä-
chehellgrün,glattund geadert,anfder untern aber mit

feinen,tveiſſen,wie Seide glänzendenHaarenbekleidet,
und habe,am Randedftersgarkeine,und zuweilenganzflei-
ne und kaum merklicheZähnchen,Die Blumenkäßlein
fommen meiſtensaus beſondernKnoſpenim Apriloder

May zum Vorſchein,und ſindmeiſkensvon ztveyoder
vier kleinenBlättleinumgeben,éinen bis anderthalb
Zolllang,und dünnzdie männlt<hehabenbraunehaa-

rige
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rige Schuppen, mit ztveen weit hervoragendenStaubfädeûz Weide,
die tveiblihe haben mit den männlichengleiche Längeund

Dicke, und ihre Samenkapſelnſindmit ſilbertveiſſenHaa-
ren bekleidet.DieſeWeide gibtvortrefliheHe>enzur
BVeſchißunggegen die Winde z auchdienetſiezur Be-
feſtigungder Ufer5 ihrHolztaugtzum Brennen,und

ihreZweigeſinddenKorbmachern,undzun Zuſammenbinden
der Zâune,und andern Flecht- und Bandtwverkſehrnúßs
lich5 au< fonnenihreBlätter, inſonderheitdiejungen,
dem Vichgefüttertwerden,

zo)Die graueWeide, Salixcinerea, oſe
Mit kaum gezähnten,länglichteyrunden,aufderuntern Unters

Flächeziemli<rauhenBlättern;und halbherz-ſchei=
fòrmigenBlatanſähen,Salix foliislubſerratis,dungs-
oblongoovatis,ſubtusſubvilloſis; ſtipulisdi-zeichen,
midiato- cordatis. LINN. Syſt.veg, p.737.
Sp.pl.1449. FI. Suec, n. 902. Salixfoliis
integris,glabris,lanceolato-ovatis,FI,Lapp.
358. Salix folioovali,acuto ſerrato,utrinque
glabro,ſubtisglauco.HALL. helv. 155,

DieſeWeide findetman in Europa,vornáms
lih in Schweden,in ſumpfihenoder ſonſtenetwas
feuhtenWäldern , wo ſiemehralsMauns hochtvächſet,in

Moráſtenaber,diefreyund an der Sonne liegen,bleibe
ſieniedriger,vermehretſichaber deſtoſtärker,Jhre
Vlätterſindeyrundlängliht,oben grün,nnd unten

weislicht,und mit ſteifenHärchenbeſeßt,habenundeukts
liheAdern, und ſindam Raudetheilsgezähnt,theils
aber niht. Die Vlattanſäßehabendie Figureineshals
ben Herzens,und zu beydenSeiten am Rande dreyſs
genartigeZähne,die ſichmit Drütchenendigen, Die
Blumenkäßchenſindbraun , und ſtehenunter den Vläts
teru aufeigenenStielen,welchemit einigenſchrkleinen,
lanzenförmigenVlättleinbeſeßtfind,Yu Lapplandiſt

dieſe
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dieſeWéide nichtſeltenziveenMann hoh , ungeachtes

ihrStamm faum einen Zolldi> iſt, Die Schtveden
nennen ſe Gräw1de. Fn Smoland brauchtman ihs
re Zweigezum Korbflehten,zu Bändern, tvoran die

SchüuitterihreSichelnhängen,und zu Fiſchreuſern,

31) Die weiſſeWeide. Salixalba.

Mit lanzenförmigen, ſcharfzugeſpikßten,ſägenartigges

zähnten,und aufbeydeu-Flächenetwvas haarigen
Blätternzderen unterſteſägenartigeZähne mit

Drüſenbeſeßtſind,Salix folïislanceolatis,acus

minatis,ſerratis,untrinquepubeſcentibus3;

ſerraturisinfimisglanduloſic,LINN. Syſt.
veg. p.737. Sp. pI. 1449. Hort, Cliff,473.
Flor. Suec. n, 903. Mat. med. 444, ROY.

lugbb.$83.DALIB. Pariſ.297. MILL. Di&t-

n. 1 POLLICH,. hiſt. n. 925. SCOP. Flor.

Carn. n. 1212, Salix folliselliptico-lanceola-
tis,ſerratis,ſubtus ſericeis,vimine fragili,
HALL, helv. p, 152. n, 6. Salixarborea,fo-
liiselliptitis,lanceolatis,fubtus ſericeis,den.

tibus craſſeſcentibus.HALL. Hiſt. n. 1635.
Salix vulgarisalba arboreſcens. C. BAUH,

pin.473. Salix alba. LINN. It. ſcan. 200

Salix. LOBEL. Ic. 2. p. 136, BLAKW.
Herb. t. 327, MURRAY. mat, med. p. 44.

DieſeWeide, welcheauh ſ{<le<thinWeide,
oder diegemeineWeide tvieauh Paypelweide,Silber-
tveide,Felde,Wegle oder Wilgenbaum,von den Frans
zoſenSaule,von den EngländernSallow oder Wil=

lowtree,von denHolländernWilgoder Wilgen-
boom, oder Witte Wilg,und in SchwedenHwit-
Pihlgenennettvird, iſtin Europa beyden Städten und

Dörfern,an den He>en,Straſſen,Waſſern,inWeinbergen,
aufden Wieſenund andern,ſowohltro>enen,alsfeuch-

ten
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ken Pláßen ſchrgemein;und ſollna< der meiſtenWeide,
Vorgeben,auftroFenenSteltenbeſſer,als aufnaſſen
forcfominen,Sie wächf{ehrſnel,und wirdgroß
und nichtſeltenúberdreyßigSchuhhoz -jader Herr
vonHallerhat in der SchweißſolchetveiſſeWeiden-
bäume geſchen,welchean GrößeeinerEichenichts
nahgaben,und Adanſonſagt,daßinan hohleWeiden

angetroffenhabe,deren Stamm ſiebenund ztoanzig
Schuhim Umfkreiß,und_alſoungefehrneun Schuhim.
Durchmeſſerhatte,Jhr Scamm hat eiu iveiſſes,zähess
zutveilengeflammntesHolz,und, wann er alciſt,eine’
rauheund aufgeriſſeneRinde z ſeinejungeAeſteoder
Ztveigeſindbiegſam,glattund bräunlicht,die altenhina
gegen dunkelbraunund brüchig,oder auchtveißlihtaſchs.
grau. JhreBlätterſindlanzenförmig,ziveenbisdrey
Zolllang, am Rande mit ſehrfeinen,fägenartigen
Zähnchenverſchen,aufder obernFlächeglänzendblaß»
grún,und mit dúnnen,kurzen,ſilbertweiſſenHaarenbes
ſeßt,aufder untern abervon den vielenund dichten
Silberhaarenganz glänzendweiß,ſodaßdievorzüglich
in die AugenfallendeweiſſeFarbeder Blätter,den
Baum ſchonin der Fernekenntli<hmahtz die Zähns
chender Blätzerfindmit kleinenröthlihenDrüſenbes
ſeßt,welchebeſondersan den unterſtenderſelbenmerk

li und etivasgrdferſind, Die tvohlriehendeBlua

menkäßlein,welchedur< die Deſkillationein ſehrlieblis
chesund erquiéendesWaſſergeben,und auchvon den
Bienen gelicbetwerden/kommen im. Aprilaus abgeſons
derten Knoſpenherfür, ſindgegen anderthalbZolllang,
und einen Viertelszolldi>, und beſtehenaus braunen

rôthlihen,an ihrerSpißehaarizenSchuppen,welche
ziveen,oder auh‘dreyStaubfädenmit gelbenStaub
beutelntragenz-die weibliheBlumenkäßleinſind.ets:
{vas längerals die mänulihe,und haben glatte,beys.
nahe ungeftielteFruchtknoten,"Aus dieſem‘Baum.

{wißt in tvarmen Ländern eine Are ‘von Manas

SeinereifeSaamenkapſelnenthaltenkleine!ſhwärzlichtes:
LinnePfianzenſpiF,11.Th. Dd wit
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mit ſehrvielerWolle umgebeneSaamen. Das Holz
von ſeinemStamm iſ leicht,belomme keineRiſſein
ber Sonne , und kandaherzuveſkenZäunen, zu Brettern,
zu Fäſſernund andern Arbeiten gebrauchtwerden, es

taugtau< zum Brennenz dieAeſte1nd Ztveigedienen
zu Faßreifen,Stangen,Körben,Fiſchreuſern,und der-

gleichen,Mietder Rinde kann man, tvennſie mit eîz'

ner Laugein einem kupferienGefäſſegekochttvird,
Wolle und Seide zimmet- und bluthrothfärben;auh
gibtdie ausgezogeneFarbe, wenn man ſiemit Alaun

bis zur Tro>enheiteingekoctwird, einen zimmet--
rothenLa>k, Auch habenglaubwürdigeund geſch1>-
te Aerztedur ziemli<hhäufigeVerſuchedargethan,
daßdieſeRinde, vondrey oder vierzährigeuAeſtenge-
nommen,und in genugſamerDoſisgebraucht,inWech»
ſelfiebern,periodiſhen,und andern Krankheiten,deren

HeilungſtärkendeMittelerfordern,enttvederdie Stelle

dér peruvianiſchenFieberrindevertretten,oder derſelben
tvenigſkensmit Nutenbeygefügetwerden fonnezſiehat
einenſehrbittern,und jeâlterſieift,deſtomehrzuſam
menzichendenGeſchmack,
4

eS _

205teGattung.

Trompetenbaum Cecropia.
LINN, Gen. plant.num, 1099,

CJ GattunghatfolgendeKennzeichen:Sowohl
“= diemännlichealstveibliheBlumen bildenKäßlein,
deren allemahlmehrerein einer abfälligenScheideeins
geſchloſſenſind,diemännliheBlumenkäßleinbeftchen
aus gethürmten,faſtviere>igen, und wie Dachziegel
übereinanderliegendenSchuppen,deren jedeztveenbioſſs
Gcaubfädenträgtz dieweibliheKäßleinbeſtechenaus

bloſſen



205. Gatft. Trompetenbaum. Cecropia. 419

bloſſen,wieDachziegelübereinanderliegendenFruchtkno-JIroius
ten, derenjeglichereinen Griffelmit einer gleichſamzet-peten-
riſſenenNarbe hat, und ſih in eine einſaamizeBeere hgum-
vertvandelle.Es iſvon dieſerGattungnur folgende
einzigeArt bekannt:

1)SchildförmigerTrompetenbaum.Cecrop1aUre,
peltata.

LINN. Syſt,veg. p 735. Mant. alt.499. Sp. pl.
1449. Amoen. acad. <4: p. 410. IACQ ObſL.

bat. 2. p.12. t. 46. ff.4 LOEFL. 1t.272

Cecropia.MILL, Dict, Coilotapalusramis
excavatis , folilsamplis,peltatis, lobatis..
BROWN jam.1 1 Ficus Surinamenfhismul-
tifido folio,ſupernaparte admodum (cabro,
avería denía lanaginemolli PLUK. alm.

146,t. 243. f. YarumaOviedi,SLOAN,
jam.4F.hiſt.1. Pe 137.tab 68.fig.2 & tab.S9,

_NIEREM.nat. 330. Ambayba MARCGR.
bral91, PIS. braſ.147, RAL. hiltP 1373

DieſerVaum wäh| in ‘dentvarmernTheis
fen von Jamaica,wie auh auf den andern caribiſchen
Ánſeln,und aufder benachbartenfeſtenKüſtevon
Améerika,inſonderheitin den Wäldetn , die au Vergeit
liegeu. Er tvirdnah der BVeſchreibungdes Herrn
Facquindreyßigbis vierzigSchuhhoch,und iſdurch
ſeinſonderbaresAnſehen,ſhon in der Fezyeſchrleicht-
lihzu unterſcheidenz ſeinStamm hät eine tveißlichte
Rinde

z

iſ ſelteneinen Schuh di>k,genteiniglihabet

vieldunner,und zertheiletſi< in tvenigeAeſte. Der

Stamm und die Acſtehabenaustvendigiti-

verſchiedeneii
Entfernungenvon einander Ringe inntvêétidigäber

ſindſieganz hohl,und nur durhátitigeScheidewäit-
de,die mit détiäuſſernRingenpararelklaufen,in die

Quere in Fächerabgetheilt$ wenn üidü nin di€gedä<hz
te Schëidetvändehintvegnimunt,ſsläſſétſichdé? Scanii

Db 2 nit
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S rompes nit ubelmit einerCanone,und dieAeſtemit Trompe
fen

baum,

ten vergleichen,daherdie Franzoſenden Baum Pois
à Canons,den Canonenbaum,und die Engländer
Trumpet-tree,Srompetenbaumnennen. Die Vláäkz

eer ſtehenan den Enden der Aeſtedichtbeyſammen,
aber in geringerAnzahl,und an jeglihemnur ungefehe
gehenzivenn neue Blätterhervortommen,ſofallendie
alteab z und jeglihesBlatt,ehees hervorbricht,i mit

einerkegelförmigen,ſpißigenHaut bede>kt,welcheſi<
aufder Seite der Längenah ofnet,und alsdannabfállé,
DieſeBlätterſindrundliht,und ſchrgroß,habenaber

ihrenStielmehrgegen die Mitte zu, als an der Vaſis

ſehen,und ſindalſoſcildförmigzihreOberfläche
áſtrauh,die untere aber mit einerweißgrauenweichen
Wolle bede>t,dochſo,daß die Mittelribbeund die

Aderu au< noh ziemli<rauhſindzſiehabenübereis
nen Schuhim Durhmeſſer,und ſindbisin die Mitte

in ſieben,ziemlicheyrunde,ſtumpfe,und ungekerbteLap®

pen zertheilet,von denen der mittelſteder grdßte,und die

übrigeftuffeniveiſéÉleinerſind,dieWinkel,welchedieſe
Sappenmachen,ſindſtumpf. DieſeBlätterſtehenauf
xunden, geſtreiften,ziemlihrauheu,anderthalbSchuh
langenSticlen,und ſindvoll von einem tvôſſerichten
Saft, welcher,ſobalder an die Luftkommt,ſ{warg
wird, und aufder LeinivandſhtvarzeFle>enmacht5
wenn man ſieabbricht, ſovertro>nenſiealsbald,runs

zelnſichzuſammen,und werden ſprode.Yn den Win»

felnder Blätterentſpringeneinzelne,runde, zween bis

dreyZolllangeStiele,welchevierbisfünfin einereius

fachen,länglichten,zugeſpißkenScheideeingeſchloſſene»
anderthalbbis zween ZolllangeBlumenkäßleintragen5

dieſeKäßleinbeſtehenaus ungemeinkleinen,und ſehe
dichtaufeinander liegendenweiblihenVlümlein, jund
wann die Käßleinaus der Scheidehervorbrechen,ſofällt
dieScheidebald daraufab 5 und dieFruchtknotenvers
wandelnſ< hernachin eine eyrundeoder tvalzenfdrmis
geFrucht,dieaus vielenkleinenBeerenjuſammenge[hsiN
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(ff , toelcheder Geffalt und dem Geſhma>nachvielmit Ar ots

den Erdbeerenübereinkeommt,und ſchrgerne von den peten-

Vögelngefreſſentvird. DitemännlicheVlüchenwachſenhgunn
aufgleicheWeiſe, wie dieweiblicheoder fruchttragende»

Hur mit derm Unterſchied,daßbeyjenenallemahlzivans
FigodernohmehrereVlumenkäßleinin einerScheideents

haltenſind.
Löflingberichtet, daßdieBlätterdieſesBaums

den Faulthiecen(Bradypus.Linn.)zur Speiſedies
nen, Und Linneusvermuthet, daßdieſesder Vaunv
ſeye,von wcl<hemCondaminemeldet;daßman von

ihmean dem Amazonenfluſſe,das elaftiſheGummi oder

Harzſammle,welchesinëgemeinHarzvon Cayennee
tind bey den Americanern Cahoutchcou genennes
toird, und woraus mau Töpfe,Flaſchenund andere Ges

fäſſeformirenTann,welhe das Waſſerhalten,und
nichtzerbre<hli<ſind,Die Americanermachenauh mis

ſeinenAeſteaFeuer, indem ſieſelbigean einanderreis
ben,

————e——Ae——

206fteGattung.
:

Blend»

Blendbaum. Excoecaria., baum

Excoes
LINN, Gen, plant.num. 1102 caria,

COYeſeGattungvontvelcherebenfallsnureine einzigeArt Kenno
bekanntiſ,hatfolgendeKennzeichen: Sowohlzeichen

die männlichealsweibliheBlumeu bildenganz na>etederGate

Käßlein,und habentveder einigeBlumende>e,no< tg

GWlumenkronez jenebeſtehenaus dreyStaubfäden,uud.
dieſeaus einem Fruchtknoten,tvelcherdreyGriffelhat»
nud fichin einedreykuopfizeSaamenkapſ:lverwandelt
die in jeglichemihrerdreyFächercineneinzizenSaameir
enthält,

‘
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1) Der Adlerholibaum.Excoecaria
Agallocha.

LINN Syſt.veg. p. 728. Sp. pl.1451, Arbor
excoecine, RUMPH. amb. 2. p,.237. t. 79;
So BURM. FI ind. p. 311

DieſerVaum hatvom Linneusden Beyna-
men Agallochabefommen, weil er nah Rumphs
Zeugniß,der ihnunter dem Namen, Arbor Excoe-

cans, blindmachenderVaum, beſchreibet, îneinemges
wiſſenAlter ein wohlriehendesHolzliefert,tvelchesin
Anſehungder Eigenſchaftenmit dem wahren Adlerholz
oder Paradicßholz,Lignumaloes cder Agallo-
chum derApothe>en,das auh L112num aquilæund
von den PortugieſenPao d?aquilagenennec tvird
dergeſtaltÜbereinkomunt, daß es von den Yundianerndfs
ters furdaſſelbeden Europäernverkauftwird, tpietvohl
es dochan Kräftendem tvahrennichtbeykbommt.Ynder

maleyſchenSprachewird dieſerBaum CajuCoedaoder
Capal,von den MacaſſarenSambuta,und in Am-
boinaMatta Hur1 genennet. Er wächſtaufden meiz

ſtenmoluceiſchenYnſelnzwiſchenden Felſenan den Ufcrn,
undhatmeiſtensbloßliegendeWurzeln,und cinen frum-

men, ſchiefenund fnotichrenStamm mit vielenLechern
und Höhlen.Seine Aeſtehangenmeiſtensunterivärts,
und machenan den EùudenvieleKrümmungenz an den

männlichenBäumen ſind ſiewegen der glattenbraunen
Rinde anſehnlicher,an den t1veiblichenaben ſindſie
grauerund rauher, Die Blätter gleichenden Blâtz
kerneinesBirubaums,und ſindvierZolllang,und zween

Zollbreit, endigenſichin eineſtumpfeSpike, und ſind
di> , glattund glänzend,mit feinen Queradern

verſchén,und an den tveiblihenBäumen tvenigerglatt
und hellgrün, alsan den männlichen.Aus den Win-

felnder Blätteran den männlichenentſpringenKäßleiny

welchecineskleinenFingerslangund einen Strohhalm
di>,von cinexgrüngelbenFarbe,undmitkleinenBlúm-

Tifa
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lein Beſektſind,die bloßaus dreyStaubfädenmit gel-Blende
benStaubbeucelnbeſtehen,Die tveiblichzeBäume tragenhgum,
vielfleinereKäbleinoder Achren,diemit kleinengrünen
Knöpfleinbeſeßtſind,aus denen Früchteverden, ſogroß
als Kappern, faſtwic die Früchteder Wolfsmilch,wels
chedreyFächerhabenund dreyglatteSaamen enthalten.
DieſerBaum entháltin allenſeinenTheileneinenſehr
haufigenſharfenmilhihtenSaft,tvelcherſobaldman in

dcn Stamm oder die Aeſtehauet,weit umher ſprißet
und tvenner in dieAugenkommrc,in denſelbeneine ſols
chegewaltigeEntzündungverurſachet, daß man davon

blindwird,wenn nihtſhleunigeHülfeerfolge.Dies
ſeshabendiehollándiſcheMatroſenbeyihrenerſtenReiſen
na< Oſtiadien, alsman ſiezum Holzhauenfürden Heerd
anusUferſchi>te, mit ihremgröſkenUnglückerfahren5 ins

dem diejenige; tvelchein einen fol<henBaum gehauen»
und denen von detnherausgeſprißtenSaftin dieAugenges
kommen,lviéraſendtvegenden Schmerzenherumgelauffen,
jaeinîgegar dadur<hum das Geſichegekommenfind,
Uerdieſeshaltenſichin den Löchernder Felſcndabey, oder

in dem hohlenStamin des Baums ſelberbosartige
Schlangen,auh Ameiſen,Weſpenund Múken auf»
tvelcheztvarnichtſehen, aber den Leutenſchaarentveis
an dieOhrenund insHaarfliegen5 ſodaßman ſichoftnicht
ohnediegroſteBeſchtvehrlichkeitdem Baume nähernkan.
AndenjenigenStellenſeinesStamms oder ſeinerdi>en,
bloßliegendenWurzeln,welchegleichſamtvie,ausgefreſ-
ſenfind,findetman ztviſhender Rinde und dem Herz
anftattdesSplineseineHarte, braune und fetteSubſtanz,
tvelchean dein Stamm öfters¿tweenoderdreyFinger,an
den Wurzelnaber nichtvielübercinenMeſſercu>kendi>

iſt.DieſeSubſtanziſinnwendigganz rôthliht,von
anſſenaber,inſonderheitwo ſievon der Sonne beſcheink
wird,Pechſchtoarzz ſieſpringt,wie Glaß, und iſkſo
fett, daßſic,tvenn man ſieans Feuerhält; ni<tnur
vielDel ausſhtwiket, ſondernauh mit etner Flamme
brennetz ſtehatfriſheinenangenehmenBenzoe- Geruche

D D 4 FVE
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tvelchenſieau< nachlangerZeit,enn man ſteanzündet,
von ſihgibt, Sie hateinen etwas bitcernGeſchma>5
und tvird,tvieſhonoben angezeigttvordetr,tvegenihrex
groſſenAchnlichkeitmit dem wahrenAdler- oder Para=
diesholzſehroftanſtattdeſſelbengebrauchtund verkauft.
Man findetdieſelbealleinin alten,fnotichten,zerriſſes
nen und hohlenBäumenz tvenn aber die obgedachte
Ameiſen, Weſpenund Mü>en zulangedaraufſiken, ſs.
faugenſiedie mcifkeFettigkeitans, An den mänrlichew
WBâuineniſtſiebräunerund beſſer,als an denweiblichen,
Sn Sernatehatſieeine rothemit grau vermengteFarbes
ſehrfeineAdern , und einenbeſonderslieblichenGeruch»
Man findetauh eine Sorte , tvelcherothund aelb, oder

ganzgelb, und derLängenahgefireiftiſt,und vondieſer
befommtmändie grdſteStückez dieſeriet ztvar,tvann

fiefriſchi, an angeneßra,doh tvirddie andere oder

gemeineSorte zum VerbrennenbeyRauchtverkenvor
beſſergehalten.

|

Das tvahreoder beſteAdlerholzoderParadiess
holzaber femmt von. einem ganz andern Baume, welcher
nochivenigoder faſtgár nichtbekanncift;und deſſen
nur Kämpferin ſeinenAmoen. exot. p. 903. eis

nigeMcldungthut, Er tvächſtin Siam und Chinas
in den abgelegenſtenHrten derGebirge,nnd wird von

den JapaneſernKaworiki,welcheseinentvohlriechens
den Bautn bedeutet,und’ von den EintvohnerninSiam

RiſlinageneimnetzſeineBlättergleichenden Blättern

eines Pferſichbaums, haben aber cinen ungezähnten
Rand, und aufbeydenFlächeneinelebhaftegrüneFar-
bez ſeineBlútheund Fruchtaber iſtno< unbekannt,
Manufindetihnhauptſzchli<in Cambodia,und in den

ProvinzenTliampaund Bonna in dem Königreich
Siam»zdeſſenEinwohnerdem Kämpferdie getiviſſe
Nachrichtgegebenhaben, dagder Baum erſtdur das

AlterſeinenangenehinenGeruchbekomme,und daßſol-
cherin einem harzichtenSaftſeineuSthhabe,tvelcherſi»
tvénnder Baum zu Lerderbenund zufaulenpuſngh4
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ſeineninnernTheilen,und am häufigſtenbeyden Knor-Ylend'
ren des Stamms herumſammlet,DieſeharzihteStú>e haum,

führenden eigenenNahmen Calamba oder Calam-

bak,und tverden ſchrtheuerbezahlt5 das übrigeHolz
des Baums, welchesalleinden Europäernverkauftwirds

und inAnſehungder Schwärze,Schwehreund Harzigs
Feit,womit die Güte in Proportionſteht,von verſchies
denem Werth iff,heiſt; wie der Baum ſelber,Kiſlina,
Der Calambac,tvelchendie Eintvohnervon Sina und

Yapangänzlichvor- ſichbehalten,iſ nichtalleinbeyihren

Gdzendienſten, ſondernauh beyGaſtereyender Vornehs
men zurVermehrungdesPrachtsund Aufwands, indem

ſiedur<hRäuchernmit demſelbenvielesGeldverſchtvena
den, in groſſemWehrtuud Anſehen,

= e =>
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Piſfacien Piſtacia Piſtas
Cia,

LINN. Gen. plant.num. 1:08.
Kenns

WPyieſeGattunghatfolgende.Kennzeichen: ſotvohldiezeichen
männliche,alstveibliheBlumen habenkeineVlus der Gat

mnenkronezdie männlicheBlumenbilden lo>creKäßlein,tung,
tvelchekleineSchuppenhaben,deren jeglicheeinBlümlein

trägt, dasaus einem fünfſpaltigenKelchund fünfStaubs
fäden‘beſtehet5 dieweibliheBlumenbilden keineKähso
lein,ſondernwachſenjeglichebeſonder, und beſtehenaus

einem dreyſpaltigenKel, und einemFruchtknoten,wels»

cherdreyGriffelhae,und ſichin einetro>ene,einkernis

ge Steinfruchtverwandele. Es werdendemnachfolgens
de Artenhierunterbegriffen2
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1xJDerſicilianiſcheoderdreyblätterichtePi-
ſtacien-Baum.Piſtaciatrifolia,

DeſſenBlättermeiſtensdreyfach,zumtheilaberaucheins
fah ſind,Piſtiaciafoliisſubternatisſimplici-
busque. LINN. Syſt.veg. p+.740. Piſta-
cia foliisſubternatis,Sp, pl, 1454, Hort.

Clif, 456. ROY. Lugdb.78. SAUV. Math,
219, MILL. Dit, n. 2, Piſtacium Mas fli-

culum, folionigricante.BOCC. Mauſ 2. p°

139. t. 03. Terebinthus ſ. Piſtaciatrifolia
TOURNEF. inſt.s58o.

DieſerBaum tvachſtinder Levante,und inSicis

lientwildzund wird daſelbftein Baum von mittelmáſſis
gerGröſſe,Sein Stamm hateine rauhebraune Rinde,
und theiletſichin vieleZweigeab , tyelchetheilsmit ge-

fiederten,theilsmit dreyfachen,theilsmit einfachen
Blätternbeſeßtſind,dieauflangenStielenſtehen,und
einedunkelgrüneFarbehaben. Manfindetdieangeführ=
te dreyerleyArten von Blätternan einerleyAeffenoder

Diveigenzdie einfacheſindgröſſerund ziemli<eyrund
oderrundlicht3 diedreyfachebeſtehenâus cinem gröſſeren,
und ztveenÉleinerenSeiten - Lappenz diegefiederteaberbec

ſtehenaus zwey Paar ziemlihgleihenLappen. Seine

männlicheBlüthenhabeneinegrünnlichgelbeFarbez auf
dietveiblichefolgteineFrucht, welche,tviebeydem Ters

penfinbaumgeſtaltet,aber kleineriſt,und in Sicilien

gegeſſentvird. Man kan dieſenBaum auch in Teutſch-
landund Englandin den Gärtenziehenztvenn er aber

in freyerLuftſtehet, ſorichtetihn-dieKältein ſtrengen
Wintern zu Grunde,

2) Der LanguedockerPiſtacien- Baum.
PiſtaciaNarbonenli1s.

DeſſenBlättertheilsgefiedert, theilsdreyfahſind,und
aus ziemlihſcheibenrundenTappenoder Bláttlein

befte-
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beſtchen,Piſtaciafoliispinnatisternatisque,ſub-Pif 4
orbiculatis,LINN. Syſt.veg. p. 740. SP:cien,
pl.1454, GRON, Orient, 313. GOUAN,

Monſp.503. Piſtaciafoliisſæpiusquinatisor-
biculatis,SAUV, Monſp.219. PiftaciaNar-

bonenſis. MILL. Did. n, 3. Terebinthus pe-

regrina,fruétumajorePiſtaciisſimilieduli.C

BAUH. pin.400. TOURNELF. inſt. 579. Te-

rebinthus Indica major, fruétu rotundo. L

BAUH. hiſt. 1. p. 277, è) Terebinthusmajor,
Piítaciæfolio,LOB. Adas. 412.

DieſerVaum wächſtin Perſien,Meſopotas
mien,Armenien,und auchin Languedo>beyMontpellier
wildz man findetihnauchínJealien, tvohiner abervers
muthlihſowohl,als nah.Frankreichaus den erſteren
Ländern gebrachttvorden, Er iſ von mittelmäſſiger
Gröſſe,und hateinelihegraueRinde z ſeineBlätterſtes
hen auflangenStielen,und habenzuteilenfünf,
manchmal aber nur dreyrundlichteLappenvoneiner hell-
grünenFarbe, Seine Früchteſindkürzerund mehr
rund, alsbeydem tvahrenPiſkacienbauinzund ſindgut
zu eſſen,Ju Deutſchlandund Englandkomme er, wie

der folgende,fort,

3) Der wahrePiſtacienbaum.Piſtacia Dritte

vera, Art,

|

Unters

Welcherungleich- gefiederteBlätterhat5 dieaus ziemlichſchei-
eyrundenund zurücfgekrümmtenBlättleinbeſtehen,dungs

Piſtaciafoliisimparipinnatis; foliolisſubova- zeihen,
tisrecurvis. LINN. Syſt.veg. p.740. Sp,
pl.1454. Mat. med. n. 454. GRON. Orient,
312, MILL. Dié. n. 1. Piſtaeiaperegrina»
fruéturacemoſo ſeuTerebinthinaIndica. C,
PAU, pin. 40r. Piſtacia.I BAUH,.hiſt. 1.

P+ 27% BLAKW, Herb, t. 461, Terebin“
thus
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thus IndicaTheophraſti,PiſtaciaDioſcoridís,
LOB, Adv. 413. TOURNEF,. inſt.530.
Piſtaciavera MURRAY. Mat. med. p. 74.

DieſcrBaum , kvelcherdie in den Apothe>em
gebräuchlichePiftacienliefert,iſturſprünglichln Oſtins
dien, und hauptſächlichinPerſien,Arabien und Syrien
zu Hauſez jetoaber ivirder auh aufden griechiſchenJns
ſeln, in Sicilien,in einem groſſenTheilevon Jtalien
und Spanien,und andern ſúdlihenund tveſtlichenLáns

dern von Europaſtarkgepflanzet,Er tvirdzutveilenauch
in Deutſchlandund Englandin den Gärten aezvgens
und fommtdaſelbſt,wenn er in einertvarmen und bede>-

ren Lageſteht,und nihtmchr zujungif,ſoziemlichgue
îÍnfreyerLuftfort,erfcieretaber do< gemeiniglichy
wenn im Winter cine etwas ſkrengereKälte einfället,
N: < PliniiBerichtbrachteihnder na<mahligeKaiſer
Virellius,alser inSyrienAbgeſandtertvar,zuerſtvou

da aus nah YJtalienzund von dorten ifer vermuthlic
in dieübrigeeuropäiſcheLändergeklommen.Rauwolf
ineldet, daßman zwiſchenDamaſcusund Aleppoganzo
Wälder von -Piſtacienbäumenantreffe,und daßfiecinen
di>cn Stamm mit eineraſ<hgrauenNinde,und ſtarkaus»
gebreiteteAcflehabenz denn ſieerreichenmit dem Alter
eine auſehnliheGrôſſe,Seine Blätterbeſtehenaus
ziemlichgroſſenrundlichtenoder ziemlicheyrundenLappe
die einen zur“>gebogenenRand habenzbeyden tveiblis

hen Bäumen ſind fieinsgemeinaus fünf, ſeltenſieben,-
gröſſerenund rundern,beyden männlichenabcrmeiſtens
nur aus dreyetivaskleinerenund mehrlänglihtenLappen
zuſammengeſeßt.Die jungenZtveigehabeneineſhône
hellbraune,die Aeſteaber und der Stamm eine dunkels

röthlihteFarbe,welchean dem leßternbeymehreretn
Altcerendlichins aſchgrauefällt,DieſerBaum blüheet
im April,und dieFrüchtewerden in warmen Ländernges

gen den Herbftzeitig,Gew:hnlicherWeiſewachſendie
mánnliczeund iveibliheBlumen aufverſchiedenenBäus

menz wiewohlMillerſagt,daßman aufaltenBâus
men
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men au< mnnlicheund tveiblichezugleichantreffee weleP i ai
chesivireinertveiterenErfahrungüberlaſſen,Dit nnn cien,
TiheBlumen habeneinegrasartigeoder tveißlihteFerbe,
Wenndie männlicheundtveibliheBäume zu weic vom

einanderentfernetſtehen,ſ»muß man um von den les
tern Früchtezu bekommen, ihreBefruchtungdur<Kunſk
und Fleißbefördern, wie ſolchesnah ©VocconesBeriche
inSicilienfolgendergeſtaltverrichtetwird, DieVaurein
néhmementtvederdieKäßleinvon denmänulichenP.ſfas
cienbâumen,wenn ſienahedabeyfind,daßſieſihofs
nen, herunter, ſeßenſiein einenTopfmirfeuchterErs.

de, tvelhenſiean einenAſtdes weiblihenPiſtaciens
baums hängen,und daran laſſen,bißdie Käbleinvera
dorrer ſind,und der befruhtendeSaamenſtaubdur dem

Wind überden ganzen Baum zerfkreuetwordenz ober

andere ſammlendiemännliche.Kählein, eheſieaufgegans
gen ſind,‘uud ihrenSaamenftqubverlohrenhaben, tro>s

nen ſle,und verwahrenſie,in Sáfen,und ſixeuene
toann dieweiblichenBlumen aufgehen, ſelberden Saa=
inenſtaubauf dem Baume aus, Wo aber mánalicho
und tveibliheVâume nahegenug beyſammenſtechen, d@

hatman dlekünſtlicheBefruchtungnichtnöthig,
Die Früchtewachſenan den Seiten deo

Ziveigein traubenformigenBüſchelu, und gleichenunges

fehran Gröſſeund Geſtaltden Haſelnüſſen,ſiudaber
vornenſcharfzugeſpißt,und aufder eiuenSeiteflôchers
e>igund gefurchtz ſiehabeneinenäuſſern,dünnen, hâus
tig-lederartigenUeberzug,welcheranfänglichgrün,hers
nachaberrochlichiff,und wenn man ihn mit den Fingern
zerreibet, ſowie dieVlätter,einenangenehmenharzigen
Geruchvon ſ< gibezunter demſelbenbefindetſichalss.
danneine diere,weiſſeholzigeSchäale,toelcheeiuen

blaßgrünnen,mit einem rothenHäutleinbekleidetenz

ſúſſen,fettenundſehrſchma>haftênKernenthält,Dies
ſeFrüchtey tvelcheinsgemein.Piffactennüßlein; oderauh
welſcheoder ſyriſchePimpernüßlein, beyden älternAerzs
tenzuweilenFiſtici,heyden AräbernPuſtech,bey

dein
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denFtalienernPiſtacchi,beyden FranzoſenPiſtaches,
und von den HolländernPiſtache- Noten oder Piſta-

ſjesgennetwerden,kan man in der Haushaltungund
ArzneykunſtaufgleiheWeiſe, wie die Pinienund ſúſſe
Mandeln,gebrauchenz ihreKerne ſindno< dlichterund

angenehmer, alsder leßtern, tverdenaberleihtranzicht,
und zu Emulſionentaugenſieum defitvillennihtwohl,
tveilſieſolheneineunangehmegrünlichteFarbegeben,

4) Der Terpenthinbaum.PiſtaciaTere-
binthus.

WelcherungleichgefiederteBlätterhat,dieaus eyrund

lanzenfdrmigenVlättléinbeſtehen, Piſtaciafollis

impari- pinnatisz

;z foliolisováto« lanceola-

tis. LINN. Syſt.veg, p. 7409.SÞ. pl.1455.
Hort. Cliff.456. Hort Upß.296.Mat. med.

n. 452. ROY. Lugdb.78, SAUV. Monſp.
219, GOUAN. Monſp.703. GRON. Orient,

311, MILL. Dié, n.4. MURRAY. Mats

med. p.75. SCOP!P,FL. Carn. n. 218, Tere-

binthus vulgaris,C. BAUH. pin 400. TOUR-

NEF. inf. 579. Terebinthus, CLUS. hiſt.1,

Pe 15, DOD. pempt, 871. BLAKW. Herb,
t,478 DU HAMEL, Arb. 2. t. $7

DieſerBaum, von tvelhemder âchtecypri-
ſcheTerpenthin,Terebinthinavera de Cypro,
ive de Chio Offic.fommt, wähhſeturſpränglichin

Offindien,Afrika,Aſſyrien,Chinaund aufder Jnſel

Chiooder Cypern;und tvird heutzu tag auh häufig
in Jealien,Spanien, und den ſüdlihenTheilenvon

Franfreihgezogen, und ſcheintgegen die Kälteviel

dauerhafterzu ſeyn,alsder Piſtacienbaum, tveiler in

Englandin den Gärtennichtſoleichterfrieret,Er

tvird einziemlichgroßerBaum, und hateiñedi>e zer-
riſſeneund aſhgraueRinde, und ausgebreiteteAeſte,
dercn Ziveigemit wechſelstweiſeſtehendengefiederten

Blat-
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Blätternbeſeht‘ſind7die das ganzeJahr‘hindur<grún
bleiben,und meiſtensaus fieben,dber auch aus nem
biseilfeyrund- lanzenförmigenLappenbeſtehen.Er
blúhetim April; ſeiuemánnlicheVlumen habenciñe
purpurrotheFarbe,und wachſenin Váſchelú,die‘aub
vielenKäßleinzüiſammengeſeßeſiſind5 dieweiblicheBlüs
men wachſènintraubenfdrmigen'Büſtheln,und hintef-
laſſenblaulichkeodergrünlichteFrüchte5 tvelcheoftniht
viel‘grdßerſind,alsErbſen,und keineneßbarenKern
haben.AnſeinenZtveigenund Aeſte findetman df.
ters getviſſeBläslein,oder länglichte, viery fünf,bis
ſehs:oder mehrereZolllangeHôrner,welchevon" ver-

ſchiedenerGeſtalt,röthlicherFarbe,.undhohlſindz.die
VláäsleinſowohlalsdieHöcnery, beſtehenaus einerzähen
Subſtanz,in welcherman zu getwviſſenZeitenkleineMús
>den oder Weſpenantrift- undſind.alſotvahrſcheinlicher
Weiſenichtsanders, alsdur<den Stichvon.Jnſekten
verurſachteGalläpfelartigeAuswüchſe,Am meiſtenaber

iſdieſerBaum wegen dem obgedachtenTerpenthinoder
natúrlihenBalſamberühmt,welcheraufder YnſelChio,
wo er hauptſächlichindem dſtlihenTheilewächſt,jährlich
gegen dem Ende desJuliusgeſammlettoird;man macht

zu dem Ende alsdannin den Baum,; von obenbis unten

und auf allenSeiten mit einerAxt Hiebe, dieimmer

dreyZollweitvon -einauderſindyund nimmt alleMor

gen den Terpenthin,welcherherausgefloſſen, und ſichdie

Nacht überaufſteinernenPlatten, dieman unter den

Baum legt,geſammeltund verdi>that,hintveg,.und

reinigetihn, indem man ihndurchdie Sonnenwärme

flúßigmacht, und dur getviſſeKörbelaufenläßt.
Man bekommt ihn aber in ſehrgeringerMenge 5 ſo
‘daßvier Báume,tvelcheſechzigJahr altſind,und des
ren Stamm fünfSchuhim Umfanghat,in einemFahr
‘uichtvölligdreyPfundVerpenthingehen,und inan
'aufder ganzenJnſelin einem Jahrnihtmehralsun-
'gefehrtauſendPfund ſammelnkann. DieſerTerpen-
thiniff,wenn er â<htund nichtverfälſchtiſk,weißund

ein

P i9s
cien,
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Piſtaeiu tveniggelbliht,durchſichtig» ziemlichdi> undzähs
Cien,
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und hateinen angenehmenGeruch,aber fafigarfcinen
carfenoder bitternGeſchmatz tveiler aberaus vorges
meldtenUrſachenſchrſeltenund theuer,und beynahe
gar nihtzu habeniſt,; indem man ihninsgemeinmit
dem venediſchenTerpenthinzu vermiſchenpflegt, ſotvird
er in der Arzueykunſktnichtſouderlihgebrauchty ober
{<on,tvenn man ihnrein habenkonnte,als teniger
Hißig, dem. gemeinenoder venetianiſchenTerpeuthin
beymiuneclihenGebrauchvorzuziehenwäre,

5) Der Maſtixbaum.PiſtaciaLentiſcus.

“Welcherabgebrochen-gefiederteBlätterhat,die aus lans

zenförmigenVlättleinbeſtehen, Piſtacia foliis

abruptepinaatis; folüs lanceolatis,LINN,
Syſt.veg. p. 740 Sp. PL.1455. Hort, Cliff,

456.Uort, upf.295 Mat. med. n. 453. ROY.

Lugdb.p. 79. SAUV,. Monfp.219. GOUAN,

Monſp.503, GRON, Orient, 310. MILL,
Di. n.5 MURRAY. mat. med. p, 77
Lentiſcas vulgaris,C, BAUH. pin.399-
TOUB NEF, inft.«89. Lentiſcus. CLUS,
hilt,1. p. 14, DOD, pempt.$871, DU HàM.

Arb. 1. t. 136. BLAKW. Herb. tab, 19s. è)
Lentiſcus ex Chio, ex qua fluitMaſtiche,
TOURNEL®. it. 1. p. 285-

DieſerBaum wächſin Paláſkinaund auf
derYnſelCypern,tvieauh in Portugal,Spanien,Jtas
lienund Frankreich;und wird im GriechiſheuSch1nos,
von den SpaniernMata,von den PortugieſenArvei-
‘ra, von den Franzoſenaber nah ſeinemLateiniſchen
‘UndictalieniſhenNamen Lentiſque,vonden Engländern
Maſtiktree,und von den.HolländernMaſtikboom
genennet,Er tyirdziemli<groß,und hatebenfalls
gefiederteBlätter,die das ganze Jahrhindur<grün
bleiben,aberaus-drey,vier bis ſehsgleihenPaaren

lan-
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fleinenlanzenförmigerLappenbeſkchen,und am Entdekein PifIda
einzelesoder ungleicheshabenz ihreFarbeifdunkelgrün,cien,
und der Geru<hangenchm. Die männlicheKäßtlein
ſnd coth,und ſißenin den Winkeln der Blätter5 die

Friichteſindſogroßtvie Erbſen,anfangsgrün,hera
nachroth, und endlichganz ſ<tvarz,ſieenthalceneis
nen tveiſſendhlihtenKern, aus tvelhemman ein Hel

preſſenfann,daß dem Olivenslgleihkomme, Seher
inerfivárvigund ſelteniſdieVeobachtung,tvelcheHerrPr,
FabriciusinHelmfkädt,inſeinemHort.Helmſt.1763.
Pe433.erzihiei)von eincem|Maſftixbaume,welcherin dein

academiſhenGartendaſelbſt,nachdemer verſchiedeneJahre
lautermännlicheVlumengetragen hatte,im Fahr1758.
alsſeinemaunli<heVlumen bereitsverdorrtwaren, aufs
neue, und zivarvollkommene Ztwitterblumenhervor-
brachte,aufwelchereifeFrüchtefolgten5 welchesauh
no< an einem andern ſol<henVaume beobachtet
tvurde, welcherebenfallszuvorlautermännliche,als-
dann etliheFahrehintereinandermännlicheund tveibli-

<e und Ztvitterblumenuntereinanderaufeinem Stamm

trug, Das Holzvon dieſemBaum ſotvohl,alsvon dem

vorhergehenden,i|ſchrhartund dauerhaft,hatfeine
Adern, und nimmt dur<sPolirencinen angenehmen
Glanzan.

Auf der YnſelChioziehetman dieſenBaum mit

vielenFleißum des Maſtixwillen,tvelcherim Auguſt
von denen dazutauglichenBäumen (dennman bekommt

ihnnihtvon allcn)geſammelttvird, indem man bey
tro>eneinund hellemWetter Querſchnittein die Rinde

macht,aus denen das Harzoder der Maſtixherauefli$»
daß man ihn den folgendenag tvezgnehmenkaun.

DieſeSammlung geſchichetſoreihlih,daß die Ein-

tvohnervon Chiodem türkiſchenKaiſerjährlihanſtatt
des Tribus 300000. PfundMaftixliefern;Der Mas

ſtirifwegenſcinemhäufigenGebrauchin derArzn-yfkunſt,
und zu Rauchpulvernbey uns bekanntgenug, daßes

nihtnothigiſ,ſeineGeſtaltund EiaenſHaftenweitläu®
LinnePAsnzenſyſi,il,Th, Ee fg

s

5
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figzu beſchreiben.Er löſetfichim Waſſerfaſkgar
niht,in ſtarkemWeingeiſteabergänzlihauf,und gibt
aufſolcheWeiſeeinen gutenFirniß,Juder Arzney-
funſtwird er, als ein ſtärkendesund zertheilendesMit-

tel,mehr äuſſerlih,als innerlih,inverſchiedenenSalz

ben,Pflaftern,und Tinkturengebrau<ht,Yn der Túrs-

feypflegtman Maſftixkornerofterszu kauen, um die

Zähneund das Zahnfleiſchzu ſtärken,unL einen wohl-
riehendenAthem zu machen;und eben deêtvegenmi-

ſhetman ihnau< in Europaunter die Zahnpulver,und

Zahnlatiwmergen,Das Maſtixrholz,L1onumLentiſci,
welchesehmalsauchin der Arzneykunſtals ein ſtärken-
des Mittelgewohnlichwar, iſheutzu Tag ziemlichin
Abganggekommen,

nme
DA CNV D 0
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208te Gattung.

Zahnwehbdbaum.Zanthoxylum.
LINN, Gen. plant,nuf. 1109.

5)Fondieſerno< ziemli<ungetviſſenGattunggibt
' LinneusfolgendeKennzeichenan: Sowohldie
männlicheals weibliheBlumen habeneinen in fünf
Stücke zertheiltenKelch,und keineBlumenkronez die

männlichehabenfünfStaubfäden5 die weiblicheaber

fünfStaubwege,und hinterlaſſenfünfeinſaamigeKa-

pſeln.Die Arten dieſerGattungſind:

1)Der Herculesbaum.ZanthoxylumClava
Herculis,

Mit gefiedertenBlättern,Zanthoxylumfoliispinna-
tis. LINN. Syſt.veg. Þ- 741. Sp.pl.1455
Zanthoxylum.Hort, Cif. 487.Amoen acad.

Je P, 16.
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3. p.16, BROWN. jam. 189. ZXanthoxy-
lum. MILL, Dict, Zanthoxylom ſpinoſum,Bahn»
Lentiſcilongioribus,Evonymifrudtu capfula-tveh-
ri. CATESB, Car, 1. Þ. 26.t,26 SELIGM. baum,

Av.ic. 2. t. 52. Fagarafraxinifolio. DU HA-
MEL. Arb. 1. p. 229. t. 97

Die Fruftifications:heiledieſesVaums, tvels

cernah einigender in Varbados ſogenanntegroße
Herculesbaumſeynſoll,werden von den Beobachtern
ſehrverſchiedenbeſchrieben.Brotvnehatihnin Jas
mnaica/Claytonin Virginien; und Catesbyin Cas
rolinawahrgenommenz der erſterebeſchreibtſeineBlúe
themit einein fünfzähnigenKelch, einer iu fünfmus
ſchelförmigeLappenzertheiltenBlumenkrone,fünfStaub-
fáden,fünfStaubtvegen,ohneGriffel,und einerdas

rauffolgenden, fünffuopfigenSaamenkapſelzder zwey®
te aber beſchreibedie Blumen mit einem ſehrkleinen,
gefärbten,fünfſpaltigenKelch,fünfeyrundenBlumene
blâttlein,fünfStaubfäden,ſolangalsdieBlumenblättlein,
einem rundlichendoppeltenFruchtknotenmit zween ſehr
kleinenGriffeln,und ſpißigenNarben, NachCaetsby
Beſchreibungwird dieſerVaum , welchendieEngländerin
WeſtindienTooth-ach-tree,Zahnwehbaumnennen,
ſeltenüber einen Schuhdi>, und nihtúber ſe<zchen
hoh, und hat eine iveiſſeund ſehrrauheRindez ſeiu
Stainund die großenAeſteſindaufeine beſondere
Weiſemit pyramidenförmigenHervorragungendichtbez
ſeßet,die von dein Vaume austvärtsgehen,und ſc in
eine ſcharfedornähnliheSpikeendigenz dieſeHervorraz
gungen ſindmit der Rindevou einerleySubffanz,ihre
Grdßeifverſchieden,und diegrößtekommen einertvels

ſhenNuß bey, Die kleinereZiveigeſindbloßmic Dor-

nen bewachſen,Die Vlätter,welcheeinigermaſſenden

Ulmenblätterngleichen,aber ſchiefſind,ſehenzu vera

ſchiedenenPaaren añ einem gemeinſchaftlihenStiel,
welcheram Ende nochein einzelnesträge,Die Vlus
men tvachſenbüſcheltveiſe,Und beſtehenaus fünfVlätts
lein,habenfúnfStaubfädenmit rothenStaubbeuteln,

Ée2 und
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und aufjeglicheBlume folgteinerunde, grüneSags-
menfapſel,mit vier glänzendſ<hwarzenSaamen. Die
BlätterriehentviePomeranzenblätter,und find,gleich
dem Saamen und der Rinde,gewürzhaft,hißig,und

zuſammenziehend.Das an den Küſtenvon Virginien
und CarolinatvohnendeVolk bedientſi<derſclbenges
gen das Zahntveh,tvovon der Vaum ſeinenNamen bes

fommen haft.
Mit dieſerBeſchreibungkomint auh diejenige

ziemlichüberein,tvelcheMillervon demſelbeninfcinan
Gârtnerſexicongibt: ,, DieſerBaum, ſagter, wächſt
„urſprünglichin Virginien,und tvirddaſelbſtfunfzehen
„5

bis ſehzehenSchuhho<z ſeinStamm ifungefehr
einenSchuhdi>,hateineweißlichterauheRinde,und

„> iſtmit kurzendien Stachelnbeſeßt,welchenachdem

»» Verhältnißdes immer ſtärkerwerdenden Stamms auch

5,
immer grdßerwerden,ſodaßfieendli<hWarzenwers

„den,die ſichmit Stachelnendigen.Die Blätterſes
henmanchmalpaartveiſebeyſammimnen,manchmalaber

„5 ohnealleOrdnungzſiebeſtehenaus drey, vier bis

,» fünfPaarlanzenförmigenLappen,dieauffurzenStielen

Gegen einander überſtehen,und endigenſihmit eis

„nem einfachen5 dieſeLappenhabenauf der Oberfliche
„»
tine dunkelgrüne,unten aber einegelblihtgrüneFar

5» be,und ſindam Rande ettvas ſägenförmiggezähnt.
„»
Am Ende der Ztveigekommen Vlumenſtieleherfür,

welcheſichzertheilenund ausbreiten,und einen lo-

„ >ern Kolbenbildea,
“

Die Blumen beſtechenaus fünf
 zweiſſenBlumenblättern,tvelchekleinſind,und keine

„Dee habenz innerhalbderſelbenbefindenſichfünf
,» Staubfäden,ſoſichmit.röthlihenKölbleinendigen.
„Jn den tveiblihenBlüthenſindfünfGriffel,die

,
neben an die Seite des Eyerſtoksbefeſtigetſind; und

„ausdem Syerſto>oder Fruchtknotentvird eine rund-

„lichteviere>igeKapſel,diein jeglichemFacheinen eins

„> zigen, hartenglänzendenSaameneinſhlicſe,Er

„wirdauchbiêweilenPollitor1-tree,derBertrambaum
|

55genens
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5 genennet. — DieſerBaum, (fſeßter no< hinzu,)Zahns
„» iſinsgemeinmit dem Gelbholzoder dem gelbenHer?weh-
„
culesdes Sloane verwechſeltmprden, von wel<hemgum,

er aber ſehrunterſchiedeniſtz dennndieſeriſtin Weſts
55

indien einerder größtenZimmerbäume,und die Pro-
55 ben,diei< davon aus Jamaica erhaltenhabe,ſind
5,

von dem in Carolinaſehrverſchieden,Seine Blätter

5» ſindzweymalſogroß, als des vorigen,deun ihre
5» cappen,welchedichtam Stielſißen,ſindfaſtdreyZoll
5 (ang,und anderthalbZollbreit5 anchſindſiegleih
5» gefiedert,und habenam Ende keineneinzelnenLap-

„pen, Blüthenhabeihnochnichtgeſehen5 dieSaamen®?

+» fapſelnaber habenfünfFächer,wovon jeglicheseinen

>» einzigen,ſhwarzen,glänzenden,hartenSaamenents

„halt,59
AnſſerdeinebeſchreibeeMillerno< eine andere»

von dem vorigenverſchiedeneArt von Zahntivehbaum,
unter dem Namen: Xanthoxylum Americanum ,

foliispinnatis;foliolisoblongo- OVatis,1n-
tegerrimis,ſeſlilibus.„DieſeArt,ſagter, welche
55 insgemeinder breitblätterihteZahntivehbaumgenennet
55 wird,wächſeturſprünglihin Penſylvanienund Ma-

5» ryland,Der Scamm dieſesBaums tvirdzehenbis

5» zwdlfSchuhhoh, und treibtgegen den Gipfelzu
95 vieleZiveige,tvelcheeine purpurrotheRinde haben,
gz Und mit kurzen,di>en,paartveiſeſtehendeuStacheln
5»beſetſind.Seine Blätterſindungleichgefiedert,und

55 beſtehenaus vierbis fünfPaar länglihteyrunden
95 cappen,und endigenſichmit einem eiufachen5 dieſe
95 ¿appenſtehendichtund ohneeigeneStielean der Mikt-

95 telribbe,ſindam Rande nichtgezähnt,und habenauf
der obern Flächeeinedunkelgrüne,anfder untern aber

»z
eineblaßgrüneFarbez die Mittelribbeiſtaufder un-

5
tern Seite mit einigenkleinenScachelnbeſeßt.Die

5»
Blätterhabeneinen hikigen, beiſſendenGeſchmack.

5,
Die Rinde dieſesBaums tvird gebraucht,das

55Zahntivehdamit zu vertreiben, und daherhat der

Ce 3 Vaut
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Zahn» 5»,
Baum au ſcinen Namen bekommen. Die Blumen

weh- 55 wachſenin lo>ern Kolben,oie beydei vorhergehen-
baum, denz und aufdieſelbefolgeteineFruchtmit fünf

»» Fächern, in deren jedemein einzelner, harter,gläns
55 zenderSaameliegt,„,

2) Der dreyblätterihteZahnwehbaumn,Zantho=
xylum trifoliatum.

Mit dreyfahenVláäctern,Zanthoxylumfoliisternas
natis. LINN...Syſt,veg. p. 741+ Sp.pl.1455«

Dieſesiſtnur ein Strau, tvel<henOS-
be in China entde>ethat, Seine Blätter beſtehen
aus dreyeyrunden,ſtumpfenLappenz und dieBlattſtie-
le derſelbenhabenunten an der Baſis, und oben,wo

ſieſichmit dem Blat vereinigen,aufdem Rücken einen

Frummen Stacheloder Dorn. DieſeBlätterſtehenbey
den Blumen zu dreybeyſammenzfonſkenaber einz

zeln,Die Blumen wachſenin einfachen,halbrunden
Dolden , die auf ihreneigenenStielenſkchen; und

die tveiblihehaben nihtfünf,ſondernnur drey
Scaubtvege,

—

SS

209teGattung.
Setern-

baum, Sagatſtern,oder Sternbaum,
Aſtro- Aſtronium.
NINNI,

LINN. Gen. plant.num, 1111.

E D eſevom HerrnJacquinentde>teGattunghae
folgendeKennzeichen: Sotvohldie männliche,

derGat- als tveibliheBlumen haben einen fünfblätterichten
fung, Kel<, und fünfVlumenblättleinzdie erſterehaben

fünfStaubfädenzdie leßtereaber einen Fruchtz
knoten
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knotenmit dreyGriffeln,und hinterlaſſeneinen einzigenSterns
Saamen, Es iſtnur eine einzigeArt bekannt, baum.

1)Der úbelriechendeSternbaum. Aſltroniumxxe,
graveolens.

'

LINN.Syſt, veg, P- 748 Sp. pl.1456. IACQ,
amer. P, 2651,tab.181. fig,96,

DieſenBaum hat Herr Facquínin den

Wäldern von Carthagenaangetroffenz tvo derſelbeim

May und Juniusblühet,und im JuliusFrüchteträgt,
Die männlicheBlumen habenfünfkleine,gefärbte,eys
runde,hohle,und ausgebreiteteKelchblättlein! fünfey-
runde,flaheund ausgebreiteteBlumenbiättlein; fünf
pfriemenförmige,ausgebreitereStaubfäden,tvelcheſo
langals die Blumenblättlein,und mic länglihten,aufs
liegendenStaubbeutelnverſehenſindz und in der Mikt-

te fünfſchrÉleinerundlihteSaftdrüſen,Die weibliche
Vlumen haben fünfgefärbte, länglihteund hohle
Kelchblättlein,welchegegen einander gekehrtſind,und
nichtabfallenz fünfebenfallsbleibende,aufre<hteBlu-

menblättlein,dievielkleinerſiad,als der Kelch,und

auh nachhernihtgrdßertverdenzund einen eyrunden
Fruchtknotenmit dreykurzenzurü>gebogenenGriffelne
tvelcheſichin ſtumpfeNarben endigen. Die leßtere
hinterlaſſeneinen eyrunden,milhi<tenSaamen, tvelz

cheranfänglihvon den größergetvordenen,nnd geſhloſs
ſenenKelchblättleinbede>t iſt,wenn er aber völligreif
iff,und die Kelchblättleinſi<von einander thun, und

ſÆernförmigausbreiten, bloßſtehet,und endli<habs

fállc,
DieſerBaum toächſetaufreht, tvird ziolfbis

dreyßigSchuhhoh, und ifin allenſeinenTheilenvoll
von einem ettvas kÉlebrihten, terpenthinartigenSaft,
welchereinen unangenehmenund tvidrigenGeruchhats
und ganz hellund ohneFarbe, in dem Sagamen aber

Te 4 mil-
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milchihtiſ. Wann beyden männlihenBäumen die

Vlumen, und beyden tveiblichendie Früchteoder Saa-

inen abgefallenfindy ſotreibenſieneue Ztoeige,tvelche
mit geficdertenBlätternbeſehtſînd,die aus dreyPaar
Lappen,und einem einzelnenam Ende beſtehen5 dieſe
Lappenſindlängli<teyrund,ſcharfzugeſpißt,am Ran-

de gar nichtoder ſehrfeinaezahnt,glatt,aderiht,und
ungefchrdreyZolllang. Die Blumen ſindklein,haben
eine rotheFarbe, und wachſenin lo>ernRiſpen,die

hin und wieder an den äuſſernZweigenſtehen,und an

den mánulihenVäumen cinen halben,au den tveibli-

<en aber anderthalbS&£nhlang,und ſ{wärzlichtfindz
wann die Vlume reifenSaamen haben,und ihrenKelch
alsdannſternförmigausbrciten,ſobetrâgtihrDurchmeſ-
ſerungefchrneun Linien, Wegendieſerſternférmigen
Ausbreitungder Fruchefelche,hatder Baum den Namen

Afſtronium,Sternbaum oder Saatſternbckommen,

ddd

Te Keleti E) ana Retie

210te Gattung.

Canarienbaum. Canarium.

LINN. Gen.pl.n, 1281.Mant. p..20

Dj KennzeichendieſerGattungſindfolgende: Sos

tvohldiemännlicheals tveibliheBlumen haben
einenztveyblätterihtenKelch,und dreyVlumcnblätcleinz
dieerſterehabenfünfStaubfädenzdieleßtcreaber cis

nen eyrundenFruchtknotenmit einerkopfformigen,dreye-
>igenNarbe ohneGriffel,und hiuterlaſſeneine tro>e-

ne Sceinfruht, welcheeine dreye>igeNuß enthält,
Esiſ nur cine einzigeArt vondieferGattungbekannts
und dieſeheißt:

1)Der
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1) Der gemeineCanarienbaum. Canarium
> D

COMmMmuUune.

LINN. Syſt.veg. p. 741. Mant. 127. Canarium.

RUMPH, Amb. 2. p. 145. tab.47.

Dieſesiſ ein oſtindiſherBaum , tvelcher
na< Rumphs Bericht,den Jndianerntvegenſeinen
nüblihenFrüchtenſchrſ{häßbariſt. Er erreichteine

anſehuliheHohe,und hateircn geradenStamm mit eis

ner teißlihtenRinde, und ausgebreiteteAeſte,gleich
einenEichbaumzſeineAce zertheilenſi<invielefrum-

me, knotichteZweige,tvelhemit geficdertenBlättern

beſeßtſind,an deren Baſisallemalzweendreye>igeund

am Rande mit tiefenſagenartigenZähnenausgeza>teAns

ſaßeſichen,die den Vlatſkielumfaſſen,Die Vlätter

habeneinengeſtreiftenHauptftiel,an wel<hemdrey, vier

bißfúufPaar Lappen, nebſteinem einzelenam Endes
auf bcſondernStielen ſkehenzdieſeLappenſindglatt»
eyrund- länglih,und erdigenſi<mit einerlangenSpis
be, ſticſindgemeinigli<heine Spanne lang,und unges-

fehrcinerHand breitzan alternBaumen ſindſteettvas.
Élciner,und ein tvenigſchief,und habengelbeAdern,
Wenn man dieſeBlätterzerreibet,fogebenſieeinenhara
zigenGeruchvon ſ<5 ihreFarbeiſt dunkel- oder

ſhtvarzgrün,ſodaßdiehoheund dichteKronedesBaums
ſichvon ferneggnz ſhivarzzeige, Die Blumen tvachs
ſenin Riſpen,an derenſteifenund auseinandergeſperrten
Scempelndie Vlumen ohneeigeneStielchenfeſtſißenz
und entſpringenan denEndender Zweige. Die mánnlis

cheBâumeunterſcheidenfichvon den tveiblihendadurhs
daßihreVlumenbüſchelgröſſerund ausgebreiteterſind,
Die BlumenerſcheinenzuerſtalsgrúneKnöpfe,diezwi»
ſchenzweyBlättlein,alsin einem Kelchſte>en,und dfs.
uen fi<mit dreyBVlumenblättlein, dieaus deinRand eis

nes BecherförmigenNeftariums hervorkommenzſtehas
ben eiueuſchwachen,abernichtunangenchmenGeruch.

Ee ç Dis
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Die FrächteſienVüſcheltveiſezu zwo oder dreybeys
ſammenzund ſchen,wann ſie reifſind,langenblauen
Pflaumenähnlich,indem ihrBolſkerartigerUeber:1g5

tvelcherungefehreinesStrohhalmnsdi> if,alédauneinè

blauli<htſ{<warzeFarbeharz unter dieſemVolſlerhaben
fieeinen dreye>igenStein, deſſenKern in Ofindienvon
ſoallgemeinemNußen und Gebrauchiſ, als nur ims

mer die Wallnúſſeoder Caſtanienin Europa.
Nachder verſchicdenenFigurund Gröſſe,die-

ſerSteineoder Núſſeunterſcheidetman viercrleySorten
von zahmenoder mit Fleißgezogenen Canarien- Bâäus
men. Einigenämlichtragengroſſe,andere klcineCa-

naricn5und beydehabenenttveder eine langeoder eine

runde Figur. Die groſſelangeCanarienfrüchteſind
Taum dreyFingerbreitlang,und einen Zolldi>: die

groſſerunde ſindbeynahevoll(komenrundz diekleinelan-

ge laſſenſicham beſtenmit den Mandeln , und die kleine
runde mit den Haſſelnüſſenvergleihen.Der Kern,wvel-
chendieſeNüſſeenthalten, kommt inAnſchungderSub-

ſtanzund Farbemit einen Mandel - oder Haſelnußkern
Úberein,und iſtauchmit einem rothenHäutleinbekleidetz
da ſichaber bekantli<hein Maudel - oder Haſelnußkern
nur in ztveenTheilezertheilet, ſozertyeiletſ< hingegen
einCanarienkernnacúrliherWeiſe,wenn er friſchge-
<áâlttvird,immer in ſieben,VBeyeinem tro>enen

Kern bleibendie Stücke,wenn man ihn{hält, an ein-

ander, und alsdannſtelleer im Kleineneinigermaſſen
einen Chineſer‘mit ſeinerlangärmlihtenKleidungvor.
Man kandieſeKerne rohaus der Handeſſenzund hier-
zuſinddiekleinenbeſſer,alsdiegroſſen,Sie dienen ſols
chergeſtalteinem groſſenTheilder Einwohnerder oſtin-
diſchenYnſeln, und ſelbbisNeuguineaund an das Pa-
puslandhinzurNahrung5 indem dieBâumeallenthalben
theilsvon den Menſchen,theilsdur<die Vôgelhäufig
fortgepflanzetwerden, Man läßtſieau häufigin den

Schaalenund Hülſen,und räuchertſie,um allezeiteinen

genugſamenVorrathdavon zu haben5 dieſegeräucherte
aber
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aber wexden niht roh geeſſen,ſondernman preßtein
Oeldaraus,tie in Europa aus den Mandeln,tvelches
wenn es nochfriſchi , vor beſſerund angenehmergchal-
ten wird, alsdas Del der Cocosnüſſe,Auch bereitet

man aus dieſeKernen,enttoedervorher,oder na<hdem
das Oel daraus gepreßtiſt,eine Art von Mandelbrod,

Bangeagenannt, in Stangen,dieungefehreineElle

langund einenZolldi>ſind;welchesbeyden Jndianernin
groſſerAchtung,beyden Europäernaber ſowohlin Ans

ſchungſeinesGeſhmafs,alswegen ſeinerHärtenicht
belicbtiſt,Die Canariennüſſeſelberaber werden zuBaz

tavia und an audern Orten, eben fowie beyuns die

Mandeln, zum NachtiſhebeyMahlzeitenaufgeffellt5

und man ſoíteſieauh, wenn ſieaus der Eczaaleſindy,
beym erſtenAnbli> nichtleihtvon Mandeln unterſcheia
den, Man machtauchaus den friſhenCanarienZuker-
brod und anderesConfe>t,das dem Europaiſchenan An»

nehmli<feitnihtsnachgibt.
Die Canarienbaume ſindharzihtzund geben,

tvann fealtwerden , eine Ärt von Terpenthin,der zu
ÉleinenKlümpleingerinnet,faſttvie Campher, aber

weiß und zähbleibet,tvieUnſchlittzdieſesHarzhatci
nen ſoſtarkenGeruch, daß, wenn es in einem Zimmer
liegt,Kopfſchmerzendavon entſkchenkönnen, Die Ein»

tvohnermachenKerzenoder Lichterdaraus, welchewäh®
rend dem Verbrennen aucheinenftarkenGeruchvon fi
geben.Man bekomme ſie nur von den alten,oder auh
von den tvildivachſendenCanarienbäumen, welcheeinis

germaſſenvon den zahmenverſchiedenund vielharzichter
find.Die Holländergebrauchenin Ermanglungan®
deres Holzes,dieStämme dieſerBäume zuMaftbäumen
aufden Schiffen,Sie tvahſenmeiſtensan Gebirgen»
und ſindan. ihreinStamm mit ſehrvielenSchmarozer-
pflanzenbewachſen,tvelcheaus den Saamen, dievon den

Vögelnhingetragentverden,entſkehen,Es gibtauch
unter dieſentvildenCanarien-Bäumen merklicheVerſchie»
denheiten, tyelheallewegendem gedachtenHarzemerk-

tvúrs

Cans
riens

:
baum,
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Cana- wúrdigſind,das beyeinigenſotvohlriehendiſ, daßthan
rien- € vor einGummi Elem1ioder Caranna,oder derglei-
daum, ben eineshaltenkonnte,tvenn man nihtwúßte,daß

dieſeHarzeaus Amerikakommen. Einer Sorte davon

gibeRumph ins beſondereden Namen, tvohlriechender
Canarienbaumzund meldetdabey,daßſelbigezwarnicht
vielHarzgebe, daß aber einhäufigerValſam daraus

flieſſe,welcherdem Geruchnachfaſtmit dem Valſamvon
Copaibaoder Liquidamnbarúbereinkbomme,Uebrigenstra-

gen alledieſetvildeCanarienbâumelauterkleineFrúchte
oder Nüſſe,deren KernefürdieMenſchenzu {let und

faum zu eſſenſind,

taa

(As —

Flachss 211ſteGa ttung.
baum.
Anti- Slſa<hsbaum Antidesma-
delma

Kenn- LINN. Gen, plant.num. IIIO,

geichen
D GattunghatfolgendeKennzeichen: Sotvohl

der Gat die männliche, alsweibliheBlumen habeneis
ung nen fünfblätterihtenBlumenkelch,und keineBlumenkro-

nez jenehahenfünfSrtaubfädenmit entztveygeſpaltenen
Staubbeutelnz dieſeabereinenFruchtknoten,welcherkeis
nen Griffel, ſondernnur fünfNarben hat, und ſi<in
einetvalzenformige,mit dem Kelchund den Staubtvegen
gékrdnteBeere endiget, welcheeinen einzigenSaamen

enthále,Es iſvondieſerGattungebenfallsnur eine

einzigeArt bekannt, und dieſeheißt:

Are 1) GifttreibenderFlahsbaum.Antide=
'

ímaalexiteria.

LINN. Syſt,veg. p. 741. Sp. pl 1455. FI.Zeyl.
n, 357, Arbor Indica,ovalifolio,flolculis

plurl-
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Plurimisin ſpicisſummo ramulo diſpoſitis,aci- Ffage
nifera, PLUK, amalth. 22. t. 339. f. !. An- vgum,
tideſmafpicisgeminis.BURM, Zeyl.p. 22.

t, 12. BURM, FL,ind. p. 312. Groflularia

Zeylanica,baccis minoribus acidiufculis-

BURM, Zeyl.112. Planta foliahabens o0b-

longo- rotunda. BURM,. Zcyl.194, Berbe-
r1sIndica,Aurantiifoliio.RAI. hiſt.p, 1606,
Noeli tali. RHEED, mal. 4, p« 19. t, 56.6)
BacciſeraMader2:ſpatanarilfismore floribug
muſcoſis juliinſtar, PET, muſ 621. RAL
dendr. 27

DieſerBaum ifinOffindienzu Hauſe,und
tvirdin Malabar Noeli-tali,und in CeylonAem-
billagenennet5 die Portugieſennennen ihnCorduei-

ra, und die HolländerVlaſchboom oder Flahsbaum,
weildie JndianerſeineRinde ebenſo,tviedieEuropäer
ihrenFlachsoder Hanf,zu Faden,Garn und Stri>ken

gebrauchen.Eriſt ein Baumvon mittelmäſſigerGröſſe
mit eineraſchgrauenRinde,und vielenwechſelweiſeſes
hendengrünenZtveigen,Seine Vlätterſehenwechſelss
weiſeund ohneOrdnungaufſehrkurzenStielen,und
glicheneinigermaſſtnden Citronenblätzernzſieſindeys
xund- lâänglichtmit einerſcharfenSpiße,am Rande uns

gekerbt, glatt,di> , ſteif,glänzend,und dunkelgrün5

und ohneGeruchund Geſchma>k.An den Enden dex

Zweigeentſpringenztvooder mehreregrünlihteBlus
mnenährenaufhaarigeneinenbisanderthalbZolllangen
Stielenz die Blumen habendreyoder fünfweißlichte
Staubfäden, und-ſindohneGeru<h,Die Früchtedies
ſesBaums haben, wann ſiereifſind,eine ſhonerothe
Farbe,ſindſäuerlicht, und gleichen,ſowie der Geſtalts
alſoau< den Cigenſchaftennah, den Früchtendes
Sauerdorns ſehr,und werden, als ettvasangenehmes»
kühlendesund erfriſchendeshäufiggeſpeißt.DieſerBaum.
iſtdas ganzeJahrhindur<grün,undbleibebis in das

ſiebcens
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ſiebenzigſteJahrfru<htbar.Die Malabarenbrauchendas
Decokt von ſeinenBlätternalsein gewiſſesund ſpecifks
quesMictelwider den Biß der Schlangeoder Natter

Ueritimandelzstvelcher, wenn man niht Hülfedage-
gen braut , macht, daßdas Fleiſham ganzenLeibefault
und von den Knochenfalt,und alſoden Menſchennah
und nachtcdtet,

'
D a

È dei

um

212ſteGattung.

Eſvyve Populus,
LINN. Gen. pl.n, 1123

JefGattunghatfolgendeKennzeichen:Sotvohldie

männliche,alsweibliheBlumen bildenKäßlein,
und habenein zerriſſenesKelhblättlein, nnd einebirnfdr-

mige, ſchiefe, unzertheilteBlumenfronezdie männliche

habenaht Staubfädenz dieweiblicheabereinenFruchtz
Fnotenmit eilerin vier Stücke zertheilteenNarbe, und

hinterlaſſeneine zweyfächerihteSaamenkapſel,welche
vieletvollihteSaamen enthäle,Es kommenvon dieſer
GattungbeymLinneusfünfArten vor, von denendie

dreyerſtein Europa,und die zwo andern in America

zu Hauſeſindzſieliebenalleeinennaſſenund feuchten
Vodeny habenein{nellesWachethum,und ihreSaa»

menwollekonntein vielenStückenanſtattderVaumtwols

legebrauchtwerden;

x)DieweiſſeEſpe.Populusalba.

Mit rundlichtenBlättern,welcheam Rande gezähntund

e>ig,und aufder unter Flächefilzigſind,Popu-
lus foliisſubrotundis, dentato - angulatis, ſub-

tus tomentolis,LINN. Sylt.veg. Pp.74f,

Sp. PI.
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Sp. pl.1463. Hort. Clif. 469. FI. Suec. n,

911, ROY. Lugdb.p. 82, HALL. Helv.

156, GMEL, Sib. 1. p. 151, DALIB. Pariß.

302, MiLL, Did. n. LL & 4 POLLICH.

hiſt.n. 928. SCOP, Carn. n. 1222, HALL,

hiſt.n. 1634. Populusalba,majoribusfoliis
C. BAUH. pin.429. Populusalba, DOD.

pempt. 835. CAMER.epit.Pp.65.
DieſerBaum wä<ſ in ganz Europa,und

tvirdinëgemeinweiſſePäppeloder Silberpappel,weiſſer
Pappclbanm, tveiſſerAller- oder Alberbaumzvon den

F-:anzofenPeuplierblanc,von den EnglándernWhite
Poplaroder Abele- tree, von den-HolländernWit-
te Popelieroder Abeelboom,und in Edtveden
Poppelträdgenennet, Er fommt am beffenin einem

naſſenBoden for“,hatein ſ{<òônesAnſehen, daherer

vortreflihzuSpakiergängentaugt, und erlangteinebes
trâchtliheGröſſe,und zivarſchonin einem Altervon un-

gefehrzwanzigJahren, und bringtdennochſeinAlter
ziemlihho<., Man findetihninsgerneinettvas ſeltener»
als diebeydefolgendeArten,Eriſtan der Farbeſeiner
Blatterſehrleichtzu unterſcheiden; denndieſeſchenauf
ihrerobernFlächedunkel: oder ſ{twarzgrúu, aufder uns

tern aber, vo ſiemit einem Filzbekleidetſind,ganz
tveiß.Seine jungeSproſſenoder Augenhabenaucheia
aen Balſam,aber nichtſohäufig,alsbeyder ſchwarzen
Pappel. Seine männlicheBlumenkäßlein,welcheim
Frühlingſehrbaldzum Vorſcheinlommen,ſindden Vies
nen angenehmund nüßli<h,Sein Holziſweißlicht»

glattund weih, und hatman<hmahl{dne Adernzin
freyerLuft, zum Bauholz,und zuWerkzcuchen, die ein

hartesHolzerfordern, iſtes dahernihtdauerhaftgenug,
veil es ſichaberweder tvirftnochreißt,ſobrauchtman
es gernezuRahmender Gcmählde,zu Flinten- und Pis
ſtolenſhäften, zu BretternbeyVelegungder Fußboden
undVertäfelungder Zimmer, wie auh zu Scühlen,s
Banken,Waſſergelten,Tellern,Löffelnund anderem

Hauiss.
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Hausgeräâthe.Die altereAerztehabeneinen aus ſeiner
Rinde bereitetenTrank ſehrwider das Hüftwehges
rühmet.

2) DieZitter-Eſpe.Populustremula.

Mit rundlihtenLVlättern,welhe am Rande gezähnk
und e>ig,und auf beydenFlächenglattſind,
Populusfoliis ſubrotundis,dentato- angulatis,
utrinqueglabris.LINN, Syſt,veg. p, 745°

Sp. pl.1464, Hort. Cliff.460. FI. Suecy
n. 909. ROY. Lugdb p. 82. HALL. Helv,

156, GMEL. Sib, 1, p. 151. DALIB. Pariſ.

zor. POLLICH. hiſt,n. 929, SCOP, FL

Carn. n, 1224, Populusfoliisglabris,orbicu-
latis,acuminatis, laxe ſerratis.HALL, hiſt

n. 1633. Populustremula, C. BAUH. pin.
429. PopulusLybicaPlinii, DOD. pempt.

836. PopulusLybica,LOB, ic. 2, P. 1946

CAMER, epit,p. 67.

DieſerBaumiſ diegemeineEſpe,und tvird

auchdieZitter- PappeloderlybiſhePappel,am getvöhns»
lichſtenaberſchle<hthinEſpe, Aeſpeoder Aſpegenen-
netz dieFranzoſennennen ihnTremble, die tappläns-
der SUPP,die Engländerund SchwedenAſp, und die

HolländerKateleaar oder Eſpenboom, Eriſt in

allenLändernvon Europa,beſondersin den nördlichen

Theilendeſſelbenſehrgemein, und wächſetnichtſogerne,
tviedie übrigeArten dieſerGattung,an den Waſſern
und andern feuchtenStellen,ſondernlieberan Wegen
und Zäunen, oder in den Wäldern ztviſhenden Birken
oder tvo ein jungerAnflugvon andern Väumen und alſo
Luftgenug iſt,Er wird nichtleichtſo groß,als der

vorhergehende,i nichtvon ſonderliherDauer, und ers

reichtÉcinhohesAlter. Seine Blätterſindkleiner,als

beydem vorhergehenden, und am Rande vielſeichterund

weicläufiger, und ganzſumpfgezähnt,oben{dn hellz
grün
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grünund glänzend,unten aber blaßgrún,und aufbey-Eſpe,
den Seitenglattz fieſtehenauflangendúnnenStielen,
die nachoben zu dúnnerſind,zitterndefivegen,auh
wenn ſiekeinmerklicherWind beweget,beſtändig.Sei»
ne Blumen kommenſehrfrühzum Vorſchein,und tvers

den von den Bienen beſuht.Sein Holzkommtin Anz

ſchungder Eigenſchaftenund des Gebrauchsmit dem vor»

hergehendenübereinzund wegen ſcinerWeicheund Zärs
te dientes auh den Vildſchnißern,und wurde ehemalen
inſonderheitzu den Holzſchnittengebrauht,Zum Brens

nen iſes nichtgut, weiles f{<nellhinwegbrennt,tvenig
Hißegibt,und eine ſ{hle<hteAſchezurü>läßt5 dochtaus
gen dieKohlendavonihrerLeichtigkeitwegen zum Schieß
pulver,Die Rinde dieſesBaums ifvor dieBiber eine

vorzüglicheNahrungz und Linneusſagt,daßtvennſie an

dieſerRinde Mangelhaben,man wenigund ſchlechtes
Bibergeilvon ihnenbekomme, Yn Siberiengebraucht
man na< GrnelinsBerichteinDecot von dieſerRins
de tviderdeu Scharbo> und die Luſtſeuhe.Die junge
Knoſpenund die Blätterhaben, wenn manſie zerreibets
einenangenehmenGeruch,und ſindvon einem ſußlichten
Geſchmaz ſietverdeu deßtvegenvon Hirſchenund Reo

hengernegefreſſen, und gebenauchein gutesFutterfür
das Rindvieh,und vor Pferdeund Schaafe.

3) Die ſchwarzeEſpe.Populusnigra. Dritte

Mit deltaförmigen,zugeſpißkten,und am Rande ſäâgenar-
Art,

tig-gezähntenBlättern,Populusfoliisdeltoidi-Unters
bus, acuminatis , ſerratis,LINN. Syſt.veg. ſcheis

P- 745. Sp.pl.1464, Hort, Cliff.460. FI.dungfs
Suec. n, 910. Mat. med. 462, ROY. Lugdb.¡eichen
p. 82. GRON. Virg, 194. HALL, Helv.

156. GMEL, Sib. 1. p. 151. DALIB, Pariſ.

301. MILL. Diét. n. 3, POLLICH,. hiſt. n.

930. SCOP. Carn. 1223. MURRAY. Mat.
med. p, 47, Populusfoliisglabris,cordato-

LinnePfianzenſyfi,11.Th. Ff rhom-
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rhòômboideis,ſerratis.HALL. hiſt.n. 1632.
Populusnigra.C. BAUH. pin.429. DOD.

pempt. $835,CAMER. Epit,p. 66, BLAKW,
Herb. t, 248.

DieſerBaum ifebenfallsin Europagemein,
und tvirdau< der ſ<warzePappelbaum,ſhtvarzeAlz

bexbhaum,oder {le<thinAlberbaum genennetz dieFrans
zoſennennen ihnPeupliernoir,dieEngländerBlack
Poplar-tree, die Ghweden Flugträd,und die

HolländerZwarte Popelier.Er wächſtam liebſten
und beſtenan den Ufernder Flüſſeund Bâche,und ans

dern feuchtenPläßen, und gibtin Anſehungder Gröſſe
und des Alters,ſoer erreiht,den Eichen,Lindenund
andern deßhalbenberühmtenVäumen nichtsnah. Yn
den breßlauiſhenSammlungenlieſetman einExempel
von einem ſolchenſhtvarzenPappelbaumy deſſenStamm
im Umfangúberſehsund dreyſſigEllen betrug;und
Brückmannerzehletvon einem, der beyPragſtehet,
und einen Stamm von achtKlafternim Umfanghat,ſo
daßman ſein Alter úbertauſendJahreſhäßet.Das
Holzvon den jungenBäumen kommt mit den vorherge-
hendenüberein5 von den älterenaber iſtes.ziemlihhare
und zähez es lâſſetſich{dn verarbeiten, und hatan der

WurzelöftersſhdneFlammenund Adern,daheresvon
den Tiſchlernund Drechslerngernegebrauchttvird. Seiz
ne BlätterſtehenauflangenStielen,habeneine faſt
dreye>ichteoder länglih:viere>igeFigur,endigenſi<
vorne in eine ziemli<hlangeund ſcharfeSpiße,und
ſindam Randeordentlichſägenartig- gezähnt, aufbeyden
Flächenglatt, aufder obern glänzendgrún, aufder un-

rern aberblaßgrúun.Die Blumen kommen im Frühjahr
ſehrzeitigzum Vorſchein, habenöftersſehezehenStaub»

faden, und ſindden Bienenſehrangenehm,SeineRins
de iſtſehrleihtund {wammiht , und tvirddaherin
Schwedenvon den Fiſchernanſtattdes Korksgebraucht»
dieNeßeim Waſſerdamit ſhivimmendzuerhalten,Seis
ue- BlättergebeneingutesFuttervor das Vich, Seine

Kno-
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Knoſpen,tvelcheinsgemeinunter deim Namen, Alber-Eſpe.
ſprofſenbekannt, enthaltenein ſehrreichlichestwohlrie-
chendesflüſſigesHarz,welchesman enttveder dur<sAus-

preſſen,oder dur<hsAuskochenmit Waſſer,oder vermita

telſtdes Weingeiſtesherauszichenkan, und tvelcheszuweis
len ſogarin Trofenherausflieſt,DieſesHarz,welches
einigemit dem peruvianiſhenBalſamvergleichen; gebrau»
<henuni<tnur dieTartarn,nah GmeltnsBericht,mitgus
tem Erfolgein Vranntwein aufgelößcwider das {merz
hafteHarnen, ſovonder Luſiſeucheherrührtzſondernes
iſtau< in Europaauſſerlichalsein ſhmerzſtillendesund

heilendesMittel bey-VerwundungennervöſerTheile»
und hartnâ>igenrhevmatiſhenSchmerzender Glieder
und anderer Theiledes Leibesbekannt,und von angeſe-
henenMännern innerli<wider langwierigeBauchflüſſe-
unheilbareGeſhtvüredesMaſfdarmsund der Blaſe,und
in vielerleyBruſtbeſhtverdenund ſeorbutiſchenZuſtänden
gerühmetterden,

4) DieBalſameſpe.PopulusBallamifera,Vierte,
Art.

Mit eyrunden, ſägenartiggezähnten, und aufder untern
Unter-

FlächewveißlihtenBlätternz und harzigenVlactan-
ſchei-

ſäßen,Populusfoliisovatis,ſerratis,ſubtusdungs-
albidis; ſtipulisreſinoſis.LINN. Syſt.veg. p- eichen
745. Sp.pl.1464. Hort. Cliff.460. ROY.

gelen

Lugdb. 82, Populusfoliiscordatis,crenatis,
baſinudis. petiolisteretibus. WACHEND.
Ultr. 294, Tacamahaca. MURRAY, Mat.
med, p. 50. Populus(balſamifera)foliisſub-
cordatisoblongiscrenatis,MILL, Did. n,

5. & Populus(Tacamahaca)foliisſubcorda-
tis,inferne incanis,fupraatro - viridibus,n-
6. Populo ſimilisarbor reſinoſa altera. C-
BAU. pin.430. Populusnigra,foliomaxi-
mo, gemmis ballamum odoratiſſimum fun-

dentibus, CATESB. Car,I,p. 34. t, 34, DU-

Ff 2 HAM,
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HAM. Arb. 2. p. 178. t. 38.f. $. Populus
foliisovatis acutis ſerrati GMEL. Sib. 1.

Pe 152. tt. 33. Tacamahaca foliiscrenatis,
PLUK. alm. 360.t. 281, f.2, TREW, Ehret.
t. 46-

DieſerBaum ,'tvelcherauh die Balſampappel
oder.Tacamahacpappel, und Tacamahacbaumge-
nennet wird , liefert,nah derVermuthungdes Linneus
und anderer,den in den Apothe>engebräuchlichenTaca

mahacz und ſollſowohl,in Mexico und Madagaſcar»
als in den mitternähtlihenTheilenvon America und

Aſien,zu Hauſeſeyn,und dauret auchin Europadie
Winterkáltein freyerLuftſehrgut aus, Erliebet einen

feuhtenBoden, und kommt inAnſehungdes ſehr{nels
len Wachsthums,und der Hohe und Die , die er ers

reiht, mit der ſchwarzenEſpeüberein.Seine Rindeiſ
ſ{wärzlihtz und ſeinHolzharter, alsbey den vorher»
gehendenArten, Seine Blätterſindmehrlang,alsbreit»
am Randefeingezähnt,ſteifund ſtark,herzförmig- ovalmit

einerziemlihſcharfenSpiße,aufbeydenFlächenglatt»
aufder obern glänzendund ſhtvarzgrun, aufder untern

abertveißliht,und feingeadertzund ſtehenaufniht
gar langenStielen, Die männlicheBlumen habenachts
zehenbis ziveyund zivanzigStaubfädenmit purpurrothen
Staubbeuteln, SotvohldieKnoſpendieſesBaums, als

diehalbfachlihteAnſaßein den Winkeln ſeinerBlätter»
ſindvollvon einemgelblichtenſehrſtarkund wohlrie<hen»
den Balſam,welcherſichbeytvarmen Wetter Tropfens
tveiſezeiget,und nah obgemeldterVermuthungden Tas

camahacausmachenſoll,Es behauptenaber andere niche
ohneGrund,daßder tvahreTacamahacbaum,tvelcher
eigentli<hnur inMexico und Madagaſcarwächſet, (denn

daherbekommt man den Tacamahac,) von der Balſameſpe
in Nordamericaund Siberienganzverſchiedenſey,und
ſogarunter eine ganz andere Gattunggehörez indem es

faſtnichtglaublichiſ,daßein Baum in einem ſehrwars
men, und ſehrkaltenLandezugleichwildwächſet.Das

her
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herLinneusſelberzu ztveiflenangefangen, und neuer- Eſpe,
li<mit HerrnFacquinauf dieVermuthunggerathen
iſt,ob nichtettva der Tacamahacvielmehrvon der Faga-
ra o@&andra(f.1ferTh.P, 243.)ſeinenUrſprung
habe,

5)Die Eſpemit verſchiedenenBlättern.
Füúnfce

Populusheterophylla. Art.

Mit herzförmigenz und, tvann ſienoh jungſind,haa-Unters

rigenBlättern, Populusfoliiscordatis; juniori-ſcheis
bus villolis.LINN. Syſt.veg. Þ+ 745+ Sp+ dung8z
PL 1464. Populusfoliiscordatis,obſoleteſer-zeihen,
ratis;infimis ſerraturisglandulofſis;petiolis
lateraliterutrinqueplanis.WACHEND., Ultr,

294? Populusmagna Virginiana,foliisampliſ-
ſimis, ramisnervoſis,quaſiquadrangulis.DU

HAM. Arb. 2. p. 178. t. 39. f. 9g, Populas
masna, foliisamplis;aliiscordiformibus; aliis

ſubrotundis; primoribustomentoſis.GRON.
Orient. 194.

Dieſemit der vorhergehendenBalſameſpeſehr
nahevertvandte Art hatmit derſelbenauchgleichesVacerso

land,nâmli<Nordamerica;man hatnämlicherſkereda-

ſelbvornâmli<in Canada und Carolina,und dieſein
Virginienentde>et, Dieſeiſtebenfallsein groſſer
Baum, tvelchergroſſeBlätterträgtvon verſchiedenerFis
gur, indem einigeherzförmig,andere rundlihtoder eys
rund,und„gadere faſtlanzenformigſindzdiejungenBláts
ter ſindïnmer haarigoder filzig, dieälternaber glatt,
Seine Ztveigeſindviere>ig,und, tvenn man ſiequer
dur<hſchneidet,ſozeigetſichinntvendigein fünfe>iger
Scern,

Ff 3 213.Gaf.
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Papaya————Le— =$

baum. 213ſeGattung.
Carica, Papayabaum Carica.
Kenn- LINN. Gen plant.num. 1127.

zeichen(Czricaiſtſonſtendergewvöohn!iheBeynameder gemeinen
der Gat- Feige, beymLinneusaberauch‘derName einer
tung, Gattung,welchebeymPlumierundTournefortPa-

paya heiſtzund folgendeKennzeichenhat: Die männ»

liheBlumen habeneine trichterförmige,infünfAbſchnit=
te zertheilteBlumenkrone, und faſtkeinenBlumenkelch,
in der Röhreder Blumenkrone ſißenzehenStaubfäden»
tvelhewechſelsweiſekürzerund längerſindzdietveibliche
Blumen aber habeneiue fünfzähnigenKel<h,fünf
Blumenblättlein,und einen Fruchtknotenmit fünflängs
lihtenund ausgebreitetenNarben , tvelcherſichin eine

ſehrgroſſeVeere vertvandelt, die in einem einzigenFach
vieleSaamen enthäle.Es ſindvondieſerGattungzwo
Arten bekannt:

1x)Der gemeinéPapayabaum.CaricaPapaya.
An deſſenBláätterudie Lappenam Rande ausgehöhltſindy

Carica foliorum lobis ſinuatis. LINN. Syſt.
e Veg. P. 746.Sp.pl.1476, Hort. Cliff,461. FL,Erſte

Zeyl.n. 365. ROV. Lugdb. 225. MILL,
Art, Dict. n. 1. Carica fronde comolſa, foliisjpelta-
Unter- tis; lobis varle finuatis, BROWN. Jan.30,

ſchei: Papaya. BURM. Zeyl.184, PLUM. ſpec.

ungs-
20. SLOAN.jam. 202. hiſt.2. p. 164.TOUR-

gul NEF, inft.t, 441, Mamæra mas & femina,
zeichen, CLUS. cur. $o. Arbor Platanifolio,fruttu

Peponismagnitudineeduli. C. BAUEH, pin,
131, MER. Sur. 40 t. 40, &t. 62, 64. Fi-
cus arbor utriusqueIndiæ,Platani foliis,mo-
nopeleches,fructu mali cydonliiaut melonis

magnitudine.PLUK,. alm. 145. t. 278.f. L

Papaya-Maram. RHEED, mal. 1. p, 23. tft.

13. f, 1, femina. Ambapaya. RHEED, mal.
I. P. 21t. 15. f, 2, mas. Papaya, EHRET,
t.13,f,1, TREW, Ehret, t.7. RUNMPEH, amb,
I. t, 50, 51, HOGEH, Barb, 181, t, 14. 15.
BURM, Fsor,ind.pe 315

Dieſer
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DieſerBaum wächſtgegegentvärtigſowohlin

Oſt- alsWeſtindienzdochiſer, toieRumph und an- Papaya
dere darthun, urſprünglichin America zu Hauſe,und eh-haum,
malen von da aus durchdiePortugieſen,welcheihnPa-

paya oder Mamoeira nennen, na< den molucciſchen
ooer philippiniſhenJnſelngebrachtworden,und hernach
auchin andere oſtindiſheLänder,wo er nun ſehrgemein
iſt,geklommen.Er iſ ein ſhdônerund anſehnlicher
Baum, tvirdztvanzigund mehrereSchuhhoch,aber nur

einen Schuhdiz und hateinengeraden,einfachenund

unzertheiltenStamm, gleicheinem Palmbaumz nur zu-
tveilen, aber ſeltengeſchiehetes, daßer oben einen oder

höchſtenszweenAeſtevon ſichgibt, Sein Stamm if
faſibisaufzween oder dreySchuhgegen den Gipfelzu
na>et und hatbeynahedie ganzeLängeherunterMerk-
male von abgefallenenVlätternz der Gipfelaberiſauf
allenSeiten mit groſſenBlätternbeſchtdieaufziveen
bis drey Schuh langenStielen ſtehen,ſ{<dnhell
grun, ziemli<rund, und am Umfang in ſehsoder ſies
ben tiefausgeſchweifteLappenhandförmigzertheiltſindy
und uugefehreinen Schuhim Durchmeſſerhaben. Die

unterſteBlätter,welcheimmer nah und nachabfalleny

und alſodieâlteſtenſind,ſtehenfaſkhorizontalz dieoberſten
aber, two ſi<immer neue hervortreiben,ſtehenaufrehtz
ihreFarbeiſtaufder obern Flächegrün,und aufder
untern tveiß.Der Stamm hac eineholzige, ungefehrei-
nen Fingerdike Rinde,und unter derſelbeneine weiche
markihteSubſtanz,in der Mitte aber ifter ganzhohl,
wie auchdieBVlatſtiele

5;

man brauchtdaherin Surinam

die Scamme, nachdemman ſieder Lángenachmitteu von

einandergeſägt,zu Dachrinnenan den Häuſern,welche
aber nichtlangedauren , und baldRiſſebekommen. Die

WurzeldieſesBaums hat einen ſtarkenund ſcharfen,
unangenehmenGeruchund Geſ<hma>zder Stamm aber,
dieBlatſtieleund die Blätterſelbſtenthalteneinenhäufis-
genmilchihtenSaft, welchernihtſharſ,ſondernbit-
terlichtiſt,und fürein gutesMittelwider die Würmer

gehaltenwird, An den männlichenBäumenentſpringen
Sf 4 in
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Papayain den Winkelnder BlätterbeyztveenSchuhlangeSties

bauin, le,an deren Enden dieBlumenin lo>erntraubenfdrmisz
gen BüſchelnaufeigenenkurzenStielenſtehenz diefe
Blumen habeneine reineweiſſeFarbe,und einen anges

nehmenGeruch,ihreBlumenröhrenſindſehrlang,und
oben in fünfrü>tvärtsſhraubenförmigzuſammengedrehe-
re Abſchnittezertheilt,ihreStaubfädenhaben gelbe
Staubbeutel, Anden tveiblihenVäumcn aberſißendie
Vlumen einzeln,und aufeinfachenſehrkurzenStielen
di<tam Stamm ebenfallsziviſhenden Vlôtternzund
ſindgroßund glo>enförmig,und habencine gelblichte
oder auchpurpurrotheFarbe, Zutveilenentſtchenſowohl
aufden männlichen, als tveibli<henVäumen, umter den

UbrigeneinigewenigeZwitterblumen, oder au<hBlumen
vom andern Geſchleczte.Die Früchte,welcheaufdie
weiblicheBlumenfolgen, ſindanfänglichgrünund mik

einem milhihtenSafteangefüllt5 wann ſieaber völlig
reiffind,wvachsgelboder pomeranzenfarbig,und enthal»
ten alsdannein ſaftigesgoldgelbesFleiſchvon einem ans

genehmenGeſchmack,wietvohlſolchernichtbeyallenvon

gleicherGüte; und dftersiväſſerichtoder widrigund ſ{lecht
iſt.Die Gröſſeeiner ſolchenFruchtiftungefchrtoie
eine Melone z ihreGeſtaltaber verſchieden,indem ceinis

ge längliht, andere mehrkugelrund,andere pyramiden»
förmig,andere an beydenEnden zuſammengedrü>tſind,
Sie habenaustendigder Längenah fünfFurchen, und

innwendigliegtinfünfReihenin dem Jnnerndes Fleiſches
einegroſſeAnzahlbrauner runzlihterSaamen , in jeglis
cherFruchtbey hundertund zwanzigoder drüber,wels
cheungefehrſogroß, wie Corianderſaamenfind,und eiz

nen derBrunnenkreſſeähnlichenGeſhma>khaben, Dieſe
Früchtetverdentheilsrohund friſchzurAbkühlung,theils
tvieMelonen mit Zu>ker,oder Salzund Eſſiggeeſſen5

auchwerdendie unreifeenttvedertvieGurken eiugemaht,
oderinStukegeſchnitten,damit dermilhichteSaftheraus-
laufe,und alüdanngekocht,da ſiedann tviedie beſten
Rüben ſ<hme>enſollen,Der Baum blühetdas ganze

„jahr
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Fahr hindurch,ſodaßman alle Monate aufsneue FrüchtePapas»
von ihmbekommt. Ein aus dem Saamen gezogenerfrucht-yabaums
tragenderoder tveibliherBaum ſollnoh indem nämlichen

'

Fahre,da er aufgewachſenif,Früchtebringen,aberniema-

lenúbervierJahrealttverdenz und demnachhattedieſer
Baum tvol}lunter allenbekanntenBäumen das ſchnelleſte
Wachsthum,und zugleichdie kürzeſteLehensdauer.

2) Der Poſopofabaum.Carica Poſopoſßa.
An deſſenVlätterndie Lappenganz oder unzertheiltſind,Ztvote

Carica foliorumlobîsintegriIN Sj,
Art.

«
D. 746. Spec, pl. 1466, Bort. d .

RÖY 1lugdb.225.MILL,Dit.n.2.CariUnfers
ca ſylveſtrisminor, lobis minus diviſis,çauleſcheiz

ſpinisinermibus. BROWN. jam. 40, Pa- dungs
pava ramola, fruétu pyriformi.FEW. Pe- zeihens
ruv.2. p.52. t, 39. f. 1 Ficus arbor Papa-
je(ylveſtrisnomine miſſa, PLUK, alm 146.
tab,278.f,2, ? Platanifolioarbor l’oſopolo
Philippenlis.PET. Gar, 68. t. 43. f. 2. 2

DieſerBaum iſ ebenfallsin Südamerika,
und vielleichtau< in Oſtindienzu Hauſe. Fenwoillee
trafihnzu Lima in Peru in einem Garten anz und

melde‘,daß er ſichvon dem vorhergehendenhauptſäch-
li darinn unterſcheide,daß er Aeſtehabe. Er war

ungefehrzwanzigSchuhhoh 5; und ſeinStamm hat
eine ungleichegraue Ninde,und beyachtZollim Durcha
meſſer,Die Blättertvaren,tviebeyden vorigen,hands
formigin neun Lappenzertheilt, tvelheaber tvenigoder

gar keineEinſchnitteoder Vertiefungenam Rande hat
ten. Die Blättertvaren roſenfòôrmig;zund die darauf
folgendeFruchthattedie Geſtalteiner Virne 5 ihre
Größeaber tar verſchieden.Die Frucht,welcheer in

ſeinerAbbildungvorſtellte,war ahtZolllang,vierthalb
Zolldi>,austvendigund inntvendiggelb,und hatteeis
nen ſüßlihtenGeſhma>, und einen angenehmenGes
ru<5 und enthieltein der Mitte vielecyrundeSaamen,
Fu Europakonnenſotvohldieſer,alsder vorhergelzende
Vaum, nihtanderſtals in tvarmen Getvächshäuſernges

zogen,und fortgebrachtwerden.
|

fs 214fe
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<= De pe

214teGattung.

Gis
Schinus Schinus,

nis,

Schinus LINN. Gen. plantnum. 1130.

Kenn- Dy Gattung,tvelhebeym Tournefortden Na-

zeichen
men Molle führet,hatfolgendeKennzeichen:

der Gae- Sotvohldie männlichealsteibliheBlumen habeneinen
infúnfAbſchnittezertheilcenBlumenkel<h,und fünfund
Blumenblättleinz erſterehabenzehenStaubfädenz leßtez
re aber cinen Fruchtknotenmit dreyNarben,aus tvxl-

chem eine Beere tvird,die innwendigdreyFächer,und
in ieglihemFacheinen Saamen hat. Man kennt von

dieſerGattungnur ztvoArten:

eſte 1) Der Molle. Schinus Molle.
rt.

Unter Mit gefiedertenBlätternz tvelcheaus ſágenartiggezähns

ſchei-
ten Vlättleinbeſtehen,von denen das âuſſereoder

dungs- einzelneſehrlangund viellängeriſk,alsdie andern,

zeichen,
Schinus foliispinnatis; foliolisſerratis,impa-
rilongiſſimo.LINN. Syſt.veg. p« 747. SP-
pl,1467.Hort. Cliff.483. MILL. Dit. n. 1

LentiſcusPeruviana. C. BAUH, pin.399.SEB,
muſ.,2, p. 7. t. 5. f.5 Molle, CLUS. Cur.

poſt,95. Exot. p. 322- TOURNEF. app. 661

DieſerVaum iſ urſprüngli<hin Peru zu

Hauſezund kommt auh in Spanienund Jcalienin
freyerLufeforet.Die Einwohnervon Peru nennen

ihnMulli5 ſonſtentvirder beyden Schriftſtellerndur
gängigMolle,oder auchder indianiſcheMaſtixbaumge-
nennet, Er tvirdin ſeinemVaterlandeein hoherund
großerBaum, mit ausgebreitetenAeſtenz ſeineBlätter
ſtehenwechſelsweiſe,und ſindaus drey, fünf,ſehsbis

neun
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neun Paar lanzenförmigen, und am Rande ſägenartigSchia
gezähntenBlättleinzuſammengeſeßt,welheungefehran- nus,

derthalbZollAang,und an der Baſiseinen viertelsZoll
breitſind,und ohneeigeneStielchenan einem glatten
Hauptſtielfeſtſißen,an dem Ende des Hauptſtielsaber

ſißktnoh ein einzelnes,tvelchesallemal tvenigſtens
ziveymalſolangiſ, als die übrigen,DieſeBlatter

habeneineglänzendgrüneFarbe, und geben,wenn

man ſiezerreibet, einenangenehmenFenchelgeru<von

ſich.Wennman deu Stamm oder einen Aſ des Baums

mit einem Meſſerrikt, oder nur ein Ziveigleinabbricht,
ſofließtein milchichter, kflebrihterund harzichterSaft
heraus,welchereinenſtarkenund angenchmenGeruchhats
und fichin ein Gummi verdi>c,das in Anſehungſei-
ner Eigenſchaften,mit dem Gummi Elemi vieleAehn-
lihfeithat,ausgenomm-:1,daßes tveiſſeriſ, Die Blus-

inen ſindſehrklein,weisliht,und ohneſonderlichen
Geruch, und wachſenin lo>ern,zuſammengeſeßten
traubenformigenBüſcheln,Die weiblichenBlumen ha-
ben ztvarum den FruchtknotenherumauchzehenStaub-
fäden,tvelheaber keinefruhtbareStaubbeutel haben,
Die FrüchteſindröthliheBeere, ungefehrvon der

Größeeines Pfefferkorns, welcheein dúnnes ſúuſſes
Fleiſch,und dreybittereSaamen habenz fietverden in

Peru im Juliusreif,und die Peruanertveichendieſel-
be in tvarmen Waſſerein,drúcen die bitternSaamen

vorſichtigheraus,und ſondernſieab, hernachſeihen
ſiedas Waſſer,welchesdas ſüſſeFleiſchaufgeldſethat,
dur<,und laſſenes etliheTageſtehen,bis cs helliſt.
Auf ſolheWeiſebekommenſieein angenehmesund ge-
ſundesGetränke,aus tvelchemſieau< dür<hsEinkochen
eine Art von Honigoder Zufer,und dur< die Gäh-
rung einenEſſigbereitenknnen, Aus den Ztveigen
dieſesBaums machtman gute Zahnſtocher5 das Dez
co>t von ſeinerRinde,oder von den Blättern,ſollals
ein Umſchlag, tviderSchmerzenund Geſhwülſtender

Füſſe,und beyWunden und Geſchtvürenſehrheilſam
ſeyn5
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Schi- cynz4nd das Gummi in Milchaufgeldßt,die Duns-

nus, kelheitder Augen vertreiben; und innerlich,zu ans

derthalbQuintleingenommen , ſchrgut laxiren,Die

IndianerhaltendieſenBaum ſehrhoh;und tveihenihn
oftersihrenGözen,

|

Ztoote
Arc.

Unter» MikgefiedertenBlättern5 welcheaus ungezähntenBlätt-

ſhei- leinbeſtchen,die alle von gleicherLängeſind,
dungs» Schinus ftoliispinnatis; foliolisintegerrimis
zeichen, 'aequalibus.LINN. Syſt.veg. p. 747. Specs

pl.1467. MILL. Dict.n. 2. Molle foliisnon

ſerratis.FEWILL,. peruv. 3. p. 43. t.30.

2) Der Areira.Schinus Areira.

DieſerBaum hatmit dem vorhergehendenglei
chesVaterland,nämlihBrafilienund Peruz und tvird

von den Eintvohnernin Braſilienund Peru Areira
oderÁroer1agenennet. Er komme,den angezeigtenUn-

ferſchiedder Blätterausgenommen, nah Fetvilleeund

und AlftrômersBericht,in allen Stücken mit dem vor-

hergehendenüberein. Auch werden ſeineFrüchtevon
den JudianernaufgleicheWeiſegebraucht.

aw

ee

215teGattung.

Gerber-Gerberbaum, oder Gerbſirauch,
baum, .

Coria- Coriaria.
ria, LINN, Gen. plant.n. 1129

Kennz,DG GattunghatfolgendeKennzeichen: Sotvohl
derGat. diemännlichealstweibliheBlumen habeneinen

fünfblätterihtenKelch,und einefüfblättetihteBlumen-

Îrone,tvelhedem Kelchſehrähnlichſieher,ausgenom-
mens
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men, daß ihre Blâttlein mehr zuſammenhängen5beydeGerbers
habenzehenStaubfäden,von denen fünfzwiſchenden vgum,
Kelch- und fünfzwiſchenden Blumenblättleinftehen,
dieStaubbeutelderſelbenaberſindbey den tveiblihen
unfruchtbarz dieweibliheBlumen habenfünfStaub
wege, und hinterlaſſenfünfSaamen , welchemit den

ſaftigenund beerartiggewordenenBlumenblättleinbes
de>c ſind,Es gibtvon dieſerGattungzwo Arten:

1) Der myrtenblätterichteGerberbaum, Erffe

CoriariaMyrtifolia.
Art,

e e
nee Unters

Mit eyrund- länglichtenBlättern,Coriariafoliisova- ſcheis
to- oblongis.LINN. Syſt.veg. p. 747. SP.dungss
pl.1467.Hort. Upf.299, SAUV. Monſp.151, eichen,GOUAN. Monſp.508, GER. prov, 3416

è 9

MILL, Diét. no. 1. & 2. Coriaria. LINN,
Hort. Cliff.p.462. ROY. Lugdb.222. Rhus

MyrtifoliaMonſpeliaca.C. BAUH. pin. 414,

Angl.hortus. 64. tab. 20. f. 1. Rhus Pliniiï

MyctifoliaMonſpelienſium.LOBEL. Ic. 2,
Pp.98. CoriariahermaphroditicaTURR,
Farſet.13.

Dieſesiſmehrentheilsnur einStrauch, tvel-

cherhôchſtensManns hochtvird,einen dünnen Stamm
mit einer graulihtenRinde hat, und vielezäheund
biegſameZweigetreibet,die ſihſtarkausbreiten, und

ein großesGebüſchemachen. Er wächſtbeyMontpels
lier,und in Jcalienund Spanientoild, und komme

auh in England,tvoenner den rauhenNord und Oſfts
winden nichtausgeſeßtiſ,infreyerLuftfort, er tvird

im DeutſcheninsgemeinGerberfirauch,von den Frans
zoſenRedoul oder Rudou, von den Engländern
Myrtel- leaved Sumach,MyrtenblätterihterSus

mah, genennet. Er vermchretſi<hgerne durchdie
Wurzel, tvelchetiefgehet, kriechendiſt,und häufige
Nebenſchoſſentreiber,Seine eyrund-länglichte,unge“

zähuts
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Gerber-zähnteund glatteBlätterſtehenan den Ztveigenaufkur-

baum. zen Stielen geradegegen einander über,und gleichen
den Myrtenblättern,ſindaberfaſtno< einmal ſogroß.
Die Ztwveigeſamtden Vläcternwerden getro>net, als-

dann zermahlen,und zuLohegemacht,und taugenaufſol»
cheWeiſeſogut, oder nochbeſſer,als die Éichrinde,
zum Gerben. Die Blumen ſinddunkelroth,und die dar-

auf folgendeFrüchteſchwarz,Sauvageshat be-

obachtet,daß die Früchteoder Beere dieſesStrauchs,
tvieauh dieBlätter, eine giftigeEigenſchaftbeſißenz
und dafierſterebey den Menſchen,und leßterebey
Eſeln,Ziegenund Schaafen,Schwindel,Convulſtonen
und Sinnloſigkeitverurſachen,welchezuteilentödlich
ſind5 die Beere ſindnah ſeinenBeobachtungenam

chädliſten,ob ſteſhonkeinenwidrigenGeſhma>knoch
Geruchhaben,und ältereBlätterſindſchädlicher,alsdie

jungenund die Knoſpen,FunfzehenſolherBeere ha-
ben einen Mann no< in dem nämlichenTag, da er ſie
geſpeißthatte,unter dfterstviderklommendenAnfällen
von Gichternund Sinnloſigkeitgetddtet5 ob er ſhon
vorheraufein dargereihtesBrechmittelachtbis neun

Beere tviederherausgebrochenhatte,Er ſagtauch,daß
alte Ziegenoder Eſelſi vor dem Laub dieſesStrauchs
húten,und daſſelbeſtehenlaſſen,daß aber junge
Lämmer aus Unvorſichtigkeitmanchmaldavonfreſſen.Die-
ſenBeobachtungenungeachtet, die beyMontpellierzu-
verläßigund zu tviederhohltenmalengemachttvorden y

zweifelndieſpaniſchenunditalieniſchenGelehrtenandieſer
Eigenſchaft, und Löflingberihtet, daß ihm Herr
MMinuartverſicherthabe,die Cſelfreſſenaufden py-

renäiſhenGebirgendie BlätterdieſesStrauchsgerne
und ohneSchaden,und müßtealſodas Clima bey
Montpellieran dieſerWirkungdaſelbſtSchuldſeyn,

2) Der
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2) Der Mausdornblätterihte Gerberbaum. wore
Coriaria Ruſcifolia. Art.

Mit herzfdrmig-eyrunden,ungeſtieltenBlättern,C0-
riariafoliiscordato-ovatis,ſeſſilibus.LINN, ,

Syſt,veg, p. 747. Spec.pl.1467, Coriariaſchei

Ruſcifolia, vulgoDeu, FEWILL, Peruv. 3. dungs
P. 17. tab,12. geiheils

DieſeArt,tvelchevielgrößertvird,alsdie
vorhergehende,iſin Peru zu Hauſezund Fewiller
ſagt,daßman ſie in Chili,wo ſieaufſtebenund dreyßig
Grad der Súüderbreitewächſet,insgemeinDeu nenne,

Sie wird nah der BeſchreibungdieſesSchriftſtellersein,

drey,bis vier KlafterhoherBaum, deſſenStamm 9
di> if,als der Leib eines Mannes, und tveithernnter
Aeſtevon ſichgiebt,tvelcheſichin Zweigezertheilen,die

allezeitaus den Winkeln der Blätterentſpringen,Die
Blatterſchenan den Zweigenimmer zweygegeneinander

Úber, an den Aeſtenaberſtechenallemaldreybeyſams
men, welchemitihrerBaſisden Aſtumfaſſen,Sie
gleihendur<gängigden Blätterndes Mausdorns ſehr,
findaber vielgrdßer,indem ſteanderthalbZolllang,
und einen Zollbreitſindzſieſindder Längenah mic

Adern durchzogen,tvelcheſichin kleineSeitenadernzer
theilen,und habenaufbeydenSeiten einehellgrüneFar*
be. Aus den Winkeln dieſerBlätterentſpringenhin
und wieder Ztveige,und manchmalauch,beſondersges
gen das Ende der Aeſktenzu, einzelneBlumenährens
tvelchebeyfünfZolllang,und mit Blümleinbeſeßtfinde
die mit denen von der vorhergehendenArt vieleAehn-
lichkeithaben. Die ChineſerbedienenſichdieſesBaums

zum ſchwarzfärben,

Unters

|

216te
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2,16ſteGattung.

Quaſſie. Quaſ}ie, Quaſſia,
Quailia

Kennz.
derGac,

ert,

LINN, Gen. plant,num. 1129.

CY GattunghatfolgendeKennzeichen: Sotvohl
die mannliheals weibliheBlumen habeneinen

fünfblätteri<htenKelch,fünfVilumenblätclein,und

fünfan der initernBaſisder Staubfädenangeivachſene
Nefktarblättlein5 die männliheBlumen haben zehen
Staubfäden,mit fruhtbarenStaubbeutelnz die weibli

cheaber einen fünffahenFruchtfuoten,mit einem ein»

fachenGriffel,und hinterlaſſenfünfvou einander abs

ffehendeSaamenkapſeïn,deren zegliheeinen einzigen
Saamen enthale,Es iſvon dieſerGattungnur eine
Arc bekannt,nämlich:

1)Die bittereQuaſſie.Quaſliaamara,

LINN. Syſt.veg. p.333. & 828. Spec.pl.1679,
Amoen,.acad, 6. p. 421. tab. 429. Mat. med,
ed. 2e Pe 114 Ne 22.4

Dieſesiſtein Baum, tvelcherhäufigin Su-

rinam tvächſet,und hatſeinenNamen von einem ſurina-
miſchenNeger Quaſſi,welcherdieKräfteſeinesHol
zeszu erſtdem HerrnDahlbergentde>ethat, diefer
leßterehatalôdannbeyſeiner1760 geſchriebenenRük-

reiſeaus Surinam , einen Ztveignebſtden Blättern

und Blumen y wie auh die Fruchtdes Baums, mit

ſ< na< Schwedengebracht,und dem Rittervon Linne
mitgetheilet,welcherhieraufim Yahr 1763 eine eiges
ne Diſſertationdavon geſchrieben, und in derſelbeneine

AbbildungeinesZiveigesgegebenhat,aus tvelherauh
diehierTab. XVI. c. beygefügteAbbbildungencleh-

net
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net iſt,WiewohlneuerlichHerrFerminin ſeinerHuaſſiez
Beſchreibungvon Surinam 1769,und mit ihmedex
Herrvon Halley(Biblioth.botan. p.555.) bez

haupten,daß die Kräftedes Ouaſſienholzesſhonlans
ge Zeitvor der Entde>ungdes ovgedahtenQuaſſiin
Europabekanntgeweſen, Ya der vorigenAusgabe
ſeinesSyſtemshar Linneus dieſenVaum unter „die
Pflanzen,welchezchenStaubfädenin einerZtvitterblu-
me haben,geordnet5 in der neueſtenaber meldet er im
Auhange,daß neuere Beobachtungengelehrethabens
daßer unter die Claſſeder Pflanzenmit ganz getrenn-
ten Geſchlechterngehöre,Der Quaſſienbaumhateinen
Stainm mit einer aſhgrauen, ziemlihglattenRindes
und einem weiſſenHolz5 ſeinStamm gibtnichtviele
Aeſtevon ſ<, welcheſichauh nur in wenigeZiveige
zertheilen,Seine Vläeterſehenivehſelsweiſe,und ſind
gefiedertzdie Blatſtielederſelbenſindungefehreine
Spannelang,aufbeydenSeiten mit einerziemlichbreis

ten, flúgelfhrmigenHaut verſehen,und endigenſi<
in eine weihe, pfriemenförmigeSpitzez an jeglichem
Blattſtielfichendreyoder vier Paar lanzenformigey?

runde,ſcharfzugeſpikte,ungekerbte,und ganz glatte
BlätterohneeigeneStielchen,gemeiniglihnihtganz
geradegegen einander über,und ſind{hônhellgrün,ei

nes Fingerslang,und zweenZollbreit,und fallenvor
dem Winter ab, Die Blumen wachſenan den Eden

der Ziveigein einfahèntraubenförmigenBüſcheln,und
kommen inÀ nſchungder Größeund Geſtalezieml¿<mik
den Blumen des tveiſſenDiptams überein,Die Wurzel
dieſesBaums beſitvortreſiheArzneykräfte,und iſuns

fer dem Namen Quaſſtienholz,nihtalleinin Surinam,
ſondernnuninehrauchinEuropaſehrberhmt,Sie hatgar
feinenGeruch,abereine ſoungemeineBitterkeit, ivelche
ale andere bisherbekanntebittereDingeübertrift,das

beyaber doh nihtunangenehmiſt;wenn man auh
nur eine geringeQuantitätdavon mit Waſſerar-zieße
fowird ſolchesin kurzemſehrbitterdavon; cbſchondas
LinnePAanzenſyute1, The Gg Baſs
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Quaſſie.Waſſer ganz helleund ohneFarbebleibt;uur wenn

daſſelbeſtarkdamir gekochtwird, ſobekommt es endlich
eine Stroh-oder CitronengelbeFarbe. Yn Surinam

gebranchtman ſie mit dem beſtenErfolgeals ein vorzúgs
lichesMittelin bdFartigenWechſelfiebernund anhalten
den Fiebernzund in Europahatſiefi<nit alleinals

ein ſolchesbeſtâttiget, ſondernſteiſtau< nachden Erfah:
rungeneines Linneus,Haller,Tiſſot,Geſnerund
anderer , in der Hypochondrie,in zurü>getrettenenPo-
dagra,in Fehlernder Verdauungund Schwachheitdes
Magens und der Gedärme,ſehrkräftigbefundenteor-
den. Wir ſelbſtenhabenin dreytägigenund Catarrhal-
fiebern,tvieau in einer gewiſſenGattunganhaltender
oder periodiſherColik,welchehypochondriſheund Ház
morrhoidalbeſhtwerdenbehaftetePerſonenzu befallen,
und gegen ertveichende,und laxirendeMittel hartnä>ig
und widerſpänſtigzu ſeynpflegt, vortreflihheWirkungen
von ihrbeobachtee,Man gibtſtegemeiniglihin einem

Thee,der mit einem oder zwey Quinten des geraſpelten
Holzes, und einer SchoppenWaſſer bereitetworden,
oder auh nah der Beſchaffenheitder Umſtände,in einer
mit Wein verfertigtenTinktur,

a aaa

217teGattung.

Vad- Wachholder. Juniperus,
holder.
Junipe- LINN. Gen. plant.num. 1134-
Ts

Di GattunghatfolgendeKennzeichen: Die männo

&enn- liheBlumen bildenſ{huppihteKaäßlein, deren

zeichenIegliheSchuppeungefehrdreyunten zuſammengetvach-
derGax-ſeneStaubfädenoder Staubbeutelträgt die weibliches
uma, Vlumen habendreyKelchblättlein,und dreyBlumen®

—

bſlêttlein,welcheaufcinem mit dreyGriffelnverſchenen
Fruchtknotenſißen, der ſichin eine mit dreyKnöpflein

gekronce
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gefrdnteBeere verwandelt , die drey Saamen enthält,
Sie begreift zchen Arten unter ſich5 tvelchealle nadel-

fòrmigeund immergrüneBlätterhaben,

1) Der Weyhrauch- Wachholder,Juniperus
Thurifera.

DeſſenBlätterin vierNeihen,trieDachziegel, über
einander liegenund ſpißigſind,Juniperusfoliis

quadrifariamimbricatis,acutis,LINN. Syſt,
veg. P+ 749-Spec.pl,1478,ROY. Lugdb,90«
Cedrus Hiſpanicaprocerior, frau maximo

nigro.TOURNEF, inſt.8&6.JuniperusHiſpa-
nica. MILL, Dit. n, 13«

DieſerWachholderwäh urſprünglichin

Spanienund Portugall,liedeteinen gutenBoden,und

iſtauh in andern europäiſchenLänderngegen die Wins-

terfálteſehrdauerhaft,Sein Stannn wird bisdreyfig
Schuh hoch,und treibtſchrviele.Aeſte,welcheeinePys
ramide bilden, Seine ſcharfzugeſpißteBlätterliegen

ſoübercinander/daß die Zweigedavon viere>igſind,
Seine Beere ſindſchwarz,und vielgrößer,als beydem
gemeinenWachholder,Millernennet dieſenBaum
den ſpaniſchenWachholderbaum,und Tournefortdie

ſpaniſcheCeder.

2) Der BarbadenſiſcheWachholder.Junipe-
rus Barbadenſis,

DeſſenBlätterallein vierReihen,tvieDachziegelüber-
einanderliegenz die jüngereabereyxund,und nur

dieáâltereſpißigſind,Juniperusfolliisamnibus
quadrifariamimbricatis;junioribusovatis,fé
nioribusacutis, LINN. Syſt.veg. p. 749

Spec,pl.1471, ROY. Lugdb.90. MILL“
Diet, n. 9% JuniperusBarbadenſis, Cupreili
foliis, Tamulisquadratis.PLUK. alm, 201.

Gg2 tab
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468 ZwoteClaſſe.NeunzehnterAbſchnitt,
tab.197. f.4. JuniperusBermudiana, Hort.

Angl,42. t. 1. fL Juniperusmaxima, Cu-

preillfoliominimo, cortice exteriore in te-

nues phyLlirasſpiralesdudäili SLOAN. Jam.
1283. hilt.2. pag. 2. tab,157, fig, RAI,
dendr. 12,

DieſerBaum tvächſtin Jamaica, Barba-

-dos,und auf andern amerifaniſ<henYnſeln,und tvird

insgemeindiebeertragendeCeder aus Jamaicagenennet.
Er tvirdſehrgroß, und iſeiner der größtenZäumnier-
baume in Amerika,deſſenHolzvorzüglichzum Schiffbau
gebrauchtwird, Er hateine ganz dunkelbrauneRin-

de, welcheſh in dünne Blättleinzerſplittert,die ſi<
ſpiralformigzuſammenrollen, Seine Aeſtebreiten ſic
ſchrweit aus z ſeineBlätter ſiudauſſerordentlichklein5
und ſeineBeere,welcheebenfallsſehrkleinſind,haben
eine belibrauneFarbe. Yu Europakommt er in freyer
Luftnichtleichtfort,veiler gegen unſereWinterkälteniht
dauerhaftgenug i},

z) Der BermudiſcheWachholder.Juniperus
Bermudiana,

Deſſcnuntere Vlätterzu dreyz die obereaber zu ztvey
beyſammenſtehenz und herablaufend,pfriemenfdor-
mig, abſtchendund ſpißigſind,Jjunmperusfoliis
inferioribusternis;ſuperloribusbinis;decur-
réntibas,fubulatis,patentibus,acutis.LINN,
Syitveg. P. 749+ Sp.pl1471. ROY Lugdb,
go. BROWN. jam. 362, Juniperusfoliisin-
ferioribusternis,ſuperioribusquadrifariamim-
bricatis.MILL. Dict.n. JuniperusBer«
mudiana. HERM, Lugdb,345. t. 347.

DieſerWachholderbaumhatmit dem vorherge
hendegleichesVaterland,nämli<hAmerika, Seine

Vläcterſmdſehrfurzund.ſpibig,und ſtehenan den jun
gen
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gen Pflanzen, und unten an den Zweigen je drey bey- Wachs
ſammen,ringsum die Ziveigeherum5 an deu âlternholder,
aber,- und an dem obern Theilder Ztveigefſtchenje
zweybeyſammnen,und machendie Zweigevierc>ig.
SeineBeeretvachſengegen das Snde der Ziveigezu,
habeneinedunfelrotheFarbe,und ſindſogroßalsHaz
ſelnúſſe,Er tvirdinsgemeindie bermudiſcheCeder
genannt,iftgroß,und ſeinHolz,welcheseinen ſtarke
Geruchha, der vielenPerſonenunangenehmif, wur-

de chinalenhaufigzu eingelegeerArbeit,und zuGetäfeln
der Zimnrnergcbraucht,

4) Der chineſiſheWachholder.Juniperus
Vierte

“Hi

° Art,
Chinenlis,

Mit herablaufenden, dichtbeyſammenſißendenBlät-Unterz
tern, welchetheilswie Dachziegelüber einanderſchei-
liegen,theilsausgebreitetſind5 und an dem Stam- dungs»
me zu drcy, an den Aeſtenaber zu vier beyſam-zeichen.
tnen ſehen, Juniperusfoliisdecurrentibus,
imbricato patentibus,confertis;caulinïster-
nis, rameis quaternis,LINN. Syft.veg. pe
749.Mant, 127,

DieſerWachholderbaum,tvclcherin Chinazu
Hauſeiſ,unterſcheidetſichvon den übrigenArten die-

ſerGactunggleihbeym äuſſernAnſehenſehrleicht
dur ſeineausnehmenddit ſtehendeBlätter5 welche
überdißaufbcydenSeiten grün, an der Vaſisange-
wachſenz und meiſtensausgebreitetoder abftehend,und

ziemlichweichſind,

5) Der Sevenbaum. JuniperusSabina, Fünfte

Welchergeradegegen einander úberſehende,aufrechte,Artes|

und anden ZtveigenfortlaufendeBlätterhat;wel- Unte:ſh
e immer paariveiſein eine Scheideoder BüchſeZeihen.

eingeſchloſſen,und mit einander verbunden ſînd,
Gg 3 Junl-
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Juniperusfoliisoppofitis;ereêtis,decurren«-
tibus; oppolitlionibuspyxidatis,LINN. Syſt-
VES. P. 749. Sp. PL 1472, GOUAN. Monſpe
510. SCOP, Carn. 1222, MURRAY, Mat.

med. p.41. Juniperusfoliisinferne adnatis*

oppolitionibusconcatenatis.LINN. Hort,

Clif.464, Hort. Upſ.299. Mat, med. 1, n. 467,
ROY. Lugdb. p, 90. GMEL, Sib. 1. p. 183+

Juniperusfoliiscauli adpreſſis, lanceolatiss
alterneconiugatis,HALL. hiſt.n. 1662, Sa

bina folïioCupreM. C. BAUL. pin,487
Sabina.. DOD. pempt. $854, DU HAMEL-+-
Arb. 2, t. 63, BLAKW. Herb t.214. ©) Sa-
bina folio Tamariſci Dioſcoridis.C. BAUH*

pin.4 87»

DieſerBaum , welcherau<hSadelbaum,oder
Segelbaum, von den FranzoſenSabine oder SavI-

nier,von den EngländernSav1ine-tree,und vonden

HolländernSavel - oder Sevenboom, genennec tvird,
wächſeturſprünglichin den Morgenländern,beſonders
aufdem BergeOlympusund Ararat , tvie auch in

Portugall,Fetalien,in Siberien und in der Schtveibz
und kommt auchin andern europäiſchenLändernſehrgut
in freyerLuftfort,ohnevon der ſkrengÆenWinterkälte
einigenSchadenzu leiden, Sein Stamm, tvelcher
manchmalauf die Seice gebogenoder niedrigund

ſtrauchartigtváchfet,hateinhartesund rôthlichesHolz,
und treibetſehrvieleZeige 5 ſeineBlätterſindſehr
furz,ſpißig,hellgrün,und machen,indem fiegeradege-
rade gegen einander überfehen,und mit der Baſisfeſt
anliegen, die Zweigeplattgedru>t.Seine Beere ſind
ſ<ivarzblau,und ctivas Éleiner, alsdiegemeinenWach-
holderbeere,Er kommt allenthalben,am beſtenaber
auf hohenund kaltenBergenfor, Seine Blätter

habeneinen ſcharfenbitternGeſhma>k,; und einen ſehr
ſtarkenund widrigenGeruch,welchervon der großen
Mengedes hißigenund flüchtigenDels,ſoſieenthal-

AIN
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ren, herkommtz ihr innerliher Gebrauch verdünnert das Wac<-
Blut ungemein, und ſeßetes in eineheftigeBewegung,holder.
daherſie{on langeals ein getvaltſamesMittel zur

Beförderungder monathlihenReinigung,und Abtrei»

bung der lebendigenoder todten Fruchtbekanntſind.
Man hataber beobachtet,dafider verdammliheMiss
brau, welchenzuweilenliederliheWeibsbilder,in der

Abſicht, den FolgenihrerſhändlihenVergehungen
dur ein’no< größeresVerbrechenauszutveichen,davon

machen,gemeinigli<mehrihnenſelbſt,als ihrenKin-
dern geſchadethatz indem ſiemeiſtensvor oder nah
der Geburt heftige,und mit der GefahrihresLebens
verbundeneBlutſtürzungenaus der Mutter,oderauhdurc
die Lunge,erlittenhaben. Einigeempfehlenden aus-

gepreßtenSaftderſelben,zueinemLdffelvollmitZuferund

Milch,alseinſicheresund unfehlbaresMittelwiderdie

Würwmerzin welcherAbſichtein Aufguß derſelben,
oder das äußerlichaufgeſhmiertedeſfillirteOel,ebenfalls
tvirfſamſeynſol. Ueberdießwerden ſieauh äußerlich
als ein ſehrkräftigesMittelwider den Grind und bôſe
Köpfeder Kinder,tviderden Beinfreſſer, und tvider

bosartigeund faulendey ja ſelbſtveneriſheGeſchivüre,
gebrauht.Sie haltenauh dur< ihrenGeruchdas
Ungeziefervon den Kleidernab,

6)DervirginiſcheWachholder.JuniperusSechſteVirginiana, Art,

Welcherzu dreybeyſammenſtehende, tnd mit der Ba-
Unters

ſisangetvahſeneBlätterhat5 von denendie jün-
ſhei-

gerewie Dachziegelauf einander liegen,die älte
dungs-

re abervon denZtveigenabſkehen,Juniperusfo= '

lïs ternis,baſi adnatis; junioribusimbricatis,¡iden
ſenioribuspatulis.LINN, Syſt.veg. p. 749

SP.pl 1471. Hort. Clif,464, ROY. Lugdb.
o. GRON, virg. 159. KALM. It,3. p. 119,

Juniperusmaior Ameriaana, RAI, hiſt.1413

JuniperusCaroliniana MILL, Did, no. 4.

Gg 4 Junipe-
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JuninerusVirginiana,follisinferioribusJuni
perinis,fuperioribusSabinam vel Cupreſſum
referentibus. BOERH. Ind, plant.alt.p. 208+

DieſerBaum iſtin Virginien,Canada und

Carolinazn Hauſe,und tvirdinsgemeindie caroliniſche,
oder virginiſcheCeder,oder auchdie rotheCeder,oder
der rotheWachholderbau:ngenennetz er if gezen die

Kälteſehrdauerhaft,und kommt in Suropaeben ſoguts
als der gemeineWachholder,in freyerLuftfort,Man
findetihn gemeinigli<an hohenUfern,und’-aufdürren
Sandhägeli5 und er tvirddftersſogroß,alsdiehdchz
ſtenTannenbäume, Sein Stamm iſ grade ; ſeine
Neſe-haveneine rotheRinde,uud bildeneine kegelfdr-
mige Kronez ſeineBVlâtterſindunten den Blättern

des gemeinenWachholders,-und oben des Sevenbaums

gleih,und ſeineVeeré kommen in Aùſchupgder Figur
und Farbémit den gemeinenWachholderbeerenüberéin,
ſindaberetwas kleiner.DieſerBaum totrdhäufigdur<
die Vogel,welcheſetneBeere freſſen,und die unverdau-

te'Saamén ausſtreuen,fortgepflanzk,1va<haber etwas

langſam,BeyPhiladelphiaherum,fandeHerrKalm
ganze AlíeenſolcherVáume, welchevon vermöglichen
Leuten gepflanzt, uud dur< Abſchneidungder Untern

Ziveigezu einer zierlichenGeſkaltgezogenwaren, und

beſondersim Winter mit ihrenimmer grünenBlättern,
ein ſhouesAnſehenmachten, Das HolzdieſesVaums
iſtdicht,zart, leiht,braunrothund tvohlrieceud,
und tviderKehetden Würmern und der Fäulnißuna
gemein,fo, daß ivenn man zu gleicherZeitcin Ei
ſen und einen Pfahl von dieſcmmHolzein dié Er-

de ſte>t,das Œiſenvielehervom Roſtverzehret,als
dieſesvon der Fäulnißangegriffenwerden ſolz es taugt

daherzu allerhandTCefäſſen,zu Pfählen,zu Geräfeln,
zuDachſchindeln,Booten,zu Tiſchen,Fußbdden,.Schränx
fen und anderer Zimmer- und Schreinerarbeit.Sein

angenehmerund geſunderGeruchaber,und ſeineſ{<hdòne
rotheFarbe, ſindunbefkändig,und verlierenſichdur

das
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das Alter 5 dochkonnenſiedur den Ueberzugeinesdún-
nen Firniſſeserhalten(verden,És verträgtkeineOeltránke,

ſondernmuß mit Wachsgeriebenwerdet. Seine friſche
SpóneſollenzurVertvahrungwollenerZeuchegegen die

Motten dieulihſeyn.

7)DergemeineWachholder.Juniperus
communs,

Welcherzu dreybeyſaminen5 und von den Ztveigen
abſtchendeVlätterhat,die ſihin eine{tcifeGpi-
ße cndigen, und längerſind,alsdieBeere,Ju»
niperusfoliisternis, patentibus;mucronatis,
bacea longioribus.LINN, Syſt.veg. p. 749,

Sp.pl.1470, ‘MILL. Did, n. if.& 2, SCOP,

Carn. 1229.POLLICH. hiſt n. 934. MUR-
BRAY. Mat med. p. 34. Juniperusfoliispa-
teutibus. LINN, Hort. Cliff.465.Fl. ſuec,
n, 915. FI. Lapp,276.Mat. med. 465,HALL,
helv. 1466 GMEL. Sib, 1. p. 182.binerviis,
SAUV. Monſp.‘169.Juniperusfoliiscònvexo-
concavis,ariſtatis; ‘baccisalaribus, ſeſſilibuss
HALL. hiſt n. 1681, Juniperusvulgarisfratie
cola. C. BAUH.pin.488. Juniperus.BLAKW,
Herb, t, 187, CAMER. Epit.Þp.53. ©)Juni
peus vulgaris,arbor. C. BAUH,.‘pin, 488,
CLUS.hiſt,p.38. c)Juniperusmiñaormontana,
folio latiore,fru&ulongiore.C. BAUH, pin.
469.

DieſerWachholderiſallenthalben,und vors

nämlichin den nordlichenLändernvon Europaſehrges
mein, und wächſetdftersnur alseinStrauchoder alseis
ue Staude,zuteilenaberauchalsein Baum, unders

reihtalsdanneine beträchtliheHöhe,ungefehrzu vierzig
Schuhen

z

als einenStrauchfindetman ihn gemeiniglih
auf..tro>ŒenenHügeln,als einenVaumaber inden Wäls
dern und in den Gärten, Die Jealiänernennen denſela

Ggs5 hen

Wa ſi-
holder.

Siebers
re Arts

Unters

fihei-
dungs
zeichens



Wa <
holder,

474 ZivoteClaſſe,NeunzehnterAbſchnitt.

ben GineprosdieSpanierEnebro,Ginebre und

Zumbro5 die FranzoſenGenievresdie Engländer
jumper

-

trees dieSchwedenEn, Enbuskeoder

Enebiärsträd,dietapländerGaskeszund die Hol-
änder Geneverboom,und an einigenDrten au<
Urakelbeſlen-oder Dammeren - Hout. Seine

Geſtaltiſtſchrbekannt. Seine Blätterſißenjezudrey
veyſammen,und bildenſolchergeſtaltkleineBüſchelgen,
welchein unvollklommenenWirtelnringsum dieZweige
herumſizen.Er blühecvom Hornungbis in den Mayz
ſeineBeere tverdenadererſtin dem Herbſtdes folgenden
Jahresreif,und bleibenbis ins dritteFahrhineinfe-
hen, ſodaßman insgemeindreyerelyBeere an einem

Strauchoder Baum antreffenkann,nämlichkleinegrs
ne vom heurigen, groſſeund no< grúnevom vorigeny

und reifeoder ſ{<ivarzevom drittenvergangenenJahre,
DieſeBeere dienennichtnur den Krammetsvdgelnund
VBirkhühnernzu einerhäufigenNahrungzſonderntvers-
den auh mit groſſenund mannichfaltigenNuten in der

Haushaltungund Arzneykunftgebrau<te,Man miſcher
ſienämlichtheilsals ein angenehmesund geſundesGe-
tvürzezu vielerleySpeiſenztheilswerden mit Bier,
Wein , oder indem man dur< die Gährungund Deſtils
lationeinen Geiſtdarausziehet,allerhandGetränkedas
von verfertiget.Yn der Arzneykunſtdienen ſteals cin

magenſtärkendes, erdfnendes,ſ{htveiß- und urintreibendes

Mittelin Huſten,Engbrüſtigkeit,Tachexierund Waſſerz
ſucht5 und man gebrauchtſiezu dem Ende na<hGeſtalt
der Sachein einem Aufgußoder Deco>t mit Wein oder

Waſſer,enttvedervor ſich, oder na<hdemman zuvor
durchgelindesroſteneinen TheilihreshißigenOels weg»
gejagt, oder aucheindaraus bereitetesExtraktoder Gez

ſäß, welcheswegen ſeinemallgemeinenNußen von einia

gen der deutſcheTheria>kgenennetwird. Sein feſtes,»
harzihtesund wohlriehendesHolztaugtnichtalleinzum
Derbrennen und zu Rauchtverken,und toegenſeiner
Schdnheit, Dauerhaftgkeitund angenehrnene zit

einen
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feinen Schreiner und Drechslerarbeitenz ſonderntvirdWachs
auh in der Arzneykunſtdem indianiſhenPocken- oder holders
Franzoſenholzein Anſehungder Kräftegleihgeſchäßet.
Auchſollman von dieſemBaumeſowohlalsvon dem fols
geuden,und andern Arten dieſerGattuna, in einigen
&änderndas Gummi {andrach bcfommen , tvelhes.
nihtnur in der Arzneykunſt,ſondernauchzu tveiſſenFira

niſſenhäufiggebrauchttvird,

8) Der Cedern-Wachholder,oderſpaniſcherAÎdte

Wachholder.JunipeurusOxycedrus,
Art,

Untera

Welcherzu dreybeyſammen,und von den Ztveigenab-ſcheis
ſtehendeBlätterhat; dieſh ineineſteifeSpißeen- dungss
digen,und kürzerſind,als dieBeere,Juniperuszeihets
foliisternis,patentibus;mucronatis,bacca
brevioribus. LINN. Syſt.veg. p. 749, Mant.

490. Sp.pl. 1470. SCOP, Carn. n. 1227
Juniperusfoliisquaternispatentibus,ſubula-
tis,mucronatis. SAUV, A&A. Monſp. 1743°

p.52. ROY. Lugdb.90. pungentibustriner.,
vils,SAUV. Monſp. 169. Juniperusmajors
bacca rufeſcente.C, BAUH. pin.459 Oxyce-
drus. CLUS. hift.1. 39, Juniperus.DU-
HAMEL. Arb. 2. Pp,326.t.128. CedrusPhoe-
nicea, MATTHIOL. in Dieſcor,

DieſerBaum, tvelcherauh imDeutſchenmanchmal
Orycedrusgenennettvird,wächſetin Portugall, Spas
nien und dem mittägigenFrankreichtoildzteil er aber

gegen die Kalteſehrdauerhaftiſt,ſokommt er auchin
andern Ländernvon Europa in freyerLufttvohlfort»
wenn er nur in einem gutenBoden ſtehece,Sein Stamm
tvirdgegen zwödlfSchuhhochoder au<drüber, und zutveis.
lenManns di>, und treibetſeinerganzen Lángenac.
kleinekegelförmige,horizontaleZweige,und hateins
braunrotheRinde, Seine Blätterſindettvasbreiterund
länger,alsbeydem gemeinenWachholder,und haben

auf
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aufihrerOberflächeeineſeladonfarbigeausgehölteRinne.
Seine Beere ſind,tvann fievollkommenreifſind,braun-
roth,ſüſſerund nichtſogewürzhaft,als dièégemeinen
Wachholderbeere,abergröſſerundungefhrſogröß,als
eineHaſelnuß.Er ſcheintmitdemi vorhergehendenoder

gemeinenWachholdereinerleyNuszenzu haben, ob er

ſchonſeltener,ausgenommenetwa ſeinHolzzuZirtirtier-
Holz, gebrauchetvird, Yu Läñguedo>breznet man cin

Oel aus ſeinenVeeren, tvelchesunter dem Namen Hu1-
le de Cade von den Viehárzienzn vielenäuſſerlichen
Scháden,vorzüglichaberin den Pockender Schaafe,ge-
brauchtwird.

9)Der phôniciſheWachholder.Junipe-
rus Phoen1cea.

DeſſenBlätterzudreybeyſammenfſkehen, ſi<gleichſam
verlieren,tvieDachziegelÚbereinanderliegen,und

ſtumpfſind,Juniverusfoliisternis,obliteratis,
imbricatis,obtuſis.LINN. Syſt.veg.p. 749«SP-
Pl 1471. GOUAN. Monſp. 509. Cedrus fo-

lio Cupreſſimajor,fruétu flaveſcente.C.
BAUH,.pin. 487, Juniperusmajor. CLUS,
hiſt. 1. p. 38,

DieſerWachholderwächſtin den Morgenlän-
dern, und in den mittägigenTheilenvon Europa tvild5
und dauret,auch, wie der vorhergehende, inandern Län-

dern die freyeLuftaus, Sein Stamm tvirdziemlich
hoz ſeineZweigebildenein Pyramidezſeineuntere
Blätterſindkurz, gleichſambeſtäubt, und nachauſſenge-
kehrt, diejenige.an den obern Zweigenaber dunkelgrün
‘und ſcharfzugeſpißkt,Seine Beere ſindſogroß,alsdie
gemeinen.Wachholderbeere,habenaber eine blafgelbe
Farbe, Er hatein dauerhaftestwoohlriehendesHolz5
an habenſeineübrigeTheileeinenangenehmenGeruche

und
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und kommenin den Eigenſchaftenund Kräftenmit dem

gemeinenWachholderübercin,

10)Der lyciſheWachholder.Juniperus
Lyc1a.

DeſſenBlätterzu dreybeyſammenftehen,aufallenSei-
ten wie Dachziegelübereinanderliegen,und ey-
rund und ffumpfſiud,Juniperusfoliisternis,un-
diqueimbricatis,ovatis,obtufis.LINN. Syſt.
veg. Pp. 749. Sp. pl.1471, Mat. med. ne

466.ed 2, n. 706. ROY. Lugdb. 909 SAUV,
Mon(ſp.169.GOUAN. Monſp,709. GMEL, Sib,
1. p.182,GRON. Orient.320. Cedrus,folioCu-
preſſi,media majoribusbaccis. C. BAUH, pin,
487. Cedrus Phoenicea alteraPlinii& Theo-

phrafti,LOB, ic,221.

Dieſermit dem vorhergehendenſehrnahevers
wandte Wachholderi in Spanien,Ytalienund Sibes
rien zu Hauſe, Seine Aeſtewachſengerade,und haben
eine rothlihbrauneNinde, Seine Beere ſindanfänglich
grun,hernachgelb,und tvann ſtevolligreiftvorden»s
braunrothzin Anſchungder Gröſſekommenfie ziemlich
mit dem gemeinenWachholderbeerenüberein, habenaber.
einemehr eyrundeFigur.Linneusund andere vermus

then,iietvohlſehrzweifelhaft,der in den Apothe>enges
bráuchliheWeyhrauch, Thus oder Oliban1m,habe
von dieſemWachholderſeinenUrſprungz andere aberglau
ben, man bcfomme ihnvielmehrvonder vorhergchenden
neunten oder achten,oder von der obigendrittenArt.
Der Weihrauchwird , tviebekanntiſt,aus der Levante

zu uns gebracht;und ſovieliſtnah den Berichtendex
neueſtenund glaubwürdigſtenReiſen, inſonderheiteines

Haſſelquiſtsund Niebuhrs, gewiß,daßer in Aras

bien geſammlettoird,von was füreinemBaumeaber
iſtno< unbekanne,

218fe

Zehntes
Art.

fluter

hei-
dungss
zeihe1z



Eiben-
Haum.

Taxus.

Kenn»

zeichen
der Gafs

tung,

Erſte
Art.

Unter-

ſcheis
dungs-
geihen,

478 ZivoteClaſſe.NeunzehnterAbſchnitt.
D ad ai WV7 ad y

218te Gattung.

Eibenbaum Taxus.

LINN. Gen. plant.num. 1135.

D GattunghatfolgendeKennzeichen:Sotvohl
diemännliche, alstveibli<ieBlumen habenkeis

ne Blumenkrone,und anſtattdes Kelhsnur eine dreys
oder vierblätterihteHüllevon der Knoſpez diemännliche
Blumenhaben vieleunten in eine ziemlihlangeSäule
zuſammengewachſeneStaubfädenmit ſchildförmigeny

achtſpaltigenStaubbeutelnz die weibliheBlumen haben
einen FruchtknotenohneGriffel,und hinterlaſſeneinen

einzigenSaamen , tvelchermit dem untern Theilineinem
Beerartigen, unzertheiltenKelcheingeſchloſſeniſ, Es

ſindnur zwo Arten von dieſerGattungbekannt;beyde
mit NadelfòörmigenBlättern:

1)Der gerneineEibenbaum. Taxus baccata.

DeſſenBlätternahean einanderſtehen,Taxus foliisap.
proximatis,LINN, Syſt.veg. Þ« 750. SP,
pl.1472, Taxus. Hort, Cliff.464. FI. faec,
n. 916.ROY. Lugdb. p. $87.HALL. Helv,

146. DALIB. Pariſ. 303, C. BAUH. pin.
505. CAMER. epit.$40 DOD. pempt

859, TOURNEP. inſt,589. BOERE. ind,
alt.2. p. 208, MILL. Dit, BLAKW., Herb,

t, 572.

DieſerEibenbaumoderTaxusbaum,tvelchervon

den SpaniernTax0, vonden Jtaliánern,Taſſo,von
den FanzoſenIf,von den EngländernVew-tree ,
von den HolländernTbenboom oder Tax1sboom,
und in SchtvedenId oder Barrlindgenennetwird,

toâch-
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wäch�et faft in allen Ländern von Europa und in Nord- Eigens
america, vorzüglichin bergichtenund ſteinihtenGegen-aum,
den und in di>enfinſkternWäldern wildz er wird auh
zurZierde,tvegenſeinenimmergrünenBlätternoderTans

geln,und weil er iH gerne,beſchneidenläßtund alle

Formenannimmt, hinund tviederin den Gärten gez0s

gen, Erif gegen die Kälteſehrdauerhaft, und fomint
in jedemBoden, am beſtenaber in einem guten, fetten
nihtzutrofenen Voden, an Vergenaufder mitternächts
lichenSeitefortz und erreicht, wiewohlettvaslangſam
einebeträchtlicheHöheund Dicke, ſodaßman in Schotts
land Veyſpielevon ſol<henVäumen hat,die zwey und

fünfzigSchuh im Umfangehatten.Seine Ztveigehaz
ben, ſolangeſieno< jungſind,eine grúne,nachhex
aber eine rothbrauneRinde; ſeineVlâccerſtehendicht-
und ſindſ{<mahl,ſtumpfzugeſpißt, und gleicheneinigers
maſſenden Blätternder Tanne, nur ſißenſienichtſo
regelmáſſigan den Ztveigenz ſtefindaufder obernFläs
cheglänzenddunkelgrün,unten aberhellgrün,und bleis
ben auh den Winter über am Baume, und bekommen
nur im Herbſteinemattere Farbe,Seine Vlnmen zeigen
fichim Merzund April,und ſibeneinzelnin den Wins

kelnder Blâtter, Die Frucht, welcheim Herbſkmonak
reifwird, ifeinelânglichte, hôn rothe,ſaftigeBeere »

aus tvelheroben der ſchwarzeeyrund- länglihteSaame
mit der Spißehervorraget; ſiehatein klebrichtesFleiſch
von einem faulenſüslihtenGeſhma>,der Saameaber
iſtbitter, Die AltenhieltenalleTheiledieſesBaums y
und fogarfeinenSchattenvor giftig5 und führenCxem»
pelan, dergleichenman auchhinund tvitederbeyNeues
ren findet,von Perſonen, dieaufden GenußſeinerBees
re oder deren Saftoder eines Tranksvon. ſcinenBlâts
tern geſtorbenſind.Hingegenhatman häufigeund un-

geztveifelteBeyſpiele,daßdieſeBeere von Kindernſehr
oftohneSchadengegeſſenworden z und in Englandfreſ-
ſenſiedieSchweine,tvieEichen;nah LobelsBericht,
Seinen SchattenhaeGereard ebenfallsſelbſkenbey

{ni
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wiederhohltenProbenunſchädlichbefunden, wietvohlan»
dereglauben, daßſeineAusdünſkungendennochingetviſs
fenZeitennachtheiligeWirkungenäuſſern.Luc) ſolten
dieVogel, welcheſeineBeere freſſen,devon berauſcht
verden, und, tveunſiezuvielbekommen,ſterben.Von
ſeinenBlattenund Zweigenſcheintes ganzgeivrZund aufs
ſerallemZiveifelzu ſeyn,daßfie,wenigſtensdea Thies
ren, ein Gifcſindzdenn nah Bauhins,Hallersy
Schrebersund HouttuynsZeugniſſen, tvelcheſichalle
theilsaufcizenetheilsauffremde,aber glaubtvürdige
und richtigeBeobachtungengründen, ſindPferde,Eſel,
Ochſen,Kühe,Ziegenund Schaafe,dieſiegenoſſenhas
ben,davon getodtetworden. Das HolzdieſesBaums
iſtvortrefflih,denn es hateine{honerothliheFarbe,
tvirfeſichuicht,iſzierli<geadertund geflammt, und

ſehrhartunddauerhaft5 es iſtnebſtdem Buchsbäumenen
unter alleneuropäiſcheuHdlzerndas feſteſte,und lſſetſich
ſoglattpoliren,tie einSpiegel5 man kan daherſaubere
Spáäzierſtd>e,und vielerleyzierliheSchreiner: und Dres

herarbeitendaraus verfertigenzgutauget es zuAg;ſeins
Preſſenimd andern hartenArbeiten,uad gibtPfähle
oderPfoſten,welcheunter der Erdeſehrdauerhaftfind,

2) Der japaniſcheEibenbaum.Taxus
nucifera,

DeſſenBlätterweitervon einanderſtehen,Taxus foliis

diſtantibus.LINN. Syſt,veg. p. 750. SPp-

pl.1472, Taxus nucifera,KÆXMPF Amoen,

exot, p. 814, t, 815, BURM. FI, ind. p-

316,

DieſerEibenbaum iſin Japanzu Hauſe,
tváchſetdaſelbſtin den nördlichenProvinzenhäufig,und
wird von den EintvohnernKajagenennet, Ertvird ſchr
hoch, und zertheiletfichin vieleAeſteund Zieige, tvels

cheſichflachoderhorizontalausbreiten,einander immer

geradegegenüberſtehen,undſtarkbelaubtſind,Er hat
eine
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eine fette, ſaftvolle,dunlelfärbige,wohlrie<wendeund

ſchrbittereRinde,und ein tro&ez1esund leihtesHolz.
Seine Blätterftchenan den Zweigenin zwo Reihen,
În einergetviſſen,aber zienlihgleihenEntfernungvon
einander,aufkaum merflihenStielengegen einander

über,und jegliherZweig endigetſi<hmit einem einze-
lenz ſiebreitenfichaufbeydenSeitenziemlichhorizontal
aus, ſindaufder obern Flachedunkelgrün, aufder un-

ternabericerzgrün,endigenſthineinekurzeſteifeSpiße,
und gleichenden Noßinarinblätterninettvas,ſindaberviel

ſteiferund hârter,ZuAnfangdesFrühlingszeigetſichdie

VBlúctheoderjungeFrucht,welcheerftſpätimHerbſftreifwird,
und dem âuſſernAnſchennacheinerArecanußziemlichgleich.
fichet5 ſiehateineziemliheyrundeFigur,ſittunten in eis

nem kurzenKelch,und ifvorne kurzzugeſpißktzſiehat»

fal‘wie eine welſhsNuß, eineäuſſereglänzeude, gras
grúneund blaßgeftreifceeSchagle,welcheaus einem tveis

chenzaſerihtenFleiſchbeſchet, von einem ettvas balſas
miſchen,anziehendenund hintennachbeiſſendenGeſchma-
fe5 in dieſorliegtganz lo>er eine länglichtrunde,uns

gleichgewölbteNuß, welcheeine dünne,holzigeund
mürbeSchaalehat, und einen lo>ereingeſhloſſeuen, ets

was rauhenund runzlichtenKernenthält, deſſenSub-

ſtanzſúßund ohlichtiſt,tie beyeinem Haſelnußkerny

aber hintennah einenſehrherbenGeſchma>hat, wels

cherbeyden friſchenſoſtarkiſt, daßman ſiealödannno<
nichtgenieſſenkann, Die GrdßeeinerſolchenNuß,oh-
ne die äuſſeregrüneund ſleiſchihteSchaale,kommt mit

einer Hafeluußüberein,nur iftſieetivaslänger;ihr
Kern iſganz einfa<,und lâſſetfichniht zertheilen.
Man ſpeißtdieſeNüſſe,iwann ſiegetro>necſind,in Jas
pan zum Nachtiſch5 und ſagt,ſieſeyenſehrgeſund,und
laxieren,ob ſieſchonim Munde einenzuſammenzichenden
Geſchma>haben, Auchpreftman einOel daraus,tvels

hes inſonderheitdie chineſiſcheMönchehäufigzu ihren
Speiſenbrauchen,

——_—— ———LA—LEE
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BoteDer zwoten Claſſe,zwanziaſterAbſchnitt,
aſie

Zwan- O
—

ziafer Baume mit vermengtenGeſchlech-
cónitt,tern (Polygamia).

LH as WeſentlichedieſerClaſſeoder dieſesAbſchnitts
D beſtehetdarinnen,daßſichbeyeinerPflanzeallemal

auſſerdenZwitterblumenauchno<enttvedermänns

licheoder weibliche,oder , alledieſedreyzuzleihbefins
den. Da ſolchesnun auf dreyerleyArt geſehenfanny
ſo-entffehendaraus dreyAbtheilungen.Wenn nämlich
x. männlicheoder ieiblicheBlumen nebſtden Ztvitters
blumen aufeincm Stamme wachſen, ſoheiſſenſolche
Pflanzenmit vermengtenund halbgetrennten.Geſchlechs
tern, PolygamiaMonoecia. Wenn aber 2. mánnliz

cheoder weiblicheBlinnen , oder beyde,nebſtden Zwitk-
terblumenaufziveenverſcicdenenStämmen von einerlcy
Pflanzewachſen,ſoheiſſenſolchePflanzenmit vermeng-
ten und gauzgetrenntenGeſhlechternaufzweenStämmen,
PolygamiaDiccia. Wein endlich3, männlicheund
tveibli<heBlumen, mit oder ohneZtvitterblumenaufdrey
verſchiedenenStämmen wachſen,ſoheiſſenſolcheGattun-
gen Pflanzenmit vermengtenund ganz getrenntenGe-

ſ{hlechternaufdreyStämmen y; PolygamiaTrioecia.

gu
—— eL

baum. 219ſteGattung.
Termi-

Kenn,Hutbaum, Terminalia,

zeichen LINN. Gen.pl.n, 1283.Mant. p. 21.

der Gat-

Jo dicſerGattungtvachſenZwitterblumenund männ-

tung liceaufeinem Stamm, und in einem Blumens

Büſchel
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oßti�chel, und haben beyde einen in fünfStucke zertheilten
Kelch, keine Blumenkrone, und zchen Staubfäden z die

Ztvitterblumenaber haben uberdißno< einen Fruchtîno-
ten, welcher unter der Vlume ſißt, und einen einfachen

Griffelhat, und hinterlaſſeneinenahenförmigeStein-

fruht,Dieeinzigevon dieſerGattungbekannteArt heißt:

1)Der Catappebaum.TerminaliaCatappa.

LINN. Syſt.veg. p.764. Mant. 128,g19. Catap-
pa, RUMFH. amb. 1. p. 174. t. 68. Ada,

maram. RHEED, mal. 4. p. 5. t. 3, 45 $

Amygdalus Indica Nieulotf, RAY, Hiſt,

P« 1521-

Dieſesiſ ein oſtindiſherBaum, welcher
nah LinneiBeſchreibungtvollichteZweigehat,an wel:

chenſehrgroßeumgekehrt- eyrunde,unzertheilteund

ungekerbteBlätterwechſelsweiſeauffehrkurzenwollich-
ten Stielenſtehenz in den WinkelndieſerBlätterentſprins
gen einfachetraubenförmigeVlumenbüſchel,welcheauf
fadendünnenStielchennachdem Ende zu lautermännliche
und nur an dem untern TheileinigewenigeZloitterbltt-
men tragen. Numph, welcherihnunter dem offindi-
{henNamen Catappabeſchreibet,meldet,daßes auf
den tmolucciſhenYuſelnzweyerleySorten davon gebe
námli<einezahmeund einewilde, Der zahmeCatap-
pa iſein iveit ausgebreiteterBaum, der einen geradeny
aber nichtſonderlihhohenStamm hat,welcherin die

QuerelaufendeAeſtevon ſichgibt, dieſichinZiveigezer-
theilen, an deren EndendieBlätterringsherumſißeny
und aufſolcheWeiſeden Arineneines großenKronleuch-
tersähnlichſehenzund weildieganzeKronedesBaums
gleichſameinenbreitenHut vorſtellet,ſohatihnHerr
HouttuynHoedbooni oder Hutbaumgenennet.Die
hinterſteund älteſteBlätterſindkleiner,alsdie vor-

dern,tvelheungefehreinenSchuhlangund einen halben
Schuhbreitſind,und eine fächerförmigeGeſtalthabens

Dh 2 ſie

Hilt-
baum,

Arft,
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ſtehabendi>e Ribben und Adern,und ſindoben hell,
grün, unten aber ein enig gelb,und zartanzufühlen,
AuflangenStielenentſpringenBüſchelvonkleinenſtern
fdrmigenBlümleinmit tveiſſenStaubfäden,von welchen
aber diemeiſtebloßmánnlichſind,und abfallen,und nue

tvenigefruchtbarſind,LeßtenämlichhabeneinenFruchtz
knoten der unter dem Kelchſißt;und ſichin eine pflauz
menformigeſpizigeFruchtverivandelt,welchebeydrey
Zolllangiſ,ſichein tvenigkfrümmet,und dahercine
NachenfoörmigeFigurhat,DieſeFrucht, welchean dem

einen Ende aufſpringt, hateindünnesHäutlein,das zus
erſtgrúuiſ,hernachaberroſenrothwird,und gelbeFle>en
und Streifenhatz dieſesHäutleiniſtderUeberzugvoneis
nem faſerihtenBolſter,welcher,gleiheiner Mandel»
fruchteinenlänglihtenStein inſichſchließt,worinnen
ein efibareruud ſ<hma>hafterKernenthalteniſ,welcher
aber nichtſodlichtiſt,alsbeyden Canariennüſſen,Der

Bolſteroder die äuſſereSchaaledieſerFruchthat,wenn

inan ſiefriſchaufſchneidet, eine{dne KirſchenrotheFar
be, und einenangenehmenGeruch,

VondieſemCatappader molucciſhenYnſeln
ſeint der malabariſheBaum Adamaram, tvelchen
Mayals einen oftindiſhenMandelbaumbeſchreibet, nicht
verſchiedenzu ſeyn,Dieſeriſtnämlichein ſehrhoherund
ſ{<ènerBaum , tvelcher.ſeineAeſte,dieſichinkreußtveis
ſegegeneinander überſtehendeZiveigezertheilen,armförz-
mig agusbreitet, und mit denſelben,gleiheiner Tanne
oder Fichte,einezierliche,fa pyramidenfdrmigeKrone

bildet,Er hatein ſéhrhartesund tciſſesHolz; und eis

ne glatteRinde,tveicheaustvendigaſhgrau,und inntven-

digrothif, Seine Blätterſtehenaufkurzen,rothen
und twollichtenStielen, zumehrernbeyſammen, ineinem

Kreißausgebreitet,um die Zweigeherumz und ſind
länglihtrund,ungefehranderhalbSpannenlangundei-
ne Spannebreit , aufder obernFlächeglattund glänsa
zendgrún,aufder untern gelblihtund wvollichtz ſieha-
ben feinenGeruch,abereinenbitternGeſ<hma>,Die

Blus
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Blumen ſindſehrkleinund ohneGeruch, ffehenzwiſchenHuet-
den Blätternaufdünnen rdthlichtenStilchen,totedie baume
Blumender Stachel- oder Johannisbeere, intraubenfór-
migenBüſchelchenbeyſammen, und habenfünfſpikige»

grüneund inntvendigweiſſeBlättlein,und zehntveißlich-
ke Staubfäden, von denen fünfmit den Kelch- oderBluts
menblättleinffernfdrmigausgebreit,fünfaber aufre<tf
ſind,Die lânglicht- runde,zuſammengedrü>teund bos

genförmiggefrümmteFruchtifeinerMandel ſehrähnlich,
abergrdßerzund hateine rothe,rauheund trofeneSchaaley
tvelchedurchdieReifeaufſpringt,und gerne von demn

harten,glattenund länglichtrundenSteinabgehet, tvel-

chereinentvocißlichtenKernenthält,der wie einMandelkerw

ſ<me>et,im Mulde aberfaſtganz zergehet.Man iße
die KernedieſerFrüchtealseineDelicateſſe,gebrauchtſie
auch,tviedie Mandeln zu Emulfſonen,nnd preſſetein

Oel daraus,tvelhesdem Mandeldl vollkommenähnlich
iſ,autgenommen, daßes niemalsranzichtwerdenſoll,

———_—
PL

>>

220fteGattung. Cluſte-
Cluſiaz

Clu fie. Cluſa- Kenn-

INN, Gen. zeichenL Gen. plant.num. 1154-
derGars

SJ berühmteund gelehrtePflarmzenkundiger,Carltung,
Cluſiusoder Charliesde 1’Ecluſe,nab

tvelhemdieſeGattunggenennet iſt,tvurde im Jahr
I 526 zu Artoisoder Atrechtin den Niederlandenge-

bohren,und durchreiſeteaus LiebezurKräuterkundeden
grdßeſtenTheil-vonEuropazalser etlihemalein Bein
gebrochenhatte,ſovarer gendthiget> ungefehrim fünfs
zigſtenJahreſeinesAlters an zwo Kruckenzu gehen5
ermußteſichfaſtvierzehenJahream kayſerlihenHofe
aufhalten,und hatteüberden fayſerlihenGarten die

$h 3 Auf
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Aufſichtzals er aber endli<hdes Hoflebensúberdrüſſig
wurde, ſobegabex ſi weg, und wurde im Yahr1593,
als ProfeſſornachLeidenberufen, tvo er au 1609 in

einem Altervon dreyund a<tzigJahrenftarbzer tar

einſehrgeſchifter, ficißigerund arbeitſamerMann , und

hateineſ<dneAnzahlvortrefl<herWerke überdieNaturs

geſchichte,und beſondersüberdieKräuterkundehinterlaſ»
ſen.Die Kennzeichender gegentvärtigenGattungſind
folgende:Es wachſennebſtinännlihenoder tveiblichen
auchfruchtbareoder unfruchtbareZivitterblumenauf eis

nem StamwmezdiemännliheElumen habeneinenKelchs
tvelcheraus vier bißſehsgegencinanderüberſtehenden
und tvieDachziegelübercinanderliegendenVlättleinbeſtes
het,einevier„bisſechoblättrichtBlumenkrone,und vies

le StaubfädenhatzdieweiblicheoderZroicterblumenhaben
den Kelchunddie Blumenkronetviediemännliche,anſtatt
der Staubfädenaber einNe>tarium, das aus zuſammen=
gewachſenen, fruchtbarenoderunfruchtbarenStaubbeuteln

beſtehet, und den Fruchtknotenbede>et, aus tvelchemeine

fünffächerichteSaatnenkapſelivird,dieſicinfünfSchaas
lenſkükezertheilet, und innivendigein Mark mit viclen

Saamen einſchließt,Es kommen beymLinneusvier
Arten vondieſerGattungvor ¿

1) Die roſenfarbichteCluſie.Cluſiaroſea.
Mie ungeadertea-Bläctternzund ſe<sblätterihtenBlua

inenfronen, Cluſiafoljisaveniis; corollishexa,

petalis.LINN. Syſt.veg. p. 76s.Sp.Pl.1495.
JACQ. Amer. p. 270- Cenchramiîdeaarbor ſa

xisadnaſcens,obrotundo piguifolio,fruíu
pomiformi.PLUK. alm. ge. t. 157,f.2, CA.

TESB. Car. 2. p. 99. t.99. Cluſiafloreroſea

major,frudctuſubviridi. PLUM. gen. 21.

Alle vierArten dieſerGattungſindin Ameris

fazu Hauſesund daſclbſtnah dem Plumierinſonders
heitvom HerrnFacquitzbeobachtetund beſchriebenworz

den, DieſeerſieArt tourdevon ihmein St, Domingo
Anz:
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angetroffenzund iſeinzwanzigbißGreyFigSchuhHoher;Clu ſie;
mit einerblätterreihenKrone gezierterBautn, tvelcher
(das in der That etwas wunderſamesif,) as eine

Schmarozerpflanzeniht uur an den Felſen,ſondernauch
aufandern Vâumen tvâchfet,und ſowohldieſeEigens
ſchaft, alsdas ganzeäuſſereAnſehenmit den folgenden
Artengemeinhat. SeineBlätterſindumgekehrt- eyrund
oder rundlicht,ungezahnt,am Ende ſkumpfoder autge-
huitten, lederartig, ſteif, glänzendgrún,ohneAdern)
und mitſchiefenparallelenQuerfkreifenverſehenz und ſtez
henanfkurzenStielen, meiſtensgegen das Ende der

Ziveigezu, geradegegeneinanderÚber, Die Blumen-

fticleentſpringen‘gemeinigli<han den Enden der

Zivetige, ſindkurzund di>, und tragen meiftensdrey
Vlumen , welcheohneGeruch,aber großund ſchr{on
find,und einen ſechsblätterihten,; bleibendenKelch,ſehs
ausgebreiteteroſenfarbigeBlumenblätter,und ſehrviele
dichtaneinanderflehendeund den!Fruchtknotenbedekende

Necktarſhuppenhaben.Die ganzeOberflächeder innern

Blumnentheileund hauptſächlichder Mecktarſchuppeniſmie
eineinhellenflebrihtenSafteúberzogenzder Fruchtknoz
ten hatſtebein,achebisneun bleibendegroßeMarben , mit

deren Anzahlhernachau< die Anzahlder Fächerund

Schaalenſtückeder Fruchtübereinkomme,tvel<he,wann

ſieſhonreifify ihregrüneFarbebehäle,Dieſebreis
tet,nachdemſieſchgeöfuet, ihreSchaalenſtückeaus z

und hatinntvendigein tveichesMark, tvorinnenviele

eyritndeSaamen ſte>en,Der ganzeBaum iffvollvon
einem klebrichten, balſamiſchen, und ſehrzähenSafce1

tvelcherſi nihtmit Waſſervermiſchenläßt, und grün
iſt, an der Luftaberſhtvarzfvirdzund deſſenſichdieYn-
dianeranſtattdes Theersoder Pechszu Veſtreihungih-Ztvote
rer Fahrzeuchezubedienenpflegen, Art,

2) Die weiſſeCluſie.Cluſiaalba. Zeicben
MiceungeadertenBlättern5 und fünfblätterichtenBlus

b

7

menkronei,Clulíafoliisaveniis;corollispezn-x VII,
Hh 4 tApc-fig.Ie
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tapetalis.TANN. Syſt.veg. p.768;Sg149, JACQ, Amer. P. 271- t. 166, Liers
forealbo»fruétucoccinea PLUML gen, 22,
ic. 8-7. f. li

DieſerBaum, trovon hiereineAbbildungeines
Ztveigesmit den Blatternund der Fruchtmitgetheilet
fvird,wurde vom HerrnFacquinhinund tvtederin den

Wäldern von Martiniqueangecroffen,Er haccin{d=
neë Anſehen, und trird beydreyßigSchuhhoch,har
einenSchuhdi>kenStamm und cine großeaus regulären
AefienbeſtehendeKrone5 und iſtalſoein ziemlichgroßer
Baum, 0b er ſchon,alscine Schmarozerpfianzeaufan-
dern ſehrgroßenBaumen tvächſet,Er tvird von den

Einwohnernin MartiniqueÄAraliegenennetz und ent-

hiltebenfallsin allenſcinenTheleneinen harzichten
Saft, welchereben ſo,tvie beydem vorhergehendeny

beſchaffen, und aufgleicheWeiſevon dei Jadianerngeo

brauchttvird, Seine Vlättergleichenden Vlätterndes

vorhergehenden, ſindaber am Ende nihtausgeſchnitten,
Die Vlumen tvachſenaufdienâamliche‘Weiſe,ſindaber
nihtſo{dn, und habeneinen neunblärterihtenKelch,
fünftreißlichteBlumenblättlein, und fünfbisahtStaub-
fadentaitinnivendigder LängenachangetvachſenecnStaub-

beuteln,und einenFruchtkuotenmic fünfoder ſc<sNar=
ben. Die reifeFruchthateine ſcharlachrotheFarbe,bes

ſtehetaus fünfoder ſehsSchaalenftüeten, und eben ſo
vielenFächerr,und enthältvieleweiſſeSaamcn, tvelz

chein einem weichenſharlachrothenMarke fte>ken,und
von geiviſſenkleinenVdgeligernegefreſſentverden tvelz

chedieſelbe,wann ſichdie Kapſelgedfnetund fernförmig
ausgebreitethat,fvöhrenddém Flugwit den Schnäbel
herausziehen.

3) Die gelbeCluſie.Cluſiaflava.
Mit ungeadertenBlättern,und vierblätterichtenVlu-s

inenfronen,Clutiafoliisavenilis;corollistetra-

petalis.LINN. Syſt.veg. p. 755 Spec.pl»
1495, MILL, Di, n 1, JÁACQ.amer. p.

272
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272. t. 17, Cluſiaarborea,foliiscraſſisnî- Clufſe,
tidisobovato - ſabrotundis,floribusfolitariis,

BROWN, jam.236. Terebinthus folioſingula-
ri non alato,rotundo,lucculento,flore tetra-

petalopallideluteo, fruttu maiore monopy-

reno, SLOAN. jarn.167. hiſt,1. p.91e tab,

200. fig.1, RAI. dendr. 51.

DieſerBaum, tvelcherdem vorhergehenden
ganzähnli)iſ,wächſetebenfalls,wie eine Schmaros
zerpflanze,auf den Felſenund auf andern Väumen,
Die Engländerin Amerika nennen ihninégemeinBal-

ſamtree,den Valſambaum,weilerinallenſeinenThet-
len voll von einem klebrichtenund tveißlihtenSafe
oder Valſamiſt.HerrFacquinfande ihnin Jamais
fa,an dcin Fuß der Gebirgein Ferry, Seine BVlus
inen habeneinen Kelch,der aus ſe<zehenBlättleinbeſte-
het,vierſehrdi>e,und ziemlichaufrehtegelbeBlumens-
blâttlein,und ſehrvieleStaubfäden5 die unfruchtbare
Ztvitterblumenhabeneinen kleinentauben Fruchtknoten,
welcherabfälltz die tveiblicheoder fruchtbareZivitterblus
men aber habeneinen großenFruchtknotenmit ungefehy
ztvdlfNarben,aus tvelhemeine großerundlihteSag®
menkapſeltvird,welcheſichin zwölfSchaalenſtüctezers
theilet, zwölfFächerhat,und ſehrvielelänglichte,in
einem tveichenMark ſte>endeSaamen enthält.Slogs
ne ſagtzwar, die Fruchtenthalteeinen einzigenKernz
allcines ſcheint, er habeeinegetro>neteund noh niht
aufgegangeneBlume vor eineFrucht,und den darinn

enthaltenenFruchtknotenvor den Kern angeſehen,Dex.
harzihteSaftoder Balſam,ſoaus dieſemBaum ſchtvie
Het,tvirdin WeſtindienHog gum1,oder Schweins
gummi genennet, teil man ſagt,daß wenn ein wildes

Schweinverwundet tvird,es ſichzu einemſol<henVaum
begebe,und den verwundeten Theilan deſſelbenStamm
reibe,bis es ſichgenugſammit ſeinemBalſameingerie-
benhabe,wovon ſeineWunden heilen,Eben dieſer

Hh F Palſfam
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Balſamwird auchzurHeilungdes Húfttvehesſchranges
prieſen,wenn man ihn auf ein Tuchſtreichet,und als
ein Pflaſterauf den leidendenTheilleget, Nach
*BrownesBeſchreibungtvachſendieBluinez ari dioſem
Baume ejnzeln,

4)Die aderihteCluſie.Cluliavenoha.

Mit aderihtenBlättern,Cluliafoliisvenoſis,LINN,
Syſt.veg. p. 765.Sp,pl.1495. IACQ. amer.

P« 273. Clufiaaliaminor; flore albo. fruttu

flaveſcente,PLUM. ic. 87.f.2.

DieſenBanm hatKacquinauf der Yuſel
Martiniquegefunden,too er in bergihtenWäldern
‘tvâchſt,die einen feu<htenBoden haben, Er iſnah
ſeinerBeſchreibungein aufrechter,beydreyßigSchuh
hoherBaum, mit einerblâtterreihenKrone, Seine

Blätterſindaderiht, und ungefehrvier Zolllang.
Seine Blumen, deren DurchmeſſeranderthalbZollbe-

frágt,habeneinen vierblätterihtenKelch, vier attsge-
breitetetveiſſeBlumenblättlein,und ſehrvieleStaulbFä-
den. Die Fruchtiſtgelbli<he,Die Eintvohnervon

Martiniquenennen den Baum Paletuvierde mon-

tagne,

221, Gaft*
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221ſieGaffung.

Fuſanus. Fuſanus.

LINN, Syſt.veg. Pp.765.

D Gattung,welcheLinneuserfin der aller-
|

lchtenAusgabeſeinesSyfkemsbekanntgemacht
hat, wird von ihm dur< folgendeKennzeichenbeſtim-
mec: Es tvachſenvollkommeneoder fruchtbare,und uns

fruhbareoder mánuliheZwitterblumenauf einem

Stammz die vollkommeneZtwitterblumenhabeneinen

fünfſpaltigenKelch,keineBlumenkrone,vier Staubfäs
den, und einen Fruchtknoten,tvelcherunter dem Kel
ſißt,vierNarben hat,und ſh in eine Steinfruchtvers

wandelt7 die unvollkommeneZtvitterblumenhabenztvar
einen Kelch,wie auh Staubfädenund Sraubwege,wie
die andern,ihrFruchtknotenaber iſtaub, und fället
ab, Es tvirdvom Linneusnur eine einzigeArt dies

ſerGattungangegeben,und dieſeheißt:

x)Der zuſamrnengedrückteFuſanus.Fula-
nus compreſlus.LINN. |. c.

Von dieſerPflanze,tvelhe,ſo vielman

tveiß,no< beykeinemSchriftſkellerſonſtenvorl'ommts
meldetLinneusweiter gar nihts,als ‘daßſolcheein
fruchttragenderBaun ſey,und daßſeineBlumen uns

ten an der Vaſisdes Fruchtknotenseinebeſonderedreys
blâtterihteHüllehaben,deren Blättleindur<ßDrüſen
von einanderabgeſondercſind,Von ſeinemVaterlans
de tviſſentvirnichts,

221 fe
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(PrieofetticenLIO](mit MM aua

222ſteGattung.

Maßern, oder Maßholderbaum-
Acer.

LINN. Gen, plant.nom. 1155

IZeodieſerGattungtvahſentneiſfensauf einetti
Stamme Ztivitterblumenund männlicheVlurnenz

die ZivitterblumenhabeneinenfünfſpaltigenKelch,fünf
VBlumenblättlein,aht Staubfäden,und einenFruchtknos
ken mit eineineinfachen,entzweygeſpaltenenGriffel,tvor-

auf ztvooder dreySaamenkapſelnfolgen,deren jegli-
cheſichin einen häutigenFlügelendiget,und einen

einzigenSaamen enthältz die männliheBlumen ſtud,
iviedieZtoitterblumenbeſhaf�en,ausgenommendaßſie
keinenFruchtknotenhaben. Zutveilenbefindenſi<auf
einem Stamm lautermännliche,oder lautermehroder

rvenigervollkommeneZtwitterblumen,Linneushac
von dieſerGattungeilfArten,

1) Der irmimergrünendeMaßholder.Acer
ſempervirens.

Miceeyrunden,unzertheilcen,und glattrandigen, imrners

grünenBlättern,Acerfoliis ovatis,integerri-
mis,ſempervirentibus.LINN. Syſt.veg. p,
766, Mant. 128, MILL. Di, edit.prior.

DieſeArcvon Masholderiſtin der Levan-
te zu Hauſe.Millerhacſiein den erſtenAusgaben
ſeinesGâärtnerlexiconsangeführt, in der lesternaber
ausgelaſſen

2)Der
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2) Der tartariſheMaßholder.Acer Tar- 3wot«

Mit herzfdrmigen,in gar niht,oder l'auminLappenzer-

taricum. Art.

|

:

O i nées.

heilten,und am Rande ſägenartiggezähntenſchei-
Blätternzund traubenförmigenBlumenbüſcheln,dungs
Acer foliiscordatis,indiviſis,ſerratis,Iobiszeicheua
obſoletis; floribus racemoſis. LINN. Syſt.
Veg, P. 766,Spec.pl.1495. Acer foliisobs

longe-cordatis,inaequaliterſerratis,KRA«
SCHENNINIKOW. Att,Petrop,1749. pP,285
tab. 13,

DieſerMasholder,tvelhenKraſchentini-
Fotvin den Abhandlungender Akademiezu Petersburg
beſchricbenund abgebildethat,wächſetin derRußiſchen
Jartarey,auffeuhtenPläben,an den Ufernder Wol-

ga. Eriſ nur einStrauch,der aberhotvirdz ſeine
Blättergleichenden Blätterndes Johbaums, oder deo

Hagbuce(Carpinus),und habenfaum merklicheLap
pen, und ungleicheſâgenartigeZähne, Seine Blumen

wachſen,tviebeyder folgendenArt, in traubenförmigen
Büſcheln,welcheaber nichteinfa,ſondernzuſammen
geſeßtſindzund habenBlumenblättlein,dieſichdeutlich
zeigen,und beſtändigzugegenſind,

3) Der Pſevdo-Platanus.Acer Pſeudo- Dritte

Platanus, Art,

Mit Blättern,welcheinfünf;ungleichfägenartigge Unters

zähnteLappenzertheiltſind, und traubenförmigenſchei-
BlumenbüſchelnzAcer folüisquinquelobisinae-dungss
qualiterfercratis;floribusracemolis. LINN, zeichen,
Dyſt,veg. p. 766.Sp.pl.1495. MILL.Diét.n.1,
POLLICH, hiſt. n. 994, Acer foliisquin-
quangulis,undiqueſerrati HALL. helv.
P- 421: n 2, Acer foliisquinquelobisacutis,

obtuſe
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obtuſeferratis,petieliscanaliculat’s.LINN,
Hort, Upſ.93. SAUV. Monſp. 212. Acer

foliispalmatisobtuſe ſerratis, floribusſuba-

petalisracemoſis. LINN. Hort. Cliff,143.
ROY. Lugdb.457. GORT. Gelr. »8. Acer

foliisquinquelobis,acute ferratis,racemis pen-

dulis,HALL. hift.n. 1029. DU HAM. Arb.
I. t. 36.f. 1, Acer latifolium.CLUS. hiſt,
I. pag. 10. Acer montanum candidurn, C,
BAUH. pin.430. Ace? maius. DOD. pempt,
840. TOUBNEPF. inft.615.

DieſerPſevdo-Platanus,oder unáchte,falſche
Platanus,wird au<hAhornbaum,gemeinerAhorn,tveiſ-
ſerAhorn,gemeinerweiſſerAhorn,großerAhorn,groſs
ſerMasholder,ingleichenLeinbaum,Eſchdorn,ſchottiſche
Linde,und éautenbaumz von den FranzoſenErable,
von den EngländernMapple- tree oder Wittentree,
und von den SpaniernEl-Azregenennet, Er wächſetin
derSchiveiz,inDeſterreich,inSchwaben,und vielenandern

europäiſchenLändern,aufBergengnd inWäldern in den

Vorhdlzernwild5 und kommt bald als ein Strauch,
bald als einſehrgroßerund hoherBaum vor, und er-

reihtein hohesAlter. Er hat ein ſhoncs,tweiſſesy,

leichtesund feinfaſerihtesHolz,wcl<hesbeſondersan
den Aeſtenund Knorren zierliheAdcrn hat5 ſeneVlät-
ter ſichenaufgrünen,rinnenförmigenStielen,und find
oftſchrgroß,ſieſindin fünfLappenzertheilt, von de-

nen der mittlereder größteiſt,und vielgrößerals die

Seitenlappen,alleaber ſpißig,und am Rande mit kur-

zen ſägenartigenZähnchendichtausgeza>tſind5 ihre
Oberflächeiſthellgrün,die untere aber blaßgrün,ade-
ri<htund zuweilenein wenighaarig, Er blühetim
May, und der Saame tvirdim Septemberreifz die

Blumen ſindgrünlichtgelb,und tvachſenin langen,eins

fachenund herabhängendentraubenförmigenBüſcheln,
ſiefindflein,und-habenkleine,ſ<male,und von dem

Kelchkaum zu unterſcheidendeVlumenblättlein,und lan-

ge



222. Gatt. Maßholder. Acer. 495

ge Staubfäden, die über die Blume hervorragen, Das Maß-
Holz dieſesMaßholderslâſſetſichwegen ſeinerfeinenholder,
Strukturſchrf<on poliren,iſdauerhaft,und taugt

vortreflihzu eingelegtenSachen,muſicaliſhenYuſtru-
menten, Flintenſchaften,Oelſtampfen,Tiſchen,Schrän-
ken,Stúhlenund andern Schreineruud Drechslerarbeis
tenz und da es leihtzu verarbeiteniſt,ſomachtman
auchvorzüglichgerne diekleinenKunſtſtücfedaraus. Jm
Herbſtund Winter,hauptſächlichaber im Frühling,flieſit
aus dieſemVaume, tvieaus dey Virken,toenn er an-

gezapftwird, einhäufigerzuterihrerSaft,welcherno<
ſüſſeriſt,als das Birkeuwaſſer,und wider den Schar-
bo> gcr“hmtwirdz die EngläidermiſchendieſenSaft
anffartdes Waſſersmit dem Malz beym Bierbrauen5
und Du Hamelhacgelehret,daß man aus demſelben
ſowohl,alsaus dem Saft der folgendenfünftenArt,
einen Zuckerbereitenfonne,welchesauh Gouan ,

Gruner und Gautierdur< Verſuchebeſtättiget,und

Überdießgezeigthaben, daßdieſerZu>kereinenguten
Eſſiggebe.

Vierte:4)Der rotheMaßholder.Acer rubrum,
Are

Mit Vlâttern,welcheinfünfetivas gezähnteLappenzer-Unters
theilt,und aufder untern Flächeeiſengrauſindzſcei-
und ganz einfachen,hauffentveiſebeyſammenſte-dungs-
hendenBlumenſtielen;Acer foliisquinquelabiszeichen,
ſubdentatis,ſubtusglaucis; pedunculisſimpli-
ciſlimis,aggregatis.LINN, Syſt.Veg. pa 766.

Sp.pl.1496. KALM.,it, 2. p. 298. MILL.

Diet.n. 5. Acer foliisquinquelobisacumina-
tis acute ſerratis,petioiisteretibus,LINN,
Hort,Upſ.94. Acer Virginianum,folioſub-
tusincano, floſculisviridi-rubentibus.HERM,
Par, 1. t. 1. Acer Virginianum,foliomaiore
ſubtus argenteo, ſupra viridi ſplendente
PLUK.alm,7,t,2, CATESB. Car.1, P- 62,t. 62.

SELIGM
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SELIGM. Av. ic.3. t. 24 MILL. Ic, t,8,
£f.2,TREW, Ehret. t.8e.& $6.

Bey dieſemVaunm,welcherauh der blühends
Ahorny, oder rotherAhora, oder der virginiſcheAhoru
mit ſcharkachrotherBlütheheißt,ſinddie Geſchlechter
ganzgetrennet5 und die Blätteran den männlichen
Bâumen ſindbis an dieVaſin,und alſovieltiefer,als
an den tveiblihenzerſpalten,ſodaß man jeneleichtlih
füreine beſondereArt anſehenkönnte. Man findet
dieſeBaume inVirginien,Carolinaund Penſylvanien»
ivo ſieurſprünglichzu Hauſeſind,häufigin den Wäls»

dern,und aufſumpfigenPlaßengemeiniglihnebſtden
Erlen, Sie toachſenſehrhoch, habenaber keinenſons
derlichdi>en Stamm, und zierenmit ihrenrothen
Blumen und Früchten,welhenah Kalis Berichts
ſehsWochen langdauren , die Wälder ungemein,
Sie geben,wie der vorhergehende;im Frühjahr,wenn

man ſieverwundet,ein häufigesſüſſesWaſſer,woraus
man Zucfermachenkann, Mit ihrerRinde färbendie

Amerikanerſowohlleinèneals tpolleneZeugedunkel-

blau;zu dem Endekochenſiedie innere Rinde zuerſt
alleinmit Waſſerzhernachthunſieein tveuigVitriol

dazu,und bereitenqufdieſeWeiſeaucheineguteſ{<tvar-
ze Dinte, Aus dem Holzwerden Teller,Stuhlfüſſe,
Walzen,und andere Werkfzeucheverfertiger.Man trift
zuweilendergleichenBäumean, welchetvegender beſonders
ſhdnenMarmorirungihresHolzes,von den Englän-
dernCurled-Mapple..frauſerMaßholder,genemiet
tverdenz und deren Holzzu allerleyKiſtenund anderen

zierlichenSchreintverkbeſondershochgeachtet,und theurer
als Kirſchen- und Nußbaum bezahltwird. Einige
Bâume habennur auswendigein ſolhesmarmorirtes
Holz,innwendigaber nicht,

5)Der Zuker- Maßholder.Acer Saccharium,
Mit Blättern,tvelchehandförmig,infünf,am Rande

mic langenZähnenverſcheue, Lappenzertheilt,
und
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und auf der untern Fläche ein tvenig haarig find, Maſi
Acerfoliisquinquepartito- palmatis,acumina- folder,
to dentatis,ſubtus pubeſcentibus,.LINN.

Syſt.veg. PÞ.766. Spec. pl.1496,MiLL,
Dict.n. 6.

DieſerBaum, tvelhervornämlihin Pens

„folvanienund Canada zu Hauſeift,tvirdinsgemeinder

Zu>erahorn,oder Zuferbaum,tvieauh ſhwarzerEſchs
dorn und nordiſherNußbaum, von den Schtvedenin

PenſylvanienRintra0,und vonden tvildenYrofkeſen
Ozekéhta genennet,Er unterſcheidetſichvon dem

vorhergehendennihtalleindadur<, daßſeineBlätter
viel tiefer,und faſtbis an die Baſisin Lappenzer
ſpaltenſind,ſonderndieſeLappenſindauchin längere
und ſcharfzugeſpißteZähneam Randezertiheilee.Die
Blatſtieleſindroth,Die Blumen ſindblaßgrún,und
wachſenin traubenförmigenBüſcheln,Man machtin
Canada ausdem ſúſſenSafte,den man dur<sAnboh®
ren im Frühjahrvon ihm erhält,wie von dem vorherges
henden, einen Zueker;man hältaber insgemeinden
von dem rothenAhorn,welcherbräuner oder ſhivärzer
iſt,vor geſunderund beſſervor dieBruſk, Dadieſe
beydeMaßholderbäumeurſprünglihin Nordamerikazu

Hauſeſind,ſokommen ſieauh in Suropaleichtlihin

freyerLuftfort,nur müſſenſiekeineſonnichte,ſondern*

eineſchattihteund bede>teLagehaben,

6) DerahornblätterihteMaßholder,Acer Seſte
Platanoides. Art,

Mit Blättern,welche1n fünfſcharfzugeſpißte,und am Untera
Rande mit ſpißigenZähnenverſeheneLappenzer-chei-
theilt,und'glattſind5 und flachenBlumenſträuſſen,dungé»
Acer foliisquinquelobis, acuminatis,acute zeihens»
Jentatis,glabris; floribuscorymboſis.LINN.
Syſt.veg, p. 766. Spec,pl.1496,Flor,Suec,

KinnePägozenſyf1].Th. Y i n, 9244
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n. 924, MILL, Di8. n.4, POLLICH. hiſt.
n. 945. Acer fotiisquinquangulis,acutiſlimis,
raro dentatis,HAUL. Helv. p. 422. n.3. Acer

foliispalmatis,acute dentalis,floribüuscorollatis
dichotomo-corymboſis.LIN, Hort. Cliff.p,143,
Acer Platanoides.MUNT, Phyt,f.2. MILL,
Ic. t.8. f.1. Acer folüsquinquelobis,.denti-
busacutis;intervallislunatis,racemis erectis.
HALL. hift,n. 1029. Acer montanum, te-

nuiſlimis& acutiſlimisfoliis.C. BAUH. pin,
431. Acer maior. CAMER, epit. pag, 63.
Acer montanum, OrientalisPlatanifoliisatro-
virentibus.PLUK. alm. 7. t,252. f. 1,

Dieſeriſin allen,ſowohlnördlichen,als

ſüdlichenLändernvon Europaſchrgemein,tvo er gerne

in Waldern und aufBergenwächſet,und tvirdinsge-
mein der Maßholdermit Ahorn- oder Platanusblättern,
der Bergahorn,der ſpißblätterihteAhorn, der nortyegi-
ſcheoder ſchwediſcheAhorn, der polniſheAhorn,dergroße
Milchahorn,der deutſcheZu>kerahorn,wie au< Leune,
$onne, Lienbaum oder Leinbaum, Breitlaub,oder
Breitldberngenennet, Er wächſetbald alsein Strauch
bald als ein großerund hoherVaum, und hateine

alatte,weislihteoder aſ<graueRinde, Seine Vlätter

ſtehenpaartveiſeauflangenStielen,und ſindeiner
Querhandbreitund lang,oder noh grdßer, ein tvenig
rund und herzförmig,und faſtbis in dieMitein ſieben
ſpißigeLappenzertheilet,die am Rande großeund dur<z
ſtarkeAushdhlungenvon einanderentfernteſpißigeZähs
ne haben5 ſteſinddur<gängigaufbeyden-Fläthen
ganz glatt,und habenaufder oberneinedunkelgrüne,
und aufder untern aber eine hellgrüneFarbe. Dieſe
Blätterhabeneinenetwas ſcharfenmilhihtenSaft,und
tverden daherniht ſoleihtvon Juſektenangefreſſen,
als die Blätterder obigendrittenArt, Er blühet
im Mayz ſeineBlumen findziernlihgroß,und haben

chrunz
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eyritnde Blumenblättlein, ſieſindvon einergrünklichtgel*Mafß-ben Farbe,und wachſenaufdünnenStielen,tvelcherund-

lihteBüſcheloder Scräuſſebilden, dietheilsherabhän-
gen, theilsaufrechtſt@hen,Die Vlüthzeittvähreteinen
ganzenMonat , und zu gleicherZeitſchlagendieBlâts
ter aus. Yum Winter und Frühlinggibter, gleichdem
vorhergehenden, einen zu>keri<htenSaft,der beym Ans

bohrenhaufigherauëfließt, und davon aht Maas un»

gefechrein Pfund Zuer geben. Die Blumen ſind
ſehrrei<han Honig,und deswegenden Bienen ange-

nehm, Die Saamen,tvelhegegen das Ende des Octos
bersreifverden, müſſengemeiniglihein ganzesJahr
in der Erde liegen,eheſieaufgehen.Sein Holzkommt
in Anſehungder Eigenſchaftenund des Nußens mit

0

dem vonder obigendrittenArt überein, Siebens

7)Der PenſylnaniſcheMaßholder,Acer de Arts

Penſylvanicum.
Mit Blättern,welchein drey ſcharfzugeſpißte,und Unters

am Rande mit feinenſágenartigenZähnchenver-
PF

ſeheneLappenzertheiltſiudzund traubenfdrmigen
Vluinenbúſcheln,Acer foliistrilobis,acumina- ¿(Hen

tis ſerrulatis5 floribusracemoſis, LINN,

Syſt.veg. p. 766. Spec.pl.1496. MILL.
Dit, no.7, DU HAMEL, Arb, 1 p. 28:
t. 12, 13, feUL,

Dieſesiſ ein kleinerVaum,' tvelcherurs 4

ſprünglihin Penſylvanienwächſet.Seine Vlätter

ſindin dreyLappengetheilt,tvelcheſichin ſehrlange
undſcharfeSpißenendigen, und am Rande ſehrfeine
ſpitîgeZähnchenhaben. Seine Vlumentoachſenin

herabhängendentraubenförmigenBüſcheln,Mannens
net ihnauh den amerikfaniſhenBergahorn.

8) Der Feldmaßholder.Acer campeſtre.Agee
Mit Vlättern5 welchein ſtumpfe, und gegen das Art4

Ende ausgeſchnirteneLappenzertheiltſind,Acer
Ji 2 foliis

dungs



Maſo
holdet

500 ZwoteClaſſe,ZwanzigſierAbſchnitt.

faliislobatis,obtulis,emarginatis,LINN.

Syſtemat.vegatab.pag. 766, Spec.plant.
1497. Flor. Suec. n, 925. MILL. Did, n. 2.

SCOP. Carn. n. 1247 POLLICH. Hiſt,

n. 946. Acer foliistripÄrtito- palmatis;la-
cinlisutrinqueemarginatisobtuſis;cortice
ſulcato. LINN. Hort. Clif, 147, ROY,

Lugdb.459. GORT. Gelr.78,Acer foliisſe“

mitrilobis,lobis obtuſe inciſis,HALL, helv.

421. n. 1, Acer folïisſemitrilobis,obtulis,lo-
bis lateralibusemarginatis.HALL. hiſt.n.

1029, Acer campeſtre& minus. C, BAUH.

pin.431. Acer minus. DOD, pempt, 840,
TOURNELF. inſt.615

DieſeriſtallenthalbeninEuropagemein,tvo er gemeis
nigli<aufden Feldern,inden Hefen,und auchinGebüs
ſchenund Wäldern tvächſetz er tvirdau<Matholderſtrauch,
gemeinerMasholder,gemeinerAhorn,kleinerAhorn
ÉlcinerdeutſcherAhorn,kleinerMilchahorn,Schwepfto>-
holzund Bogenholz,von den FranzoſenPetitErable,
von den EngländernWhutten-tree,von den Hollän-
dern kleyneAhornboom oder kleyneEſch-
doorn, und von den SchtvedenNafwer genennet,
Er tvächſetinsgemeinnur als ein Strauch, zuweilen
aber auchals ein ziemli<hoherBaum 5; und hat eine

e aſhgraue, di>e, und der Längenah mic Riſſènund
Furchengeſtreifte,rauheRinde, Seine Vlacterſtehen
paartveiſean den Knoten der Zweigeaufrunden, rdths
lien, zweenZolllangenStielen,und ſindherzförmige
und faſtbis in die Mitte in dreyoder fünfſtunfpfe,
ungezähuteoder glattrandigeLappenzertheilt» ſieſind
hclgrún,aufbeydenSeiteneintvenighaarig,ungefehr
ziveenZolllang,und anderthalbZollbreit, und haben
zierlihe,neßförmigeAdern. An den Enden der Ztveis
ge wachſendie Vlumen aufäſkigen, runden, dúns
nen, haarigenStielhen,welchefläheSträuſſebils

den



222. Gatt. Maßholder. Acer. ço0o1

denz ſieſindziemlihgroß,und von grünlichtgelberMag-
Farbe,und habenlanzenförmigeſtumpfeBlumenblättlein.golder,
Eé blúhetim May, und trägeim Octoberoder Noven-

ber reifeSaamenz die jungenFruchtſtielhengeben,
tvenu man ſiezerreißt, einen milhihtenSaftdon ſich.
Der Stamm enthältim FrühlingeinenſüſſenSaft,Die
Rinde iſzuſammenziehend5und das Holzvon eben den

Nuten, wie das von der drittenund ſe<ſteuArt,

Neunte
9) Der Maßholdervon Montpellier.Acer

x,
Monſpeſlulanum.

Mit Blättern,tvelcheindreyungezähnteLappenzertheiltz11nters
und glattſind, und jährlichabfallen,Acer geiz
foliistrilobis, integerrimis,glabris, annuis.dungs
LINN. Syft.veg, p. 766, Spec.plant,1497 zeichen,
SCOP, Carn. n, 1246, ROY. Lugdb.459.
GOUAN Monſp.518, MILL. Dida. no. 9

Acer trifolium. C, BAUE. pin. 431. PLUK.
alm. 7 tab, 251 f. 3. DU HAMEL, Arb. 1,
Pe 28. tab. 10. fig.9,

DieſerMaßholderwächſtlin den ſudlichen
Theilenvon Frankreichund Jealien,wie au< in Crain
in den Wäldern und aufBergenwild. Seine Bläccer

ſindin dreygleicheLappenzertheilt,tvelheungekerbe
und ftumpf,am Ende aber nichtausgeſchnitten,ſondern
mit kleinenSpihßenbeſeßeſind,und ſehenalſoden
Blätterndes Leberkrauts(Anernone hepatica)
ſehrähnlichz ſieſindkleiner,alsdie BVlätttrdes vorher-
gehendenoder getneinenAhorns, habenaber keineſo
glänzendegrúneFarbez und einevieldi>éereSubfſtanz5

ſiefallenzwarjóhrli<ab , bleibenaber do< ſpátin
den Herbſthineingrün,und am Vaurne ſtehen,Sei»
ne Blumen wachſenintraubenförmigenBüſcheln.Er
erträgkauh in Englanddie freyeLuftſehrgut, und

rietſichdaſelbſtſehrleichtſelberdurÞþden Saamen
orf,

Ji 3 10) Der
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10)DercretiſcheMaßholder.Acer Creticum.

Mit Vlättern,welchein dreyungezähnteLappenzer-
theilt,ein wenig haarig,und perennirendfindy
Acer foliistrilobis,integerrimis,pubeſcenti-
bus,perennantibus.LINN. Syſt,veg. p«766
Spec.pl,1497, MILL. Dié. n. 10. Acer

Orientale,Hederac folio.TOURNELF. inſt.

cor. 43. POCOCK. Orient. 191. t.#5. Acer

Cretica.ALP, Exot. 9, t. 8. DU HAMEL.
Arb. 1. p. 28. t. 10. f. 9,

DieſerMafßholderbaumtráhſtin der Levan-

‘fetvildz und iſ vermuthlichderjenige,tvelchernah
BellonsBerichtaufden kaítenGebürgender Juſel
Creta oder Candia anaetroffen,nud von den Einwoh:
nern daſelbſtAſphendannosgenennet wird, Er hat
vieleAehnlichkeitmit det vorhergehendenneunten Art z

ſeineBlätteraberbleiben úberein Jahrlangam BVau-

me, habenein vieldunneresGewebe,und ſind;nebſtih-
ren Stielen,mit einer weichenhaarigenWolke bede>ts
da hingegendie Blätterdes vorigenganz glattund
ſtcifſind, Einigetollen ihnvor einebloßeVarietät
von der achcenArt haltenzwelchesau<hnichtganz
untvahrſcheinli<iſ,

11)Der virginiſcheMaßholder. Arer

Negundo.
Mie zuſammengeſeßtenoder geficdertenBlätternzund

traubenförmigenBlumenbliſcheln,
Hcer foliis

-compoſitis; floribusracemoſlis. LINN. Syſt,
Veg. p. 766.Spec.pl.1497, Hort. CU. 144-

MILL. Dié. n. 3. GRON, virg.154. ROY.

Lugdb.:440.Acer maximum foliistrifidis&

quinquefidis,Virginianum,PLU.K,. alm. 7

tab, 123+ Í,4

Dieſer
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DieſerMafholderiſtinVirginienzu Hau-Maß-
ſe,und daſelbſteiner von den größeſtenBäumen. Er holder.
hatgefiederteBlätter,twvelcheaus dreyoder fünfPaar
ſagenartiggezihntenLappenbeſtehen,und alſoden Eſchen-
blätternſehrähnlichſehenz er wird daherauchder virgi-
niſcheAhornmit Eſchenblätterngenennet, Er kommr

au< in ÉEuropágerne in freyerLuftfort,und tráâgek
in EnglandjährlichreifeSaamen,aus denen man ihn
fortpflanzankann. Erhat eincn eben ſoſúſſen,und

eben ſohänfizenzukerihtenSaft,wie obigevierteoder
fünfteArt,

aG

e
LA

223ſieGattung.

Zürgelbaum Celtis. Zürgel-
baum.

LINN, Gen, plant.num. 1143 Celtis

CyieſeGattung,tvelcheau< Zürkelbaum,oder Zir-
baum, oder Lokusbaum genennet wird, haktKenngceioauimn, g /

folgendeKennzeichen:Gs tvahſcnZtvitterblumenund zeichen
männlicheElumen aufeinem Stamm, und beydehaben

derGaŒ

feineBlumenkronezdie Zivitterblumenhabeneinen in tung»

fünfSeúke zertheiltenKelch,fünfScaubfäden,und eix

nen Fruchtknotenmit zween Griſſela,und hinterlaſſen
eineeinfernigeSteinfrucht5 die männlicheBlumen ha-
ben einen in ſe<sSteue zercheiltenKelch,und ſehs
Staubfäden.DondieſerGattungſinddreyArten bes

fannfé.

1) Der getteineoder europäiſcheZürgetbaum,Erſté
CeltisAuſtralis, Ark.

Mit eyrundlanzenförmigenBlättern,CeltisfoliisUnterſch

ovato
- lanceolatis.LINN. Syſt.veg. Pp.766.Zeichen,

Sp.pl,i478,Hort. Clif, 39, ROY. Lugdb.
Ji 4 207-
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baum,
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207, DALIB. Pariſ.304, GOUVAN. Monſp;
512. SCOP. Carn. n. 1242. Celtisfoliislan-

ceolatis,acuminatis,ſerratis,nervoſis. MILL.
Dict. n. 1. Celtisfoliis(cabris,ferratis,lon-

giſlimelanceolatis. HALL. biſt.n. 1619-
Lotus fruétu Ceráſi. C. BAHE. pin,447
Lotus five Celtis, CAMM. Epit.p. 155-
Lotus arbor, LOB. Ic. 2. p. 186. DOD.

pempt, $817.Celtisfructunigricante.TOUR-
NEF. îInſt.612.

DieſerLotus- oder Zirgelbaumwäh nicht
nur in Afrika,ſondernauh in den ſúdlihenTheilen
von Spanien,Yralienund Frankreich,in der Schweiß
und in Deſterreihwild 5 und tvirdvon den Jtalienern
Perlaro,oder Loto albero,in ZrientBagolaro,
und von den EngländernLote, oder Nettle-tree,
(Nefſelbaum)von den FranzoſenM1icocoulierund
von den HolländernLotus-boom genennet. Erif
gegen dieKälteziemlichdauerhaft, und kommt auchin
Englandund Deutſchlandſehrgut in freyerLuftfort.
Er hatgemezjniglihdieGröfeeines Birnbaums , tvird

aber zutveilenno< größer,und bringtſeinAlter hoch,
den man hatin JeralienſolheBäume geſehen, die bey
fünfthalbhundertJahrenoder drüberaltivaren. Sein

Stamm tvächſkaufre<t,und wird di>,und vierzigbig
funfzigSchuh hoh,und hateine zarte,tveislihte,oder

blaulihtgrüneRinde z obentreibt er vielelangeAeſte,
tvelcheſichſchrlangeausbreiten,und eine glatte,dunz

kelfärbigeund grangeſle>teRinde haben. SeineBlät-
ter ſichenwechſelsweiſeaufdünnen Stielen, und find
faſtvier Zolllang,und in der Mittezween Zollbreit,
habeneineeyrunde,lanzenförmigeFigur,und endigen
fichvorne in eine langeund ſ{hmaleSpikez ſiefind
rauhanzufühlen,unten ſehraderiht,und am Rande

arf ſagenartiggezähnt,Die Blurnenentſprigenauf
einfachenStielen,in den Winkelnder Blätter,gemei-
glichſo,daßinjedemWinkel cinemännlicheund eine

Zivits
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Bivitterblumebeyſammen,und ztvardie erſtereüberder Zürgels
lehternflehetzfiehabeneinen grasgrünenKelch,und haum,
Fommen in FrühlingzugleicherZeit,iwann die Blätter

ausſhlagen,zum Vorſchein,und falleninsgemeinwies

der ab, cheno< die Blätterdie HelfteihrerGröße
erreihthaben, Die Fruchthatdie Größeeinerkleinen
Kirſche,und iſtanfä@glihgrün,hernachgelb,endlich
xoth,und zuleßt,wann ſievölligreiftoird,ſhwarzz
ſiehatweuigFleiſchvoneinem mehroder wenigerſüſſen
und angenehmen,meiſtensaber zieimlihherbenGeſchmack,
und einen großenStein, Man glaubt, dieſeFrüchte
ſinddiejenigen, tvoven beyälternSchriftſtellerngemel-
det tyird,daß ſiegewiſſen-Völfern,die destvegenL0-

tophag1hieſſen,zur Speiſegedienet.Yn Europa
werden ſievon den Vdgelngefreſſen,Mit ſeinenVläts
rern kann man die Speiſenwürzen.Sein Holziſtzä-
he,und taugtzu «Spazier-Peitſchen- und Ladſtö>en,
zu Faßreifen,zu Bäumen an Wägen, und zu dreyza-
>igenGabelnz ſeineRinde, nebſtdem Holz,wird in

Spanien,Jralienund Frankreihzum Gerben gebraucht,

2) Der weſtindiſheZürgelbaum.Celtis Ztwore
occidentalis. Art.

Mik ſchief- eyrunden,und ſcharfzugeſpißtenBlättern,Unterſ
Celtisfoliisobliqueovatis, acuminatis.LINN. geigen,
Syſt,veg, p- 756, Celtisfoliisobliqueovatis

|

ſerratisacuminatis. Sp, pl. 1478. MILL.

Dict,n. 2. Celtisfru&u obſcure purpuraſcen-
te. TOURNELEF. inſt,612. MILL. Ic. t. 88,
Celtisprocera, foliisovato- lanceolatisſerratis,
frudtupullo.GRON. virg.158. Lotus arbor

Virginiana,fruGu rubro. ‘RAL hift. 1917.

Dieſerwird auchder virginiſheLotusbaum
genennet, und iſurſprünglichin Virginienund andern

Eándernvon NordamericazuHauſez und kommt auchin
EuropainfreyerLuftfore, Er liebeteinenfeuchten

Ji 5 und
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und fettenBodenz und wähſetaufdemſelbenzu einen

ſchrgroſſenBaum. Sein Stamm iſgerade, und bey
jungenBäumenglattund dunke!fêrbig,beyälternaber
rauherund hellgrün,Seine Aeſtebreitenſi aufal
lenSeiten ſehrſtarkausz dieVlâätterſehenfve<ſelstveis
ſean den Ziveigenauf-langeuStielen,und ſind,tenn

ſteno< jungſtnd,ectvashaarigund ſchmäler, weiinſie
aberalterſind,glattund an der Bafs und in der Mitte

ziemlichbreitz fiehabeneine eyrundeFigur,endigen
ſichin eineſharfeSpiße, und ſindam Nande ſägenar-
figgezähnt,auögenommen an der Baſis und an der

Spike,tvelcheglattrandigſind5 ſe ſind{on arún,ſtark
geadert, und aufder einen Seite um die Hälfteſ{mäh-
ler,alsaufder andern, Seine Blumen tvadſen2crmei-

nigli<den Vlätterngeradegegen über,Übrigensaver
aufdie nâmliheWeiſe,wie beydem vorhergehenden5

er blihetim May, und ſeineFrucht,tvelchebraunroth
und von einem ſüſſenGeſcmac ift,tvirdim Öctoberreif.
DieſerBaum ſ{<lágtim Frühlingſpäthauë, hingegen
behälter ſcineSchdnheirlangein den Herbhinein,und

iſtunter den Vaumen, die ihreVlötterfallenlaſſen,
tvohlder leßtezau veränderndie Blätter nur tvenige
Tagevorher,chefieabfallen,ihregriineFarbe, und weil

ſiein tvenigenTagenalle abgefallenſind,ſokan man den

Voden alêdannſehrleihtdavon reinigen,Sein tvciſſes
und zähesHolzwird ſtarkvon den Wagnern gebraucht.

3)DeroſtindiſcheZürgelbaum.Celtisorientalis,

Mit ſchiefherzformigen,und aufder untern Flächerau-

chenBlättern,Celtisfoliisoblique-cordatis,
ſubtus villoſis.LINN. Syſt.veg. Þ- 7664
Mant. 500. Celtisfoliisobliquecordatis,lub.
tus villoſis.Sp. pl.1478. FL. Zeyl.n. 369.
Fl ind. Ulmus fruttutibaccato.Hort. Cli. 83,
Celtis&. BURM. Fl. ind. p. 218. Celtis

foliisovato- cordatis,denticulatis, petiolis
brevibus, MILL. Did, né 3, Salvifoliaar-¡or
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bor Orientalis, foliis tenuiſliniecrenatis.
PLUK. alm. 329. t. 221, f,4. Loti arboris
folioanguſtiſlimoarbor baccifera racemola,
frutu minimo croeceo monopyreno. SLOAN,

jam,163.hiſt,2, p.80 Arbor Ghæduba ditta,

BURM. Zeyl.26, 102, Mallam- Toddali,

RHEED,. mal 4. p. 83« t. 40. RAL, hiſt.p.
P«+1597, Papyrusſpuria.KÆMPF, Amoen,
P- 474. t. 472?CeltisOrientalisminor , foliis

minoribus & craſſioribus,fruttuflavo,TOUR-
NEF, inft,cor. 42,

DieſerBaum iſvornämli<hin Oſtindienzu
Hauſesund wird inMalabar Maliam- Toddali,und
in ZeylonGhæduba oder Gædhumba genennet,Er

iſein Baum von mittelmäßigerGröſſe,welchereinen
dien Stamm hacmit eincm feſtenweißlihtenHolzund
einer glattendunkelfärbigenRindes ſeineZweigsſind
grünlihtund wolligz ſeineWurzelhateinerotheRins
de von cinem gewürzhaftenGeruchund eincm ſcharfen
und bitternGeſchma>. SeineBlätterſtehenwecſels5
iveiſeauffurzenund tvolligenStielen,und find,an der

Baſis,welHeaufder einen Seite merklichkürzeriſt,
herzformig,übrigensaberlänglihtund ſcharfzugeſpikt»
und am Rande mit kleinenund ſcharfenſägenartigenZähs-
nen verſchenz ſteſindadericht, und ihreOberflächeif
glattund dunkelgrün,die untere aberiweißlichtund tvols

liht,an den Adern aber kahl;ſiehabeneinen anges

nehmenGeruch,und einen-ſcharfenund zuſammenzieheu-
den Geſchma>#>,Die Blumen wachſenin den Winkeln
der Blätteraufſehrkurzen,äſtigenStielchen.Die dars

auf folgendeFrüchteſindÉleinund grún, ‘und haben
ein ſaftigesbitteresFleiſh,nnd ein glattesSteinlein
DieſerBaum wächſtin Malabar aufBergenund an demn

Ufernder Flüſſe,trägtim Septemberund OctoberFrüchs
te, und bleibtgemeiniglihſechzigJahre fruchtbar;die

Malabaren haltenſeineRinde,Wurzel,Blätterund
Früchte

Zürgels
baum.
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FrüchtefüreinbeſonderesMitteltider diefallendeKrank-

heit, Wahntvißund andere Krankheitendes Gehirns.
In Zeylongebrauchendie Weiber den balſamiſchenSafe
ſeinerRinde wider Verhärtungenund Schmerzenin den

Brüſten.Linneusmuthmaſſet,der japaniſcheStrauch
KaaddiKadſiraoder KagoKadſira,tvel<enKám-
pferunter dem Namen Papyrusſpuriabeſ<hreibee,
lonncevielleichtauchhiehergehörenz derſelbefommetaber

zivarin Anſehungder GeſtaltſeinerBlättermit dem jeze
beſchriebenenBautne überein, enthältaber einenmilchi<-
ten Saft,hatnichtsgewürzhaftes,und ſcineWurzel
hateineblaßgelbeſüßlihteRinde.

He hy
AA

e =$

224ſteGattung.

Sinnyflanze, Mimoſa,

LINN, Gen. plant.n. 1158.

Yi Gattungbegreift46Artenunter ſi<,von des

nen diemeiſtenGeſkräuchezund nur eilf,nämlich
die Ife, 2te, Zte, 4te, die 22ſte,23ſke,und 24ſte,
und die 31ſte,34ſte,35ſteund 3$ſteBäume ſind,
Dieſeeilfſolltenalſovon Rechtswegenin der gegentvär-
tigenClaſſevorkommenzes toird aber in einem andern

Betracht, damit nâmlihdie natúrliheOrdnung, in

welcherdie Arten auf einanderfolgen,nichtzerriſſen
terdez vielſchi>licherſeyn,dieſelbehierzu übergehen,
und erſtmitden übrigenunter den Geſträuchenabzu-
handeln,

22 5e
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225ſteGattung. Gledita
tifchie.

Gleditſhie. Gleditſa guit
|

|

Kenno.LINN, Gen, plant,num. 1199.
zeichen

Jf Gactungbekam vom LinneusihrenNamen derGafa

zu Ehrendes nochlebendénberühmtenNaturfor-tUnge
ſers,FohannGottliebGleditſch; welcherſichdurch-
verſchiedeneSchriftentheilsum die ſyſtematiſche,theils
aum die dconomiſcheund mediciniſheKenntnißder Pflans
zenſehrverdientgeinachthat. JhreKennzeichenſind
folgende: Die Blumen bildenKäßlein,und dieGeſchlechs
rer findganz getrennet,ſodaßaufcinigenStämmen
männliheElumen und Ztvitterblumenunter einander,
und in einem Käßlein, auf andernaber lautertveibliche
Vlumen tvachſenz die Ztivitterblumenhabeneinen viers
ſpaltigenKelch,vierVlumenblättlein, ſehsStaubfäden,
und einenStcaubtveg,und hinterlaſſeneineHülſezdie
máännli<eVlumenhaben dreyKelchblättlein,dreyBlu-
menblättlein, und ſehsStaubfädenz die weibliheBlus
men habenfünfKelchblätclein,fünfBlumenblättleiny
und einen Staubtveg,und hinterlaſſeneineHülſe,Es
ſindhievonnur zwo Arten bekannt;

1) DieſtachlichteGleditſhie,Gleditlia Erſte

triacanthos, Art,

Unters

Welchein den WinkelnihrerBlätterdreyDornen haf,ſchei
Gleditſiacaule ſpinistriplicibusaxillaribus.dungs
LINN. Syſt.veg. p. 741. Sp. pl.1509. zeihen«
MILL, Dié, n. 1, Gleditlia,LINN. Hort,
Up. 298. GRON. Virg.183, GOUAN,
Monſp,520, Gleditſiaſpinoſa,DU HAM,

Arb.
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Arb. 1. p. 266, t. 10s. Melilobus,MITCH-
Gen.15. Cælalpinioidesfoliispinnatisac da,
plicato- pinnatis,LINN, Hort, Clif. 489,
Acacia Americana. Abrusæfolio, trinacanthos,
PLUK, mant. 1, t,352. f. 1, Hort, Angl.t.21,
6)Gleditfiaſpinispaucioribus,foliisbipinna-
tis, filiquisovalibus. MILL. Dia. n 2. Aea-
cia,Abruæ folio, triacanthos,capſulaovali
unicnm femcenclaudente,CATESB. Car... t,

43. SELIGM, Av. 2. t. 86.
|

DieſerBaum tvähſturſprünglichin Virginien
und den meiſtenLändernvon Nordamericatvild,und
kommtauchinden ſüdlichenTheilenvon Europaund ſelb
in EnglandinfreyerLuftfort,nur muß er inleßterem,
ſolanger nochjungiſ,vor der Kälteden Winter über

beſchüßtwerden, Er wird von den Engländerninsge-
mein Locuſt oder Honey - Loeufſt,oder Three -

thored Acacia,dreydornihterAcacienbaum genen-
net. Er wächſetmanhmal,inſonderheit, trenn er auf
einem feuchtenund gutenBodenftehet, zu einenſehrhos
hen, und tveitausgebreitetenBaum 5 und hateine

glattegrüngelblihteRinde, und ein tveißlihtes,feſtes
und zähesHolz.Jn den Winkeln ſeinerAeſte,Ztwei-
ge und Blätterſihendrey bis vierZolllangeDornen,
welcheaufbeydenSeiteneinenkleinernvon < geben,und

alſodreyfachſind,und gleihſameinCreusbilden. Seiz

ne Blätterſindgefiederk, und beſtehenaus zchenoder

mehrerenPaaren kleinerſtumpfer,glatterund glánz
zendgrünerBlättlein; ſiekommen inEnglanderſim Yu-
niuszum Vorſchein.Die Blüchenerſcheinenzu Ende

desJuliusan den jungenZiveigen,bildenKäßlein,und
habeneinegrasgrúneFarbe, Auf die Ztwitterblumen
odertweibliheBlumen folgenfaſtanderthalbSchuhlang-
ge undzween Zollbreite; flahgedrü>tebraune Schotten
‘oderHülſen, welchedur querlaufendeScheidetvändein

vieleFächergetheiltſind,in deren jeglichemein glatter,
harter“undlänglichterSaame ligt, tvelchermit einein

ſüſſen
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ſiiſſenMarke umgcbeniſ, Eine Varietät von dieſemGledits
Baut hattvenigereDornen , fíeinereBlätter, und eyrun-ſche,
de Hülſen,tvelche.nur cineneinzigenSaamen enthalten,
Die Amiericanerſiedenaus den HúlſendieſerVäume
einenſehrſúſſenMethz. und mit dem übrigen.-fütternſie
alsdanndas Vich. DieſerBaum taugtſehrgut zu les

bendigenHe>en,ſeineWurzelnaber ſindder Beſchädiz
gung von Erdmäuſenſehrausgeſeßtz das Holziſtwegen
ſcinerZähigkeitbrauhbar,

2)UnbewehrteGleditſchie.Gleditliainermis,Zp
®

WelchekeineDorne hat, Gleditſiacaule inermi.Unters.
LTNN. Syſt.veg. p. 771. Sp.pl.1509, Gle- ſ{hei-
gitſiainermis,DU HAMEL. Arb 1. p. 266. dungs
BURM. FL ind. p. 224. Acacia Javanicanon zeichen»
ſpinoſa,foliismaximis ſplendentibus.PLUK,.
alm. 6. t. 123, fi 3. Mimoſa (Houſtoniana)
inermis,foliisbipinnatisglabris, pinnistonuiſ-
ſimis, ſiliquislatisvilloſis,MiLE, Dit. n.

16. Acacia Americananon ſpinola,florepur-
pureo, ſtaminibus longiſlimis,filiquisplanis

villolis,pinuistoliorumtenuiſligis,MILL,
C. L, 57

DieſerBaum iſaufder YnſelJava inOftin-
dien zu Hauſezwird aberau< in America

-

angetroffen,
Er hatdoppelt- gefiederteBlätter,indem jeglichesBlare
aus vier oder fünfPaar gefiedertenVlätternbeſtehet,

die aus vielenPaarenkleiner,ſ<hmahler, glänzendgrúner
Blättleinzuſammengeſeßtſind5 derHauptſtielendigetſich
in eineweiheSpiße, Die Blumen habenſ{dnépurpur
rotheBlumenblätter, und vielezartelangeStaubfäden,
welcheſchrweit überdieBlume hervorragen.Die flache
Hülſenhabeneine eiſengraueFarbe,und ſindmitHaaren
beſchrund daherrauchanzufühlenzſieenthaltengemei-
Diglidrey,vierbisfünfSagamen,

226ſte
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derGafs œ '

tung. H dieſerGateungwachſenaufeinigenBäumenlatt-
ter Zwitterblumen,auf andern aber lauter

tveibliheBlumen 5 die Zwitterblumenhabenentweder
keinen, oder einen vierſpaltigenKelch,vieroder garkeis

ne Bluinenblättlein,zweenStaubfäden,und einenStaubs

tveg,und laſſeneinen lanzenförmigenSaamen zurúd>5
dietveibliheBlumen kommenin allen Stüfen mit den

Zwitterblumenüberein,ausgenommendaß ihnendieStaub-

fâdenfehlen,Sie begreiftdreyArten unter ſi, toel-

cheallegefiederteBlätterhaben;

Ere 1)DiehoheEſche,odergemeineEſche.Fra-
Art. xinus excelfior.

Ge Deren gefiederteBlätterſägenartig- gezähnteLappen5 und

dungs- derenBlumenkeineBlumenblättleinhaben, Fras

zeichen
xinus foliolisſerratis;floribusapetalis,LINN.

Gc Agia

Syſt.veg. p+.771, Sp.pl.1509, POLLICH.
Biſt. n. 947, Fraxinus floribusnudis. LINN.

Hort. Cliff.469. FI],Suec, n. 926. Mat. med,
475. ROY. Lugdb.396. DALIB, Pariſ. 3067
FraxinusOrnus. SCOP, FI, Carn, n. 1249.

Ornus vulgaris,MICH. Gen. pl.p. 223, tf.

103. Fraxinus apetala;foliispinnatis,ſerra-
tis. HALL. Hiſt.n. 528. Fraxinus excelſior-

C..BAUH. pin.416. Fraxinas. DOD, pempt.
771. CAM, Epit,p. 64, LOB. Ic, 2. p. 107
TOURNELF, inſt.577, BLAKW, Herb,t,

228.CRAMER, Förſtwel,t. 8.
Dieſer
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DieſervortrefliheBaum if in ganz Europaſo-
tvohlin den nördlichenalsſädlihenLänderndeſſclbenges
mein, und wächſetnihtnur in den Wäldern,fondern
auchaufden Wieſen,und an dea He>kenund Scraſſen,
und ſotvohlaufBergen, alsin der Evenezertvirdauh
Aeſchbaum,Eſchbaum,Aſ<baum,Aſche,Eſcherny

Sceinaſche,Geißbaumäſche,und Wundholzbaum,von
den FranzoſenVrene,von den EngländernAſh-
tree, in SchwedenAlk, in HolandEſcheboom ,

von den JtaliänernFraſiino,und von den Spaniern
Fraxino und Freſno genennet, Er wáhfetin cinem
tauglihenBoden fehrſchnell,hateinengeradenund aufa
re<htenStamm , und wird dftersungemeingros,ſodaß
er nah ſichernBeobachtungenzuweileneine Hdhevon
hundertund zwey und dreyſſigSchuhenerreichetzer hat
eine hdôneKrone,‘und dauret die Getvaltder Stürme
und Winde ſehrgutaus, Seine Rinde ifdunkelaſch-
grau, und bis in das dreyſſigſteFahrglatt,hernachaber
befommt ſieRiſſe,welchemut dem Alter immer zuneh
tnenz ſeinHolziſdes {nellenWachsthumsungeachtet
ſehrhartund zähe,und dahercinesvon den vortreflichs
ſtenHölzernin Europa, Seine Blätter,welcheim
Frühlingſpätausſ{lagen,und im Herbſtebald abfalz
len,gebentegen ihremzierlihenAnſehenund ſ{dnent
grünenFarbeeinen angenehmenSchatten,welcheran»
dern Gewvächſennichtnachtheiligiſ, und tverden,beſonders
tvanu ſteno< jungſtnd,gerne von Pferdenund Schaa-
fen gefréſſenzſieentſpringenaus beſondernKnoſpen,
theilsan dem Stamm ſelbſten,theilsan den Aeſken,und
beſtehenaus fe<sbis zwolfPaar eyrundlänglichten
Lappen,und einem einzelnenam Ende. Seine Blumen
femmen am Stamm oder an den Aeſtenaus eigenen
Knoſpen,im Apriloder May, nochvor den Blättern
in traubenformigenBúſchelnzum Vorſcheinzunter
den Zivitterblumenfindetman zutveilenauch einige
männliche,und unter den weiblicheneinigeZtvitterblua
men, Der Sgamen,tvelchererſtim Herbſtreifwirds

TinnePflanzenſpſi.Il.Th. Kk iſ
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iſtbraun,hateinenlangen,häutigen,zungenförmigen
Forcſaß,und wird destvegenvon jeherinegemeinLin-

gua avis,oder Vogelzungegenennet, DieſerVaum
liebetmehrein feuchtes,als tro>enes Erdreich, tveun

ſolchesnur leiht, und nichtſchweroder leimichtiſt5
ſeineWurzelnbreitenſi<unter der Oberflächeder Ers
de ſtarkaus, und machenihn daherzur Befeſtigung
lo>ererUferund abſhüſſigerPläßeoder gäherHügel
tauglih,Er tvirdleichtlihvon Ynſekten,beſondersvon

ſpaniſchenFliegeuund Horniſſenangegriffen;und die

jungenVâäuine,wenn man ſte nichtvertvahret,tverden
gerne vou dem Viehabgefreſſen.Seine frúheBlumen
ſindder Bienenzuchtnüßlih, Sein feſtes,tro>enes,
weiſſes,oder weisgelblihtesund aderihtesoder geflamm-
tes Holz, läſſetſichgutverarbeiten, und bekommt niht
leihtRiſſezes taugetdahernihtalleinzu Zimmers
holz,ſondernauh zur VerfertigungallerhandWerks

zeuyeund Geräthſhaftvor Wagner, Schreiner,und

Tiſchler;aus dem Unterholzkann man Stangenund

Faßreifemachenz leßtereswird am beſtenim Frühling
abgenommen,das Stammholzaber muß vom November

bis in den Hornunggefälletwerden, EbendieſesHolz,
und nochmehrdie Rinde, hateinèn merklichbittern,
und zugleihetwas ſcharfenund zufammenziehendenGes

ſ<ma>, und tvirddestvegenvon einigender pexuvianie

ſchenRiude, und von andern dem Franzoſenholzegleich
geſchäßet,alseinſtärkendes,erdfnendesund harntreibens
des Mittelwider kalteFieber,Hypo<hendrie,Verſtos
pfungéndes Milzes,widerdie Gelbſucht,Cächexieund

Waſſerſucht;das Gries,den Scharbo>kuud die Luſtſeus
hé émpfohlen.Schon Cáſalpinhâtbeobachtèt, daß
diéſéRinde dem Waſſereine blaueFarbemittheile,und

der Herrvon Hallerlehret,daßman damit das Garn auf
folgendeWeiſeblau färbenkönne: man kochetMehl
mit den BlätteindésSevenbaums,tunketdas Garn, ſo
man färbenvill; daréin,und láſſetes vierzchenTage
laugdarinnen liegen,hernachkochetman dieſesGarn

'

mie



226. Gatt. Eſche.Fraxinus, F515

mit der äuſſernRinde des Eſhbaums,dieman in WaſſerEſche,
vorherozweenTageeingetveicht,und alsdanngeſottenhat,
eineWeiledaraufziehetman das Garn heraus, tvelchesauf
ſolheWeiſeeine blaue Farbebekommen hat,Mit einer

Auflöſungdes EiſenvitriolsgibtdieſeRinde eineſchivarze
Farbe,Die BlätterdesEſhbaumstverdenan einigenOr-
ken dem Rindviehuud den Schaafenund Ziegengefütterk,
Milleraber hatbeobachtet, daß die Milchder Kühe,
tvelchedieſelbehäufigfreſſen,eineſtinkende,und zum
EſſenunbrauchbareButcergibi.Yn dem 27fen Ban-

de der ſhtvediſhenAbhandlungenerzähletder Provin-
zialarztin Holland,D. Montin, daß er mit dem

ausgepreßtenSaftedieſerBlätter die gefahrliheund

meiſtenstddlicheZufalle,toelcheaufden Biß der gifti*
genNattern,Coluber Berus und Coluber Cherſea

zufolgenpflege,beyverſchiedenenPerſonenglücklichcurirt

habezer ließnâmli<allemaleine ſtarkeHandvollklcin
zerſchnittenerBlättermit einem Glas Franztveinin einem

Morſerzerſtoſſen,bis.man den Saft auspreſſenkonnte,
ivovon alsdann der Kranke alle halbeStunden ein

Spißglasvoll nehmenmußte,dabeyließer alleMorgen
und Abend aufdie Wunde, die vorhergeſhropftwurs-

de,einenUmſchlagvon den ausgepreßtenVlättetnlegen,
und aufdieſeWeiſewurde inſonderheitein Knecht,der
von dem Viſſeder Natter Cheríea,welchevielgifs
tigeriſt,alsdie andere,ſehrſchlimme,und mißliheZu-

fálleerlitt,“in vier Tagendavon befreyet.Einige
rühmenauchdieſenausgepreßttenSaft in der Waſſer-
ſuhtz und in Rußlandgebrauchtman ein Decokt von

dieſenBlätternin der Luſtſeuhe.Der Saame des Eſch-
baums haceine beſonderegewürzhafteSchärfe,undiſt
daherſhonvon den Alten als ein auflôſendes,harntrei-
bendes,Stein zermalmendes, und zum Beyſchlafereizen-
des Mittelgerühmttvorden z unter den neuern hates
van Swietenſelb,in einem Aufgußmit Wein, tvi-

der die Waſſerſuhtempfohlen,und Gloyerhat ein

viertâgigesFieberdamitgeheilet,
Kk 2 2) Die
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2) Die Mannaeſche.Fraxinus Ornus.

Deren geficderteVlätterſägenartiggezähnteLappenz
und deren Blumen eine Vlumenkrone haben,
Fraxinus foliolisſerratis;floribus corollatis.
LINN, Syſt.veg. Þp.7?L Sp.pl.1510. Fra-

xinus floribus completis,Hort. Upſ. 304-

Hort. Cliff.470, Mat. med. n. 476. ROY.

Lugdb.395,Fraxinus Florifera,SCOP. Flor.

Cacn. n. 1250. Fraxinus, MICHEL. Gen.

pl.p 225- te 107, VAILLANT. A. pariſ.
1722.1.p. 279: t. 14. f.31- 33. Fraxinus h1-

milior ſ.alteraTheophrafſti,minore & tenuio-

re folio. C, BAUH. pin.416. Fraxinus te-

nuülore& minore folio. J.BAUE. hiſt.1.

p. 177. Fraxinus floriferaBotryoides.MO-
RIS, Prael.265. Hort, Angl.33. t.9.

DieſeEſchewächſtin Calabrien,in-Sicilien,
&talienzCrain und andern ſüdlicheneuropäiſchenLän-

dern wild5 und kommt auc in andern ziemlihgut in

freyerL1!ftfore. Sie wird nichtſogroß, als die vor-

hergehende,und ſeltenuber ſe<hzehenSchuh hoch,und

macht cine {dne Krone, Jhre BVlätterbeſtehenaus

ſichenbis neun ſhmalen,lanzenförmigen, ſ{ondunkel-

grünenTappen,welchevon gleicherGrdßeſind,und auf
gleihenStielenſtehen.Die Blumen zeigenſichim

May und Junius,und bildenan den Endéhnder Ztveige
ſchòne,große,herabhängendeSträuſſezſtehabencinen

ſehrkleinenKelch,und vier länglichte,tveiſſeBlumen-

blätclein,ſud von einem ſehrlieblihenGeruch,und ge-

ben den BienenvielWachs und Honig, DieſerVaum
taugt in Pflanzungenund zu niedrigenSpaziergängen,
iſtgegen die Kälteſehrdauerhaft, und tvirdvon den

Inſektennihtviel angegriffen,Don dieſerEſche,
(vielleichtauh von einigenVarietätender vorhergehen-

den,)hatdiebekannte,in den Apothekengebräuchliche
Manna ihrenUrſprung,und toirdvon derſelben,vor-

náms
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näâmli<in Sicilienund Apulien,geſammelt,Die Eſche,
Einſammlungderſelbengeſchieheerna< “Boccones
und GeofroysBerichtauffolzendeWeiſe:„Manbe-
»»
fomintdie Manna nichtvon allenBäumen, ſondern

„ur von denen,tvelcheno< jungſind,und deren Nin-

de no< glattiſt,und keineNiſſehat, Aus dem

„Stamm und den großenAcſkenſol<herBäume nun

»» fließtbeytro>ener und heiſſerWitterungvoin zwan-

»» zigſtenJuniusan, bis zu Ende des Julius,von Mit-

„tag bisAbend, vonſelbſtenein hellerSaft, weicher
5 11a<und nachin verſchiedeneKíumpen gerinuet, die

»» duleßthartund weißtverdenz dieſeKlumpenſchaben
„dieBauren den folgendenTag, wenn namlichdie

5 vorhergehendèNachttro>engetveſenif,mit hölzernen
9» Meſſernab, ſammlenſiein unglaſirteirrdene Töpfe,
„Und tro>nen ſiehernachauf weiſſemPapier,bis fte
5» nihtmehran den Fingernkleben, Dieſesiftdie befke
5» Manna, deren Sammlung aber jedesmaldur einfalz
„5
(endesRegenivetterverhindertwird. Yu Auguf,

„5 ivanmdie Bäume von ſelbſtenkeinenSaft ‘mehrflieſ-
„„/enlaſſen,fángtman an, ſehrtiefeEinſchuictein

„denStamm zu machen,woraus alsdann eine Menge
„» Safts,von MitcagbisAbend, bftersbisaufdeu Boden

5 herunterfließt,und daſelbſtin großenKlumpengerinnety
„5

die man herunahin Stú>e ſhneidet,und aufdicnám-

9» licheWeiſetro>net, DieſeManna, tvelheManna

„„Coatta,oder Forzata oder Forzatella,erziunge-

3,
ne Manna, genennet wird,iſtrôthlicher,{{hle<terund

„Unreiner,alsdie erſteSorte. Beyde aber tverden

y Manna di Corpogenannt, tveilſieaus dem Stamm

5»
des Baums kommen, Eudlih ſammletman no<

595aufden VlätterndieſerBaume cine dritteSorte von

57 Mauna, tvelheManna di Frondegenennet wird,

»» Dieſeſhtvißtim Juliusund Auguſtum dieMittags
zeittropfenweiſeaus den Bläcternder Eſhbäâume,und
5» erſcheinet, indem ſievou der Scnnenhißeausgetro>-
55 tvird,in weiſſenKörnern,voi der Größeder Gerſiens

Kï 3 5
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9»
oder Waizenkdrner,tvomit öftersder ganzeBaum,

vie mit Schneebede>et iſt.„ Die Eigenſchaften
der Manna, der Unterſchiedin Anſehungder Güte,
ihreKennzeichen,und der mediciniſheNuten , tverden

in den Apothekerbüchern,und von den Schriféſtellernder

Materia medica genugſamgelehref,und tvirhalten
es vor überflüßig,uns hierdamit aufzuhalten.

3)DieamerikaniſcheEſche.FraxinusAmericana,
Deren gefiederteVlätterungezähuteLappen,und runde

Blattſtielehaben,Fraxinus foliolisintegerrimis,
petiolisteretibus. LINN Syſt.veg. p 1-1

Sp.pl.cro. GRON. Virg. 122. ROY. Lugdb-
533» Fraxinus Caroliana, MILL. Dict.n. 6,
Fraxinus Carolinienſis, follis*anguſtioribus
utrinqgueacuminatis pendulis.CATESB Car.
I,p.8o.t. $0. SELIGM. Av, 4. t. 60. Fraxl-
nus Caroliniana,latiorifruttu. DUHAM Arb.

DieſeEſcheiſ urſprúngli<in Carolinaund

Virginienzu Hauſe,und kommt auh in Europa in

freyerLuftfort,Sie twvächſktin Amerika gerne in nie-

drigennaſſenGeaecnden,hat öfterseinen bey drey
Schuh di>en Stamm, und wird ſehrhoh, ſodaßſie
manchmal ſechzigSchuh hoheMaſtbäumegibt, Jh-
re Blätterbeſtehenſeltenaus mehr als ſiebenLappen,
tvelchegrößer,als bey der gemeinenEſche, an beyden
Endenzugeſpißt,vorne unter ſh gekrümmt,am Ran-

de ſehrſeicht,oder gar niht gezähnt,aufder Oberfläche
hellgrün,aufder untern aber weislichtſind,und ettvas

haarigeStielchenhaben. Sie wächſtſehrſ{nell,und
if,tie die gemeineEſche,den Yuſektenſtarkausgeſckßt,
tvelchenihtnur ihrLaub abfreſſen,ſondernauchihreEyer
unter die Rinde legen,und dadurcheineArt von Knoten
oder Auswvüchfenerregen,tvelheoftden ganzen Stamm

beſeßen,und ihnganz unglei<hmachenz dieſeKnoten

ſindmaſerih,und raugenwegen ihrerSchönheitzu Ges

fäſſenund andernzierlihenArbeiten. Sie hatein har-
kes und dauerhaftesHolz,welchesſihleichtverarbeiten
láßt,und nichtalleinzu grofienMaſtkbáumen, ſondern
au< zuallerhandWagnerarbeitſehrgeſchi>tiſt.

127te
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Perſimon Dioſpyros.

LINN. Gen.plant,num. 1161.

SG ieſeGattung,tvelhebeymTournefortGuajaca-
na heißt,trágfaufeinigenBäumen lautermännlis

he,und auf andern lauterZiwitterblumenz dieZwitterblus
men habeneinen vierſpaltigenKelch,cinefrugformigeviers

ſyaltigeBlumecnfrone,a<tStaubfäden,und einenFruchts
Énotenmit cinemvierſpaltigenGriffel, und hinterlaſſenetne

achtſamigeBeerez die mzunnliheBlumen kommenin als

len Scúckenmit den Zivitterblumenüberein, ausgenoms
men, daß ſiefeinenFruchtknotenoder Staubiveg.haben.
Es ſindhievonnur zwo-Artenbekaunct:

1)Der Pſevdo-Lotus.DioſpyrosLotus.

DeſſenBlätteraufihrerobern und untern Flächever-
ſchiedeneFarbenhaben,Dioſpyrosfoliorum pa.
ginisdiſcoloribus.LINN Syſt.veg. p 771,

Sp.pl.1x10. Dîoſpyroëfoliisutrinquediver-
ſe coloratis.Hort. Cliff 149. Dioſpyrosfoliis
utrinquebicoloribus. ROY Lugdb, 441

Lotus Africana latifolia.C BAUE. pin.447,
Pſeido Lotus, CAM. Epi. 156. Guajacana,
TOURNEF. mſt. 600, &) Lotus africana an-

guſtifoliaſive femina, C. BAUH. pin.447.
Lotus Africanaaltera, CAM, Epit.157.Cons
li� Kaki. KÆMPF, Amoen. p. $os. t. $06.

DicſerBaum, tvelcherinsgemeinder falſche
oder unachteLotusbaum,oder der afrikaniſcheLorusbaum,
und von den FranzoſenPlagueminiergeneunctwird,
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ivächſetin Lanquedocund Jtalitnwild,man vermus

thetaber,er ſeyechmalenaus Mauritänienoder Afrika
dahingebrachtverden, Er tvirdein groſſerund hoher
Baumz und kommt auh in Englandin freyerLuft
fort, ohnevon der ſkrengſenWinterkältebeſchädigetzu
werden,inſonderheittvenn er nihtmehrganz jungiſt.
Beym Parkinſon,Gerad und Nay ifer unter dem

Namen GuajacumPatavinum beſchriebenz leßterer
aber bemerketſehrtoohl,daß er mit dem wahrenGua-

Jacooder Franzoſenholgar keineAehnlichkeithabe. Er

hateine dúnne, runzlihte,braune Rinde und einaſch-
grauesoder blaulichtesHolz,Seine Bláäcterftehenwveh-
ſelsweiſeaufkurzenStielen,und ſindſchrgroß, faſt
tviedieNußbaumblätter,aberlängliht,und an beyden
Endenzugeſpibt, ſteif,und mit vielenAdern verſcheny

dieneßförmigzuſammenlaufen,ein wenig haarig,und
aufder obern ſowohl,alsuntern Flächezweyfärbig,auf
der Oerflächegröſkentheilsglänzenddunkelgrön,aufder
untern abermehrweißlichtzeinigeVaume habenbreitere,
andere ſ{máählereBlätter.Die Blumen habeneinedunks

le,tate purpurrotheFarbe,und ſthenfaſtohneStiele
an den ZweigenHaufentweiſedichtbeyſammenz ihrKelch
iXbleibend,und ſißtunter der Frucht, Die Fruchtiſt
rundlicht, und kommt in Anſehungder Gröſſeund Farbe
mit einerSchleheúberein,hataber einen ſüſſenund an-

genehmenGeſchma>, und innwendigungefehraht Fä-
cher,und injegli<hemFacheinen ſchrhartenSaamen
iwietvohlgemeinigli<heinigeFächerleerfind.Aus dem

ausgepreßtenSaftdieſcrFrüchtekan man einenSyrup
oder cineArt von Wein machen,

2) Der virginiſchePerſimon.,Dioſpyros
Virginiana.

DeſſenVlätteraufihrenbeydenFlächeneinfärbigſiud,
Dioſpyrosfolinrum pPaginisconcoloribus.
LINN, Syſt,veg. pe 77 Spepl.1510

KLM,
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KALM,. it, 2. pe 2095 255», 437+ MILL. Te. Perſis
t, 126, Dioſpyrosfoliisutrinqueconcoloribus.won,
LINN, Hort. Clif. 149. ROY. Lugdb. 441

Dioſpyrosfloribusdioicis.GRON Virg.156,
GuajacanaLoto arbori affinisVirginiana,Pis-
hamin ditta, PLUK. alm. IßSo,t. 244. f. 5»

RAY. hiſt.p. 1918 Guajacana.TOURNEF.
inſt.6co, CATESB. Car. 2. pag, 76. tab. 76.
Loti Africanæ fſimilisIndica, C. BAUHIN.

. pin.448.

DieſerBaum iſin Penſilvanien,Virgainien
und andern Ländern von Nordamericazu Hauſe,und
foimmtauchin Englandſehrgut in freyerLuftfortzer
tvird insgemcinindianiſheDatrelpflaume,oder Perſiz
monpflaume,Pitthoumonpfſlaume,oder Pishamingenen-
net. Er wächſkgemeinigli<aufnaſſenFeldernund an

aſſerbáchen5 und tvirdcingroßer‘Vauwm,welcherein
tveißliches,hartes,aber ſprodesHolz,und eine dine

dunéelgrúneNinde hat, Seine Zweigehaben eine

weißlichegraueRinde,und ſindmit vielen{donen, brei

ten Vlicternbeſckt,trelcheden Blätterndes vorherge-
hendenvollkommenahnlichſind,ausgenommendaß ihre
Farbeaufder Oberflächegleichgrüniſt.JhreBlumen
kommen ebenfalísmit des vorhergehendenübereiny ſtchen
aber aufkurzen,doh merkflihenStielen,und einzeln
in den Winkeln der Vlätterzdie mänulichehabenſeh-
zehnStauMäden,von denen achtniedrigerund alſokúrz
zerſind.Die Fruchtſibtin einem.vierblatterihenKelche,
gleihctin Anſchungder Figurund Größeeiner Dattel
oder mittelmäſſigenPflaume, iſtvon auſſen{warz,und
hatein ſüſſesFleiſch,worinn gemeinialichdreyoder vier

grofie; dike fteinharteSaamen ſte>en.Die Vlüthzeiti�
im May, die Fruchtaber wird im Herbſtreif,iftaber
a‘edannno< ganzrauÿ und herb,und nihtehereßbar
alsbisſicvorhero, tie dieMiſpeln,dur den Froſtmürb

gemachtworden, wodurchſieſo angeuchmtvird,daß
KF 5 man
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Herſi,man ſiezum NachtiſcheaufſtelltzdieAmericanerbereiten

mon, Auchaus derſelbeneineArt von Vier,einengutenCider,
und einenBrandetocin, DieſerBaum liebeteinenfetten
und feuhtenBoden , und kan ſowohldur abgeſchnittene
Ztveige,alsaus dem Saamen foregeflanzerwerden z ſein
Holzwird von Zimmerleuten, Tiſchlernund Drechslern
gebraucht, fauletaber,enn es derLuftund Näſſeaus
geſckkiſt,bald.

H vd S7 = PP

Fim maiätaäke ad)

(4

ry
È

228ſteGattung.S'upelos
baum,

Nya TUuUpelobaum NyCLa,s
Kenn- LINN. Gen. pl.n, 1163.
eichen

eae,JefGattunghaf, tviedievorhergehende; aufeinis

cung, gen Bäumen lauterZivitterblumen,und aufan-

dern lautermännlicheBlumenz dieZtvitterblumenhaben
einen in funfStückezertheiltenKelch, keineBlumen-

Frone,fünfStaubfäden,und einen Fruchtknoten,wels

cherunter dem Kelchſißt, einen einfahenGriffelhat
und ſh in eine Stcinfruchtvertvandelt5 die männlche
Blumen kommenmit den ZwvitterblumenÜberein, ausge-
nommen, daßſtezehenStaubfäden, und keinenStaub-

veg haben. Es iſtnur cineArt von dieſeSGatcungbes

kannt, und dieſeheiſt:

Trſſe1.)Der Waſſertupelobaum.Nyſlàaquatica,

LINN. Syſt.veg. p. 771 Sp.pl.1511. Nyſ
foliisintegerrimis.Hort. Clif. 46, Nyfſa
pedunculismaltifloris, GRON. Virg. 12r.

Arbor in aqua naſcens,foliislatisacuminatis
& dentatis,ſruttuElæagnimajore,CATESB.
Car. 1. Pe 60. t. 60. SELIGM,. Av. ic.Ze t-

20, Ar-
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20. Arbor in aqua naſcens, foliisIatisacumi-
natis& non dentatis,frutu Elæagniminore.
CATESB. Car 1. p. 41. t. 41. SELIGM.
Av.ic 2. t. &2. Foemina. Nyſa pedunculis
unifloris,GRON, Virg. 121. Cynoxylon
Americanum

,

folio craſſiuículomolli& tenaci.
PLURK,alm. 127. t, 172. f. 6.

DieſerBaumiff inNordamericazuHauſe,tvo
er aufſumpfichtenund naſſemBoden y in ſeihtenBächen
und oftſelbſtin beſtändigemWaſſertvähſet.Erhat,
beſondersan der Wurzel,einen di>en Stamm, und

wird ſehrho<z und hat ein tveiſſes,weiches,und

ſ<hwammichtesHolz,ivelches,vornärmalihdas von der

Wurzel, wie beyuns das Pantoffelholz, zum Verſtopfen
der Flaſchenund getro>netenKürbiſſegebrauchtwird.
Seine Blätterſindrundlichtund breit,mit einerSpiße,faſk
tvieLindenblätter, und habenbaldeinenganzglatten,bald

einenmit großen, ſpibigen, irregulärenZahnenverſehenen
Rand. Die Vlumenentſpringenan den Seiten der Aeſte
aufungefehrdreyZolllangenStielen, welcheentiveder

einzelneoder mehrereBlumentragen, Die Fruchtiſbald

größer, bald kleiner,meiſtensaber hatſiedie Größe,
Geſtaltund Farbeeiner fleinenſpaniſchenOlive, und

enthálteinen hartengeſtreiftenStein. Catesbyy, tel
cherdieſenBaum unter dem americaniſcenNamen Tu-

pelobeſreibety gedenktno< einer Nebenart,deren
Blätterimmer ungezähnt, und faſtwie Lorbeerblätterges

ſtaltetſind,deren Früchteeyrund und ſ<warz,ſcharf
und bitterfind,aber ebenfallseinen geſtreiftenStein ent

halten,und von Vöêgelnund tvildenThierengefreſſen
werden, und welcheeinhartesund zähesHolzhat,das
zu allerhandWerkholzdienlichiſ, Linneusvermuthetz
daßdieſevielleichteinebeſondereArtſeye,

229fte

Tubolos

baum,
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:

WV

fa id

“Siſonte. 229ſteGattung.
rr ide

Piſonie. Piſonia.

gehen
ver Sak-

LINN. Gen. plant.num, 1162.

UnS

COJieferGatéuuggabPlumierihrenNamen zu Eh-
ren des gelehrtenholländiſhenArztesWillhelm

Piſo; welcherim vorigenJahrhundertgelebet, umd ſi
durchſeinenatürliheGeſchichtevon Braſilienund beyden
Fndienauchum die Kräuterkundeſehrverdientgemachthat.
DieſeGattungtrâgkaufeinigenStämmen lauter Zivitter-

blumen,aufandern männlicheund weiblicheuntereinander,
und zutveilentvahſenauchdiemännlicheund weiblicheauf
verſchiedeneuStämmenzdieZwitterblumenhabeueineglos
TenförmigefünfſpaltigeBlumenfrone,ohneeinen merÉli-

chenKelch,fünfbisſehsStaubfäden, und einenStaub-

tveg, und hinterlaſſencine einfächerihte,fünfſchaalige
Saamenkapſel,welcheeineu cinzigenSaamen enthält,
És ſindfolgendezivoArten derſelbenbekannt:

Erſte 1) StachlichtePiſonie,Piſoniaaculeata,
di

AE Welchein den Winkeln derZtveigeund Blätterſehrweit

chei-

©

abſtehendeStacheluhat,Piſoniaſpinisaxillaribus
oungs- patentiſlimis,LINN.Syſt...veg. P+773-Pi-

zeichen
ſonia. Hort.Cliff.457, MILL. Dié, Piſonia

,

caule ſpinoío,JACQ. Amer. p. 274. Piſonia

aflurgens,ſarmento valido, foliisovatisutrin-

que produtlis,(pinisvalidisrecurvis,racemis
lateralibus. BROWN, jam.258. Piſoniaacu-

leata,fruttuglatinoſo& racemoſo, PLUM.

Gen. 7+ Ie. 227, f. 1. Rhamnus fiveLycium,
FringegoJamaicenſibusdildum, FLUR, zm,

t, 319
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318.t.108. f. 2. Palinuroaffinisarborfpino-Pifonie.
fa,flore herbaceo pentapetaloide,fruétuficco

nudo canaliculatolappaceo.SLOAN. jam,
137. hiſt.2. p. 25, t. 167. RAL dendr. 95,

DieſerVaum tvachſtin Jamaica,Domingo,
und andern FJnſelndes mittägigenAmerika,wo er auf
den Triftenund andern niedrigenStellenſehrgemeiniſt,
und tvirdvon den Eintvohnernin Yamaicainsgemein
Fringego,oderFingrigogenennet. Erhat feinſ{d-
nes Anſehen,und ſeinStamm, tvelchervon verſchiede-
ner Hdheund Die iſt,treibetdúnne,runde, und lan-

ge Aeſte,welcheſthwegen ihrerSchtvächenichtaufs
re<terhaltenkônnen,ſondernzurü>biegen,und eineUn-

terſtfüßungnothighaben, Die Blätterſtehenaufkurzen
Stielen geradegegen einander über,und findoval, ſpis
ßig,ungezähnt,und glattz in ihrenWinkeln fißenſtars
fe,pfricmenfórmige,und an den Spißkentvie ein Haken
umgebogeneStachelnebenfallsgeradegegeneinanderüb<r

und machenmit den Ztveigeneinen geradenWinkel.

Sheilsan den Enden der Ztveige,theilsin den Winkeln

der Blätter,entſpringenâſtigeoder zuſammengeſebteflas
<e Blumenſkräu+,tvelhenihtlängerſind,als die

Bláättér,nachheraber, tvann ſieFrüchtetragen, ſi<
verlängern5 dieBlumenſelbſtſindzahlreich,klein,und
von gelbgrünerFarbe, und ſindjeglichemit zwey bis

drey Defblättleinverſchen,HerrFacquinfande
dur<gängig, daß einigeBäumelauter weibliche,und

andere unfru<htbareZwitterblumentrugen z auf die

tveibliheBlumefolgeteine eyrunde;ſtumpfe,fünfe>i=
ge Saamenkapſel,welchean jegliherE>e der Längenacy
mit einereinfahenReiheſtumpferZähnchenbeſeßtiſt,
ſieófnetſichniht,und enthälteinen einzigen,länglichs
ten, glattenSaamen, Die Ztvitterblumenhattenſelten
funf,meiſtensſehs,zutveilenſieben,ſehrſeltenaber
achtStaubfäden,Die Aeſteoder ZweigedieſerBäume
ſchlingenſichtheilsum einanderſelb,theilsum andere

bey
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VBiſonie,beyihnenſchendePflanzenherum; und machendaher

Zivote
Arc.

Uncter-

ſcheis

dungs
zeichen,

das Durchreiſender Derter,tvo dieſelbewachſen,ſehr
beſchwerlich,weilſieſichmit ihrenſtarkenfrummen Sta-

chelnan die Kleiderhängen, Auchſinddie Saamen-

kapſelnſehrflebricht,und bleibenſowohldadurch,alsmit
ihrenZahnchenan allem hängen,was ſieberühretz

daherfindetman in JamaicadieFlügelder Feldtauben
und anderer Vögelſoſtarkdamit behângt,daßſienicht
fliegenfdnnen, und leichtgefangentverden.

2) UnbewehrtePiſonie.Piſoniainermis.

WelchefeineStachelnhat, Filoniacaule inermi,
LINN. Syſt,veg. p.773: SÞ+pl.1511. JAC.
Amer. p. 275. PiſoniaMalabarica non ſpino-
la. AMM. Herb. 542. Katu - Kara - walli,

RHEED, mal,7. p. 33. t. 17, BURM. Flor.
ind. p, 224.

DieſerBaum iſ in Weſtindienzu Hauſez
HerrFacquinfandeihnhäufigin den Wäldern und

GebüſchenbeyCarthagena.Er wächſetaufrecht,hat
einenungefehrfünfZolldifen Stamm, und eine {ds
ne Krone, und tvird zwölfbis zwanzigSchuhhoch5
wenn er aber in dihtenGeFräauchenſtehet, ſoiſtſein
Wuchs nichtſ<hdn,und faſtwie beyden vorhergehen-
den. Seine Bläcterſindeyrund- länglihtund ſcharf
zugeſpißt,Übrigensaber, wie bey den vorhergehenden
beſchaffen.EinigeVlumen tragenlauter unfrucht-
bareZivitterblumen,andere aber fruchtbareZwitterblus
men mit leerenStaubbeuteln5 beydehabenſe<sStaubs

fäden, Die kleine,gelbgrúneBlumen haben einen

ſ{hwachenGeruch,und tvachſenaufgleicheWeiſe,tie

bey den vorigen, ausgenommen daß {ſichihreStiele,
wenn die Früchtezeitigen,nichtverlängern,nah dem

Abfallender Früchteaber ſtehenbleiben,und alsdann

rothwerden, Die Fruchtiſteine länglicte,runde,
ſ<warzeBeere,welcheein weislichtosMark hat, und

cinen
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eineneinzigenSaamen enthält;man findetaberdftersPoſopte,
das Mark,vermuthlihvon Junſecten,ganz weggefreſſen,
ſodafder bloſſeSaame da ſtehet.NachFacquins
ExinnerunghatdieſerBaum mit dem malabariſchen
Baume, Katu - Karra - Walli,welchenLinneusmie
demſelbenvor einerleyhält,nichtdiegeringſteAehns
lihfeic,

e e deel amis Br

230ſteGattung. Soods

Soottſchotten,oder Soodbrodbhaum,L‘rod-
Cerartonia. baum,

LINN. Gen. plant,n. 1167, nia,”

p-KieſeGatrunghatnebſtder folgenden,vermengteRe
> und ganz getrenuteGeſchlechteraufdreyStäm- pan
men; es tragennämlicheinigeBäume lauterZtvitter-BAN
blumen, andere aber lautermännlihe, und tviederum

andere lanterweibli<heBlumen z die Zwitterblumenha-fung,

ben einen in fünfSeü>e zertheiltenKelch,keineBlu-
menkrone,fünfStaubfäden,und einen Fruhknotenmic
einem fadenförmigenGriffel,und hinterlaſſeneineledere

artigeHülſemit vielenSaamen, Die einzigeArc,ſo
von dieſerGattungbekannciſt,heiße:

1) Der Soodbrod- oderFohannisbrodbaum,Arr,
Ceratonia Siligua.

LINN. Syſt.veg. p. 773. Spec pl.1513. Hort,
Upſ,296,Mat. med. n. 455. GRON. Orient,
315, HASSE LOQ,It.492, MILL. Di&,
Siliquaedulis. C. BAUH. pin.400. Siliqua
CAMM. Epit.p.139, DOD. pempt. 78g,
TOURNELEF. inſt.578. tab¿344, BLAKW,
Herb, tab.209.

DieſerBaum tvâächſnichtalleinaufder Yn-
felCreta und Copern, inSyrien,Paläſtina,und den

Mer-
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Maorgenländernüberhaupt2 ſondernau in Spanien,
Sicilien,Apulien,Jtalien,und den ſúüdlitzenIheilen
von Fraufreihtvild, Ertvird im GriechiſchenIKera-
tonia oder Kerat1a,von den Arabern Charub,
von den EzypternCarob, von den SpaniernGaro-
Vo, von den FranzoſenCorougier,und von den

HolländernIU(aroben-boomszund ſeineFrüchtein
FtalienCaroba, oder Carobola,grieh!#<Kera-
tion,von den SpaniernÄlgarrovas,von den Fran-
zoſenCarobe oder Carouze,von den Engländern
Carob oder St.John'sBread,und von den Hollán-
dern St.JansBrood,auflacteiniſhin den Apothe>cn
insgemeinS1liquaoder S1liquadulcis,und im Deut-

ſchenSoodbrod , oderJohannisbrodgenennet. Denndie

NahrungJohannisdes Tiufersin der Wüſteſoll,wie
einigevermuthen, in den FrüchtendieſesBaums beſtan-
den ſeyn,

“

Ertvird, wo er gutſfehet, ein ziemli<grofſ-
ſerBaum, toelchereinen di>en und hohenStamm

hat,und ſihmit ſeinenAeſtentveitausbreitet. Seine

Blätterſindgefiedert,und beſtehenfaftdur<gängigaus

dreyPaargroßen, glattenund rundlihovalen Lappen,
tvelchemit eigenenkurzenStielen,an dem gemeinſchaft»
lichenHauptſkielſißen,Die Blumen tvahſenin langen
einfachen,traubenförmigenBüſcheln,habeneine röth-
liche,oder Purpurfarbe,und zeigenſichſhon im No-

vember und December. DieſeFrüchteſindgroße,fla-
<e, dife, und fleiſhihteHülſen,twelhedftersciue
Spanneoder drüberlang,geradeoder eintvenigkrumm,

anfänglichgrün,zuleßtaber röthlihoder dunkelbraun,
und mit einem ſüſſenMark,tvorinnenverſchiedeneglän-
zendbrauneSaamen ſte>en,«angefülletſind, Dieſe
Früchtetverdenwc «cn ihrerangenehmenSüße, entwes

der friſchodergetro>net,als.eineDelicateſſegeſpeiſet; und

ſindauh nichtungeſund,ob ſteſchonzuweileneinwenig
lariren,Yunder LevantebereitendieEinwohnerhäufig
dur<sAnspreſſenoder Kochenaus denſelbeneinenho-

ntg-
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nigſüſſenSaft,deſſenſieſichzum Einmachenverſchie-Sood-
dener Getvúrzeund Früchtebedienen5 die auf ſolchehrod-
Weiſezurü>bleibendeTreber,welcheeinenzuſammenzie*haum,

hendenGeſchmackhaben,werden nebſtden ſhle<htenund

unzeitigenFrüchtenden Schireinenoder anderem Vieh
gefüttert,daherman glaubt,es verden in der heiligen
Schriftbeydem Gleichnusvom verlohrnenSohn dergleis
chenTreberverſtanden.Sie enthaltenden gedachtenſüſſen
Saft ſoreihli<,daßman aus reinen,friſ<henHülſen
von denen man dieSaainen abgeſonderthat, mchr als
die HelfteihresGewichtscineshonigſüſſenErcraktsbea
fommen fann. Durchdie GährunggibtdieſerSaftei-
ne Art von Wein, Yn der Arzneykunfktwerden dieſe
Früchte{on ſeitlangenZeiten,als ein ertveihendet,
linderndes,dieSchärfeeinhüllendes,Und gelindereinis
gendes Mittelgebraucht,und inſonderheittviderdas

Soodbrennen,toiderHeiſerkeit,Huſtenund Engbrüſtigs
keitgerühmet,

e
m

(i >

231ſteGattung.

Feigenbaum Ficus Feigen

LINN. Gen. plant.num. 1168. pie

IR beydieſerGattungdieBlumen aufeine be-

ſondereund beydenübrigenPflanzenganz un- Kenn-
gewdhnlicheWeiſe,untereinerſleiſchihtenHülle,tvelcheeien
beym äuſſernAnſeheneinewahreFruchkvorſtellet,

der Gato

verborgenſindsſowurdeſiechnialenvom Linneusun, tg»

ter dieCryptogamiagere<net, nachheraber hater

ſie,vor ungefehrzehen.Jahren,inſonderheitaufAnraz

thondesHerrnvon Münchhauſenmit mehreremRechte
hichergeordnee.JhreKennzeichenſindfolgende:Ein
biruförmiger, fleiſhihterund geſchloſſenerFruchtboden
KinnePflanzenſyſt,ll,Th. ¿1 ents
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Unter*
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zeichen,
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enthäleinntvendigſehrvieleBlümlein,welcheauf eí
rigenStämmen alle männlich,aufandern alletveiblih,
und aufandern theilsmännliche,theilstveiblihebeyein-
ander ſind5 die männlichehabeneinen in dreyStücke

zertheiltenKelch,keineVlumenkrone,und dreyStaub-

fäden5 die tveiblicheaber habeneinen in fünfStúde
zertheiltenKelch,und einen Staubtweg,woraufein cin-
zigerSaame folge.An denjenigenBäumen, welche
beyderleyGeſchlechterzugleihtragen, nehmen allemal

cinigemännliheBlümleinden obern, und die übrige
mehreretiweiblihe,den untern Theileines gemeinſchaft-
lihenFruchtoder Blumenbodensein, Vondieſertve-

gen der wunderſamenArt ihrerFrufktificationſomerk-
würdigenGattunghatLinneuszwölfArten.

1)Der gemeineFeigenbaum.Ficus Carica.

Mit handfòrmigenVlâttern,Ficus foliispalmatis,
LINN. Syſt.veg. p. 774: SP: pl.1513. Hort.

Clif,471. Hort. upſ.305+ Amoen. acad, Pp,

21. Mat. med. n. 478- ROY. Lugdb.p. 211,

GOUAN, Monſp.521, SCOP. Carn. n, 125I«

HALL. Hiſt. n. 1607 MILL. Dit. n. 1,

Ficus communis. C, BAUH.{pin,457. Ca-
prificus.J. BAUH, hiſt.1. Þ. 134, Ficus,

DOD. pempt.812. LOB. Ic. 1. P. 197 CAM,

Epit,182. RAL,Hiſt,1431. TOURNELF, Inſt.
662. BLAKW. Herb. t. 125, TREW, Ehret,

tab 73, 74, HIRE. A&. Parif.1712. P. 363.

tab.15.
| |

DieſerBaum iſdieeinzigeArfvongegen-
wärtigerGattung,welcheinEuropawild wvächſet5 und

ird inallen.ſüdlichenundweſtlichenLândeénvon Eus

ropa ſotoohl, alsaufden grie<tſhenJuſeln,und in
ganz Aſienhäufigangetroffen.Er heißtinsgeméin
auflateiniſchſhle<thinFicus,im GebräiſchenThee-
nah,im GriehiſhenSyce, beyden SpaniernHi-

|

‘Cuero,
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guer0o0, bey den Ftalienern Fico, bey den Franzo- Feigen-
ſenFiguier,beyden EngländernF1g-tree,und beyy un

denHolländernVygeboom. Nnder heiligenSchrift
r

geſchiehetdieſesBaums ſehroftMeldungz und die

Feigenbäumewerden, neb|dem Korn, den ÖDliven,
Trauben und Granatäpfeln,unter dievornehmſtenReich-
thúmerdes gelobtenLandes gere<hne. DieſerBaum
bleibtin Europameiſtensklein,und behälteinen nicdris

gen und eingewundenenStamm, welchergrdßtenthcils
einetveiheund markichteSubſtanzhat5 do in wärmea

ren Lndern,und in der Levante,beſonderstvo man ihn
in den Gärtenziehet,erreichter eine ziemliheund arti?

ge Größe,faſttie ein Birnbaum, Yn Holand,
Deutſchland,England,Schwedenund andernLändern
in denen er nichtwild wächſet,mußer faſtdur<gehends
den Winter überdur<Verſeßungaus der freyenLuft,
oder dur<hBede>ungmit Stroh,vor der Kaltebeſ<hú-
hetwerden. Ertreibet gerne unten an der Wurzelvie-
le jungeSchoſſenzſeineWurzelgehetnichttief,breitet
ſichaber mit vielenFaſernweit aus. Seine LVlätter

ſindgroß,ſteif,ziemlihrauh,und durchtiefeEinſchnits
te in fünfbreite,ffumpfeLappenhandfôrmigzertheilet5
und habeneineſatteund faſtdunkelgrüneFarbe. Die

jungeVlätter ſindunzertheile.Vor Alters glaubte
mán, der Feigenbaumtrage Früchteohnevorherachende
Bluthezheutzu Tag aber weißman, und {hon vor

ziveyhundertJahrenhat es Cordus angemerft, daß
die Blumen innerhalbder anſcheinendenund ſogenann
ten Fruchtverſchloſſenſind,welches, tie zuvorgemeldet
worden, das tveſentlicheKennzeichendieſerGattungaus-
machet,DieſeFrüchtenun , oder die Feigen,wachſen
einzeln,nichtan den jungen,ſondernan den älternZtveis
gen, und an Aeſten; aus dieſemGrunde pflegenerz
fahrneGärtner die Spihender Zweigeim Frählina,
gemeiniglihim April,abzubrehen, damit ſie> nah
Art einerGabel ſpalten,tvodur<ſtedenen unten hers
vorkommendenFrüchtenmehrSafe, und ſichſelbſteue

{2 reidere
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reichereErndteverſchaffen.Man hat von dieſenFrüchs
ten, wie von anderem Obſt,dur die Cultur vielerley
Sorten oder Yarietätengezogen,welchevornämlichin
Anuſchungder Grdße,Farbe,des Geſhma>ks,und der

frühenoder fpâtenZeitigung.von einander verſchieden
ſind,und die man in der Onomatologiabotanica,
oder in MillersGärcnerlexicon,und ſonſtenmit ihren
beyden GärtnerngetwvdhnlihenNamen angefúhretfin-
det. Einigehabeneinegrüne,andere eine tveißlichte,
einigeeinepurpurrothe,andere eine braune,und andere

faſteine {warzeHauc5; und ſohatauh das Fleiſch
beyeinigeneine gelbe,beyandern eine röthliche,und

bey andern eine pnrpurrotheFarbe, Wn der Levante

bringendie EintvohnerihreFeigendurcheine beſondes
re mühſameOperation,welcheCaprificatioheißfy
und deren {on Theophraſtusund PliniusMeldung
thuny zur Zeitigqung,Sie habennâmlihzweyerley
Feigenbäume,einenzahmenoder Gartenfcigenbaum,und

einen wilden,welcherErinas,Ornos oder Capri-
ficusheiße. Dieſerleßtereträgtdes Jahrsdreymal
Früchte,wvelcheaílenihteßbar,aber zurReifmachung
der zahmenoder Gartenfeigennothtvendigſtudz diejenige
welcheer vom Auguſtbis in den November trägt,heißen
Fornites,diejenige,vele zu Ende des Septembers

zumDVorſcheinkonunen,und bis inden folgendenMaydauz

ren, verden Cratitires,und diejenigeendlich,welcheim
May herfürkommen,undvielgrößerſind,alsdiebeydenvor-

hergehenden,verden Orni genennet,Alledieſedreyerley
FeigenbeherbergeneineArt von Gallinſekten,(Cyn1ps)
welcheihreEyerhineinlegen,und die aus dieſenEyern
entſtehendeJnſektenbleibenbis zu ihrerVerwandlung
darinnen,da ſieſh hergusbegeben,und in ebenderſelben
Abſicht,ihreEyerzu legen,aufandere Feigenfliegen.
Wenn nun dieCaprificationgeſchehenſoll,wozu ſie
die re<teZeitmit großerMühe und Sorgfaltbeob4ch-
ten múſſen,ſotverdendie leßtenFeigenoder Orn1 ge»

ſammelt,und zwar juſtalsdann,wenn das Yuſekther-
ais»
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auszufliegenbereit iſ,welchesdie Bauren an getviſſen
Kennzeichenaus der Erfahrungwiſſenz dieſeOrn1ter-
den auf die zahmeFeigenbäumegetragen, damit die

herausfommendeJnſektendie Feigenauf denſelbenan-
ſtehen,wodurchſteinnerhalbvierzchenTagenzur Reife
gelangen,außerdemaber meiſtensals unfruchtbarab-

fallenwürden. DurchdieſeOperationerlangenſîeden
Vortheil,daßſieniht nur vielgrößere,ſondernauh
weit mehrcreFeigenbekommen,alsohnedieſelbegeſchie-
hetz denn ſiebefommen dadur<zwey bis dreyhundert
PfundFeigenvon einem einzigenBaume, da hingegenin
derProvenceund inJéalien,wo dieCaprificationnihtan-

geſtelletwird,cin Baum ſeltenüberfünfund ztvanzig
Pfundtrágt. Yene dur< die Caprificationgezogene

Feigenhabenzwar, tvannſiefriſchfînd,cinen angenchs
men Geſchma>zman muß ſieaber,ſobald ſiereif
ſind,dur< die Ofenhißetro>nen, damit ſieniht von

den gedachtenJuſektenverderbettverden,und dadur<
verlierenſiealleAnnehmlichkeit, daß ſiealsdann weit

ſ{leterſind,alsdie europäiſcheFeigen,welchevor ſich
ſelt,und ohneHinzuthuungder Kunſtgewachſen,und
reiftvorden. DieſeunreifeFeigentverden insgemein
Groſli,die reifeund getro>neteaber Caricae ge-
nennet. Dic Bauren und Möncheaufden Junſelndes
Archipelaguslebenfaſtganz alleinvon Gerſtenbrodund

dürrenFeigen5 auchtverden die Feigenſonſten,fowobl
friſ<alsgedörrt,als eine angenehmeSpeiſe,von an-

andern geeſſen,und ſind,tvenn ſtenur ret reifuad
nichtallzuhäufiggenoſſenwerden, nihtungeſundz in

großerMenge geſpeiſetaber,ſollenſteſtinkendeSchweiſs
ſe,übelriehendemAthem,Raude,nnd und andereHaut-
krankheitenverurſachen,vielleicht,wtil alsdanndieSäf-
te von ihremzukerihtenSalzezu ſehraufgeldſet, und

¿vegenShtvächungder feſtenTheile,zugleichein cache-
cfiſherZuſtanderzeugettvird, Yn der Arzneykunſtk
verd en die Feigenſowohlinnerli<hin Tränken tvider

Krankheitender Bruſtund Harnivege,welcheſ{leimih-
il 3 te
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te, linderndeund reinigendeArzeneyenerfordern, und

in der Bleykoli>,als auchäuſſerlihzu Erweichungund

Zeitigungder Beulen und Geſchwäre,im Umſchlägen,
Böähungen,und Gurgelivaſſerngebraucht.

AlleTheiledes Feigenbaums,und ſogarſeine
Früchte,tvann fieuo< unxcifſind,enthalteneinenhâu-
figenmilhihrenSaft,tvelcherziemlichſcharfund bitter

iſt,und daherinnerli<hgenommen, überſi<und unter

ſichpurgiret.Acuſſerli<aufdie Hautgeſtrichen,und

hernachiviederum abgetvaſhen,nimmt er die Fle>kender-

ſelbenhinweg5 und aufBaumtvolle getrèpfelt, reiniget
er die faulenZähne,und lindertſehroftdas Zahntvch,
und kfann auh zu HeilungbdſerGeſhwäregebraucht
verden. Yn Peru hältman dieſenSaftfüreingutes
Mittel tviderden giftigenStichder Spinnen,tweun er

zivcyoder dreymalin die Wunde getröpfeltwird. Er

gibtaucheineſympathetiſcheDinte, denn wenn man damit

aufsPapierſchreibet, ſoſtudzwar die Buchſtabenun-
ſichtbar,hältman aber das PapiergansFeuer,oder legt
es aufden Ofen,ſowerden dieBnchſtabenſhwvarzund
leſerlih,Aus den EigenſthaftendieſesSafteserhellet,
daß unzeitigeFeigenallerdingsſchrſhädli<ſind,und

Bauchſchmerzen,Durchfälle,und andere übleFolgener-

regen fonnen, Cheſngurúhmetein mit Wein und

QüaſſerbereitetesDecoft von den ZiveigendicſesBaums
als cin ſhweißtreibendesMittelin der Waſſerſucht.

2. Der SycomorusoderMaulbeerfeigenbaum.
F1cus SyCcomorus,

Mit herzförmigen,ziemlichrunden,ungezähnten,und auf

der untern FlächefilzigtenBlättern,Ficus foliis

cordatis,ſubrotundis,integerrimis,fubtus to-

mentoſis,LINN. Syſt.veg, p. 774: Sp:plant,
14513 Ficus foliiscordatisfuüubrotundisinteger
rimis Hort. Cliff 471, amoen,. acad. 1, p. 269

ROY Lugdb.211.HASSELQ.it.495- GRON.

Orient.329, MILL. Dit. n. 2. FicusSycomo-
rus
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rus vera; foliis late - evatis, repandis, vel ſub-
angulatis,obtuſiuſculis,glabris, baſicordatis,Segene
FORSKAEHL. Flor. Aegypt.arab. p. 1859.n.

100. Ficus foliomori, fruc@tumin caudice fe-

rens. C. BAUH. pin.459. Sycomorus.I.BAUH,
hiſt.1. p. 124. fig,1. 2. Ficas Cypria.RAUW,
It,t. 57. Sycomorus,Ficus Pharaonis,CAM,
Matth, 103. fig.3. Epit.180.

DieſerFeigenbaumwächſtaufden Jnſelndes
mittelländiſhenMeers,in Paláäfkina,Syrien,Egypcen,
und in der Varbarcy,und heißtim HebräiſchenSch1k-

mim, im GriechiſchenSycamina,beyden Egyptern
Ginmez,und beyden Arabern Mumelz, Jumeiz"
oder Djummeiz. Seine Früchtetverden insgemein
Maulbeerfeigen,egyptiſheFeigen,Pharaofeigen» oder

au< Adamsfeigengenennet, Eriſtnah Haſſelquiſts
Beſchreibungein ungemeingroßerBaum, deſſenStamm
oftbeyfunfzigShuh im Durchmeſſerhat,wegen den

vielenKnoten und Höhlenſehcungleichiſt,und viele

ſehrdi>e,ſtarkausgebreitete,ungleiheund knotigeAe-
ſtevon ſichgibe.VBeslingſagt,daßer einen niedri

gen breitenSramm habe,welcherſi<in ztveenoder drey
auſſerordentlichdi>eHauptäſtezertheile,aus denen her-
nachiveitersvieleſtarteAeſtedichtan einanderentſprins
gen, die mit ihrengroßenund zahlreichenBlätternei-
nen erqui>endenSchattenmachen, Bey Memphis
ſtundezu ProſperAlpinusZeitenein ſolcherBaum
tvelchexrſchonüberfunfzehenhundertJahrealtſeynmuſte,
indemedieChriſtenbeſkändigWalfahrtenzu ihmeanſtellten,
tveilMaria,alsſievon Bethlehemnah Egyprenflohe,ihe
heiligesKind zu erſtin einerHdhledeſſelbenſollver-
borgenhaben. Nach ForsfkählsBerichrtvirddieſer
Baum in Egyptenan den Ufern,und an den Straſſen
bey den Dörfernhauffentveiſeangetroffen,und breitet

« ſichmit Aeſkenvou einer ſolchenLängeaus, daß ein
ertva ſenerBaum, einerRaum von vierzigSc{ritterh
im Durchneſſerüberſchattet,und aloeinecinzigeReihe

él 4 von
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von Bäumenauf jeglicherSeiteder Straſſehinreichend
iſt, Seine Blätterſindziemli<hrund, an der Baſis
breitund herzförmig,am Rande glatt,oder ein wenig
e>igoder ausgeſchtoeift,und endigenſichin eineſtumpfe
Spike,einigehabeneine glatteOberfläche, andere ſind
unten filzig.Seine Früchteoder Feigenwachſenin
dihtenVüſcheln,nichtan den Ztiveigen,ſondernan
dem Stamm ſelbſten, und an den grdßeſtenAeſten5
ihre männlicheBlumen habennur ztveenStaubfäden,
Die Eintvohnerverſichertendem HerrnForskähl,daß
der Baum das Jahrhindur<öfters,und beyſiebenmal
Früchtetrage» weil aber nur diejenige,welcheim Ju-
nius reifwerden,eßbarſind,und Saamen haben,#0
vermutheter, daßallevorhergehende,wie beydem gemeis
nen Feigenbaum,bloßeiner den obgemeldtenähnlichen
Art von YuſeftenzurWohuung dienen. Yunwie fern
aberdieſeYnſefcenoder diemännlicheBlumen derer von

InſektenbewohntenFeigenzur Befruchtungder nachfol
genden fruchtbarenoder SaamentragendenFeigenbe-
hülflihſeyen,oder nichr,iſtnah dem Urtheildes Näà-

turforſhersno<h ungewiß.,Die Yunſekten,tvelche
man in dieſenFeigenantrift,hatHaſſelquiſkunter

dein Namen Cynips1ycomoribeſchrieben,Eine

beſondereArt von dieſemSycomorustragtFeigen,tvelz
chezu Ende des Aprilsreifwerden, weih, gelblihty
ſaftig,und füßſind,und große,fleiſhihteSaamen,
und keineJuſektenenthalten,dieſetverdenvon den Egyp-
ternDjumeizbaedriz,oder früheMaulbeerfeigen,
Sycomaripraecoces genennet, weil die andern,

welcheebenfallsgelb,odermit einem rothenSafteanz

gefülltſind,und von den Ynſektenzur Reifegebracht
erden, niemalsvor der Ueberſhivemmungdes Nils

zeitigen.Haſſelquiſtſagt,dieFrüchtedieſesBaums

ſeyenſüß,einweniggetvürzhaft,und ſoangenehm,daß
er ſh kaum ſatcdaran eſſcnkonnte. Yu den Morgen»
länderniſtdieſerBaum den Reiſendentvegenſeinem
vdrtreflichenSchattenſchrangenchmen,Sein ſehr

dauer
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dauerhaftes, und faſtunvertwveslichesHolz,tvirdvon lan-Feigen»
gen Zeitenher,zu Särgenvor balſamircteKörperge-haum,
braucht5 und Haſſelquiſthatin EgyptenMumien in

folhenSärgenaus den Grüftenhohlengeſehen,toelz
cheſhonbeyzweytauſendJahrendarinnen ſolltengele-
gen ſcyn,und beydeno< ganz unverdorbentvaren,

3. Der SeeblumenblätterihteFeigenbaum.
Ficus Nymphaeifolia,

Mit herzförmigen,ziemlichrunden , zugéſpibten,unge

zähnten, glatten,und aufder unteru Flächeblau
lichtenodereiſengrauenBlättern,Ficus foliiscor-
datis,ſabrotundis,mucronatis,integerrimis,
glabris,ſuabtusglaucis.LINN.Syſt,veg. p.774
Mant.305,Ficus foliisovato-cordais,integerri-
mis,glabris.MILL. Dié. n. 9. Ficus Nym-
Pphaeaefoliovulgo. ROY Lugdb.211. Ficus

Indica tiliaefolio, ſubtus albo & villoſo,p0-
Iyrhizos,PLUK. Phyt,.144. t. 178.fige3-

DieſerFeigenbamiſin Oftindienzu Hauſe.
Grhat einen ſtarken,geradenStamm, wird beyztvan-
zigSchuhhoch,und treibtvieleAeſte. Seine Blätter

ſtehenauflangen,meiſtensgegendie Ztveigezugekehrten
Stielen,und gleichenden Blätternder gelbenSeeblume,
oder Seeroſeſehr;z ſieſindeinigermaſſen{ildfdrmig
groß,di>,und ſteif,mit vielenQueradernverſehen,und

am Randeettvas tvellenförmig,ungefehrvierzehenZoll
lang,faſteinen Schuhbreit,und am Ende zugerundefk,
und mit einerkurzenſtumpfenSpißeverſechenzihre
Oberflächeiſtglattund glänzendgrún, die untere aber

meergrünoder grau und tveislihe,Man ziehetdieſer
FeigenbaumauchinEnglandund Hollandin den Gea

wächshäuſern,

tl 5 3)Dex
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4)Der heiligeoder Gökßenfeigenbaum.Ficus

religioſa.
Mit herzförmigen, länglichten, ungezähntenund ſehr

ſcharfzugeſpißtenBlättern, Ficus foliiscorda-

tis,oblongis, integerrimis,acuminatiſſimis,
LINN. Syſt.veg. p. 774. Mant. 504. Sp.pl.
1514. Hort. Clif.471, FL.Zeyln. 372. Amoen.

acad. 1. p. 30. FORSKAFHL FL Aeg.arab,
P: 180: n.98 MILL. Di&. n.2. Ficus Mala.
barienfis,foliocuſpidato,fruéturotundo par-
vo gemino.PLUK. alm. 144. t.78. f.2, Âre-
alu. RHEED,. mal. 1. p.47. t.27. Arbor Zey-
lanica, religiola,foliisperpetuo mobilibus,
BURM. Zeyl,29.

DieſerBaum iſin Öffindienund den Mor-

genländernzu Hauſe,und tird von deu Malabaren

Arealu,vonden Eintvohnernin ZcylonBoghasoder
Budughas,und von den Arabern Mudäh oder Vu-
dáh genennere, Man nennt ihn insgemeinden india-

niſchenGößenbaum,weil die Jndianerihnvor heilig
halten,er tvirddestvegenmit einerMauer umgeben,
unddarfvon nicmanden verleßetwerden, denn fiegeben
vor,ihrGôzeWiſtenſeyeunter demſelbengebohrenwor=
den,und habeihnſeinerBlumen beraubet, Er wächſet
ſehrhoch,und treibtvieleAeſte. Seine Blätterſkehen
auf langenStielen,und werden leihtvom Winde

betveget5 ſieſindherzförmig,länglicht, ſteif,ſes bis

ſiebenZolllang,und gegen die Baſiszu vierthalbZoll
"Breit,werden aber nah vorne zu immer ſ{hmäler,ſodaß
ſiezuleßtin eine lange,ſhmaleund ſcharfeSpikeaus-
laufenzihrebeydeSeitenſindglatt, und ihreFarbe
ifhellgrúnund glänzend.Die Früchteſind kleinund
glact, habenan ihrerBaſiszivobis dreySchuppen5
und entſpringenjezwo beyſammen,in den Winkelnder

Blätter,aufeigenenStielen,welcheoben und unten

di>er,und ztvarkaum einenZolllang,aber dennoch
{wvey-
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zweymallänger ſind,alsdie Fru<ht, SeineBlätterFeigens
verden an einigenOrtengetro>net, zerſkoſſen,und zum baum,
Gerben des Ledersgebrauhtzaus der innern Rinde

mace man Lunten,indem man ſie friſhzerſkoßt, und

na<dem man den Saftiwohl,auspreſſet, zuſammendres
het, Die Einwohnervon Zeylonſagen,ihrProphet
Buddu habeunter dem Schatteneines ſolchenBaums

gelehretz ſiehaltenihndaherauc vor heilig,und opfert
darunter,

5. Der Banjanen- Feigenbaum.Ficus FSúánfee
Benjamina, Art.

Mit eyrunden,ſcharfzugeſpistenBlättern,tveiche{dneUnters
Querſtreifen,und einenſehrglattenRand haben,ſczei-
Ficus foliisovatis,acuminatis,transver(aſtria-ydungs
tis, marginclaevi, LINN. Syſt,veg. p: 774: zeichenFicusarbor,denſioribusfoliisparvisintegris.
PLUK. Phyt,243. t. 4. Arbor Conciliorum.
RUMPH Amb, 3. p. 142. t. 91.

DieſesiſteinoſtindiſcherFeigenbaunytvelcher
von den JndianernPitsjaar,oder der Verſammlungs-
baum, Arbor conciliorum,genennetwirdz dennſie
pilegenunter demſelbenihreVerſammlungenzu haltenz
theilsveil ſieihrePagodenoder Gdßentempeldftersdas
runter haben,theilsweilder Vaum tegen ſeinendichs
ten nnd ſchattichtenAeſtenhierzuſehrbequemiſ, Die-

ſerVaumn hateinen kurzenaber di>en Stamm, und

breitetfichweit umher mit einer großenMenge von

Acſtenaus, tvelcheaufeine wunderſameWeiſedurchs
einandergewachſen,und mit zahlreichen,kleinen,eyrun-
den, ſpißigenund mit feinenQuerſkrichengezierten
Blattern dichtbeſeßtſind. Seine Feigenſindrund,
ungefehrſogroßzalsPiſtolenkugeln} und wenn ſtereif
ſind,ſhtvarz,ſü, und eßbar;man findetihreraber

gemeinigli<hnur wenigean den Bäumen, weil Vögel
und andere Thiereſoſchrdarnachbegierigſind,Seine

VBlättey
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FeigensBlätterſindſehrzartund ſ<ma>haft,und dienenMen-
baum ſchenund ViehzurSpeiſe,

Sechſie 6. Der bengaliſheFeigenbaum.Eicus
Art. Benghalenſis,
Unter» Welchereyrunde,ungezähnteund ſtumpfeBlätterhatz

chei-
und an dem untern TheileſeinesStammes Wur-

dungs zelntreibet,Ficus foliisovatis,integerrimis,

zeichen,
obtuſis; caule inferneradicato. LINN. Syſt,
Veg. P- 774. Sp.plant,1514, Hort, Cliff.471,
Amoen. acad,1. pag. 29. ROY Lugdb,212.

TREW Ehret,50. MILL. Di&. n. 4. Ficus

Americana,latiorefoliovenoſo, PLUK. Phyt,
178,f.1. FicusBenghalenſis,folioſubrotundo,
frulteorbiculato. COMM, Hort. I.p. 119.

t.62. Peralu. RHEED. mal. 1. p. 49. tab,28.
BURM. FI. ind. p, 225,

Tab. DieſerBaum iſtin Öſtindienzu Hauſe,und
KVII. tvirdinſonderheitin Bengalenhäufigangetroffenzauf
fige2, der malabariſhenKüſtetvird er Per-alu genennet,

Man findetihnaberauh inAmerika, Er tvirddreyßig
bis vierzigSchuhhoh, und hac,tvieder folgende,die

Eigenſchaft,daßer aus dem Stamm und deu untern

AeſtenWurzeltreibet,welchebis aufden Boden herun-
ter laufen,tvo ſieeinſchlagen,und zu neuen Váumen

aufivachſen,ſodaßein einzigerBaum mit derZeitei
nen ganzenWald ausmachenkannz und zuweilenſind
ihreAeſteund Wurzelndergeſtaltin einandervertvi-

>elt,daßes vor Menſchenund Thiereunmöglichiſt,
dur<hzukommeu,Seine Blätterhabeneine di>e Sub-

ſtanz,ſindglattund eyrund,ſehsZolllang,vier Zoll
breit, und an den Enden zugeſtumpftz ſeineFrüchte,de-

ren jezwo beyſammenſiken,ſindnichtgroß,kugel
rund;und von hochrotherFarbe.

HerrHouttuynerhielteeineſhdneAbbildungei-
nes folhenFeigenbaumsvon Coromandel,

EAha-
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Ahamarom heifit, von dem ältern Herr ProffeſſorFeigena
Burmann z welchehierTab, XVII. fig.2. ver- baum,
kleincremitgetheiletiſ, Aus der gemahltenAbbildung
ſaheman, daßder Stamm und die Aeſteeine bleichs
grüneFarbehaben, leßtereaber an den Enden,tvodie
jungeBlätterhervorkommen,rothſind, Die Blätter

ſindeyrund,und habenvieleAdern , und eine ſhône
grúneFarbe, Die Früchteſindkugelrund,und den Ans

ſchennah ungeſtielt,und wachſenan den Aeſtenhaufs
fenweiſebeyeinander5 ſieſcheinenanfänglichblaßgrüns
und hernachgelbzu ſeyn, tvenn ſieaber reifſind,#0
iverden ſiehochroth,und enthaltenalsdannSagaamen5
inan ſiehtin der AbbildungeineſolheFruchtfaſtin
natürlicherGrôße,ſowohlganz,alseutziveygeſchnitten
vorgeftellet,

7,Der indianiſcheFeigenbaum.FicusIndica Sieben»

Welcherlanzenförmige, ungezähnte, geſtielteBlátterz
haufentociſebeyſammenſigendeFruchtſtiele; und

wurzelndeAeſtehat, Fieus foliislanceolatis,ſhei-

integerrimis,petiolatis;pedunculisaggre-

Unterz

gatis; ramis radicantibus, LINN. Syſt,veg,jeih6ns
Pp+774.Spepl.1514, MILL, Di, n, 5. Fi-

cus Indica,foliisMati Cotoneae ſimilibus,frau
ficubusſimili. C. BAUH. pin.457. Ficus In-
dica Theophraſti,LINN. Amoen.acad. 1. p,
27. TABERN. hiſt. pag, 1370. Katou - Alou.
RHEED. mal,3.p.73. t.57. RAI, hiſt.p. 1437.
b)Ficus foliislanceolatisintegerrimis.LINN,
Hort. Cliff,471. ROY. Lugdhb.212. MILL.
Dit, n. 6. Ficusarborea aſſurgensutrinque
brachiata,foliisovatis,ramis appendiculaste«
nues flexiles dependentesdemittentibus,
BROWN. jam.110. Ficus Indica. FORSK.
Flor. aegypt.srab.p. 179. n. 97. Ficus Indíea
maxima,foliooblongo, funiculise ſaummis'ra-

m1,
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mis dimiſſisradices agentibusſe propagans,
Fruétuminori {phaericoſanguineo.SLOAN.
Jam.189. hiſt.2, p« 140. t.223. RAL. dendr, 16,

Ficus Americana , arbutiffoliis?non fſerratis,
fruCtupiſimagnitudine,PLUK. alm. 144. t.

178.f.4. Ficus Citrifolio,fruétuparvo pur-

pureo. CATESB. Car. 3. p.18.t. 18. Varina

latifolia,RUMPH.amb. 3. p.127,t,84,Tsjela,
RHEED. mal,3. p.$89.t.63+

DieſerFeigenbaum,welcherin Anſehnngſei»
- ner wurzelndenAeſte,mit dem Wurzelbaum(Rhizo0-
phora)úbereinfommt,wä urſprünglihin beyden
Indie; und nah ForskählsBerichtau< in den

Morgenländern.Er wird ein Baum von ungeheurer
Größe,und treibtvieleAeſſeund Zweige,welchedicht
mit länglichtenBlätternbeſebßtſind,dieauflangenStielen
ſtehenz dieBlätterſelbſtſindſehs,aht,bis neun Zolllaug,
und ziveensisdritthalbdZollbreit,aufder obern Fläche
glattund dunkelgrün,aufder untern aber hellgrünund

aderiht,Seine Früchteſindrund, bluctroth,und et-

tivasgrößerals eine Erbſe,habenunten dreySchup*

pen, und ſtehenaufStielen,welchenur halbſolang
find,alsdie Fruchtz es ſtehenin den Winkeln der

Vúätterallemalzwo Früchtebeyſammen, weil aber die

Blätter unterhalbden Früchtendftersabfalien,ſo
ſcheinenalsdanndie Früchtein größerenHaufenbey
einander zu ſtehen.VondieſemBaume treibtjeder
jährigeAſt einen einfahenWurzelſtengel, welcherbis

aufden Boden herablauft,daſelbſteinſchlägt,und nach
und nachzu einendi>en Stamm tvird, welcheralsdann
ſelberAeſtetreibt, die aufgleicheWeiſewurzelnz und

ſolchergeſtaltkann ſichein einzigerBaum dermaſſenver-

mehrenund ausbreiten,daß er einen großenWald
formiret,welcheraus unzählihen, von einander abſtam-
nenden Ztveigenbeſtehet,unter denen man den eigent-
lichenMutterſammkaum mehrunterſcheidenkann,aus-

genommen



231, Gatt. Feigenbaurt. Ficus. 543

genommmenan ſeinerDi>e, welcheſichdftersauf«¡gens
vierzigbis ſehzigSchuhbelaufenſoll,Man darfſi baum,
demnah nihtwundern, tvenn man beyden Schrifts

ſtellernlieſet, daß zuweilentauſendbis dreytauſend
Mann unter cinem einzigenſolhenBaum Plathabenz
die Indianerbedienen ſichau< wirklidieſerBäume»
um. ihreMärkteund andere Zuſammenkünftedarunter

zu halten,da ſiedann, um mehrerenund bequemeren
Plaß zu haben,vielevon den dünueſtenStämmen hea
raushauen,wodurchſieſogleihmachen,daßdie Aeſte
und Zweigeund Ziveigedeſtoſkärkertreiben,und ein

ſehrdichtes:und.ſchattihtesObdachoder Getvälbebildeu.
nden Morgenländerntvird dieſerBaum von den Arabern
Thaab genennetz und nah ForskählsVeobachtungs
treibendaſelbſtſeineAeſtekeinéWurzeln; ob ſieſhon
dftersſehrdunne und“ langherabhängen,und der

Baum úbrigensgleichfallsungemeingroßiſt. Das

HolzdieſesVaums iſtweih und ſhtvammicht,und iſfz
wie auchalleúbrigeTheile,mit einem milchihtenSafte
angefüllet,welcherbeyeiner Vertvundunghäufighers
'ausfließe.Seine Rinde kann, wenn man den Safc
tvohlausgedrü>thatz zu Lunten gebrauchttyerden,
Seine Früchtetverden von den wildenTauben und an-

dern Vôgeln,tvie auh ‘von den Fledermäuſengefreſz
ſen, Es iſendli<no<zu bemerken, daß:Trew
und andere,nichtohneGrund vermuthen,die Eigenſd{faft,
aus den AeſktenWurzeln'und neue Stämmezu treibe,ha-
ben mehrereFeigenbäumein Oſtindien,und vielleicht?alle
vier vorhergehendeArten mit einander gemein, We=

„nigſtensſcheintes, daßCaſp.Bauhinsindianiſcher
« Feigenbaummit Quittenblättern,der beymCluſius
(Exot.1,1. c. 1.) vorfomme/ nebſteinigen:andern,
«tvelhe“Linneusvermuthlihum der jeßtgemeldtenEis:

genſchafttoillen,als Veydamenzu gegentvärtigerArt
ſchet»-uit mehremRechtezu eineranderúgehoren,

‘

8) Der
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8) DertraubentragendeFeigenbaum.Ei-
cus racemola.

Welcher-eyrunde, ungezähnte,ſpißige,und mit vertiefe
tei PunktengedüpfelteBlätter;und einen baum

artigenStamm hat,Ficus foliïisovatis,integer-
rimis, impreſſo-punétatis;caule arboreo,

LINN,Syſt.veg. pag.774. Ficus foliisovatis
acutis,integerrimis; caulearboreo:fruQu rá-
cemolo,Sp.Pl.1515. Amoen. acad, 1. Pag. 30,
MILLER. Diét, n. 7. Groſſulariadomeſtica
RUMLPEH,.amb. 3. p. 136.t,87,83, Atty- alu,
RHEED. mal. 1p. 43.t,25. RAL.hiſt.p. 1434,
BURM,,ind, 226.

DieſerBaum iſin Oſtindienzu Hauſe,und
hat,wieLinneusnochbeſondersbemerket,mit weiß
lihtenPunktengeſprengteBlätter. Fn Malabar,tvo
er Atty-alugenennettvird,iſter ein ſchrhoherBaum,
mit einer dichtbelaubeen,ſchattihtenKronez ſein
Stamm iſtſodi>, daßihnein Mann niht mit den

Armen umſpannenkannzund hat eine die Wurzel,
tvelcheſichſotvohlüber,alsunter der Erde,mit vielen

faſeri<htenArmen oder Nebentvurzelnausbreitet,aus
‘denen,tvenn man ſievertvundet, ein häufiges,helles,
unſhmahaftes,rdthlihesund kühlendesWaſſerheraus-
laufe.Seine Blätterſtehenauf di>en Stielenvon

mittlererLänge,und findungefehrno< einmalſo.lang,
alsbreit,am Stiel rundliht,und vorne eintvenigzu-
geſpißt,Übrigensglatt,zartund weih, und aufdec

.Dberflähedunkel,auf der untern aber blaßgrún,
Seine Früchtewachſenaufkurzendi>en Stielen in

ZraubenfdrmigenBüſcheln, gleichenden gemeinenFei
en, .und ſindunreifgrünund wmilchicht, reifaber röth-
lichtund „eßbar, Der Baum trägtjährlich.zwey bis

dreymnalFrüchtez.und die.Eintvohnereſſendieſelben,

Lins
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Linneus rechnet zu dieſerArt auh den Feigen-Feigens
baum, tvelhervom Rumph unter dem NamenGrollu-baum,
lariadomeſticabeſchriebentvird, Dieſerhateinen

fehrungeſtaltenStain, welchernämlichztvargerade
und einfachaufſchießt,aber alsbaldüberder Erde tvies

der Wurzelſteugeltreibet,welchein den Boden eins

{lagen5 ſo daß der Stamm gleichſamvon einer

Menge Pfeilernoder Armen unterſtüßtſcheint, tvels
cheeingroßesGetvdlbemachen,woriun man ſi<ver
bergenfann. Seine Ztveigeſindziemli<hregelmäßig
mie Vlätternbeſeßtz»welcheungefehreinen halben
Schuß lang,und ziveenZollbreit,und alſoſehe
länglihtſind,Sie enthalteneinen milhihtenSaft,
welcherbey einer Zerreißungherausfließt.An dies

ſenZweigenwächſteine Menge kleinerFeigen,unges
fehrwroieErbſen, aber uiht in Vüſcheln, Dieſe
Früchtetverden niht von Menſchen, ſondernhäufig
von den Vögelngeeſſenzdie Blatteraber,tvelche
den Judianernſehrangenehmſind,und von ihnenſos
wohl vor ſichgeſpeiſet,als auchzu Fiſch- und Fleiſch,
Saucen gebrauchttiverden,bringtman in Ambvoinaud

auf andern molucciſhenYuſelnbüſcheltveiſeaufden
Markt zum Verkauf.

9) Der ſtumpfblätterichteFeigenbaum.Fi- Neunte
cus retuſa. Art.

Mit umgekchrte

eyrundenlänglichten, ſchr umpfen
Blättern; eigenÄeſtenzund ungeſtieltenFrüch-Unter
ten,Ficus foliisobovatis,oblongis,obtuſiſlimis;ſhei-
ramis angulatis, fru&ibus ſeſſilibus.LINN, dungse
Syſt,veg, Pp.774. zeichen,

Voa dieſerAre hatLinneusauſſerih
rem Uncterſcheidungszeihenweiter nichtsbekanutgeinaa
«het,DVermuthlichiſſiein Oſtindienzu Hauſe.

KinvePflanzenſy(FI.Tp) Mm 109)Dex
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Vehntke 10) Der Zwergfeigenbaum.Eicus
Art. pumila,
Unter- Mit länglicht- eyrunden,ſpitzigen,ungezähnten,und auf
ſchei- deruntern FlächeneßförmigenBlättern,und einen

dungs gegliederten,kriechendenStamntie,Ficus foliis

zeichen» oblongokovatis,acutis, integerrimis,fubtus

reticulatis;caule articulatorepente, LINN,

Syſt.veg. p. 774. Ficus foliisovatis acutis ine

tegerrimis, ¿aule repente.Spec.plant.15157,
Amoen, ácad. 1. p, 30, MILL. Dié. n. 9. Fi

cus ſylveſtrisprocumbens, folio ſimplici,
KÆMPF, Amoen. 803. t.$804.Väringarepens,
RUMIPH. amb. 3. p. 134, t.85, BURM. FL

ind. pag, 226»

DieſerFeigenbaumtvahſtimmer ſkrauchar-
kigzund iftin Amboina in Oſtindien,tie auchiti

China und Japan zu Hauſe. Er fkriehetmit ei-

nem oder mehrerenrankenartigenStengelnan den

Felſen,oder au den Mauren und andern Bâun: rt

hinauf,und treibtvielekurze,krumme, holzige1:1nd

zâheZweige,welchein gewiſſenEntfernungenvon

einander erhabenegedüpfelteRingehaben,und ohne
Ordnuna mit zierli<eyrunden,vorne zugeſpikteny

meiſtensdreyZolllangenBlätternbéſeßtſind, tvels

he ſehrſchòôn,di> und ſtcif,nett geadert,1nd

glänzendhellgrünſind,und auf langenStielen ſies
hen,AlleſeineTheileenthaltencinen häufigenmils
chihtenSaft, Scine Früchtevaſen meiſtenscins-

zelnaufdi>en Stielenin den Winkeln der Llätter,haz
ben die Figur und Größe einer welſchenNuß ſamk
ihrergrünenSchaale,und ſind,ivann ſtereifwor-

den, von einer ho<rothenoder braunen Farbe5 ſte

habeneinen ſüſſenGeſhma>,do< ſ<hwächerals gee
incinz
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ineine Feigen, und tverden daher voùû den MenſchenFeigen®
nichtvielgeachtet,ſondernmeiſtensvon den Fleder-baum,

máäuſengefreſſen.

11)Der giftigeFeigenbaüin,Ficust= Eil
Xx1Car14a. Art,

Mitherzförimtge éhrunden,‘am Rande eiñwenigFezähti-Unters

ten,und aufderuntèrnFlächefilzihtenBlätterr>ſchei?
Ficus foliiscerdato ovatis,ſubdenticulatis,dung

ſubtustomentoſis. LINN. SyſtVeg. Þ« 774. zei

Mant,. 305. Ficus Padana, BURM, FL indi

Pag,226,

|

Dieſesiſein oſtindiſcherFeigenbaum, tvel-

her beym Herrn“Burmann Ficus Padana heifit,
weil man ihnzuerſtbeydem Dorfe Padan in Su-

matra eitde>ethat. Er hat herzfòormig- eyrundè
Blätter,welchefaſteinenSchuhgroß, am Randeeie

nigermaſſengezähnt,und aufder untern Flächetvolz
lichtſiudzund trägtrundeZienilihhaarigeFrüchte.

Ruſſerdenen bisherigen,welchebeym Liy-
neus vorkommen„ gibtes in Oſtindienno< mehreré
Arten von Feigenbäumen,die man theilsin “Burs=
manns Flora Indica,theilsvom Rumph in ſciz
nem Herbario Amboinenll;theilebeym Rheedê
in Hoerto Malabaricoangefúhrecfindet.

12)Der gefleckteFeigenbaum.Ficus rna- Zted!fre
culata. Art.

Mit länglichten, ſcharfzugeſpigten,und am Rande (ä jr...

genartig- gezähutenBlättern,Ficusfoliisoblon7.21
gis;acuminatis, ſerratis,LINN, Syſt,veg t1:n48

Mm 2 P77 heits
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Feigen p- 774+ Sp.plant.1515, FicusCaſtaneaefolios
haum, fru&u globoſomaculatos PLUM. ſpec.21,

Ic, 131. figeTe

DieſerFeigenbaumiſvom Plumterin Ames
rifaentde>et.worden. Er hatBlätter» welcheden
Blätterndes gemeinenCaſkanienbaumsähnlihſehen5
und kugelrundeFrüchte,welchegefle>t,oder eigentlich
mit erhabenen; und gleihſamtvarzihtenPunctenges
düpfeltſind,

Ende des zweyten Theils.

Regieſter
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|

20, Gatt.
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20. Gat.Arundo. Rohr oder Schilf.229
. Bambos, Bamwbos8oderBambus8rohr.229

21. Gate.Triplaris.Dreyling. — 234
1 Americana, Americaniſher, = 234

III,Abſchnitt.Tetrandria.Mit vierStaubfäden
ineinerZrwitterblume.— 236

22. Gatt.Cornus.Cornelle. — 236
1. Florida.Blumichte. r= — 237
% Mafcula, Gemeine, —_— _— 2383
3. Sanguínea.Wilde, —_— — 240
6, Alba, Weiſſe, _— — 242
7, Sericea. ESeidenartige, = 242

23. Gatt. Fagara..Fagara. — 243.
4. Odlandra. Mit achtStaubfäden.243

24.Gate, Callicarpa,Wirbelbeere. 2462. Tomentola, Filzihtee. — — 2468

25. Gate.Hamamelis. Zauberſtrauch..248>

1, Irginica, Virginiſcher. — 249

EV.Abſchnitt.Pentandria.Mit fünfStaubfäden
in einerZwitterblume.— 250

26. Gatt.Theophraſta.Theophraſte.250
rx. Americana. Amerikaniſche.— 251

27. Gatt.Muclea. Morgenſtern.=— 252
1. Orientalis.Orientaliſcher. —_ 252

28. Gatt.Portlandia. Portlandie.— 254
1. Grandifßora,Großblumige, — 25g
2. Hexandra. Mit.ſe<s8Staubfäden.257

29. Gaét. Cincona. FSieberrindenbaum.258
1, Officinalis.Officineller.,(TVI.fig.!)258

30. Gatt. Coffea.Coffeebaum — 267
1e Arabica Arabiſcher,— — 267
2. Ocidentalis. Weftindiſher.—. 273

31,Gact.Morinda. SJndianiſcherMaul
beerbaum. —. 276

1, Umbellata, Doldentragender.— 276
2. Citcifolia.Mit Citronenbläitern.278
3.Royoc.,Noyoc«. a= — 280

Mm 4 32,Gatt„.°
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32.Gatt. Gonocarpus,Knopfbaum.281
1, Eretta. Aufrechter. vii _— 281

S 2. Procumbens. FSriechender.— 283
3- Racemoſa, Traubenförmiger,— 284

#3.Gatt.Erithalis,Erithalis. — 286
1. Fruticoſla.EStaudcnartige.— 286

34.Gatte.Gen1ipa.Genipabaum. — 288
I. Americana, Amcrifaniſhe. — 288

55.Gatt. Datura. Stechapfel — 290
6. Arborea. Bâaumattiger, — 290

36.Gatt.Nicotiana. Tabacker. — 292
7. Urcens. Brennender. — — 292

37.Gaté.Sirychnos,Krähenaugen.293
1, Nux vomica, Krahenaugenbaum.293
2- Columbrina. SEchlangeuholz.— 296

38.Gatt.Cordia. Cordie. — 299
1, Mixa, SczuwarzeBrüſtbeerlein,299
2. Spinescens Stachlichte. — 301

2. Sebeſtena. Eecbeſtenbaum, — 302

4: Gerascanthus. Ecradbanthus.306
5, Macrophylla,Großblätterihte.— 3c6

6. Collococca. Leimbeere., — 307

39.Gact.Ehretia, Ehretie. — 309
1. Tinifolia, Mit Tinusblättern.—

309
2. Spinofa,Stachüchte. — — 311

3. Beurcria. Beurcriſche, —

312

4. Eyſucca,Saftloſfe. — —

314

40,Gatt.Varronia. Varronie. — 316
1, Lineata,Geſtreifte, — — 316
2. Bullata. Aufgeblaſene.— —

317

3 Martinicenſis.Von Martinique.— 318

4. Glaboſa. Kegelförmige. — 318
7, Curaſſavica, Von Curaca — 319
6. Alba, Weiße. — — 320

41.Gatt.Laugeria.Saugerie — 321

1, Odorata, Wohlriechende, — 322

42,Gatt.
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42. Gact.Ceftrum. Hammerſtrauh.323
1. Noëtturnam, Nachtlicher.— 324

2. Vespertinum,YVbendlicher,_— 326
3. Diurnum. Saghammerſtrau<}h— 327

43.Gatt. Chryſophylium.Sternapfel.328
1. Cainito. Gemeiner. 329
2. Argenteum. Mit dem Silberblat.331

3: Glabrum. Glatter. — — 322

44. Syderoxylon.Eiſfenholz.— 332
1, Mite, Mildes. — — 332

2. Inerme, Glattes. — — 333

3. Melanophleos,S<warzrindiges.334
4. Tenax. S3dhes, — — 335

5. Lycioides.Boêdornartiges.— 337
6. Decandrum Mit zehenStaubfäden,337
> Spinoſum,Stachlichtes, — 338
8, Foetidiſſimum. Stinftendes — 339

45.Gatt.Cedrela. Cederbaum —

341
1, Odorata. Woßhlriechender.— 341

46.Gatt.Mangifera.Mangobaum.— 343
1, Indica, Jadianiſcher.— —

343

47.Gactt.Hirtella. Kräusler. -- 347
r. Americana, Amerifauiſher.—

347

48,Oat,
Plettronia.Ple>tronie.— 348

. Ventoſa. Windichte, —_— — 349

49.Gat.Rauwolfiana. Rauwolfie,350
1, Nitida, Glänzende, — —

350
2. Canescens. Haarige, _— — 351
3. Tomentofa, Silzige.— _— 353

50.Gatt.Cariſla,Cariſſe. — 354
1, Carandas,

GanaaE,
_—_ — 354

2. Spimzrum,@StacWſichte._—

355

51.Gatc.Gerbera. Schellenbaum,— 355
1. Ahovnk Gemeine — — 356
2. Monghas, Herz;baum, — 358
3+ Thevetia. TZhevetiſhe«,=— — 360

Mm 5 52. Gatt,
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52.Gatt.Plumeria. Plumerie.— 362
1, Rubra. Rothe. _— — 362
2. Alba. Weiße. _— — 354
3, Obtula, Stumpfe. — — 365
4. Pudica. Echamhafte.- — 1367

53.Gatt.Echites.Klammerſtrauh.— 368
Y

10. Caudata. Geſ<{rodänzter.— 368
11. Scholaris. Schulhol¿bgum. _— 3069.

54.Gatt. Tabernæwmontana,Taberye-
|

montane. — 37%
1. Citrifolia,Mit Citronenblättern.371

2. Laurifolia.Mit Lorbeerbläitcrn.373

3. Grandiflora.Großblumige. — 378

4: Cymoſla.Mit unéchtenDolden. 376.
5 Aternifolia,Vac we<ſelsweiſen

Blattern. — — 377
6. Amſonia. Amſoniſche.— — 378

55.Gatt. Cameraria.Camerarie. 379.
1, Latifolia,Breitblätterihte.— 379

2. Anguſtifolia.Echmalblätterize,380

$6.Gatt.Boſlea,VBoſea. — 38L
Yervamora, Goldruthenbaum.— 3$2

57.Gatc.Ulmus. Ulmbaum oderRüſter383;
1 Campeſtris.Feltulmbaum, — 383

2: Americana.Amerikaniſcher.— 388
3. Pumila, Niedriger. _—. — 386

x8:Gatt.Rhus. Sumach, —_—. 392
5. V ernIxe Sirnißbaum.— — 3909

6, Succedanea, UndächterFirnißbaum,397
7, Copallinum.Kopalbaum. _— 368
8. Metopiura.Cerallenſuma<h,— 399

9. Radicans, WurzelnderSumah 401

10. Toxicodendron Gifibaum.— 402

11, Cominias Wilder Pfefferbaum,—: 404

59:Gartt.Spatelia.Schaftbaum.* — 506
L: Simplex,Einfgcher, — — 506

6.0.Gatt.
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60.Gatt,Aralia,Beerangeli>ke.— 408
1, Arborea, Baumartige, — 408
2. Spinola.Stachlichte.= — 410

3: Chinenfis.Chineſiſche. — 411

V. Abſchnitt.Hexandria.Mitſe<sStaubfä-
den,in einerZwittecbiume.— 414

61,Gatte.Dracœna, Drachenbaum.— 414
1, Draco. Gemeiner, — — 414

2. Fercea, Eiſenbaum. — —

419

3. Terminalis, Grenzbaum. — 420

62.Gatt. Capura. Capure. — 422
1. Purpurata.Purpurfärbige, 422

1: Mammola. Brüftenformiger. 423

2, Sapota. Gemciner. — 425

3. Salicifolia,Mit Weidenblättecrn.429

64.Gatt.Prinos. Winterbecre. — 430

63.Gatt.Achras. Breyapfel. — 423

1, erticillatus.
”

Quirlförmige.— 430
2. Glaber. Glatte, —

—

43t

65.Gatt. Burſera,Burſere. — 432
1. Gummifera. Gummigebende.— 433

VI, Abſchnitt.Heptandria.Mitſieben(Staub-
fâden„ ineiner Zwitterblume.— 437

66.Gatt.Aeſculus.Roßkaſtanie.—

437
L Hippocaſtanum.Gcmeine, —: 438
2. Pavia. Mit Weidenblättern— 444

VII,Abſchnitt.O&andria.Bäume mit acht
Staubfädenin einerZwitterblume.446

67.Gatte.Dodonæa. Dodonáe. — 446
L Vislçoſa,KRlebrichte.— — 447

68.Gatt. Guarea, Guarea. — 449
x, Trichilioides.Trichilienförmige.450

69,Gatt.Allophylus.Allophyle.— 452
L Zeylanicus,Zeylaniſche,_— 452

70,Gatt*
I
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70,Gatt.Ximena. Ximenie. _— 453
1. Americana. Amerikaniſche.— 453
2. Inermis, OhneStacheln. — 455

#71,Gatt,Mimuſops. Spigenblumeoder
A�engeſicht. — 457

1 Elengi,Elengioder;Kaukibaum. 457
2. Kaukl. Nanibgum, — — 460

9 2, Gatt.ſambolifera.Jambolone.— 462
1, Pedunculata.Geftielte, — 462

#3,Gatte.Melicocca. MeſlicoccaoderHo»
nigfrucht. — 466

1. Bijuga.Mit zweypaarigenBlättern.466
74.Gatt.Amyris,BalſamſtrauchoderBak»

ſambaum. —. 469
I, Elemifera. Elemibaum oder Elemis

ſtrauch. — 469
2. Sylvatica,Waldbalſamſtrauh.—. 471

3. Maritima. Meerftands. — 472

4. Gileadenfis,Gileadiſcher. — 478

5. Opobalſamum.Opobalſambaum.478
6, Toxifera. Giftiger. _— — 481

7, Protium. Oftindiſcher. — 48c
8. Balſamifera. Wohlriehender, — 482

+75.Gact. Santalum. Santelbaum. 483
1. Album, Weiſer. — — 484

76.Gatt. Memecylon. SGafranbaum.487
1. Capitelatum.Mit fopfformigenBlu-

menbüſcheln. —. 487
2. Umbellatum, Mit Doldenförmigen,488

77.Gatt.Coccoloba, Seetraube. — 489
3, Uvifera. Gemeine. — — 489
2, PVubelcens,Haarige, —_—  —

492

3. Excoriata, Rindenloſe. —

494

4. Pun&ata. Getúpfelee.— — 49;

5: Emarginata,Ausgeſchunitffene.— 495
6. Barbadenſis,Von Barbados, — 496

7 Tenuifolia,Dünnblattcrihte«— 497

[8,Gatt
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78.Gatt.Sapindus.Seifenbeere.— 497
1. Saponaria,Gemeine. — — 498
2. Spinofus,EtachlichterSeifenbeet-

baum. — 50r

3. Trifolitatus.Dreyblätterichter;— 502

4. Chinenfis. Chineſiſcher. _— 503

VIII.Abſ<nitt.Enneandria.Bâumemit neun

StaubfädenineinerZrwoitterblume.i504

79, Gact. Laurus. <Zorbeer. — 7504
1, Cinnamomum. Simmetbaum.— 50g

2. Caſſia.CaffienodèrMutter. — 514

2» Camphora.Campherbaum — 517

4: Culilaban.Culilabanbaum. — 52t

5. Choloroxylon.Grünholzbaum,— 524
6, Nobilis, Gemeiner Lorbeerbaum. #524

7 Indica, Jndianiſher.— — 526
8. Perſea. Arogatobaum. — 528

9. Borbonla, Rother: > —. 532
10. Aeſtivalis,Sommer. — 533
11. Benzoin, Benzoin. =— — 534
12. Saſlafras.Saſſafra$. — 538

$0.Gact,Anacardiuni. Nierenbaum.539
1, Occidentale. Weſtindiſhe,— 539

$1,Gatt.Tinus. Tinus. — 546
Ie Occidentalis,Weſtindiſher.— 546

IX,Abſchnitt.Decandria,VBáumemit zehen
Staubfädenin einer Zwitterblume.548

$2.Gatt,Cercis,CercisoderJudasbaum.548
1 Siliquaſtrum.Gemeineroder Euro-

paiſcher. — 549
2. Canadenſis.Amerifaniſher,— 552

$3.Gate.Bauhinia.Vauhinie. — 553
$. Variegata,Bunte, — —

554
6. Putpurea.Purpurrothe. _—_ 555
7 Tomentoſa, SFilzige.— — 557
8. ÂAcuminata,Spi6blätterichte.— 558

84,Vatc,
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84.Gate. Hymenæa. Heuſchre>enoder
Hulfenkaum. — 559

1x. Courbaril.Courbaril; — 560

85.Gate.Parkinſonia.Parkinſonie.7563
. Aculeata. Stachlichte. — 4963

86.Gate.Cælalpinia,Cáſalpinie.— 566
1, Brafiliens. Braſiletto,Fernan;

Braſtlienholz,— 566
2. Criſta Stachlichre.

—_— — 568
3.Velicaria,SBlaſcnartige.— 569
4. Sappan. ESapanholz.— — 570

$7.Gatt. Guilandina. Guilandine..7573
4: Moringa. Moringabaum.— 573
5. Dioîca. Canadiſche,mit getrennten

Geſchlechtern. — — 577
83.Gatt.Guajacum. Poenholz,oder

Franzoſenholz.- — 578
1, OMcinale. Gewöhnliches. —

579
2. Sanfttum. HYeiltgholz,— —

581
3. Afrum. Afrifaniſhe&— — 582

89.Gatt.Cynometra.Hundsſham. 7583
ji»Cauliflora.Mit blühcndenStamnie. 583

2. Ramifloràa.Mit blühendenAeſen. 583

90.Gatt.Turræà. Turrdâe, — 586
1, Virens.Grüne. —

— 586
91.Gatt.Toluifera.Tóſubaunt. —

587
1. Balfſamum, Balſambaum. — 5897

92,Gatt.Hæmatoxilum. Karipecheholz.5$9
1, Campechianum,CampecheoderBlut;590

93.Gatt.Prolopis.Proſopis. = 593
1, Spicigera.YNehrentragénde,— 4593

94,Gatt.Aderianthera. Dtüußbeutely

Drüúüßenblume. — 594
1, Pavonia. Pfauen. _— — 594

2: Falcata: Eichelförmige. — 59s
597.Gat
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95.Gate.Trichilia. Trichilie. _ 588

1. Hirta, Rauhblätterichte.— 598
2. Glabra.. Slattblätterihte. — 400

3. Trifolia, Dreyblétterichte.— 601

96.Gate. Switenna. Schwitenie.— 603

1, Mahogonia,Mahogonie. — 603

97.Gatt.Melia. Melia oder Zederah.607
1, Azedarach. Geniteiner. — 608

2. Azadirachta. S3adirach. — 610

98.Gatt.Zygophillum.Doppelblatt.612
o. Arboreum. SBaumartige8. — 612

99.Gatt.Limon1a.Süringoder‘imonelle.614
x, Monophylla,Einblatcerichte,— 614

2. DiphyllaZ3weyblatterihte,— 618

3:Trifoliata. Dreyblaterichte.— 615

4. Pinnatifolia.Geftederte. — 61

5. Aurantifolia Pomeranzenblätterichte,61%

too. Gatt.Melaſtoma. Schwarzmund.620
1» Acinodendron. Beerbaum. _— 625

2. Groffularioides.Stachelbeercartiger.624

3. Scabroſa Rauhblätterichtee— 622

4. Hirta, Borſtiger« —_ — 623
5, Aſpera.Rauher, _— — 624
6, Holoſericea,Sammetartigèr.— 62x
7, Seſlilifolia,Mit ſtielloſenBläitern.626
8. Malabarica, Malabariſcher.— 627
9: Lævigata.Glatter. — — 628
10, Diſcolor.Buntblätterihtes.— 629
i1, Oétandria, Achtfädigers — 639
12, Criſpata,Gefräußter,— — 63t
13. Septemnervia.GSiebenribbiger.632

101. Gatte.Styrax.Storar. — 633
1, OfficinaleOfficineller,oderGendiner633

102, Gatt.Copaifera.Copaivabaum.638
1» Officinalis,Officiuellép — 638

103,Gat,
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103. Gatt.Bucida. Bucida. — 643
1. Buceras, RKübhorn. — — 643

104+Gatt.Malpighia.Malpighie.644
1. Glabra. Glatte. — — 645
2» Punicifolia, Granatenblätterichte.; 646
3» Nitida. Glänzende — — 647

4. Urens, Bremtende, — — 648
5» Anguſtifolia.Schmalblaätterichte.— 649
6. Craſſifolia.Dicfblatterichte.— 650
7, Verbaſcifolia.Wullfrautblätterite.$50
8, Aquifolia.Stechpalmenblätterichte.68e
9. Coccigera.Kermesblatterichte.— 652

105.Gatt.Erythroxilon.Rothholz.— 653
1. Charthagenenſe.Carthagenenſiſches,653
2. Havanenſe, Havaniſches. — 658

106,Gatt.Averrhoa. Averrhoe.— 65x
. 1, Bilimbi, Bilimbi,odec Blimbin.656
2. Carambola. Carambole. — 658
3- Acida. Saure. — — 660

107.Gatt.Spondias.Spondias,— 661
I, Mombin. M ombin. —_— — 664
2. Mgyrobalatus.Myrobalaneabaum.664

108.Gatt.Suriana. Suriane. — 668
1. Maritima. Meecerſtrandg. — 608

X.Abſchnitt.Dodecandria. Bâumemit zwölf
StaubfädenineinerZwitterblumnie.67t

109.Gait.Rizophora,Wurzelbaum.671
1, Conjugata.Gepaarter,- — 672
2. Gymnorhiza, Hoher, — 673
3. Candel. Candelbaum, — — 67;
4: Mangle, Licht,oder Leuchterbaum.678
5, Cylindrica*Kleiner. — — 682
6. Caleolaris.Kaßtragender. — 683
7, Corniculata,Hôrnerttagender.— 684
Ss.Caryophylloides.Nägeleinartiger.68

110. Gat»
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1.10.Gatt.Garcinia. Garcinie. — 687
1, Mangoſtana.Mangoſtenbaum.— 687
2. Celebica, Celebiſche. — — 689
3. Cornea. Hornartige.— — 690

111. Gatt. Winterania. Winteranic, 691
1. Canella, Zimmetoder weiſſerZimmet-

baum. — — 69L
112, Gatt.Cratæva. Cratave. — 693

1. Gynandra,Amerikaniſche,— 694
2. Tapia.Tapia,oderStinkapfelbaum.694
3» Marmelos. Schleimapfelbaum.— 696

XI,Abſchnitt.Jcoſandria.Báumemit zwanzig
odermehrerendem Blumenkelcheein

verleibtenStaubfäden. — 699
113. Gacc.Pſidium. Cujavabaum. 699

1. Pyriferum.BSBirntragender.— 699
2. Pomiferum. Apfeltcagender,— 703
3. Cujavillus.Kleiner. — — 04

114.Gatt.Eugenia.Eugenie,oderJamo
buſcnbaum. — TOS

1, Malaccenſis. Malacciſcher,oder ſoge»
nannter Zahmer. — 705

2. Jambos. Gemeiner. — — 708
3. Pſevdo - Pſidium. BaſtardGujava-

baum, — — 709
4. Uniflora. Einblumiger. — 510
5 Cotinifolia.Gelbholzblätterichter.710
67 Acutangula,Mit ſcharfe>igen

&rüchten. #711
7. Racemoſa, Traubentragender.— 712

115.Gact,Plinia.Plinie. — 713
1, Crocea,Safrangelbe, — 713
2. Rubra, Rothe. _ — 714

116,Myrtus.Myrten. _— 715
2. Brafiliana,Braſiliana. _— 715
3. Biflora,Ziwveyblumiches _— 716

Na 4: Luci*
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4. Lucida. GSlanzende— — 17
+. Cumini, Kümmel. — —

717
9. Zeylanica.Zeyloniſcher, — 718
10. Androſæmoides,FKunradSfrautar-

tiger, — — 719
11, Caryophyllata,Nelken. — 720
12, Pimenta SJamaiſcherPfeffer. 722

117.Gatt.Amygdalus.Mandel, — 724
1. Perlica.Pferſichbaum, — 24

2, Communis. Gemeiner. — 79727

3. Pumila. Bwcragferſi{<hbaum— 29

4 Nana. Zwergmandelbaunz. — 5930

118.Gatt, Prunus. Pflaumen, — 731
1 Padus. Elſenbeeroder Elzbcerbaum731
2, Virginiana.VirginianiſcherNogelkir»

ſchenbaum. — 134

3, Canadenſis Canadiſcher.— 735

4. Luſitaníc2,PortugieſiſcherLorbeerkir
ſcyenbagum, — — 730

$, Lauro

-

Ceraſus. Gemeiner— 37
6. Mahaleb, Mahalcboder wohlriechender

Kirſchenbaum — — 740
7.»Armeniaca Apricoſenbaum — 742

8, Sibirica,SiberiſcherApricofenbaum,744
0, Pumila, NiedrigerKirſchenbaum.745
10, Ceraſus. Gemeiner. — — 746
11, Avium. Walds — — 749
12, Domeſtica Gemeiner. — 759
13. Infititia.Kriechenbaum, _— 752

I4, Spinoſa.SchlechendornoderSchwarz-
dorn — — 753

1719,Gatt,Chryſobalanus,Chryſoba-
lanus, — 756

1. Teaca. Jeacooder Coccopqaumen.756
20, Batt,Cratægus,Hagdorn, =— 759

1, Ara, Meblbaunt, —

— 759
2: Torminalis,Darmbeerenbaum, 761

3,Coccl-
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3, Coccinea. Scharlachrother.=— 703

4° Viridis. Grüver. — — 4
5. Crus Galli. Habnenſporn- — 75
6. Tomentola. Silzichter. — 766

7, Indica, TJadianiſcher. — 767

8.Oxyacantha,Gemeiner Weisdorn,768
6, Azarolus. Azerolbaum, — 750

121, Gatt.Sorbus. Speyerling — 772
1. Aucuparia.Wilder oder Vogel, 772
2. Hybrida.Baſtard = — 9-8
3. Domeſtica. Zabmer oderSperberbaun 755

122. Gatt.Meſpilus.Meſpelnoder M:!:-
ſpeln. TT 778

1. Gertnanica.GemeinéroderDeutſ>er778
2. Pyracantha,Stáchlichter.— -y0

3. Arbutifolia.Erdbecrbaumblätterichtér7L2
123.Gatt.Pyrus. Birn. — 783

1, Communis. Setneiner. — 744
2. Pollveria,Lacerolenbirne — 784
2« Malus. Arfelbaum. — — 7541
4 Baccata Beertragender. — 789

5. Coronatia. VirginiſcherApfelbaum.790
6. Cydvnia Quittenbaum. — 91

9, Salicifolla.Weidenblätterichtet.— 794

a
——————

(e idetottiamtat

Sweiter Theil.
It,Claſſe,X1IL.Abſchnitt.Polyandria.Bäutvetnit

vielendem Fruchtbodeneinverleib-
tenStaubfäden, — 3

124,Gatt.Rheedia. ‘Rheedie, = 3
1, Americana. Amerikaniſche. — 4
2. Javanica.JavaniſcheoderOſtindiſche.4

Lin 2 125.Gatz
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125,Gatt. Cambogia.Gummiguctäbaum.5

1, Gutta. Gunmiiguttä. — _— 5

126. Gatt.Bixa. Orleanbaum. — 8
1. Orellana. Orlean, — — 9

127. Gatt.Sloanea. Sloanea. — 12

1. Dentata, Gezahnte. —
_— 12

2+ Emarginata.Au8geſchnittene,— 13

128.Gatt.Trewia. Trewia. — 14
1. Nudiflora. Mit na>eten Blumen. 15

129.Gatt.Mammea. Mammei oderBrü-
ſtenbaum. — 16

1. Americana. Amerikaniſcher,— 16

2. Aſiatica. Aſiatiſcher.— — 20

130.Gatt.Ochna, YJabotapita.— 61
1, Squarroſa.Sparrichter. — 21

2. Jabotapita.Gemeiner. — 22

131. Gatt.Gr1as, Grias. — 23
1. Cauliflora. Mit blühendenStamme. 24

732. Gatt.Calophyllum.Schonblate.25
1. Inophyllum.Großes. — 25

2. Calaba. Kleines. — — 28

133.Gact.Tilia.Linde,oderLindenbaum31
1. Europæa Europáaiſcher- — 31
2. Americana.Americaniſcher.—

35

134.Gatt.Lætia, <Î2dtie. — 36
1, Apetala,Unvollfonmene. — 37
2. Completa, Vollfommene- — 38

135.Gatt,Elæocarpus.Ganiterbaum.39
1. Serrata. Gezghnter.— — 40

136.Gatt.Lecythis.Topfbaum — 43
1, Ollaria. Großer. — — 43
2. Minor. Kleiner, _— — 45

137,Gatt.Vateria. Vaterie. — 47
1. Indica, Oftindiſche. — —_ 48

138.Gatt. Caryophyllns.Nägelein,ç0
rs, Aromaticus, Gewürz: — — 50

135,Gatt. Tetracerea. Vierhorn.— 58
1» Y olublilis.Windenartiges* _— 58

140,Gatt
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140, Batt,Caryocar. Caryocar — 60
« Nuciferum. Nüße tragender. — 60

141, Gat.Dillenia. Dillenie. — 61
r. Indica, Oftindiſche. — _— Il

142.Gatt,Illiciuum.Jllicium, —

641. Aniſatum. MAnigartiges. _— 65
2. Floridanum. Sloridaniſches.— 69

143.Batt:Liriodendron. Tulpenbaum.69
. Tulipifera.Gemeiner, 702 Liliifera.Lilienbaum. — — 73

144.Gatt.Magnolia.Magnolie, — 74
1x, Grandiflora.Großblumige. — 175
2: Glauca. Eiſengraue. — —

77
3. Acuminata. ESpi6blaätterihte.— 79
4. Tripetala.Mit dreyBlumenblättlein.80

145.Gat, Michelia. Michelie. — 81
1, Champaca. Champaca, — — 81
2. Tſampaca. TSTfiampacas — $3

146.Gatt.Uvaria. Traubenbaum, — $4
1, Zeylanica.Zeyloniſcher. —_ 84
2. Japonica,Japauiſher.— — $7

147.Gatt.Annona. Flaſhenbaum.— $9
1» Muricata. 3adiger. — — $9
2. Squamoſa. ESchuppiger. — 95;

3. Reticulata, Nebförmiger. — 9098
4: Paluſtris.Gumpf. — — 102

5. Glabra. Glatter, — — 103
6, Triloba. Dreylappiger, — 103

7. Aliatica,Aſiatiſcher.— —

105
8. Africana, Afrifaniſcher. — 105

XIII.Abſchnitt.Didynamia.Vâume mit vier

Staubfäden, von denenztoeenlänger,
und dieandern ¿ween nebeneinander
fichendekürzerſind. — 109

148.Gatt.Bignonia.Vignonie.— 109
1, Catalpa.Catalpabaum. — 109

10, Pentaphylla.Fünfblätterihte.— 112

Nn 3 11, Ley-
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11. Levcoxylon.W iSholzbaum,—

‘14

16, Indica. Oftindiſche,— — 116

17. Cærulea. Blaué, — — 117

149,Gatt.Citharexylu.Geigenholz.118
1. Cinereum, Ylihgrauer,— — 129

2, Caudatum, Gef<wanzter. — 122

3» Quadrangula2re,.Viere>igere— 123

150.Gatt, Halleria.Hallerie. — 124
1. Lucida. Glänzende. — — 124

151.Gat. Creſcentia, Creſcentie.— 126

1. Cujete,Cujete. — — 126

2. Cucurbitifera,Kürbigbaum. — 130

152.Gatt.Gmelina.Gmeline, — 132
1. Aſiatica,Oſtindiſche. — — 132
2: Coro mandelica. Aus Coromandel.133
3- Javanica,Javaniſhe. — — 134

153.Gatt. Avicennia. Avicennie. — 135
1. Tomentola. Silzihe. — — 135

2. Nitida Glatte. — — 138

154.Gatt.Bontia. Bontie. — 139
1, Daphnoides.Daphneartige, —

140

XIV. Abſchnitt,Monadelphia,Bäume mit
Staubfädenwelcheunten in ein
Stückzuſammengeroachſenſind.

155.Gate.Connarus. Connarus. — 142
1. Monocarpos- Oder Baumbohnemit

einem Saamen. — — 143

156.Gatt. Hugonia.Hugonie. — 144
1 Myſtax.Knebelbart.— — 144

1 57.Gatt. Brownea. Brownie. — 146
1. Coccinea. Scharlachrothe. — 1,46

158.Gatt.Pentapetes,Pentapetes.— 148
2. Suberifolium, Magholderblätte-

richter. _
— 1750

3. Acerifolium.Masholderblatterichter.150

159,Gatt.Adanſonia. Adanſonle.= 151
1, Digitata,Gefingerteoder Baobab. 11

16g.Gatt.
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160. Gatt. Bombax. Wollſaame.— 161
1. Pentandrum. Mit fünfStaubfaden.161
2. Ceiba. Weolldorn. — — 166

3« Heptaphyllum.Siebenblätterichter,168

4. Goſſypinum.Baumtwollenartiger.170

161,Gatt. Stewartia,Srtewartie.— 172
le Malacodendron. — — 173

162.Gatt.Cammellia, Camellie. — 174
1. Japonica.Japaniſche — 174

163,Gate.Meſua. Meſue. — 176
1, Ferrea. Eiſenharte,— — 176

164.Gatt. Moriſonina.Moriſonie.— 179
1, Americana, Amerikaniſche. — 179

XV. Abſchnitt.Diadelphia.Bäume derenStaub-
fädenin zwo Partheyenzuſammenge-
wachſenſind. — 183

165.Gatt.Saraca, Saraca. — 183
1, Indica. Offtindiſche. _— 183

166.Gatt.NiſJolia.Niſſolie. — 184
1, Arborea. Baumartige. — 184
2, Fruticoſa. Strauchartige. — 185

167,Gatt. Pterocarpus.Flügelfruht,186
1, Draco, Drachenblutbaum. — 187
2. EcaſtaphyllamEinfachblätterihter.189

168,Gatt.Erythrina,Corallenflanzeoder
Baum, — 191

2, Corallodendrum, Gemeiner, — 192

3, Piéta Bunter. — — 1985

4, Criſtagalli.Hannenfammartiger.196
5, Planiſiliqua.Platthülſiger.— 197

169.Gatt. PFiſcida.FSiſhfánger,— 198
1, Erythrina.Corallenbaumartiger, oder

“gemeiner. — — 198
2, Carthagenenſis,Charthagenenſiſcher,209

170,Gatt.Geoffroya.Geoffroye,—201
I Spinola,Stachlichte,= = 201

Nn 4 H: 19
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171. Gatt.Robinia. Robinie. — 203

1. Pſeudo - Acacia. Gemecine- —

203
2. Violacea. Vei!baum, — — 206

3. Hilpid2,Borfiige. — — 207
4. Mitis, Glatfe, _—

—

2099

172.Gate. Aeſchinomene, Scham-
pflanze  —

—

209
1. Grandiflora. Großblumizge.— 210

2. Arborea. Gemicine. _— — 21L

XVI. Abſchnitt.Polyadelphia.Báâume, deren

Staubfädenin mehralsFwoPar-
theyenzuſammengewahſMſind.213

173.Gatt.Theobroma. Cacaobaum. 213
1, Cacao, Wahrer, — —

214
2. Gauzuma, Gauzuma. — — 223

3. Auguſta.Prächtige. — — 224

174.Garct.Citrus.Citronenbaum. — 227
1, Medica. Gemeiner. -- —

227
2 Auranlium. Pomeranzenbaum.— 229

3. Decumanus, Pompelmus. — 231

175.Gatt,Glabraria.Glattholz —233
1, ‘Tería. Glanzendes. — —

233

176.Gatt.Durio. Durio. —

235
1. Zibethinus, NachZiebethriecheuder.234

177.Gatt. Malalevca. Schwarzweiß.237
1. Levcadend:ion. Weißbaum. — 238

178.Gatt.Hopea. Hopea. — 245
1. Tinttoria Sarbende. — — 245

179. Gatt.Symplokos,Symplofos, 24679
IL,Martinicenfis.Martiniquiſcher.246

XVIL Abſchnitt.Gynandria.Bäume, mit an-

einander gewachſenenStaubfäden
und Staubwegen. - - 248

180.Gatt.Stilago.Salamanderbaum. 248
L Bunis, Salamand-;rbagum, — 248

181. Gate.
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x81, Gare, RKleinhovia. Kleinhovie.— 250
1, Hifpida. SBewachſen« — 251

182,Oat,Helitteres.,Schraubenbaum.252. Baruenſis, Barüenſiîſcher,
— 252

2: lſora. Jſora. — 254

3- Anguſtifolia.Schmablblätterichter.2553

4. Pentandra. Füúünffadihtere— 255
5. CharthagenenlisCharthagenenſiſcher,256
6. Apetala,Maftblumiger. — 257

183.Gatc.Xylop1ia.Xylopía. — 259
1, Muricata. Stachlithte.—

259
2. Glabra. Glatte. m 260

184.Gatt.Grewia, Grewie. _— 260
1, Occidentalis. Seftindiſhe.— 26L
2. Orientalis,Oftindiſche. — 262

3. Aſiatica.Aſiatiſche. — 263
4+ Microcos. Riſpentragende.— 264

XVIII.Abſchnitt.Monoecia. Bâumetnit halb
getrenntenGeſchlechtern.— 265

185.Gatr. Hernandia. Hernandîe, 265
L, Sonora, Tonende. — 266

2,Ovigera» Cyertragende, — 269

186,Gatt.Phyllanthus.Blatthſume. 270
1, Grandifolia. Großbldtterihter—

270
2. Emblica, EmbiiſßerPbyllanthus,oder

aſhgrauerMyrobalenbaum.—

27x

187.Gact.Betula. Virke. — 273
1. Alba. Weiſſe. _. —

2-3
2. Nigra. Schwarze: _—  — 296
3, Lenta. Z3dhe. — _— 25

4. Nana, S3wergbirfe. — 278
5. Pumila: Kleineoder niedrige.— 279
6, Alnus. Erle. — — 2-0

188.Gatt.Morus, Maulbeerbaum.283
”

1 Alba, Weiſſer» — 284

Nigra. Schwarzer a 247

KinnePflaózenſſÎLCh O09 Ze Papf-
|!
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3: Papyrifera.Papier — 287
4. Rubra, Nother. — — 289
s, Indica Oftindiſcher. — 290

6, Tartarica. Tartariſcher. — 290

7. Tinctoria. Fârbender,— 291

189.Gatt.Gvettarda.Guettarde.— 293
le Speciola,Schóne. em — 294

190,Gatt. Quercus.Eiche. — 29j
1, Phelious.Weideneiche,oder mitWeiden-

:
blattern. ami — 299

2. Molucca, Melucciſche. — 296
3. lex, Steinciche. —

— 297
4. Suber. Korkfbaumoder Pantoffelholz-

baum. — — 299
5, Coccifera KermeSecicheoder der Ker-

meébaum. _
— 300

6. Primos, Mit Caftanienblattern.3ot
7, Nigra. Schwarze. — — 3022

8. Rubra. Rothe. ie — 303

°. Alba, Weiſſe. — — 304
10: Eſculus. Speißeiche. _— 308
11, Robur Gemeine. — — 306
12. Acegzilops,Siegenbarf. _— 310

13: Cerris. Cerreiche. _— 311

151,Gatt.Juglans.Wallnuß. = 312
1, Regia, Gemeiner, _— = 312
2. Alba, Weiſſer. _— _— 316
3. Nigra, Schwarzer. = 317
4. Cinereca.Aſchgrauer, — — 329
5. Baccata.Beertragender, _— 320

192.Gatt.Myriſtica.Muscatennuß.32x
1. fragrans,Wohlricchende. — 322
2. Fatua. Kraftloſe = 324
3. Sylveſtris,Wilde. _—— 326

193.Gatt.Fagus. Buche. _— 328
1: Caftanea, Caſtanienbaum._— 328
2: Pumila, S3wergfaſtanie._— 331

3.Sylvatica.Gemeine _— — 332

194.Gatte
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194. Gatt. Carpinus. Hainbuhe. = 335

1, Betulus, Genmieine, = — 335

2, Oſtrya,Hopfenbuche. — 338
3. Duinenſis. Duiniſche. _— 339

195,Gatt. Platanus. Platanus,— 339

1, Orientalis Morgeuländiſcher.340
2. Occidentalis Abcendzändiſcher.342

196,Gatt.Liguidambar.Amberbaum.343
1. Styraciflua.Slicſſerder, — 344

2» Peregrinum.Fremder. — 340

197,Gatt.Pinus, Fichte, — 347
1. Sylveſtris.Gemeine. — — 347
2. Pinea, Pinienoder Zirbeibaum351
3, Taeda. Schwarze. — 352
4. Cembra. Cedern oderCembrobaum 353
$. Strobus. Tannen — 355

6. Cedrus.Die wahreCeder,oderdieCe
der vem Libanon, _—_— 356

7, Larix, Ler<enbaum,-— — 359
8. Ficea. Weißtanne _— — 363
9, Ballamea. Balſamtanne, — 365
I Canadenſis. Canadiſche. — 366
11, Abies, GemeineTanne , oder Roths

tanne =— — — 368
12. Binus orientalis.Morgennländiſche

Tanne. — _— 370.

198.Gatt.Thuja,Lebensbaum. = 371
1, Occidentalis.Weftintiſhee — 372
2. Orientalis,Oſtindiſcher.— — 373

3. Amphylla,Blattloſe.— =— 374

199.Gatt.Cupreſlus.Cypreſſe, 375
I. Sempervirens.Smmergrüne. 376
2: Diſticha,Zweyzeilige,— 377
3. Thyoides Lebenébaum. 379
4: Juniperoides.Wacholdercypreſſe.379.

OoA 200, Gatt,.>

[|
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200. Gatt. Sterculia.Stinfbaum. — 380
1, Balanghas,Der fleinere. — 381
2. Foetida. Dergrößere. — 3832

201. Gatt.Hippomane.Manchinelbaunr.384
1. Mancinella,Der Gemeine. — 384
2. Biglanduloſla.Der Zwodrüſihte.390
3. Spinola.Der Stachlichte.— 392

202. Gatt. Gnetum. Gnecum — 393
1. Gnemon. Der Guemonbaum. — 393

203. Garc. Hura. Hura. - — 395
1, Huracrepidans.DiefualleudeHura.395

XIX, Abſchnitt.Dioecia. Bâume mit ganzge-
trenntenGeſchlechtern.— 398

204.Gact. Salix.Weide. - - 398
1, Hermaphroditica.Stvifterweide.399
2. Triandra. Die Dreyfädige, 400

3. Pentandra, Die fünffädige. 401

4. Phylicifolia.Mit dem Phylicablatte,404

gs.Vitellina,Gelbe. — — 405
6- Amygdalina,Mit dem Mandelbaunp

blaéte. - - - 406
7. Haſtata. Spondonfórmige. 407
8. Aecgyptica.Egyptiſhe.s 407
9, Fragilis,SBruchtveide.- 409
ro, Babylonica.SBabpgloniſche.410
28. Caprea,Palmweide. — 411

29. Viminalis. SBandweide.- 413
30. Cinerca. Graue, 415

31. Alba. Weiſſe. 416

205. Gatt.Cecropia.Trompetenbaum.418
1. Petata. Schildförmiger. - 419

206. Gactt.Excoecaria. Blendbaum. 421
1. Agallocha.Adlerholzbaum. 422

207.Gact.Piſtacia.Piſtacien.- 425
1. Trifolia, Dreyblätterichte.,426
2: Narbonenfis.Sanguedo>er. - 426

3: Veras
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3. Vera. Der Wahre. 427

4. Therebinthus. Terpentinbaum.- 430

5. Lentiſcus. Moaſtixbaum. - 432

208. Gatt. Zanthoxylum.Zahnwehs
baum.-

- - 434
r, Clava Herculis. Herculesbaum,- 434

2. Terifoliatum.DreyblätterichterZahn-
wehbaum. - - 438

209. Gatt. Aftronium. Saatſternoder
Sternbaum. - = 438

1, Graveolens Uebelriecchender.439

210. Gatt.Canarium. Canarienbaum.440
1. Commune. Gemeiner. 441

211, Gatt. Antidesma. Flahgbaum.444
1. Alexiteria,Oifitreibender, 444

212. Gatt.Populus.Eſpe. 446
1, Alba. WeiſſeEſpe. 446
2. Tremula. Sittereſye. 448
3. Nigra. Schwarze 449

4. Balſamifera. Balſlameſpe. - 45x

5. Heterophylla,Ejpemit verſchiedenen
Blättern. + - » 453

213.Gatt.Carica. Papayabaum.= 454
1» Papaya,Gemeiner, - 454
2. Pofopoſà.Poſopoſfabaunt.- 457

214.Gatt. Schinus. Schinus. 458
1, Molle, Molle, = 458
2. Âreira. Areira- 460

215 Gatc.Coriaria. Gerberbaum oder

Gerbſtrauh. = -- 460
x. Myrtifolîa,Myrtenblatterihter.461
2« Raſcifolia.Mausdornblatrerichter,463

216, Gatt.Quaſlia.Quaſſie. - 464
1 Amara. BittereQuaſſie— — 464

D03 217,Gatte.
D
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217,Gatt.Juniperus.Wachholder.466
1, Thurifera, Weyhrauchwachholder.467
2. Barbacenſis, Barbadenſiſher.— 467
3. Bermudiana, SBermudiſher,— 468
4: Chinenſis,Chineſiſcher— — 469
5. Sabina.Sevenbaum,_— — 469
6. Virginiana.Virglui(cher.— 471

7, Communis. Gcmeciner.— — 473
8, Oxxycedras.Cedern - oder ſpaniſcher

Wachholder. — — 475

9. Phoenicea. Phôniciſcher.— 476
10. Lycia,Lyciſcher. — — 477

218.Gatt.Taxus. Eibenbaum. 4783
1. Baccata. Gemeiner. — — 475
2. Nucifera. SJapaniſher,— — 480

XX, Abſchnitt.Polygamia.Bäume mitvermeng-
tenGeſchlechtern= = 482

2.19.Gatt, Terminalia, Hutbaum. 482
1. Catappa.Catiappebaum. — 483

220. Gatt. Cluſia,Cluſie. — 435
1. Roſea/Noſenfarbichte=— — 486
2. Alba. Weiſſe, — — 437
3. Flava. Gelbe, _— — 488
4. Venoſa, Aderichte. = _— 490

221. Gatt.Fuſanus. Fuſanus. — 491
1» Compreſſus.Zuſammengedrü>ter,49x

222, Gatr.Acer. Maßernoder Maßhol-
derbaum. --

— 492
1. Sempervirens,Jmmergrünender.492

2. Tartaricum. Tartariſcher — 493

3: Pſeudo - Platanus.PſevdoPlatanus.493
4: Rubrum, Rother. — — 495

$. Saccharium BZuer-Maßholder.497
6. Platanoides. Ahborublätterihter.497

7, Penſylvanicum.Penſnlvaniſher,499

8 Campeſtre.Feldmaßholdere
— 499

9g.Mon-
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9, Monſpeſſulanum,MaßholdervonMontpellier. _— FOL

10. Creticum, Cretiſcher.— 502

11, Negundo. VSirginiſcher._— ÇO2

223,Gart.Celtis.Zürgelbaum.— $03
1, Auſtralis,GemzéineroderEuropdäiſcher.503

2. Occidentalis.Weſftindiſcher.— Sof

3. Orientalis.Ofſtindiſcher. — 506

224.Gatte.Mimoſa, Sinnpflanze,— 508

225, Gatt.Gleditſia.Gleditſchie.— çÇ09
1, Triacanthos. Stachlichte. — 509
2. Inermis,Unbewehrte.:= _— 51L

226.Gatt.Fraxinus.Eſche. — $12
1. Excelſior. Hobe oder gemeineEſche.512
2. Ornus. Mannaeſche. m — 516
3. Americana. Americaniſche. _— 518

227.Gatt. Dioſpyros.Perfimon,—519
1, Lotus. PjtevdoLotus. — 519
2. Virginiana.VSirginiſcherPerſimon.520

228.Gatc.Nyfla.Tupelobaum. — 522
1. Aquatica,Waſſertupelobaum,— 522

229.Gatt.Piſonia,Piſonie. — 524
1. Aculeata, Stachlichte, — 524
2. Inermis,Unbewehrte, — — 526

230.Gactt.Ceratonina.Soodſchottenoder
Soodbrodbaum. — 527

1. Siliqua,Soodbrod-oderJohannisbrods
baum. — — F$17

231,Gact.Ficus.Feigenbaum. _— 529
1. Carica, Gemeiner. _— — 5309
2. Sycomorus.,Sycomorusoder Mauls

beerfeigenbaum — — 534
3: Nymphi folia. Seeblumenblätte-richter. — 537
4. Religiofa,HeiligeroderGöhenfeigenaun, — 538

Ae.Bele
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5» Benjamina.Banjanenfeigenbaum.539
6. Benghalenfis.SBengaliſcher.— 549
7. Tndica. JIndianiſcher.—— — 541
8. Racemola, Lraubentragender.— 544

9, Retufa. Stumpfblätterißter— 545
10, Pumila.3wergfeigenbaum,— 546
11, Toxicaria.Giftiger.— — 547
12, Maculata. Geflc>tet.— = 3547

Verbeſſerungenund YZuſáte.

ErſtenTheils.Seite604, Line 32, anſtattCederbaums
ließCedrobaums.

ZweytenTheils.Seite65.
Lin.nah den Worken: ztoanzig

Bláttlein;ließwelchein dre)Reihenſchen,
ſodaßjedeReihedecen neun hat, und von des

nen dieinnere ſtufenweiſekleinerſind;aufdié
Blumefolgen viele,und ungefehrzwanzigin
einem Ring u. #.tw.

Seite105- Lin.24. anſtattProfeſſorPlumierließ
PaterPlumier.

Seite215, Lin.29-anſtat
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